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Vorwort .
Die vorliegendeUntersuchung wurde bereits 1913 begonnen und

sollte womöglich zum Gedächtnis des 200jährigen Todestages des
universalen Denkers ( 14 . November 1916 ) erscheinen . Da begann
der Krieg und brachte alle friedlich - wissenschaftliche Arbeit für längere
Zeit zum Stillstand . Galt doch von den vergangenen Kriegsjahren
in erhöhtem Maße , was ehedem Leibniz an den Jesuitenmissionar
? . Grimaldi in einem ungedrucktenBrief vom 20 . Dezember 1696
schrieb : ., Lx c v̂o äurati kollrira , HvoÄ toig .ni xsQS UnroMni
involvit , pAnos, in soisniiis Hunt , oouvsi ' siL komuiilzuL sä g-rtss
QOLsnäi . " Wohl begleiteten mich die Studien ins Feld , und in
mancher Dämmerstunde auf französischemSchloß tauchte die Ver¬
gangenheit schattenhaft vor mir auf : Im Geist vernahm ich , wie
galante Kavaliere Ludwigs XIV . beim strahlenden Schein der Kerzen
sich mit ihren gelehrten Freundinnen über die neuesten ,Dsss ,is äs
^ Iisoäicss srir la, bonts äs visu ' des deutschen Philosophen
Leibniz geistreich unterhielten . . . Da riß mich jäh der Donner der
Geschütze und die grelle Helligkeit der feindlichen Leuchtkugeln aus
meinen abendlichen Träumen . In der herben , haßerfüllten Gegen¬
wart war kein Platz für das stille Gedenken an eine gemeinsame
Kulturgrundlage . Nach meiner Rückkehr aus dem Felde fetzte ich
unter mancherlei äußeren Hemmungen die unterbrochene Arbeit fort
und vollendete sie in den dunkelsten Tagen der deutschen Nation .

Den merkwürdigenBeziehungen Leibnizens zur Chinamission und
seinen weitschauendenIdeen über Mission ist eigentlich zuerst C . H .
Chr . Plath in seiner 1869 erschienenen Habilitationsschrift „ Die
Missionsgedanken des Freiherrn von Leibnitz " nachgegangen , nachdem
noch 1847 der Berliner Akademiker A . Boeckh diese Missions -
bestrebungen Leibnizens wenig günstig beurteilt hatte ^. Freilich hat

Die bei A , Harnack , Geschichte der Preuß . Akademieder Wissenschaften
I , 2 , S , 943 mitgeteilte Stelle lautet : „Leibniz hatte einen Teil der Akademie auf
Behandlung der Kirchengeschichte und insbesondere auf die Fortpflanzung des
Evangeliums unter den Ungläubigen berechnet . . . Seine lebhafte Teil¬
nahme an allem Kirchlichen , also auch an Kirchen - und Dogmengeschichte , ist
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Plath sich fast ausschließlich an das damals gedruckt vorliegende
Material gehalten , was neben der einseitig - pietistischen Einstellung des
Verfassers eine umfassendere Wertung der Missionsgedanken des
Philosophen verhinderte . Erst A . von Harnack gab in seiner klassischen ,
. Geschichteder Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften
zu Berlin ^ ( 1900 ) einen tiefen Einblick in die zahlreichenAktenstücke
über die den geistigen Urheber der Stiftung beschäftigenden Fragen .
Dadurch wurde vor allem Paul Tschackert zu seinem Aufsatz in der
„ Allgemeinen MissionsZeitschrift " ( 1905 ) über ,Leibniz Stellung zur
Heidenmission ^ angeregt .

Diese wiederholten Ansätze bestärkten den Verfasser gegenwärtiger
Untersuchung , einmal das gesamte verfügbare Material im ideen¬
geschichtlichen Zusammenhang zu bearbeiten und dabei namentlich
den auf der Königlichen und Provinzial - Bibliothek zu Hannover
befindlichen noch ungedruckten handschriftlichen Nachlaß Leibnizens
eingehendstheranzuziehen . Dürfte es doch noch lange Zeit währen ,
bis die geplante internationale Leibniz - Ausgabe erschienen und damit ,
nach dem Wort des französischen Gelehrten Brochard , „ der große
Denker , der der ganzen Menschheitgehöre " , am würdigsten geehrt sein
wird ^. Ob sie überhaupt nach all den vergangenen , jede geistige

bekannt ; was aber den anderen soeben von mir hervorgehobenen Punkt be¬
trifft , so wünschte er ohne Zweifel die Verbreitung des Christentums um
ihrer selbst willen , und zugleich , weil er von den in neuester Zeit häufig an¬
gefochtenen und allerdings den Zweck nicht immer erreichenden Missionen und
Bekehrungsanstalten die Herstellung eines menschlicheren und sittlicheren Zu¬
standes unter den Heiden und eine Bereicherung der Wissenschaften erwartete .
Heutzutage erscheint die Anknüpfung akademischer Tätigkeit an Missionen und
Bekehrungen so befremdlich , daß wir eingestehen müssen , diese Leibnizische Ansicht
sei durch die Zeit nicht bewährt worden ." Doch hat schon Fr . Ehrenfeuchter ,
„Die praktische Theologie " , I . Abtig . (18S9 ), S . 354 f . , den bemerkenswerten
Satz geschrieben : „Der Gedanke , daß es einen natürlichen Zusammenhang
zwischen den höchsten Problemen des Wissens und dem Werke der Mission
gebe , hat in Leibnitz seinen größten Dolmetscher gefunden und ist von diesem
als eine bleibende Aufgabe an die Wissenschaft ausgesprochen worden " .

' ) Die denkwürdigen Worte M . Brochards lauteten ! „ I / ^ .e,ll,äsinis äss
Loisnoss inoralss st xoliticznss s, xroxoss a. 1'^ ssooiktion iritsrng .tioo .als
6s prsparsr uns säition oornplsrs clss csuvrss äs I ^silzni ? . Mls s. xsnss
czu ' an rnornsni oü , vonr 1a xrsroisrs kois , ss rsunit 1'^ ssosis .tion intsr -
ns -tionals äss ^ .oaäsiniss , slls ns vsnsait rnisnx kirirs izus ä 'nonorsr Is.
insrooirs äu Zranä xsnssur hui , nos oonirsrss s,1lsins ,näs nous vsrinsttront
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Gemeinschaft der Kulturvölker Europas erschütternden Ereignissen jemals
zustande kommt ? Ob nicht „ die Preußische Akademie das Werk allein
nach ihren Plänen weiter und zu Ende führen " muß -"

Mit besonderer Freude begrüßt es der Verfasser , daß seine Studie
die Veröffentlichungender von der neugegründeten „ Deutschen Gesell¬
schaft für Missionswissenschaft " herausgegebenen „ Missionswissen¬
schaftlichen Forschungen " beginnen darf . Zu aufrichtigem Dank fühlt
er sich hauptsächlich dem hochverehrten Vorsitzenden der Gesellschaft
Herrn Geh . Konsistorialrat Professor D . Mirbt in Göttingen ver¬
pflichtet , der in wohltuender Weise die Arbeit durch seine warme
Anteilnahme dauernd förderte . Inniger Dank gebührt auch dem
Sekretär der Leibniz - Kommissionder Berliner Akademie der Wissen¬
schaften Herrn Professor Dr . Paul Ritter für manchen wertvollen
Wink , Herrn Bibliothekar Dr . Karl Meyer in Hannover für seine
stete Hilfsbereitschaft bei Beschaffungdes handschriftlichen Materials ,
Herrn Professor D . H . Hackmann - Amsterdam für freundliche Durch¬
sicht der sinologischen Abschnitte sowie Herrn MissionsinspektorDio .
M . Schlunk - Hamburg für gütige Mithilfe bei der Korrektur . Daß
in einer für den wissenschaftlichenArbeiter so trüben , entsagungs¬
vollen Zeit die Herausgabe dieser Untersuchung überhaupt ermöglicht
wurde , ist besonders der „ Deutschen Gesellschaft für Missionswissen¬
schaft " , daneben auch der Preußischen Akademie der Wissenschaften in
Berlin und der BayerischenAkademie der Wissenschaften in München
zu danken . Hat hier der Vorstand der Samson - Stiftung wiederholt
einen kleineren Beitrag bereitwilligst zur Verfügung gestellt , so ge¬
währte dort in entgegenkonimendster Weise die Philosophisch - Historische
Klasse im Benehmen mit der Leibniz - Kommission aus ihren zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln einmalig eine größere Summe als Druck¬
unterstützung . Endlich sei auch noch der Münchener Staatsbibliothek
und der Erlanger Universitätsbibliothek dankbarst gedacht , die den in

äs 1s äirs , n ' ^ rip ^ rtisrit rias ssulsmsut s, 1'^ .IIsro.kAns , rnii-is s, 1' llurus .irits
tout srtt -isrs . " (^ .ssoolatiori int ,srr »ktic >iis ,1s 6ss ^ .o ^ äsmiss . t? rsrQisrs
ksssrrMss Zsusr ^ ls t,srius ^ ? s,ris clu 16 s.u 20 -rvril 1901 (Paris , Gauthier -
Villars 1901 ), L , 32 lAsssro .bIss prsinisro , t-roisisras seines tsuus 1s jsuäi
18 avril 1901 ) .

Siehe darüber den Vortrag P . Ritters über „Leibniz und die deutsche
Kultur " in der vom Historischen Verein für Niedersachsen zum Gedächtnis
des 200 jährigen Todestages herausgegebenen Schrift ( 1916 ), S . 36 f .
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ländlicher Abgeschlossenheit weilenden Verfasser mit ihren Beständen
reichlich versahen .

In seinen Gedächtnisworten auf Leibniz ( 29 . Juni 1916 ) hat
der Berliner Philosoph Benno Erdmann mitten in sturmbewegter
Zeit als Vermächtnis des großen deutschen Denkers bezeichnet : „ daß
nicht der Streit und Haß , sondern das wechselseitige Verständnis und
die Versöhnung der unvermeidlichen Gegensätze der Einzelnen wie
der Völker der Vater aller Dinge " sei . Und so möge der Name
des mit der geistigen Entwicklung fast aller Kulturvölker Europas
verflochtenenPhilosophen , der zugleich ein bedeutsamer Anreger auf
dem Gebiet der Mission war , das Symbol werden , unter dem wir
einer neuen Epoche der Menschheitsgeschichte entgegengehen .

Gustenfelden bei Nürnberg , im Mai 1920 .

F . R . Merkel .
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Erstes Kapitel .

Kurzer Überblick über die Geschichte der
Zesuitenmission in China ( 1582 — 1724 ) .
Bei einer geistes - und kulturgeschichtlichen Analyse des 18 . Jahr¬

hunderts begegnet man immer wieder der auffallenden Tatsache , daß
weite Kreise der gebildeten Schichten , welche damals fast ganz unter
französischem Einfluß standen , eine besondere Vorliebe für chinesische
Erzeugnisse hatten . Nicht bloß in der Porzellanplastik huldigte man
einer zierlich - spielenden Chinoiserie , man wählte auch gern für die
Innenausstattung der Zimmer Gobelins und Tapeten mit chinesischen
Mustern und errichtete inmitten der Parks sogenannte chinesische
Türme Auch die Literatur , vor allem die Frankreichs , bemächtigte
sich der neuartigen Vorwürfe , welche Übersetzungen aus dem Chinesischen
darboten , um eigene Ideen im fremden Gewand eindrucksvoller wieder¬
geben zu können . Hier war es besonders Voltaire , der durch seinen
„ ZZZsai srrr l ' ssxrit , st Iss irrosirrg äss nations " , sowie durch seine
Tragödie „ I ' Orplwliu . äs 1s, Odins " weitreichenden Einfluß ausübtet

Diese in vieler Hinsicht merkwürdige Erscheinung konnte einen
das europäische Geistesleben so aufmerksam beobachtenden Chinesen
wie Ku Hung -' Ming zu der überraschenden , freilich historisch un¬
richtigen Behauptung veranlassen , daß das Aufklärungszeitalter seine
wirksamsten Ideen dem „ Studium chinesischerBücher und chinesischer
Einrichtungen verdanke " . Daß deren Kenntnis jedoch fast ausschließ¬
lich von den gelehrten Jesuitenmissionaren, welche während des 17 .
und 18 . Jahrhunderts im chinesischenReich eine angesehene Stellung
einnahmen , vermittelt worden sei , hat auch der chinesische Literat zu¬
treffend erkannt 2 . Was aber andererseits die Gebildeten des 18 . Jahr -

Vgl . dazu H . Cordier , I .» Okins sn ? inuc .ö s,u XVIII « «isols .
Paris 1910 , x , 23 ff ,, 61 ff .

2) H . Cordier a , a , O . , p . 113 ff , Archiv f . Religionswissenschaft , Bd . 17
( 1914) , S . 13 ff .

") Vgl . Ku Hung - Ming , Chinas Verteidigung gegen europäische Ideen
( 1911 ). S . 5 f .
MWFl - Mer ! - l , 1
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Hunderts am chinesischen Geistesleben besonders anzog , war eine ge¬
wisse Konformität des Denkens , welches auf das Verstandes - und
Vernunftgemäße abzielte . Die Theorie von der universalen Vernunft¬
religion schien in Chinas philosophischer Religion autogen verwirklicht
zu sein . Der Moralist Konfucius ( Kungfutse ) ^, dessen optimistische
Lehre von der Kultur der Persönlichkeit und den Gesetzen des sozialen
Lebens nach den Übersetzungenvon Couplet und Noel ^ in Abhand¬
lungen wiederholt dargestellt wurde , fand Aufnahme unter der Reihe
der großen Philosophen des Altertums ° . Diese Momente steigerten
naturgemäß um 1700 das Interesse der europäischenGelehrten für
das chinesische Geistesleben .

Denn was frühere Reisende über China und sein Volk berichtet
hatten , ging wenig über merkwürdige und unzusammenhängende
Einzelbetrachtungenhinaus , ja verbreitete vielfach falsche Vorstellungen
über die Eigenart dieses uralten Staatswesens ^ . Den Jesuiten hin¬
gegen gebührt für alle Zeiten der Ruhm , für das Geistesleben der
Menschheit Chinas Kultur entdeckt und dessen Sprache , Philosophie
und Religion erstmals einer wissenschaftlichen Bearbeitung unterzogen
zu haben . Zunächst freilich war es der Missionseifer , welchen Franz
Xavier vorbildlich betätigt hatte , der die ersten Missionare Miguel
Ruggiero , Franciscus Pasio ^ und Matteo Ricci um 1582 in Kanton
festen Fuß fassen ließ . Wir besitzen noch Briefe jener ersten Missionare
aus dem Beginn ihrer Tätigkeit , welche missions - und religions¬
geschichtlich wertvoll sind " .

Riccis langjährige und erfolgreiche Tätigkeit wurde in vieler

Vgl . dazu R . Wilhelm , Kung -futse , Gespräche tLun Aü ) 1910 , Ein¬
leitung . - 2) S . unten S . 17 f ., W .

2) Z . B . von Chr . Wolf in seiner Oi-s,tio äs 8ivs ,rurri ^ tiilosoptns ,
vrsotio » , 1721 .

4) Vgl , dazu I , Witte , Das Buch des Marco Polo als Quelle für die
Religionsgeschichte (1916 ) , S . 66 ff . , ferner : Bernhardt Varenii Kurtzen
Religionsbericht von mancherley Völkern in : Alexander Rossen , Unter¬
schiedliche Gottesdienste in der gantzen Welt , Heidelberg 1674 , S . 987 ff .

°) Zog bald nach Japan weiter .
6) Fernere Zeitung Auß Japan . . . sampt längstgewiinschter Fröh¬

licher Botschafft aus der gewaltigen biß anhero Haydnischen Landschafft China
deß 83 . und 8t . Jars , : Von dem daselbst angehenden Christenthumb . Gezogen
auß Briefen der Soc . Jesu der zu Rom ankommen im Dec , 1585 . Dilingen
1586 . — Sendtschreiben aus den weitberümpten Landschafften China ,
Japon und Jndia des 86 , und 87 . Jahrs . Dilingen 1689 .
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Hinsicht typisch für die Missionsmethode der Folgezeit ^. Denn wie
es sein Bestreben war , in kluger Berechnung der sozialen Verhältnisse
zuerst bei den Gebildeten sich Eingang zu verschaffen, und dies am
ehesten möglich erschien durch Mitteilung wissenschaftlicher Erkenntnisse
Europas 2, vor allem auf dem Gebiet der Mathematik, Astronomie
und Physik 6, so hielten auch fast alle späteren Jesuitenmissionare an
diesen Grundsätzen trotz des Widerspruchs anderer Missionsorden fest .
Wir haben keinen Grund , an Riccis redlichem Eifer für die Sache
seines Glaubens zu zweifeln , wenn auch nicht in Abrede zu stellen ist ,
daß seine Praxis für die Nachfolger zur Gefahr wurde . Die Be¬
kehrung des hochgebildeten Sü - guang - ki und seiner frommen Enkelin
Candida ^ , welche in nahen Beziehungen zum kaiserlichen Hof standen ,
ebnete ihm wohl die Wege nach der Hauptstadt Peking , in die er 1601
gelangte . Dort überreichte Ricci dem Kaiser Schendsung ( Wan - li )
allerlei Geschenke , darunter auch , wie der chinesische Bericht sagt :
„ Bilder des Himmelsherrn und seiner Mutter und auch einige Ge¬
beine Vergeistigter " ( Reliquien ) ° . Seine allzu pietätvolle und ak -
kommodationsbereiteMissionspraxis verschaffte Ricci , dank auch der

S . unten S . 18 ff .
- 1 S . auch den kurzen Abschnitt bei K . Müller , Kirchengeschichte II

( 1917 ), S . 684 ff
°> I . C . L . Gi eseler , Lehrbuch der Kirchengeschichte ( 1853 >. III . Bd . ,

2 . Abtlg . , S . 667 ff . ; Ferd . v . Richthofen , China I (1877 ) , S . 654 ff . ;
Lor . v , Mosheims Urteil über Riccis Missionsmethode (in I . B . duHaldes
Ausführliche Beschreibung des chinesischen Reichs und der großen Tartarev .
übers , aus d . Franz . 1748 , II . Teil . Mit einer Vorrede L . v . Mosheims :
Erzählung der neuesten chines . Kirchengesch . , S . 1 ff .) hat beinahe alle folgen¬
den Beurteilungen dieses Missionars von protestantischer Seite aus beeinflußt ,
besonders auch C Gützlaff in seiner Geschichte des chinesischen Reichs . Aus
dem Engl , 1836 , II . Bd , S , 8S .

«) Du Halde a . a . O , III . Teil (1749 ). S . 99 ff . - Dieser Quelle folgend :
Chr . H , Kalkar , Geschichte der christlichen Mission unter den Heiden II
( 1880 ), S . 35 ff . ; W , Schüler , Abriß der neueren Geschichte Chinas , 1913 ,
S . 65 Anm . 6 . — Von Candida schreibt Du Halde a . a . O . S . 101 , „daß sie
ausgesetzte Kinder in einem Haus unterbringen ließ , und obwohl viele Hundert
starben , wurden doch , nachdem sie die heilige Taufe empfangen , sie zu lauter
Prädestinierten , durch die der Himmel bevölkert ward " .

°) Heinr . Hermann , Chinesische Geschichte , 1912 , S . 122 f . — In den
Ming - Annalen (bei Hermann a . a . O . S . 123f .) werden erwähnt ? . Vagnani
(chines . Wang -Feng -Su ) , „ein eifriger Verbreiter der Lehre vom Himmels¬
herrn " , sowie ? . Emanuel Diaz .

1 *
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kaiserlichen Gunst , eine große Menge von Anhängern , welche nach
seinem Tod ( 1610 ) infolge der rührigen Tätigkeit seiner Ordens¬
genossen stetig wuchs . Die überlieferten Zahlen können schwerlich
Anspruch auf Gültigkeit erheben , da die Angaben natürlich in jener
Zeit noch unsicherer sind als heutzutage ^. Immerhin muß die An¬
hängerschar derart bedeutend gewesen sein , daß bereits um 1615 eine
Verfolgung einsetzen konnte , welche sogar die in Peking befindlichen
Patres infolge eines kaiserlichen Dekrets zwang , nach Kanton bzw .
nach Macao zurückzukehren . Die allgemeine Ungunst der Zeitlage ,
große Dürre und darauffolgende Mißernten sowie innere Revolutionen ,
mögen wohl auch zu dieser feindseligen Haltung gegen die fremde Lehre
beigetragen haben ^ . Doch schon nach vier Jahren wurde das Dekret
widerrufen 6 , und bereits um 1628 finden wir die ? . ? . Terenz
( Schreck ) , Longobardi , Kögler , Schall ^ u . a . wieder als Gelehrte
am Pekinger Hof . Letzterer hatte sich schon zu Rom „ durch das
Studium der Mathematik , Physik und Astronomie für die chinesische
Mission vorbereitet " ° .

Wohl durch die Erfolge der Jesuiten veranlaßt , begannen ab 1630
auch die Dominikaner und Franziskaner in China die Missionsarbeit ^,
wobei sie gemäß ihren Ordenstraditionen entgegen der jesuitischen
Praxis den Riten ( Ahnenverehrung , Verehrung des Confucius ) gegen -

!) Wenn heute noch der Satz d , G . Warnecks in „Abriß einer Geschichte
der protestantischen Missionen (10 . Aufl . 1913 ), S . 177 : „Eine absolut sichere
Missionsgesamtstatistik ist leider nicht erreichbar " gilt , so begegnen Zahlen¬
angaben aus jener Zeit mit Recht besonderen Bedenken (gegen H , Böhmer ,
Die Jesuiten » (1913), S . 100 ). Zur ganzen Frage s . G . Warneck a , a . O >
S , 183 ff . u . 560 ff . — Selbst die Zahlenangaben in I . Schmidlins neuestem
Buch : Missions - und Kulturverhältnisse im fernen Osten ( 1916 ) scheinen noch
recht unkontrollierbar zu sein .

") E , Faber , Obronologioal Hanäkook ok tt >s Historz ? ok Vnios .
( 1902 ), x . 220 .

->) F . v . Richthofen , China I , S , 656 .
4) Über Terenz , Kögler und Schall s. A . Huonder , Deutsche Jesuiten¬

missionäre des 17 . u . 18 . Jahrhunderts (Erg .-Heft 74 zu den „ Stimmen aus
Maria - Laach " , 1899 ), S . 195 f . , 189 f ., 192 ff .

") A . Huonder a . a . O . S . 192 .
°) Nach O . Jann , O . M . Cap . , Die katholischen Missionen in Indien .

China und Japan . Ihre Organisation und das portugiesische Patronat von :
15 . bis ins 18 . Jahrh . ( 1915 ), S . 206 f ., haben sich 1631 die ersten Domini¬
kaner und 1633 die ersten Franziskaner niedergelassen .
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über eine verneinende Stellung einnahmen ' . Dies gab den Anlaß
zu dem viel und leidenschaftlich erörterten Ritenstreit2 , in dessen
fast hundertjährigen Verlauf wiederholt Päpste ( wie Jnnocenz X .,
Alexander VII ., Klemens IX . , Klemens XI . und Benedikt XIV .) mit
ihren zuweilen nicht sehr glücklichen Bullen und Breven eingriffen

Der gelehrte Adam Schall , welcher bei dem letzten Kaiser der
Ming - Dynastie Tschung - dscheng als Präsident des mathematischen
Tribunals in höchstem Ansehen stand , wußte sich auch dem neuen
Kaiser der Mandschu - Dynastie Schun - dschi aufs beste zu empfehlen ,
was besonders auch der weiteren Wirksamkeit der Mission zugute kam .
Denn gar leicht hätte ein so entscheidender Dynastienwechsel ver¬
hängnisvoll für die Missionsarbeit werden können , zumal ja einzelne
Provinzen noch längere Zeit an der alten Dynastie festhielten ^ . So
aber blieb auch der neue Kaiser den überaus nützlichen und klugen
Missionaren gewogen , gab Schall sogar den Ehrentitel : „ den Ur¬
sprung durchdringender Glaubenslehrer " und zog ihn zur Erziehung
seines Sohnes und Erben Kanghi ( 1662 — 1722 ) bei° . Diese einfluß¬
reiche Stellung am Hofe hatte ihm natürlich viele Feinde zugezogen ,
welche nach dem Tode des Kaisers Schun - dschi ( 1661 ) während der
Regentschaft für den noch minderjährigen Kanghi eine neuerliche
Unterdrückung der katholischenMission ins Werk setzten . Der ehr¬
würdige Schall wurde gefangen gesetzt und zum Tode verurteilt .

S , z . B . ? , Antoine de Sainte Marie , ? rskst ^ .postoliqnv äss
Nission airss äs l ' Orärs äs 8 . ? r » noois in s , ? rs ,it ,s sur «zuslanss points
Iinports .ns äs I » Mission äs I » Odins (in : Chr . Kortholt , K . Iiöib -
nitü Dpistolas II sl ? 35) , S , 268 ff ,>.

°) Die umfangreiche Literatur über diesen Streit am vollständigsten bei
H . Cordier . LidliotnsvÄ 8in !es,, 2 . Aufl . , II , Paris 1905 , S . 870 ff . S . auch
Kathol , Missionen , 39 . Jahrg . , S . 112 ff . - ->) C . Mirbt , Quellen zur Geschichte
des Papsttums und des römischen Katholizismus ^ (1911 ), S . 288 ff ., 303 ff .

^) So lebte am Hofe des den Mandschus heldenhaft Widerstand leistenden
letzten Repräsentanten (Kaisers ) der Ming -Dnnastie , des Prinzen KNei , der
deutsche Jesuit ? . Koffler und soll hier zwei von dessen Frauen , dessen Mutter
sowie den sogen . Kronprinzen getauft haben . Du Halde teilt a . a . O . III ,
S . 108 f ., sogar ein Vrevc des Papstes Alexander VlI . an die Kaiserin Helena
(vom 18 . Dezember 1655 ) mit (s. auch Hermann a . a . O . S . 139 sowie
A . Huonder a . a . O . S . 190 ) . - ^ W . Schüler a . a . O . S . 82 . — Über
Schaal (Schall ) s . auch Duhr : Neue Dokumente zur Geschichte des ? . Adam
Schall (in Zeitschr . f . kathol . Theologie XXV ( 1901 ), S . 332 ff .), sowie desselben
Verfassers Jesuiten -Fabeln ( 1904 ), S . 240 ff .
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das Todesurteil kam jedoch nicht zur Ausführung ; wieder befreit
starb er bald darauf 1666 in hohem Alters

Als der jugendliche Kanghi 1667 selbst die Regierung übernahm ,
beseitigte er die erbittertsten Feinde der Christen , darunter Baturu
Kong , durch Verbannung 2, gewährte den Missionaren in Peking , Ludo -
vicus Buglius und Gabriel Magallanius , die früheren Privilegien,
ja räumte dem Belgier Ferdinand Verbiest als seinem Berater und
Hofastronomen „ eine ähnliche Stellung ein , wie sie Adam Schall
unter der Negierung seines Vaters innegehabt hatte " ^ Trotz vor¬
nehmer und gelehrter Gönner brachen immer wieder örtliche Christen¬
verfolgungen aus , und auch der Kaiser wurde von seinen Räten be¬
stimmt , lediglich eine beschränkte Duldung zu gewähren : „ nt , lidkrws
Olu'istianÄS üsliAionis rwn rnsi conosdsi 'st« !' kxt-sri .8 , inüiASnis
vsro intsi -cliosz-st -ru-" ° . Dieses Edikt , welches streng durchgeführt
jegliche Missionstätigkeit aufgehoben hätte , wurde trotz aller Bitt¬
gesuche der Missionare 1671 erneuert ° ; doch konnten die vertriebenen
Missionare zu ihren Gemeinden zurückkehrend

Unter Kanghis langjähriger und glänzender Negierung^ — war

' ) Über Schall s , auch ? . Louis Le Comte , Das heutige Sina . Aus
dem Franz . übers . II . Teil , Francksurt u . Leipzig 1699 , S , 158 f . Le Comte
a . a . O . S . 168 und Du Halde a . a . O . S . 116 erzählen von Wundern ,
welche geschahen , „so oft man das Todesurteil ablesen wollte — ein schreck¬
liches Erdbeben trieb die Versammlung auseinander " . Der Übersetzer
Du Halbes hegt darüber berechtigten Zweifel .

2) v . Richthofen a . a . O . S . 658 erwähnt eine „merkwürdige Konferenz
( 1665 ) , in welcher die Jesuiten mit den anderen Orden einen Kompromiß
machten " , als deren Quelle er Otiiv . Depositor ^ I ( 1832 ), S . 437 , angibt .

») E . Faber a . a . O . S . 234 . - ^) W . Schüler a . a . O . S . 83 .
°) Novissiins , Sivios , eä . S . V . I ŝilmitio , 1797 , x . 38 f .
°) A . Jann a . a . O . , S . 220 : „ In China war trotz der Bittschriften der

ob ihrer Wissenschaft in hohem Ansehen stehenden Missionare des Jesuiten¬
ordens Verbiest , ? . Buglio und ? . Magalhaens von Kaiser Kang - Hst die
Ausbreitung des Christentums verboten worden , was freilich nicht hinderte ,
daß dort noch im Jahre 1760 26000 Bekehrungen gemacht wurden , wovon
3000 allein auf Peking fallen " .

„Nostris ouiäsva ivÄulsit , ut ästsvti in <Zs.ntoliisvsi provinois .
Okristi operarii , suos ( !) sivAuII Uvlllssiss rsäirsut , uti sukäsbkt ? rir >-
esxs Losanus " (I^ ov . Linies ., p . 61 ).

°) Über Kanghi f . u . a . vor allem die ausführliche Darstellung bei Joh .
Heinr . Plath , Die Völker der Mandschurei , ( 1830 ) , S . 356 - 498 :
W . Schüler a . a . O . S . 82 ff . ; H . Hermann a . a . O . S . 149 .
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doch Kanghi „ einer der größten Regenten , die China jemals gesehen ,
dessen Name der ganze Orient gescheut und den ganz Europa mit
Aufmerksamkeitbetrachtet hat " ^ — genossen die Jesuiten das höchste
Vertrauen des lerneifrigen , begabten Herrschers . Nach Buglio ' s
und Magallanius ' Tod blieb Ferd . Verbiest eine Zeitlang allein am
Hof in persönlicher Umgebung des Kaisers als dessen Lehrer und
Beraters bis er in ? . Phil . Grimaldi , Thomas Pereira und
Antonius Thoma weitere Gehilfen in der Arbeit erhielt ^ . „ Diese
waren nun " , wie Mosheim sagt ^, „ seine Lehrer , die er täglich hörte ,
seine Freunde , seine Ärzte , seine Räte , seine Maler , seine Drechsler ,
seine Uhrmacher , seine Stückgießer , seine Rechenmeister , seine Kalender¬
schreiber , seine Feldzeugmeister " ° . Diese umfassende und einflußreiche
Tätigkeit der Missionare , welche durch ihre nach Europa gelangten
Berichte besonders in Frankreich lebhaftes Interesse für China hervor¬
rief , bestimmte den weltmachtlüsternen König Ludwig XIV . , von
feiten der Akademie der Wissenschaften zu Paris fünf eigens aus¬
gewählte Jesuiten unter dem Titel : „ Königliche Mathematiker" dorthin
1685 abzusenden : darunter die ? . ? . Fontaney , Gerbillon , Le Comte ,
Visdelou «. Bei ihrer Ankunft 1688 trafen sie ? . Grimaldi nicht
mehr an , da er bereits 1687 nach Europa gereist war . Auch
? . Verbiest starb ( 28 . Januar 1688 ) , ehe sie nach Peking gelangten ' .

1) Du Halde a . a . O . II , S > 419 .
2) „ . > . Iinpsratori auotiilis Iioris aug ,tuor st » mplius I^uelicisra sx

pliekbkt , st ? bilc >sovlna ,iii , auaro . ixssmst ? sräins .ncius linKua st litsris
Liniois ooravosusrat . Dx Kusus ocioasious li -sgusutsr rslutsb ^ t ials »,s
ZinÄruni suvsrstitionss , vsritatsvaaus sanotas ? i6si nostras ir>ou1oabs ,t
so äsinoustrs ,i>Ät " (Nov . Linien , v . 66 f .).

°) Nov . 8iuio » , p . 67 f .
4) . Erzählung der neuesten chinesischen Kirchengeschichte" (S , 19 ), Vorrede

zum II . Teil der Übersetzung von Du Halbes Ausführlicher Beschreibung . . .
6) Wie die Stückgießerei (Geschützgießerei) den Chinesen von ? , Adam

Schall und vor allem von ? , Verbiest gelehrt worden sei , wird bei Du Halde
a . a , O . II , S , 60 f . ausführlich beschrieben ; s , auch lll , S . 119 f ,

°) Vgl , dazu besonders F . v . Richthofen , China I , S , 679 ff . ; DuHalde
a . a . O . II , S . 432 ff . und 111 , S . 122 f . ; Chr . H . Kalkar , Geschichte der
christl . Mission unter den Heiden II , S . 4S f .

7) Bon ? , Verbiest erzählt Du Halde a , a . O . III , S . 126 , daß er
„stets mit einem groben härenen Kleid und mit einer eisernen Kette um das¬
selbe , das inwendig mit spitzen Nägeln besetzt war , gekleidet gewesen sei " , was
der Übersetzer mit der Bemerkung kritisiert , daß Du Halde damit seinem
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Nur den gelehrten ? . Jntorcetta besuchten sie auf ihrer Reise in
HangtscheouInfolge der Vermittlung des ? . Pereira , der während
Grimaldis Abwesenheit das mathematische Tribunal leitete , kamen
die ? . ? . Franciscus Gerbillon und Joachim Bouvet nach Peking ,
während Fontänen mit zwei anderen Brüdern Jnlandstationen über¬
nahm 2 . Durch den Vertrag von Nertschinsk ( Nipchou ) 1689 , dessen
für China so überaus günstiges Ergebnis ^ die ? . Gerbillon und
Pereira ihrer Anteilnahme an der Gesandtschaft zuschrieben , stiegen
die Jesuiten noch mehr in der kaiserlichenGunst , sodaß ihre Be¬
ziehungen zu Kanghi immer enger wurden d Sie unterrichteten ihn
in den verschiedensten Zweigen europäischer Wissenschaft , wobei sich
wohl auch mannigfach Gelegenheit bot , den christlichen Glauben
apologetischzu vertretend

Da setzte abermals im Wirkungsbereich des ? . Jntorcetta , der
Provinz Chekiang , eine Verfolgung der Christen ein ^, deren Ursache
ein Edikt des dortigen Vizekönigs war , der unter Berufung auf das
heilige Edikt ( Iin ^ si -s-toris ssxäsoim prasospt -a ) ^ die Ausbreitung
der christlichen Lehre verbot . Im Verlauf mehrerer dringender Vor¬
stellungen und vor allem auch durch Vermittlung des christenfreund¬
lichen Fürsten Sosan gelang es jedoch den Jesuitenpatres Thomas

jesuitischen Missionswerk auss neue „eine eigene andächtige Kleidung anzulegen
gewußt " habe .

») ? . Jntorcetta hatte eine lateinische Übersetzung des „Tschung -yung "
herausgegeben , die auch französisch unter dem Titel „ I ^a, Leisuos äss LÜiinois
ou 1s livrs äs (Xiin -ku -ou , trs ,ä . rnot pro inot äs Is, IkmZus eliinoise " ,
Paris 1673 , erschienen war .

2) Nov . Linie » , x . 78 .
°) Nov . Linie » , x . 79 ff . — Ferner : W . Schüler a . a . O . S . 86 f . :

H . Hermann a . a . O . S . 1S6 ? I . H . Plath a . a . O . S . 356 ff . ; Le Comte
a . a . O . II , S . 192 f .

4) Ksroillonius » utsro . et IZonvstns . Antonio äiriZsnts , Duoliclsrn , st
? bi1osop1 >i » in in ? » rt » rie » in vsrtso » nt IinAn » m (eui tnno ^uosnts
Aon » rotis . » 6Zisesnci » s ci» t>» nt opsr » m ) st sx vsrsions Irnpsrstori sx -
plie » b » nt . ^ .ntonius vsro siclsin ^ .lAsorsro . intsrprst » k » tnr . ^ .kksetu
sinAuIari nos oinnss Imperator eorap1set » b » tur , st in » uäits , t » railis .rits ,ts
Lupsr t » psti » Iinpsr » 1is sudssllii («znoci nnlli ? roesrnrn » e ? rineipurn
uin <zus.rir eooosssnrn ) Mvso » t sibi » ssiäsrs (Nov . Linie »,, p . 82 f ).

S . S . 7 Anm . 2 . - " 1 Vgl . dazu Nov . Linie » , x . 85 ff .
' 1 Den Wortlaut s . bei W . Grube , Geschichte der chinesischen Literatur

(1909 ), S . 3S4 ; vgl . ferner Arch . f . Rel .- W ., Bd . 17 . S . 168 f .
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und Pereira , dns berühmte Toleranzedikt vom 22 . März 1692 ^ dem
Kaiser abzuringen , wonach die Freiheit , das Evangelium Christi im
chinesischen Reich zu verkünden und auszubreiten , feierlich erklärt
wurde . In Europa rief die Kunde von diesem Edikt höchste Be¬
wunderung und allgemeine Freude hervor und weckte von neuem
sympathischesInteresse für den aufgeklärten Herrscher des östlichen
Riesenreiches ^ . Zugleich aber sahen die Jesuiten darin den sichtbaren

2) Vgl . dazu die Schrift : I îdsrtss LvanZsIiviin Onristi «.nnunoianäi
st nrops ,As ,näi in Iinnsrio 8ins .rura solvnnitsr äso1ars ,tg , Dorn . 1692
äis 22 . Nsnsis Ms -rtii ; st pro Luranasornin notitis , ässorints , , autors
? . ^iossndo 8nario 8 . l̂ . , welche Leibniz in s . Nov . 8in . aufgenommen hat
lp . 1— 150 ) . — S , ferner Ch . Le Gobien . 8 . Histoirs äs 1'säit äs
1'srnpsrsur äs lg, Odins sn i «.vsur äs I » Religion odrstisnns , Paris
1698 . — I , Suarez (a . a . O . S . 143 ff .) teilt den Wortlaut mit : vsorswin
1ibsrts ,tsrn Ksli ^ ionis Odristianas in 8inaruin Iinpsrio oonesäsns its , dadst .

„ Lnpi -srnus ? ridunalis üitnurn ? rassss Onpatav oostsri insonin
.luäioss , odsäituri Nassstatis ? us ,s inanäato , snpsr nsZotio proposito
ssntsntis .ro nostrsin nroksrimus .

Nos oranes rein ssänlo äiscutientss as sxsininantss invsniinus «zuoä
illi Viri ZZuropasi , invirsti fsins . virtnturn Nszsststig ? uas , plurs , äsn «,
staäiornro millis . , av irarnsnsuin prope mars srnsnsi sunt , nt dnv psr -
vsnirsnt . Hi vsro ^Is ,tdsins ,ti (:s,ö ? rasksotrirs .rn nuno odsunt , Ä ^ stro -
noinisra . äiriAunt : tsmnors dsllornin vonkisnäis rasvdinis Aravitsr in -
oudnsrunt : ^ lissi aä Noscos , SArsAiain opsrs .ro sinosraragus navsrunt ,
sttisientss , ut nsAotiurn äs paos Islioitsr oonllluäsrstrlr . 8s .r>s illorura
rasrita plurirog . & käraoäuin insKna snnt . Ipsi stiain Duropasi , alü
sorura sooii , qni in singuiis ds -ditant ? rovinoiis , roali nidii oinnino
opsrs ,ntrir ; nnllss sxoits .nt psrtnrbationss . ? s ,rts >roruin ss .osräotss nti
K. Lon - îi 8insnsss sna dsdsnt ? s .ns . & psrrnittitnr oinnidus , nt iUg.
aäss .nt , A idi vensrationsn sxdidssnt , tdnrs . orsinantss . D vovtra vsro

Rslizio ^ uropasorunr lqnidus nidii roali irnpntari potsst ) prodidit » iaro
tllit in dos Iinpsrio . <) uoä qniäsin viästnr s, rs -tions » lisnnin . ? s,r
iZitnr sst , rit in oronibris l? rovinoiis sorurn tsinpls , sisut antsa ssinnsr
laotuin est , eonssrvsntur , oninious ssounclurn » nti ^ usin oonsnstnliinsra .
psrinittatur Nsli ^ ionsm Onristiansin protitsri , tsinnia -«Zirs , pro -
nibitions oinnino subl ^ ts .. Hkno nostrain ssntsntiain snlz ^ioiinvis ^ks .jssts .ti »
? us .s «.rbitrio n ô ^nclio ^ rans ssi ita annuat ) sarn in oinnibns ? rovinoiis
xrorarilA «,n (i !>,in . Xngniiiiz » nno 81 . I ^unas 2 . äis 8 . "

2) Vgl . dazu besonders die Schrift des ? . I . Bouvet , ? ortrs .it nistori -
<zns äs 1' ürnpsrsur äs 1s. Odins pisssnts an Rov , Paris 1697 , welche
Leibniz „ ab sinioo psräooto " ins Lateinische übersetzen ließ und unter dem
Titel ^ eoll KsZis , Nons -ionas 8 !nsrura nnno rsZnantis . Dx <? a1Iioo vsrgs ,
1699 der zweiten Auflage seiner Nov . 8iu . ( 1699 ) anfügte .
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Erfolg und die Rechtfertigung ihrer Missionsarbeit. Folgte doch
sofort auch eine bemerkenswerteZunahme von Bekennern innerhalb
der schon bestehenden Gemeinden , was da und dort zur Errichtung
neuer Kirchen Anlaß gab ^.

Man kann sich denken , daß solche Erfolge der Jesuiten die andern
Orden nicht ruhen ließen . Bereits am 26 . März 1693 veröffentlichte
Maigrot , „ ein schlechter apostolischer Vicarius in der Provinz Fokien ,
ein Mandement , darin er den Ausspruch tat , daß die Worte Tien
und Changti ^ nichts anderes als den sichtbarenund materialistischen
Himmel bedeuteten und verdammte zugleich alle Zeremonien und
Gebräuche , welche von dem apostolischenStuhl waren erlaubet und
autorisiert worden " ^ . Diese Bemerkung des Jesuiten Du Halde
verrät deutlich den Ärger über die wenig freundliche Haltung des
päpstlichen Stuhlest Zunächst freilich blieb in China ihre einfluß¬
reiche Stellung unerschüttert , zumal ja auch der Kaiser Kanghi für
ihre Auffassung eintrat und bestätigte , „ daß das Wort ,Tien ' den
wahren Gott bezeichneund die Kultusgebräuche der Chinesen rein
staatlicher und weltlicher Natur seien " ° . All diesen Erklärungen

' ) E . Faber a . a , O . S . 235 : Odristis ,7iitv ksosvas so xoxulsr , tnat
in ins vrovinoss ok TianAsi , I^ ikmZsu anä ^ vnr >i nloris , t.likrs ^vsrs
100 oburvuss s.nA 100000 ooiivsrts " . ^- Khanghi gab auch „die Erlaubnis
zum Bau der Kathedrale Peitang im Norden der verbotenen Stadt "
( W . Schüler a . a . O , S . 89 ). welche ? , Grimaldi 1702 einweihte .

2> S - auch Nathan Söderblom , Das Werden des Gottesglaubens
( 1916 ), S , 333 . — Über die Wortbedeutung von Schang - ti vgl . die von A . Con -
rady überarbeitete Untersuchung bei N . Söderblom a , a . O . (S . 224 ff .). —
Ferner W . Grube , Religion und Kultus der Chinesen ( 1910 ), S . 26 ff . , 73 ff .

Du Halde a . a . O . III , S . 150 .
4) Gerade hinsichtlich der Darstellung des Ritenstreits gilt , was Mos -

heim in seiner „Erzählung der neuesten chines . Kirchengesch . " a . a . O . S . 5
von Du Halbes Geschichtsschreibung sagt : „Du Halde hat nicht alles er¬
zählt , was er hätte erzählen können und müssen , wenn er ohne Liebe und
ohne Furcht geschrieben hätte ; und einige Dinge hat er nicht wie ein Geschicht¬
schreiber , sondern wie ein Lobredner und Anwalt erzählt ."

°) F . o . Richthofen a a . O . S . 659 . — Nach Joh . Heinr . Plath
a . a . O . S 380 Anm . hätte u . a . der Kaiser entschieden : „ Nos Lirisnsis
vsnsrs -riZi ? s,oslls >s non sst vstsr »1g.ro. vorkra illis is1ivits ,tsrn , ssä
vraseiss » it iivvlsv6g .ro. sivosrgs rsvorsntigs ivtgvtionsin " , und : „ I^ os
tiooorgrnus Ooniuoiurn tgirigugra vosbrurv ras .Aist.rum uvies g,A sxtiibsv -
<Zs,rv si <lsbitg .iv Ars .titu <livsiv ratiove äootrivg .s , ĉ usm vobis rslirzuit ^ .
Der authentische Wortlaut wird sich ja heute kaum mehr feststellen lassen .
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gegenüber bekannte sich der Papst Clemens XI . zu der Auffassung
Maigrots im Dekret vom 20 . November 1704 ^. Da aber die
Jesuiten , im Bewußtsein ihrer gründlicheren Kenntnis chinesischer
Terminologien , unbeugsam blieben , sandte der Papst einen Legaten
in der Person des Charl . Thom . Maillard de Tournon , dessen
Mission jedoch ergebnislos verlief , da derselbe seiner Aufgabe wenig
gewachsen war ^ ; er starb 1710 als Kardinal zu Macao im Gefängnis .
Dieser unglückselige Ritenstreit , der auch in Europa bei Missions¬
freunden Aufsehen erregte ^ und höchst dilettantische Erörterungen
hervorrief , hat die weitere Arbeit der Missionare in China ernstlich
gefährdet 4 . Verhängnisvoll wurde vor allem auch für die Folgezeit
die Bulle : „ Dx illa äis " vom Jahre 1715 , in welcher derselbe Papst
die Annahme der Auffassung seines Legaten Tournon aufs schärfste
gebietet . Dies alles bewog auch Kanghi , gegen Ende seines Lebens
eine ablehnende Haltung dem Christentum gegenüber einzunehmen ° ,
die sich bei seinem Sohn und Nachfolger Dung - dscheng bald nach
seinem Regierungsantritt ( 1722 ) zu der Aufhebung des Edikts von
1692 und damit der Religionsfreiheit für die Christen verschärfte
( 1724 ) . Allen Missionaren wurde mit Ausnahme weniger in Peking
befindlicherdie Erlaubnis entzogen , im Innern sich aufzuhalten ; an

' ) S , das bei Södcrblom a . a . O . , S . 338 f . , wiederholt erwähnte
Dsc -rst 8 . ? sre> Olsmsnt XI svir Iss (Dsrsiriouisg cls 1a Otniis ,

2) Über Tournons Ritenverbot vgl . die ausführliche , freilich nicht ganz
einwandfreie Darstellung bei A . Jann a . a , O >, S . 422 ff . S . anch Plath
a . a . O . , S . 378 ff .

2) S . unten die wiederholten Äußerungen darüber in den Briefen des
Philosophen Leibniz . — Vgl . auch Georgius Pray , Mstoria Oontro -
vsrsis >ruin äs Ritidus Liniois RnZas 1789 .

4) Du Halde a . a . O . S . 193 beklagte sich nach dem Schreiben des
Jesuiten Fouquet an den Jesuiten de Gorville ? . Tolomei über den Riten -
strcit mit den Worten : „Hat schlecht angefangen , ist unglücklich fortgesetzt
worden , und es wird ein klägliches Ende damit nehmen ."

°) Über Kanghis Religion s . Plath a . a . O . S . 473 ff . Mit Recht tritt
Plath ebenso wie O , Franke (Arch . f . Rel .- Wiss . s17 ) , S . 170 ff . : „Das
religiöse Problem in China " ) der Meinung einzelner Missionare entgegen , als
ob Kanghi „nahe daran gewesen sei , Christ zu werden " , wie z . B . Bouvet
in seinem leon NsZis , sto . p . 114 schreibt : „ Lins tsrasritats orsüi potsst ,
suw . s. reAno vsi non lonZs adssss " . Doch scheinen die Quellen der Dar¬
stellung Plaths kritisch wenig gesichtet zu sein , da er sonst vor allem das
die konfuzianische Ethik einschärfende heilige Edikt hätte erwähnen müssen .
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dreihundert Kirchen sollen zerstört worden sein ^. Das im gleichen
Jahre durch Dung - dscheng in erweiterter Form herausgegebeneheilige
Edikt seines Vaters Kanghi verbot aufs strengste die Annahme der
Religion der Fremden aus dem Westen , die den „ Himmelsherrn ver¬
ehren " 2 .

Damit endete eine der bedeutsamsten Epochen der christlichen
Missionsgeschichte.

' ) E . Faber a , a . O , S . 236 .
S . die Übersetzung , des HI . Edikts des Kaisers Kang Hi " von Missionar

R . Wilhelm in der Zeitschr . f . Missionskunde u . Relig .-Wissenschaft (1904 ,
S . I ff . , 33 ff ., 65 ff .) sowie die engl . Ausgabe desselben : Sac-i-sä Däiet
^vitd . s, trs -oslktioii ok tns eolloouikl rendsrinA lzy ? . ^V . L ^ IIsr . 2 .
( 1907 ) , x . 84 k. ^ ? b.s ? ^ pists . — Ferner Maus , „Das siebente Edikt des
Kaisers Kanghi " in : Allg . Miss .-Zeitschr . XX ( 1893 ), S . 37 ff .



Zweites Kapitel .

Charakteristik
der jesuitischen Missionsmethode jener Zeit .

Der Begründer der neueren Sinologie , Abel Rsmusat , würdigte
1826 in einer Rede die hervorragenden Verdienste der französischen
Jesuitenmissionare, welche unter der Regierung Ludwig XIV . nach
China gesandt worden waren , mit folgenden Worten : „ Um jene Zeit
halte ein glücklicher Zufall in der chinesischenMission eine bedeutende
Anzahl von Männern vereinigt , die sich nicht weniger durch ihre
Wissenschaft als durch ihre Frömmigkeit auszeichneten . . . . Die
Patres Bouvet , Gerbillon , Lecomte , Couplet , Gaubil , Visdelou ,
Prsmare , Parrenin und viele andere verliehen der Mission einen
wissenschaftlichen Glanz , den sie bis zu jener Zeit noch nicht gekannt
hatte " Ebenso rühmt der Geograph F . von Richthofen von dem
deutschen Jesuitenmissionar Martin Martini , daß kein „ einziger
Missionar vor und nach ihm so geflissentlichseine Zeit auf die
Kenntnis des Landes verwendet habe wie er " , und daß sein „ Rovus
^ .rlg-s Linsiisis " ( Wien 1655 ) die erste , „ vollständigste geographische
Originalbeschreibung von China sei , welche wir besitzen " ^. Auch auf
dem Gebiet der Linguistik ^ verdankt die europäische Wissenschaftihre
ersten Anregungen den eifrigen Missionaren , welche durch eindringendes
Studium der chinesischen Sprache sowie durch Übersetzung klassisch¬
kanonischer Werke erst ein Verständnis der religiösen Vorstellungen
und des fremdartigen Geisteslebens jenes Volkes ermöglichten .

Wenn wir die mehr als hundertjährige Geschichte der jesuitischen
Mission in China überschauen , so werden wir beobachten , daß ihre
Missionstätigkeit vielfach ähnlichen Problemen gegenüberstand , welche

' ) Oisoours pronovos Ä, I ' ouvsrtnrs « ours cts 1s,NAus st äs litte -
raturs vliirwisss . UslauZss ^ .siat , Paris 1826 , T . II , p . 4 ; zitiert bei
I . Dahlmann , 8 . Die Sprachkunde und die Missionen ( 1391 ), S . 4 .

2) F . v . Richthofen , China I , S , 674 . — A . Huonder , 8 . ŝ . ,
Jesuitenmissionäre des 17 . u , 18 . Jahrhunderts ( 1899 ), S . 36 u . 191 .

°) S I . Dahlmann a . a . O . S . W ff .
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auch heute noch bei einer Missionstätigkeit unter Kulturvölkern auf --
tauchen ' . Die wenigen lückenhaften Berichte aus der Anfangszeit
lassen erkennen , daß eine Verbreitung des lateinischen Katholizismus
unter Anlehnung an die Nationalität des Missionars auf passiven
Widerstand und völlige Verständnislosigkeit von seiten des Volkes
stieß . Es fanden wohl Übertritte statt , allein man erkannte sehr
bald , daß sie nur von ephemerer Bedeutung sein würden , wenn nicht
auch die Gebildeten , hier vor allen Dingen die Literaten , für die
Sache des Christentums gewonnen werden könnten ° . Der hohe
Stand der chinesischenKultur zwang unmittelbar die Missionare zur
Auseinandersetzung mit der Geistesart dieses Volkes . Auch die
herrschende hierarchisch -monarchische Staatsform , der Konfuzianis -
mus " , nötigte dazu , sich dem Oberhaupt dieses Weltstaates , dem
Kaiser , zu nähern , um weitere Privilegien zu erlangen . Ob sich
damit die Absicht der heimisch - traditionellen Praxis einer Beeinflussung
der Politik des jeweiligen Souveräns im Interesse der Ausbreitung
des Glaubens verband , wird sich heute kaum mehr feststellen lassend

Derartige Tendenzen können wir schon bei dem ersten bedeutenden
Missionar Matthäus Ricci wahrnehmen . Der Wechsel seiner Kleidung

' ) Vgl . dazu besonders das heute noch lehrreiche Buch von E , Büß , Die
christliche Mission , ihre prinzipielle Berechtigung und praktische Durchführung .
Leiden 1876 , S . 261 ff . — Ferner G . Warneck , Die gegenseitigen Beziehungen
zwischen der modernen Mission und Kultur ( 1879 ), S . 40 ff . — H . W . Scho -
merus , Das Geistesleben der nichtchristlichen Völker und das Christentum
( 1914 ), S . 14ff . , 64 ff . — L . I . Frohnmeyer , Die Hauptgesichtspunkte für
die Missionsmethoden der Gegenwart (in : Verhandlungen der Schweiz , refor¬
mierten Predigerversammlung 1912 ), S . 111 ff . — I . Witte , Ostasien und
Europa ( 1914 ), S . 139 ff . — ^Vorlä ^Ussioo ^ rz? Lonksrönos 1919 . Nsxort
ok Loirirriissioil IV : ? b.s ^Iissious ,r ^ Uessi >,Ae> iu rslatiov . tc> von -
oliri8tikn RsliZions . — J . Hesse , Lao - tsze , ein vorchristlicher Wahrheitszeuge
(Baseler Missions - Studien 44) 1914 , S . 52 ff . - S . auch K . F . Neu mann
in Zeitschr . d . Deutsch . Morgenl , Ges . I ( 1847 ), S . 93 f .

2) Damals galt noch mehr wie jetzt , was Schomerus a . a . O . S . 16 f .
sagt : „In den alten Kulturländern wie Indien und China setzen sich die
christlichen Gemeinden zum weitaus größten Teile aus Leuten der unteren ,
ja der untersten , einflußlosen oder wenig einflußreichen Schichten zusammen " ,
während „die gebildeten Klassen oder sogar der bessere Mittelstand so gut
wie ganz fehlen " .

°) Vgl . dazu O . Lohß , Der Konfuzianismus in China einst und jetzt , in :
Evang . Missionsmagazin ( 1913 ), S . 266 ff . — Archiv f . Religionswissenschaft
( 1914 ), S . 170 ff . - <) H . Boehmer , Die Jesuiten (1913 ), S . 142 f .



Literarische Tätigkeit der ersten Jesuitenmissionare . 15

und die Annahme der Tracht eines Literaten läßt vermuten , daß der
Missionar damit sich das Ansehen und die Zugehörigkeit dieses be¬
vorzugten Standes sichern wollte ' . Ricci lenkte ferner die Auf¬
merksamkeit der Gebildeten durch Übermittlung technisch merkwürdiger
europäischer Gegenstände auf sich . Durch seine mathematischen
Kenntnisse ^ zog er eine Reihe von Schülern an sich , denen er Unter¬
richt in den verschiedensten Wissenszweigengab . Zu diesem Zweck
wird er wohl auch die bekannte Übersetzungder Werke des Euclid
( „ IZnelidis ssx lidri xriorss " , 6 vol . ) , der oft genannten ersten
Missionsschrift , unternommen haben . A . Kircher gibt in seinem
Werk : , , Olüiis. Nonurusiitis . . . illustratg ." ( 1667 ) noch eine lange
Reihe anderer , wohl ebenfalls für den Unterricht abgefaßter Schriften
an , wie : „ Ng.t>Irkina,t.iLÄ praotiLS, " , „ 3p1ig ,krs. " , „ AsoAraxtiia " ,
„ ? 1ii1o8op1üg. ns .tinra,1is " , „ (Z-noniiog , " , „ ^ strolg -kloAraxtiig , " ,
„ NusiOg." usw . 2

Eine derart umfassende literarische Tätigkeit , die nur möglich
war infolge tatkräftiger Unterstützung einheimischerGehilfen , zeigt ,
daß Ricci bei einem so leseeifrigen Volk wie den Chinesen der Ge¬
danke einer literarischen Mission sich nahelegte . Denn auch die Zahl
seiner in chinesischerSprache abgefaßten theologischenbzw . religiösen
Abhandlungen war keine geringe , von denen diejenige mit dem Titel :
., ? isii t>8c1rs solii v (Üa.o1i Oomini vsrg , sxxosit >io " ^ sowie ein
„ (üoinxsuctiuNi Divinas I ^sg'is " am häufigsten genannt wird 5.

Was Ricci begonnen hatte , wurde von seinen Mitarbeitern und
Nachfolgern eifrigst fortgesetzt , sodaß man der „ nützlichen Bücher
über Dinge , von welchen man in China noch nie gehört hatte " .

Vgl . dazu I . C . L . Gi eseler , Lehrbuch der Kirchengeschichte ( 1863 ), III ,
2 , S . 659 ff . Anm . 2 . woselbst aus Llist . Loo . l̂ . ? o « i . II anet , ^ os . ^ nvsnoio
x . 518 der Wechsel der Kleidung beschrieben wird . Eine Abbildung Riccis in
dieser Tracht s . bei Du Halde , vsseription äs Is, vtiins III , 87 .

2) „ ? rimo Huiäsm Rieoius nonnikii ipsis äs rnatosrnatieis ti -s,äsbs >r
äiseiplinis ; äsinäs alihuoä äoetrinss ollristians ,s saput sxplioads ,t "
(I . C . L . Gie seier a . a . O . S . 659 Anm . 2 ).

6) p . 117 ff . : „ut spscirnsn quoääam soisutikrura ipsis inooAnitsiuiQ ,
kä äsvinvisnäos sidi «.vivios ^ l » nä » riiioruin . " — S . auch Ch . Th . de Murr ,
llttsrss ps .tsntss impsiÄtoris Linarurn XanZ - Hi . Linivs st latins ( 1802 )^
x>. 32 ff . - H . Hermann a . a . O . S . 125 Anm .

°) A . Kircher teilt daraus den Artikel „ vs vso Uno st vsro , aus
priini Ẑ sopl ^vti sxsrLsri solsnt " mit (a . a . O . S . 121 f .).
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bereits 1636 340 Bändchen zählteAuch Dominikaner und Franzis¬
kaner beteiligten sich rege an dieser missionarischenPublizistik . Es
würde eine lehrreiche , dankenswerte Aufgabe sein , die heute noch
erreichbaren Abhandlungen, Übersetzungen , religiösen Traktate der
Chinamissionare des 17 . Jahrhunderts missionsmethodischzu unter¬
suchen . Damit wäre dann auch die Grundlage geschaffen für eine
wissenschaftliche Darstellung unserer Missionsepoche , die leider bis
jetzt noch fehlte

Gemäß seiner Ausbildung hatten die Schriften des ? . Schall
fast nur naturwissenschaftlichenInhalt — er verfaßte ein Lehrbuch
der Astronomie mit Sonnen - und Mondtafeln sowie zwei Hefte über
, , ? riAoiic>iiiöirig / ' , gab „ ^ lzulas sinnumts -llAsritium st , ssoAntium "
u . a . heraus 6 — mährend ? . Verbiest neben seiner 1668 erschienenen
„ ^ stironoinia Unroxass , 8n1z Impsratczrs l ^ rtÄro Linioo L!g.m
g,Ms11s.t,o in InOSin rsvoczg -tg, ^ auch „ Instit -nt-ionss äs doo ^rinas

In : Oontusius Finai -um I >ki1osoxo .ris <s . unten ) wird der Titel :
l ' isv tilo xsz ^ iä sst oaslsstis Oootrivas vsrs , ratio angegeben , und der
Inhalt folgendermaßen kurz skizziert :

„ . . . ? 1uriw .i irltsriw . littsratoruia , o ûi seilillöt ^ s ^ spius auäisrs .v.t
äisssrsutsiv . Nieeium , Ä karailiarius si stisra «.ätiasssr ^ nt , iniruro iu
raoäuiv . sxultars , auoä nov . ss . tanturn , cẑvis-s xrisoi oivss sui äs suxrsmo
^ uvains , gtHimas ^ ^ s irninorts .Iitg .ts ssususrnnt , ssä illustriors , (zus .säs .in
& nunc ûain sioi vsl auäits ,, vsl stiern soZitgts 6s suprsrns . illa ro.ki.jsstg ,ts
äisosrsrit : v.ti ô uoä äs nitlilo orsarit owuis ., äs ersstionis oräins , ^ .nZs -
loruw . 1» vsu , prirao norains , s>1is ,aus Ilujuswyäi , c>us ,s nol >is astsrng
vsrita -s rsvslavit : 1I » Av.uin insupsr sx uns . rs su ^ vissinlas oonsols -tiovis
krusturn vsrllipisbaiit , c ûoä intslliAsrsnt äivinain olsnisv .tis .ra nov viäsri
iuisss ssinvsr s.vsrsg ,m g Asnts su ^ , ssä ? risllos illos oivss suos as pios
? strss sslutiksro ĉ usäsin vsrits .tis luraivs luisss sollustrs -tos , ^ prisogm
s .sts ,tsm illam , suvlatis «zuibusäs -w nasvis sv nsdulis , salv ^ ra intsArsm -
<̂ us xsr aliquot sasouls ,, riti pis srsäsdgnt , osrinsusisss . "

°) Die bis jetzt bekannte Literatur dieses Jahrhunderts hat H , Cordier
in seiner „ Lidliotlisss , Livios ," fast lückenlos verzeichnet ; doch dürften die
Archive der in China tätigen Missionskongregationen noch reiches Material
für eine solche Arbeit enthalten .

2) S . darüber des Näheren : A . Hu ander a . a , O . S , 192 f . — Ferner :
Historie », ns .rrs .tio äs initio st nrvArsssn inissionis 8 . l̂ . g.nnä Oninsnsss
s .o vrs .sssrtirn in rsAis . 1? sgninsnsi sx litsris R . l? . l̂osnnis ^ .äsini 8slis .1l ,
sx ss .äsni sooistats , Luvrsini so rszii rns .tlising .tuin tribunglis ibiäsni
nrs .ssiäis . Visnnss 1665 . Ins Deutsche übers , von I . Sch . von Mannsegg .
Wien 1884 . - ^) Über dieses Buch s. besonders Uovissiins . Liniss . sä . I ŝibnis
<l697 ) , x . 1S1 ff .
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olu-iskians -s nsossss -i-iis " 1668 in chinesischer Sprache erscheinen
ließAls besondere Gabe erhielt Papst Jnnocenz XI . das römische
„ Msss -Is " ebenfalls in chinesischerSprache überreicht , und ? . Buglio
bemühte sich mit staunenswertem Fleiß , die „ Lumma ," des Thomas
von Aquin ins Chinesischezu übertragend Einer der ersten aber ,
welcher ein chinesischesWerk mit kanonischem Ansehen ins Lateinische
übersetzte , scheint ? . Jntorcetta gewesen zu sein , der dadurch die
beiden kurzen Traktate , das „ 1s .- tiio " ( Die große Lehre ) und das
„ LZnunA - ^ nQA " ( Innehalten der Mitte ) zuerst in Europa bekannt
machtet Von besonderer Bedeutung aber für die Kenntnis chinesischen
Geisteslebens im Abendlandewurde das zu Paris 1687 von ? . Couplet
herausgegebene , prächtig ausgestattete Werk : „ (üontuczins LinArniri
? ni1osop1ius sivs Loisutig , Linsusis latins sxpositg . " ^, das außer
den schon erwähnten beiden Traktaten auch eine Übersetzung des
„ I ^rui - ^ ü " ( der „ Gespräche " des Kung - fu - tse ) enthält . In der umfang¬
reichen Einleitung bemüht sich der gelehrte Herausgeber , die Missions -
methode seines Ordens in China zu rechtfertigenund gibt daher einen
interessanten Einblick in die vielumstrittene Praxis dieser Missionare .

Gleich eingangs wird betont , daß bei der ausschließlichen Autorität
des Konfuzius in China es zu begrüßen sei , daß „ ? 1ii1osoxtin8 ills
aäso rwri Äclvsrsst .nr clootrius .« Iruzi ^ rrs DvaQKöIics ,s , ut > s
oontrario non vaiis Mtisinns trit .ui 'os ô ui kavsrs xotins di ,Lg.rit ,,

^) Die lateinische Übersetzung des Werkes erschien 1687 zu Dillingen (in
Bayern ) unter dem Titel : SckinA kis ,o sin tsc-uiiiA , 8s ,nvts >s ksli ^ ionis
liäsli tsstirooriio (? s ^ iv.i 1668 > I ^s-tins oorivsrso .

- ) I . Dahlmann a . a . O . S . 31 .
») N . Söderblom a . a . O . S . 331 ff . — ? . Jnrorcettas Zapisutis .

Linios . ( 1662 ) „ trs -äuit sn 1-ki.tiv . 1s "Isxts äs Oovluoius ^ wird auch im ? rs ,its
sur guslc ^uss ? oiuts Imvoz .-ts .iits äs 1s. ^lissiov . <1s 1s. Oliiiis vsr äs Kairos
Ns .ris 8 . ? . (K ortholt , I ^sikvitii Lvist . s.6. äiv . II , p . 390 ) erwähnt .

^) Das von mir benutzte Exemplar der Erlangcr Univers .-Bibliothek , dessen
vollständiger Titel lautet : Oovluoius Linsrum I?1ii1osopliv.s sivs Loisvtis .
Liosrisis Istivs sxvosits .» Ltiulio st ovsrs , l? rospsri Ivtorcstts ,, L1>risl )ik>.v.i
Hsrätrieli , I > g.v.oisoi kouAsraont , ? Iii1ipvi Oouvlst , ? s.tium Lc>oists .tis
^ ssu . l̂ussu I ^uciovioi ^ls .Kiii sximio Nissionurv Orisuraliuni st I >itts -
rs .ris .s Rsipudlioss dono s bibliotrisos , RsAis , in luosm vroäit . ^ .â ' sets ,
sst ts .ov.Is olnonoloAios . Livioss ^loosreliiss g.o Iiv.ivs sxoräio sä Iisso
us ^ us tsravors . ? s.i-isüs 16 » 7 , stammt aus der Bibliothek des Nürnberger
Arztes G . Jak . Fr . Thomasius ( 1660 — 1746 ), s . Will , Nürnberg . Gelehrten¬
lexikon IV , 25 .
MWFI - Mert - l. 2
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at ^ ns illk ^Ni vovrrls ,rs8 suos ĉ uoäanmioclo iuaiiru1v .osrs ,
c r̂ig ,Mc > in lioris sirt8 tot intsriniss -ritss rsot ^ s rationis 8einti1las
Hon sins admiratiolls st volnvtats odssrvalzunt ^ ^. Trotzdem
begründet Couplet , wohl um falschen Deutungen zu begegnen , die
Veröffentlichung dieses Werkes damit : „ Uon Luroxasis komini -
I) ri8 Lavisutis -m Linivaro, ostsntsiiirl8 , ssä ut S0rl8u1tuni torst
ÄIi88i » Qrun Orisutaliriili (üandiä -z-tis , nt s-rnia . 8rllziiiiiii8tr !Z,rsiitur
militions ; <̂ v.iorr8 istiis Ksritss , Dues (ütiristo st ausvios ,
vinoi . . . vosssrit " d Sei es doch für den Verkündiger des
Evangeliums von hohem Wert , die religiösen Vorstellungen und
philosophischenGedanken des Volkes genau kennen zu lernen , dem
seine Predigt gelte . Denn dadurch erst werde er befähigt , den vor¬
gefundenen Aber - und Irrglauben wirksam zu bekämpfend

Hier fei noch immer vorbildlich die Methode des Begründers der
chinesischen Mission , des ? . Nicci , der den aus dem Altertum über¬
kommenen Lehrsätzen der chinesischenLiteraten .,nc>Q minus tortitsr
ĉ naiii sna-vitsr " entgegentrat und sie damit zu gewinnen suchte , daß
er gerade aus den Schriften der Alten die hier verborgenen „ Samen¬
körner und Funken " einer tieferen Gotteserkenntnis heraussuchte , um
so das Licht der natürlichen Wahrheit in neuem Glänze erscheinen
zu lassend Damit sei er nur dem Vorbild des großen Lehrers und

i ) p . XIII . — Die x . XX ermähnte Übersetzung der ö libri elassiei
(wohl der Wuking ) von einem ? . Frz . X . Philivpuci scheint wohl verloren
gegangen zu sein . — In den einleitenden Paragraphen GH 3 , 4 und 5 ) wird
auch eine kurze Darstellung der verbreitetsten Religionen (Taoismus , Buddhis¬
mus oder Fo - Sekte , Konfuzianismus ) gegeben , die sich durch Zuverlässigkeit
von anderen gleichzeitigen Berichten vorteilhaft abhebt und begründet wird
mit den bemerkenswerten Worten : „ ? rsvoiii ts .ro.sn DvsvZsIioo xsrspsvts .
ssss prorsus ntils t'uturnia osvsso . . - ^) p . XIII f .

5) p , L!VI . — x . I ÎVi ,,^ ,n itsra nostsr Uattlissus liiooius Uissionis
Linioas ? unäs ,lor lranctguac ^usin tsmsrs , sslt praclsntsr st susto ornn
kunättiusnto oonatus tusrit srrorss tioclisrrios 8ins .ruill suis ipsorurn
tsstiraonüs st antkaritstidns ovpuAnars , st oouvsllsrs , st sie prinsixis .
quasils ,rn Oüristisnss vsritstis sx ipsisrast s,ntiyns .s Zsntis , » ntig ûis itsrn
lidris rnoiirirasntisgns pstsrs , pkrvs intsrira postsriorum Intsrprstuw st
ii.sts .tis liujus Irs.bits . rations " . — Ähnlich x . I ^VIII unter Hinweis auf
Lactantius , der gesagt habe , „ s, vullo Lücsronsin , auain s.d ipso Oiesrons
vsnsrnWtius posss rskutari " .

^1 x . I ^XVIII . Gerade damals wurde durch die Berührung mit sremden
Völkerschaften und ihren Religionen die Erinnerung an die Gedanken der
altchristlichcn Apologeten wieder lebendig , so namentlich „ an das denkwürdige .
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Apostels der Völker , Paulus , gefolgt , der gleichfalls kein Bedenken
getragen habe , bei der Predigt des Evangeliums auf dem Areovag
heidnische Dichter als Zeugen für das Evangelium anzuführend
Ja , man habe sehr häufig in der ersten Missionsepocheder Christen¬
heit , also von der Zeit der Apostel an bis hin zu Hieronvmus , die
deutlich erkennbare apologetische Gepflogenheit gehabt , „ ss-oras
sorixturas st sloHUSQt-iara ss.eouls .i'SrQ irQllÜLvki' s " d

Und weil nun Ricci sein eingehendes Studium der chinesischen
Klassiker in der wichtigsten Erkenntnis bestärkte , daß die Urreligion
Chinas .. naturs . änvs ao NgMstrg ." eine reinere Gottesanschauung
enthalten habe , wenn sie auch jetzt in der Finsternis des Irr - und
Unglaubens kaum mehr zu erkennen sei , so vertrat er die Über¬
zeugung , daß man jene vorgefaßte Meinung gründlich ändern müsse ,

schöne Wort Justins des Märtyrers von denen , die mit dem Logos vor
Christus als Christen gelebt hätten " (I , 46 , 3 ) : I . Gefscken , Zwei griechische
Apologeten ( 1907 ) , S . 97 . Über den stoisch -philonischen Begriff eines ^ o / o ?
>77? k^ « i-l --ox s . auch H . Veil , Justinus des Philosophen und Märtyrers
Rechtfertigung des Christentums (Apolog . I u . II , 1894 ), S . 124 f ., sowie das
leider wenig brauchbare Buch von E . Spieß , Logos spermatikos . Parallel¬
stellen zum Neuen Testament aus den Schriften der alten Griechen . Ein Bei¬
trag zur christlichen Apologetik und zur vergleichenden Religionsforschung
( 1871 ), S . 43 ff . — Ebenso weist der Verfasser der Einführung (A . W . Mus
1650 ) zu der 1651 erschienenen und 191S von W . Caland neu herausgegebenen
Schrift von Abraham Rogerius , vs Oxsu -Osurs tot dst > Vsrdoi -Ksv.
Hs ^ äsväoin , besonders auf die Apologeten Minucius Felix , Justin und
Tertullian , hin ; so meint er : „ Luloks äs ,t Ivlivutivs ? slix iv Ootsv . vsr -
klssrt äst äs .? vi1osovl >sn in vslsv rast äs Ooristövsn in ssv Avsvoslsv
2izn A'iisvssst , ; soo äkttsr vsls souäsv rasz ?vsn okts äs .t s,IIs <Hnrisbsv .su
nu tsr tist ? vi1osopnsii . 2iiv , okts äs >t äs I>nilosovl >sv äosn tsr tijt
Okristsusn varsn . ZZväs ^ ustivris ^5 -z.rt ^ r . ^ .xol . 1 ssANt , äat äs Issrs
vs ,v ? I ^ tc>, nist vssl sv vsrsLvssIäs von äs Asboäsn Okristi " (p . XI .̂)

' ) x . I -XIVf . ; XII ; XHI f . ; Olllf . u . ö . - Vgl . dazu N . Söderblom .
Natürliche Theologie und allgemeine Religionsgoschichte (1913 ), S . 5 . — Zu
^ .vt . 17 v . 23 s. auch A . Deißmann , Paulus ( 1911 ), S . 18l . — Ferner auch
I . Warneck , Paulus im Lichte der heutigen Heidenmission ( 1914 ), S . 72ff . ,-
sowie E . Büß , Die christliche Mission , ihre prinzipielle Berechtigung und
praktische Durchführung (1876 ), S . 262 ff . : „Die ganze Angriffsmethode einer
rationell betriebenen Mission . . . bestimmt sich nach dem paulinischcn Vor¬
bild als Methode der Anknüpfung an das Gemeinsame » . — Ed . Norden ,
Agnostos Theos , Untersuchungen zur Formgeschichte religiöser Reden ( 1913 ),
S . 3 ff . : „Die Areopagrede als Typus einer Missionspredigt " , sowie Joh .
Weiß , Das Urchristentum ( 1914 ), S . 181 ff . - °) x . I .IX .

2 »
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mit der erfüllt sie alle aus Europa gekommen seien , als hätten alle
Völker , ausgenommen das Volk Israel , die ursprüngliche Kunde von
einem wahren göttlichen Wesen verloren ^. „ Im Gegenteil sollte es
alle Christen mit hoher Freude erfüllen , daß des Schöpfers Güte
sich besonders auch an China „ nicht unbezeugt gelassen " habe . Es
sei doch ein merkwürdiger Widerspruch , bei griechischen und römischen
Philosophen , bei Ägyptern und Assyrern die richtigen Gedanken über
die Gottheit voll Rühmens zusammenzusuchenund apologetisch zu
verwerten , hingegen die reineren und tieferen Anschauungen der
chinesischen Weisen des Altertums über religiöse Dinge mißachtend
zu verwerfend

Deshalb wird an verschiedenen Stellen des Werkes von Couplet
und Jntorcetta immer wieder betont , wie wichtig gerade für den
Prediger des Evangeliums eine eindringende Kenntnis von Sprache
und Literatur des Volkes sei , dem die Missionsarbeit gelte , weil
dadurch allein erst eine gerechte , verständnisvolle und selbständige
Beurteilung der Licht - und Schattenseiten aller aus alter und neuer
Zeit stammender religiösen Vorstellungen ermöglicht werde . Auf
diese Weise werde er die Erfahrung machen : vsro si ? r1soi
AWtäs RsASZ , ant , UaAist -ri , natura Hiioyirs duos HlAZistra .
mrütg. snnt g,sss <znt>i , c^rras aäso uon aclverssiitur LvÄiio-s1iczg.s
1ru? i s,o vsritati , stiairi prosint . A>,vsaiit ; , st, orszzusor̂ i
ms -tr^ ini insis -r viam 3c>Ii ^ nstitäas Parisers vicisAritur ; Qs -
HNÄHNÄin xrotsot -o ( si ms ĉ uläsm s-uäiant )) g-s ^ srnaduntrir ills
? rasvc) NkS Lvs .r>Ae1ic!s,s IsAis : ss <1 utsutrir üs assiZus " d Man
sollte doch bedenken , daß der Weg zur Bekehrung des heidnischen
Volkes um so leichter sei , je mehr gemeinsame Berührungspunkte auf¬
gezeigt werden könnten ^ Sei etwa Hieronymus deshalb zu tadeln ,

- 1 x . I .X1X .
2) Hnoö . si Isx Aratis -S naturas IsAsra s.<1so von toliit , ut stiarn vsr -

lioiat , our pulollörriingt naturas iurnins ., <zuss in ? rissoruin inonuinsntis
rspsrirs sst , non livsdit aklsrrs , ô uanäo stis .ru ssori Loriptorss st ? atrss
ills , ipss , ĉ uss Oso rsvslsuts voZnoviinus , >̂ us .s ^ us i-srnotissirns , suut
sc> Iturnsuv intsllsotu , ts .rnsn oonati suut tsstiruouüs , st autnoritÄtibus
^ tnuioorurn ruagis s,s roa ^ is soukirrusrs (p . XO1X ). — Über diese Isx
Naturas bei den chinesischenMoralisten s . auch x . XIII . - °°) p . OVI , 95 f .

^) „ . . . ĉ us .s >1siu sunt IsZi <üriristis .nss ourn ^ uä ^ ioa st ^ls ,norusts ,us ,,
st ouru littsratorurn ssota oorurnunis , uti nc>o : ssss 8Uprsins .ro sli ^ us -ru
rusntsru ornnis . Auiisrusutsru , psrsntss rionorsuäos st llluci , <Zuod tibi
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weil er behauptete , die christliche Religion sei der stoischen Lehre sehr
ähnlich , wobei zu bemerken , daß nicht Wenige von dieser Lehre zur
christlichen übergingen und sie dann in Schriften , ja sogar mit Hin¬
gabe des eigenen Lebens verteidigten ' . Oder wer möchte Augnstin
beschuldigen , wenn er schreibt , daß der Anfang des Evangeliums
des Johannes : „ Im Anfang war das Wort " , sich ähnlich auch bei
den platonischen Philosophen finde ? Ja auch Lactantius kommt in
seinem Werke gegen die Heiden ^ zu dem Schlüsse , daß die ganze
Wahrheit und das tiefste Geheimnis der göttlichen Religion bereits
die Philosophen erkannt hätten ^ . Auf diese Weise würden nicht
nur die christlichen Wahrheiten tiefer erfaßt , sondern es würden
auch die Herzen der Heiden mit Ehrfurcht vor den wunderbaren
Wegen göttlicher Weisheit in der Menschheitsgeschichte erfüllt ^ .

Die Grundgedanken der Einleitung des genannten Werkes :
„ Lovtnoius Linaruin ^ liilosoxtius " wurden ausführlicher wieder¬
gegeben , da sie für die Missionsmethode der Jesuiten besonders
charakteristisch erscheinen . Es läßt sich nicht leugnen , daß hier bereits
einzelne Gedanken der Aufklärung im Keime vorhanden sind 5 . Da¬
neben aber war die erstmals kommentierte Übersetzung klassisch¬
chinesischer Schriften von weitreichender Bedeutung Die gebildeten

non vis kisri , altsri ns Isssris , sto . Imo vsro <zuc> plurs , nodis srunr >
onra littsratis oorrmaullia , so kavilior sisclsra srit aä ovtg ,ts ,m souvsrsiorisra
via " (x . XOIX ). — „ Huaravis g,utsro . insits , sint sg,äsra virtutura ssraill »
oranibus Asvtioris s. na ,turs ,s » utnors Oso ; ulzi tarasn vsrs . ässsti RsliZio ,
ibi ästiilitari vsllsrasntsr st opxrirlli ist «, ssvains . st virtutsra posvs
oronsrri jaosrs nssssss sst " ; und doch fänden sich ethische Anknüpfungs¬
punkte in der odsäisuti » ? rissorurn , pistas srZÄ xarsvtss , odssrvanti »
srZ » ssniorss der Chinesen (x . I .XXXII ).

i ) Hier ist wohl vor allem an Justinus Martnr gedacht , dessen „ stolzes
Bekenntnis : Was bei allen je gut gesagt ist , das ist unser , der Christen Eigen¬
tum " (H , 13 ) , auch hier hätte angeführt werden können (f . W . Bousset ,
Kyrios Christos s1913 ^, x . 396 ).

°) Über Lactanz , dessen Schrift viviusruro instiwtiolluro . Id . VII der
patristisch geschulte Verfasser wohl im Auge hat , s. Moeller - von Schubert ,
Lehrb . d . K .- G . ( 1899 ), S . 401 ff .

«) x , XOIX . - 4) x . I .XXXII .
°) Vgl . dazu die schon erwähnte Schrift N . Söderbloms , Natürliche

Theologie und allgemeine Religionsgeschichte <1913 ), bes . das Kap . III : „ Alle
Religion ist natürliche Religion " (S . 33 ff .).

°) So hat sie z . B . Chr . Wolff seiner Orario äs 8inarriin xnilosoxQis ,
xraotio » 1726 zugrunde gelegt .
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Kreise Europas beschäftigtensich infolge derartiger Veröffentlichungen
immer mehr mit dem Geistesleben Chinas , und das Interesse für
die Missionstätigkeit in diesem Kulturvolk steigerte sich zusehends ' ,
da man unwillkürlich Parallelen zog zur Missionstätigkeit der ersten
Christen innerhalb des römisch - griechischen Knlturbereiches . Auch in
Deutschland fanden diese wissenschaftlich- kulturellen Missions¬
bestrebungen der Jesuiten mancherlei Förderung/ und regten bei
einzelnen Gelehrten eine freilich mehr dilettantische Beschäftigung
mit der chinesischen Sprache an° . In protestantischenKreisen jedoch
verhinderten innere Streitigkeiten und der scharfe polemische Gegen¬
satz gegen die Jesuiten eine objektive Würdigung ihrer Missions¬
tätigkeit . Hier hat in vieler Hinsicht der latitudinaristisch gesinnte
Leibniz bahnbrechend gewirkt , indem er auf Grund seiner aus¬
gedehnten Beziehungen zu Jesuitenmissionaren die Notwendigkeiteiner
Missionstätigkeit in dem erschlossenen China auch für die Protestanten
nachdrücklichst geltend zu machen versuchte .

' ) Vgl . H , Cordier , Odins sv ? rar .os » u X ^ H -> sisols ( 1910 ),
x . 113 kk. — Eine neue Übertragung von 6 lldri Olassioi Sivsvsis Irapsrii
gab ? . Frz . Noel , 8 . (1711 ) zu Prag heraus , indem er zu den schon
1687 im Oonkucius An . xnil . übersetzten Büchern (? g,liio , OliuvK - ^ uvA und
I -uv -z' ü ) noch die Übersetzung von Mencius (NsvA - t ^ s ) , ? i >is ,1is odssr -
varUis , (Hiao -kivA ) und Lotwls , ? s.rvulorum (8 » v -t ^ s -^ ivA ) fügte .

2) Am bayerischen und besonders am österreichischen Hof ; hier war Kaiser
Leopold I . ein „großer Gönner der chinesischenMission " , dem A . Kircher sein
bereits erwähntes Prachtwerk gewidmet hat . (S . des näheren A . Huonder ,
a . a . O . S . 63 ff ., S5ff .)

Hier wären vor allem zu nennen der kurf . brandcnburg . Rat Christ .
Mentzel , dessen LMogs ^ inutiaruw I ^sxivi I ^atiuoruw Liriieo - OdsrÄots -
ristisi 1685 erschien , während seine OIs.vis sinion , erst nach seinem Tod von
La Croze herausgegeben wurde . Ebenfalls in Berlin lebte der als Sinologe
bekannte Geistliche Andr . Müller (s. s . Dxiswls , äs rsdu8 Sinsvsmra s1689s
sowie Opussula nonvulls . oriöuts ,Iiä ,). Über beide s. C . Stichler , Zwei
altberl . Chinakundige und Orientalisten z . Z . des Großen Kurfürsten in :
Der Bär , Berlin 1896 . Ferner vgl . des Augsburger Geistlichen Theoph .
Svizelius Büchlein vs rs litsrs ,ria Linsosium (1661 ). Über den Genannten
auch E . Bodemann , Der Briefwechsel des G . W . Leibniz (1889 ) , Nr . 641 .
666 u . 887 . — Ein .. Lpsoiiosn Älsäieinas Linioas " gab der Arzt Clever
1682 heraus . Mit dem Chinesischen hat sich auch eingehender M . V . La Croze
(vgl . A . Harnacks Gesch . der Berl . Akad . d . Wissensch . I sl900j , S . 108 f .)
befaßt (Os Libris Sinsvsibus sto . in ^lisLöllavsn , Lsrolinsnsis , I , 1710 ).



Drittes Kapitel .

Leibnizens erste Berührungen mit der
Mission .

Leibniz weilte vom April 1689 an mehrere Monate in Rom ' .
Dieser für ihn „ an Studien , Bekanntschaftenund Ehren außerordent¬
lich reiche " ^ Aufenthalt führte auch zu persönlichen Beziehungen mit
dem Jesuitenpater Claudius Philipp Grimaldi ^ , der bald darauf
wieder eine Reise nach China antrat , um in Peking als Nachfolger
des verstorbenen Paters Ferdinand Vertuest , dem Ruf des Kaisers
Kanghi folgend , das Amt eines Präsidenten des mathematischen
Tribunals zu übernehmend Wiederholt erwähnt Leibniz in späteren

' ) I . Baruzi , I ^sidrüs st l ' orAamsatiou rsliZisuss 6s 1a tsrrs (1907 ).
p . 79 , gibt irrtümlicherweise „sn ootodrs 1689 " an .

-) K . Fischer , Gottfr . Wilh . Leibniz ( 1902 ), S . 200 .
") Vgl . dazu I . Baruzi a . a . O . S . 79 Anm . 2 . — G . E , Guhrauer ,

Gottfr . Wilh . Freiherr von Leibnitz , II . Teil ( 1342 ), S . 94 ff .
^) „ Huauä z 'sstois ä Roms , z 'stois rs -vi äs oormaissauos äu R . ? .

Krimaläi . 11 ms kit sspsrsr äos notiess . Nais äspuisc û ' il sst sorti äs
l ' IZurops , is u 's.v pas ssulsmsut su 6s sss uouvsllss " (Brief an Verjus
v . 15 . April 1695 ). — „ II v a äsux ans passss ius z âv ssts a Roms . . .
-I ' v av parls souvsut au R . Llrimaläi . ässtms au ^ lauäarioat msuaut
plus äs 30 Îssuitss ^laimsmatillisus äaris la Oiiios " (Brief an La Loubere

5 ./ 15 . Okt . 1691 ). Ferner : „ . . . 1s ? srs Llrimaläl , ô ui stoit vsriu äs la
Olims , st oui partit äs Roms äsvaut , mov pour rstourusr su Otnus
avso uns rsorus äs ^ ssuitss Natlismatioisus . . . os <̂ us ms äit 1s
? . Orimaläi , Is ^lonar ^ us äs la Olims sst 1s I >rmos 1s plus ourisux st
1s plus appliqus aux seisiioss âui ss puisss voir ; il a ssts äs äsmi
ĵournsss sutisrss avso Is ? . ? sräinavä Vsrlzisst applic ûs ä manisr Is
oaloul st Iss mstrumsus äs Natdsmatic ^us ; aussi Iss ^ ssuitss u ' v visu -
usvt ĉ u 'su cmalits äs Î latlismatioisiis . I ^s ? . ? sräir >auä sstaut mort ,
ls Nov ä ässtins Is Z? srs (Zrimaläi pour sstrs sou suoossssur äaus Is
Nauäarmat , c>u äaus la prssiäsuos äu ? ridunal Natlismatic ^us " (Brief
an Landgraf Ernst v . Juni 1690 . S . Chr . von Rommel , Leibniz und
Landgraf Ernst von Hessen -Rheinfels II , S . 212 ff .). — S . auch den Brief
Leibnizens an Th . Burnett v . 22 . Nov . 1695 (C . I . Gerhardt , Leibnizens
philosophische Schriften III , S . 166 ).
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Briefen und vor allem in seiner Vorrede zu den 1697 von ihm
herausgegebenen„ ^ ovissiins , Linioa. " , daß ihm der kundige Grimaldi
die interessantestenMitteilungen über den Kaiser und sein Volk ge¬
macht habe . „ Alsmini R,. ? atrsrQ Lüan6iriin
ärlin sx saZsin Loczistats insiMSin . Virun ^ . üanias inilii nori
siris ^ ärairAtioiis tiri ĵns ? rineixis virtiitsin st sazzikutig-ra
prÄS <5iog.88s ; nara nt 6s aniors ^ r>8t,itig>s , Zs sa-ritats srZg,
poprilos , äs inoäsratg , vivsrläi rations . oostsi -isc^ris 1ariäi ^ n3
Qil lliog-m , rriiritieairl seisruli Lripiäit,atsin psris Msm snpsrars
s-̂ sdat . " Nach solchen Schilderungen glaubte Leibniz , der zeitlebens
nach einem verständnisvollen fürstlichen Förderer seiner vielseitigen
Pläne auf wissenschaftlichem und wirtschaftlichemGebiete suchte , in
Kanghi das Ideal eines Herrschers verwirklicht zu sehen . Wohl hat
Leibniz von früher Zeit an der merkwürdigen Kultur Chinas sein
Augenmerk zugewandt , allein es gilt doch eigentlich erst seit dieser
persönlichen Berührung mit Grimaldi , was von Harnack ^ sagt : „ Alles
was er irgend über dies Land hören konnte , sammelte er ein , setzte
sich mit den Jesuitenmissionaren in dauernde Beziehung , ermunterte
zur Erlernung der chinesischen Sprache , war unablässig bemüht ,
Expeditionen nach China anzuregen " und hat endlich auch „ die
Preußische Akademie mit zu dem Zweck gestiftet und eine Sozietät
in Moskau angeregt , um China zu erschließen , die Kultur Chinas
und Europas auszutauschen und das ungeheure Land dem Christen¬
tum zuzuführen " . Und besonderswar es ihm gegenüber der Missions¬
tätigkeit der Jesuiten , deren wachsende Erfolge seine lebhafte Be¬
wunderung hervorriefen , darum zu tun , auch eine protestantische
Mission in jenem uralten Kulturlande in die Wege zu leiten und
dieses Unternehmen unter den Schutz der protestantischenFürsten ,
vor allem des Kurfürsten , späteren Königs von Brandenburg - Preußen
zu stellen .

Wenn auch der römische Aufenthalt für das Interesse des Philo¬
sophen an der Mission in China in mehrfacher Hinsicht von ent¬
scheidender Bedeutung war , so darf doch wohl die Frage aufgeworfen
werden , ob nicht schon vor diesem Zeitpunkt derartige Probleme ihn
beschäftigt haben . Wäre es doch bei der staunenswerten Vielseitigkeit
und enormen Belesenheit dieses Mannes höchst merkwürdig , wenn

' ) Gesch . d , Prcuß . Akademie der Wissensch . I (1900 ), S . 30 Anm .



Bedeutung von Leibnizens Aufenthalt in Rom .

wir nicht Spuren begegneten , die auf eine frühere , ob auch gelegent¬
liche Berührung mit der Mission schließen lassen . Zunächst verdient
hier Beachtung , daß Leibniz bereits in einem Brief vom 9 . / 10 . De¬
zember 1687 an den Landgrafen Ernst von Hessen - Nheinfels ,, 1 ' ouvrg .AS
c!s Ooriluoins ? rin « s Äss VliilosQxliss (ükinois ĉ ' ori s, xndlie
ä ? aris ostts aririss ^ d . h . das oben S . 17 ff . eingehender be¬
schriebene Werk „ <Ü0Qtuoin8 Lin ^ruiri ? 1ii1osox1rv. 8 " , erwähnt und
eine genaue Lektüre desselben verrät ^.

Bei der Frage nach der Genesis von Leibniz ' Missionsplänen hat
I . Kvacala in seinem Buch über „ Thomas Campanella " ^ die Be¬
kanntschaft des jungen Leibniz mit den Schriften des schwärmerischen
Sozialreformers Campanella heranzuziehen gesucht , in denen dieser
sich „ sowohl um eine Vereinigung der Christen untereinander als
auch um die Christianisierung der Nichtchristen" unablässig bemüht .
Durch den schwedischen Baron Skythe ^ und durch den Tübinger
Professor Magnus Hessenthaler ^ sei er in seinem Interesse für den
italienischenDichterphilosophen bestärkt worden , nachdem er schon in
seinen Schülerjahren dessen anregendste Gedanken sich angeeignet
habe . Und wenn auch die von Kvatala wieder aufgefundeneSchrift :
„ Hnod üsminisesiitru ' st, (üorivkrtentrrr s ĉl Donüiiniii ÜQivsrsi
? inss ? srras " ( zirka 1624 entstanden ) ^ wohl nie gedruckt worden
sei , so wären doch Campanellas Missionsgedankenin weite protestan¬
tische Kreise gedrungen ° .

Von bestimmenden Einfluß auf die Geistesentwicklung ^ des

' ) Chr . von Rommel , Leibniz und Landgraf Ernst von Hessen -Rhein¬
fels (1847 ), S . 113 f .

2) I . Kvacala , Thomas Campanella . Ein Reformer der ausgehenden
Renaissance (in : Neue Studien zur Gesch . der Theologie und der Kirchen
hrsg . von N . Bonwetsch u . R . Seeberg ), 1900 , S . 110ff . ? 126 f.

?) Es ist wohl der in A . Harnacks Geschichte der Preuß . Akademie der
Wissensch . I , 1 S . 4 , und 11 S . 4 , genannte phantasievolle schwedischeReichs -
rat Benght Skytte .

t ) Über Hes (s) entHaler s . Allgem . Deutsche Biographie Bd . XU , S . 271 .
°) Sie ist abgedruckt in Sitzungsber . der Wiener Akademie der Wissensch .

1908 Abt . S : Kvacala , Th . Campanella und Ferdinand II .
6) Kvacala a , a . O . S , 126 weist auf Nai -ssius ^ .utirrustious lZ-ro -

ninAÄS 1K68 , p . 37 hin .
' ) Urteilt doch Leibniz 1669 /70 sehr nüchtern über die „ Iltopia Uori "

und ^ Oivirats Lolis Oainpsnsll ^ s " und „^ lÄvticts IZaooni " , daß sie „ intsr
vQirQg .si 's.s zu rechnen " seien , f . Gesch . d . Preuß . Ak . d . Wissensch . II , S . 13
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jüngeren Leibniz werden Campanellas Ideen kaum gewesen sein ^ ;
immerhin dürfte Kvacalas Vermutung , daß Leibniz gerade in pro¬
testantischenKreisen erstmals von Missionsplänen vernommen habe ,
der Beachtung wert erscheinen . Trat doch gerade damals gegenüber
Äer vielfach ablehnenden Haltung lutherischer Theologen an Universi¬
täten ^, für die das Gutachten der Fakultät zu Wittenberg vom
Jahre 1651 charakteristisch ist° , eine kleine , aber nicht unbedeutende
Schar von Geistlichenund Professorenenergisch ein sür das Missions¬
projekt des ÖsterreichersJustinianus von Weltz ^ . Zu ihnen gehört
auch neben Joh . Ernst Gerhard in Jena , deni Sohne Joh . Gerhards ,
den Professoren Balthasar Bebel in Straßburg und Naith in
Tübingen der Nürnberger Prediger Joh . Mich . Dilher , der nach
dem Erscheinen des ersten Missionsweckrufsvom Jahre 1664 Weltz
mit den Worten ermunterte : „ ^ i proposituni äs propg -s ^ riäa
Ä,M <1 sxtsro « Ms LvanAstioa tslioitsr sneosdit , , sst ĉ uod
AÄnäka>in st V . Aratiilsi ' . " 5 Nun war aber Dilher Leibnizens
vertrauter Freund und Gönner während seines Nürnberger Aufent¬
halts ( 1666 / 67 ) ° . Es ist nun mehr als wahrscheinlich , daß der

u . 24 ; ferner Kvacala , Neue Beiträge zum Briefwechsel zwischen D . E . Ja -
blonski und G . W . Leibniz ( 1899 ), S . 18 .

' ) W . Kabitz , Die Philosophie des jungen Leibniz . Untersuchungen zur
Entwicklungsgeschichte seines Systems ( 1909 ) enthält über diese Fragen nichts .

") Vgl . darüber W . Größel , Die Mission und die evangelische Kirche
im 17 . Jahrh . ( 1897 ), S . 8 ff . , 68 ff . — Über die Stellung des einflußreichen
Dogmatikers Johann Gerhard zur Heidenmission s. R . Bückmann , Die
Stellung der lutherischen Kirche des 16 . u . 17 . Jahrhdts . zur Heidenmission und
die gemeinsamen Bestrebungen von Leibniz und A . H . Francke zu ihrer Be¬
lebung , in : Ztschr . f . kirchl . Wissensch . u . kirchl . Leben ( 1881 ) , S . 362 ff .
? sr svs -vAslii prssüioationsin omnss Asntss aä rsZuum Litiristi st ss -
olssi ^ s sonsortium voc ,g,nä «,s . Ills , vooatio st ills Ävaursus Asntiurn s.cl
r-SAnuro. Ovristi tsrapors spostolorura suvt eomplsts sagt I . Gerhardt
in seinen I . ovi ttisol XXII s . XI s . IV Z 183 . S , auch G . Warneck a . a . O .
S . 27 f . — Ferner : G . Kamerau , Adrian Saravia und seine Gedanken über
Mission , in : Allgem . Miss .Ztschr . 1899 , S . 333 ff .

°) W . Grö ßel a . a . O . S . 64 ff .
4) W . Größcl a . a . O . S . 44 ff . — Über I . v . Weltz s . auch G . Warneck ,

Gesch . d . prot . Missionen ( 1913 ), S . 31 ff .
6) W . Größel , Justinianus v . Weltz , der Borkämpfer der lutherischen

Mission ( 1891 ). S . 20 .
°) Kuno Fischer a . a . O . S . 47f . ; G . E . Guhrauer a . a . O . I , 44 . -

Über Dilher sowie dessen Nachfolger als Antistes bei St . Sebald , Justus Jakob
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junge Leibniz auch von dem damals die Gemüter heftig bewegenden
Streit zwischen den Freunden und Gegnern der Mission erfuhr ,
zumal ja kurz vorher ( 1664 ) die Aufsehen erregende zweite Missions¬
schrift : „ Eine Christliche und treuhertzige Vermahnung An alle recht¬
gläubige Christen der Augspurgischen Confession" von I . von Weltz
in Nürnberg erschienen war ' . Auch mag ihm nicht unbekannt ge¬
blieben sein , daß von seiten der katholischen Kirche wiederholt gegen
das Luthertum schwere Vorwürfe wegen seiner Untätigkeit aus dem
Gebiete der Heidenmissionenerhoben worden seiend was wiederum
großenteils eine sehr einseitige und unerfreulichePolemik lutherischer
Theologen zur Folge hattet

Diese sicherlich nur gelegentlich Leibniz beschäftigendenFragen
sind in den kommenden Jahren , die ihn in rastloser politischer und
wissenschaftlicherTätigkeit zu dem weitberühmten philosophischen
Polyhistor heranreifen ließen , mehr und mehr in den Hintergrund
getreten , bis die während des römischen Aufenthalts neu gewonnenen Be¬
ziehungen zu den in China arbeitendenJesuitenmissionaren das Interesse
an den vielgestaltigen Missionsproblemen wiederum erwachen ließen .

Doch müßte Leibniz nicht der allezeit und das gesamte Wissen
seiner Zeit umfassendeGeist gewesen sein , hätte nicht auch in ihm

Leibniz , Sohn des 1632 als Senior verstorbenen Christoph Leibniz , s . E , F .
H . Medicus , Geschichte der evangelischen Kirche im Königreiche Bayern diess .
d . Rh . ( 1868 ), S . 170 ff . — Über G , W . Leibnizens Aufenthalt in Nürnberg
s . ebenda S . 179 .

Neu herausgegeben „ in treuer Wiedergabe des Originaldruckes vom
Jahre 1664 " in Fabers Missionsbibliothek Nr . 1 ( 1890 ). — Auch mit dem
der Mission freundlich gesinnten Spener (s . Größel , Die Mission usw .,
S . 96 ) war Leibniz bereits während seines mainzischen Aufenthalts durch
Boineburgs Vermittlung , der Spener die Handschrift des Aufsatzes von Leibniz
zur Widerlegung der Atheisten mitteilte , bekannt geworden .

2) Vgl . die von Größel a . a . O . S . 128 angeführte Literatur , die natür¬
lich beliebig vermehrt werden könnte ; s. dazu jetzt ? . Robert Streit ,
Liblioinsos , ^lissionum I ( 1916 ).

») S . darüber Größel a . a . O . S . 13 ff . — Auch I . A . Fabricius ,
Ks,1ut)s.ris I^ux DvavAslii koti orbi xsr äiviv .s,ia Ai-abis-ra sxorisvs ( 1731 ),
S . 585 f . , beklagt sich noch über die „ Injusts , orimios -tio (zus ,ii <zukiii von
iv.krsgusv .s in RornanÄS Lcolssias korainurn sorivt -is , our ^ iv prop «.Aan <1sin
DvÄQKslii varuiv . coräi esss iwstrktibus " . — Die Vorwürfe waren nicht
unberechtigt , hinderte doch die Orthodoxie ein falscher scholastischer Doktrinaris¬
mus an einem richtigen Verständnis des Missionsbefehls und damit auch der
Missionspflicht der Kirche überhaupt .
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die Vorliebe für die Kulturwelt neu erschlossener fremder Völker
gelebt . Und so beobachten wir , daß gerade damals viel beachtete
und besprochene Werke , wie die beiden schon oben erwähnten von
Th . Spizelius : „ Ds rs litsrai -ia LwsusirrrQ " ( 1660 ) und A . Kircher :
„ Lliiria NonniQkiitis illristrata " ( 1667 ) , ihn veranlaßten , sich mit
China und seinem Geistesleben zu beschäftigen ^ , Als Beweis mögen
hier nur angeführt werden der Brief des Spizelius an Leibniz und
der des Leibniz an Elsholz ^ . In ersterem vom 22 . Februar 1672
nimmt Spizelius ° Bezug auf seinen mit Athanasius Kircher jüngst
begonnenen brieflichen Verkehr und erwähnt unter anderen kultur¬
historisch bemerkenswerten Notizen , daß er in Erfahrung gebracht
habe , „ antik ssiQsstrs t.smxoris spatiinro . Romain sx Liriaruro .
Imvsrio axxrllisss ? . ? ro8xsrrrrQ Int -orosttam Lionlniil ^ , inaxima .
Killieornm c>psrr »7i ooxig , vnust -urQ , lilzros ssss aursos , sivs
kxaota xkilo8op1iias moralis s.e pvlitiog -s , sivs rM ^ sioai 'rriri
rsrulli not -itis , spsListur , sivs nolns Lnrvpasis ineoAvitias

' ) Schon das 1669 entworfene „Bedencken von Aufrichtung einer Academie
oder Societät in Teutschland , zu Aufnehmen der Künste und Wissenschaften "
schließt mit einem Blick auf China : „Wie närrisch auch und paradox der
Chinesen Reglement in rs rosäios , scheint , so ist 's dort weit besser als das
unsrige " (s. Harnacks Gesch . d . Pr . Ak . d . W . II S . 26 u . 30 ). — Und am
10 . Sept . 1670 schreibt er an Phil . Jakob Spener aus Mainz : „ . . . Viäi
rnipsr littsras s,sts ,ts g,r>nion1s ,s , s. ps ,trs sosistatis anc>äs ,m sx Inctrs ,
seriptas , iv guivris clistinots rsksrtnr 6snuc > swsiAsrs in Otiins . sosistatis
kortun » s , müchliöinktioorriua . in priinis soisntiarura instininsuto , ouas
Oninsnsss nt lvÄxirai iavirint , its , non satis tarosn intelliArint . Ossti -
tuuntur snirQ in astronomia st tnsorüs , st oossrvatiovibns tam sxkotis ?
ĉ ris .in srint nostras , ssä st spnsrQsrictum suosiäio c?arsnt . Igitur ĉ urmr
os.pts .ts , alic r̂isiiZo ooossions pstrss , oui Ii ^ otsnus 1s.tusrs .nt ts -oiti , in
oslsnclÄrio Oninsusi vitiurn ssss raonriisssut , Inissstous soruin prssclietio
osslo tssts oc>nkirins ,ts >; rsx sius calsii .cls.rii novi oc>ntic>.isncli nsAotirmr
clsclit . Ilncls insAvsm sibi s.notorits .tsrQ , mnltipliossczus krulltus polli -
osntnr " .

Beide Briefe in der Kgl . Bibliothek zu Hannover : f . auch E . Bode -
mann , Der Briefwechsel des G . W . Leibniz in der Kgl . öff . Bibliothek zu
Hannover ( 1889 ) , Nr . 239 u . 887 . Spizelius war Diakonus zu Augsburg ;
Eisholz kurfürstl . brandenb . Leibmedicus zu Berlin .

2) Wie Größe ! a . a . O . S . 104 f . näher darlegt , war auch Th . Spizelius
„ ein warmer Missionsfreund " .

<) Über ? . Prosper Jntorcetta s . oben S . 8 u . 17 f . — N . Söderblom ,
Werden des Gottesglaubens , S . 330 f . — Auch Du Halde a . a . O . I ( 1747 ),
S . 48 ff . erwähnt mehrfach die gelehrten Arbeiten Jntorcettas .
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Olironolo ^ias rationss " . Im letzteren aber vom 24 . Juni 1679
gibt Leibniz sein Interesse für die von dem Berliner Propst Andr .
Müller ! beabsichtigte Herausgabe einer „ LÜavis Linioa " kund und
stellt durch Elsholz eine Menge Fragen an Müller , die zeigen , wie
weitgehend er bereits damals sich für die chinesische Sprache und
Schrift interessierte : „ Erstlich ob solcher Olavis unfehlbar undt ge -
wis , wie man unser a . b . c . oder zipfern lesen kan , oder ob bisweilen
zu rahten von nöhten , wie bey sinbildern zugeschehen pflegt . Vors
andere die weil die Chinesischeschrisft wie bekandt nicht auf die
worte sondern auf die dinge gerichtet so möchte wissen ob die Zeichen
allemahl nach der dinge Natur gemachet , Vors dritte ob die gantze
schlifft gleichsamt auf gewisse Elements oder ein grundt - Alphabeth
gebracht auß dessen Zusammenfügung hernach die übrigen Zeichen
entstehen . Vierdtens ob die ohnleiblichendinge durch gleichniß der
leiblichen oder sichtbvhren auf gewisse maas außgedrucket, Fünfftens
ob die Chinesische Schlifft durch Kunst gemacht , oder ob sie auch
wie sonst die sprachen allmählich durch gebrauch gewachsen vndt sich
verändert . . . . Zum Neundten Ob die Jenigen so diese schrisft
also gemacht die Natur der dinge verstanden vndt vernunfft - kündig
gewesen . Zum Zehendten Ob die zeichen damit Natürliche dinge als
Ihiere , kräuter , gesteine bemercket , sich auf der dinge eigenschafften
damit eines vom andern unterschiedenbeziehen . Zum Eilfften also
ob undt wie weit auß dem bloßen zeichen die Natur des dinges zu¬
lernen . . . . Zum Vierzehendten Wann man unterschiedtlichen
Chinesen oder dieses Olavis kundigen etwas so in unser sprach einer
geschrieben ( zum exempel das Vater unser ) von wort zu wort auf
Chinesisch zu schreiben vorgeben würde , ob ihre schrifften ohngefehr
würden zusammen treffen also das einer der auch nicht der schrisft
kündig vndt die beiden schrifften gegen einander hielte , dennoch
spühren köndte , das es hauptsächlicheinerley sein müsse . " Hier be¬
rührt Leibniz bereits Probleme , denen wir später in anderem Zu¬
sammenhang wieder begegnen werden .

Aus all dein geht zur Genüge hervor , daß die Bedeutung des
römischen Aufenthalts hinsichtlich der Beschäftigung des Philosophen
mit der Kultur des chinesischen Volkes nicht überschätzt werden darf .
Immerhin werden viele bisher wohl nur gelegentlichund lediglich

- ) Über Andr . Müller s . oben S . 22 Anm . 3 .
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theoretisch erwogene Fragen der Mission durch den persönlichen Ver¬
kehr i mit dem seit langer Zeit in China arbeitenden Grimaldi nun¬
mehr eine praktisch - lebensvolle Gestaltung erhalten haben , was ihn
auf Grund seiner ausgedehnten Korrespondenz in den folgenden
Jahren immer zu neuen Erörterungen einzelner Probleme anregte .
In welcher Richtung sich diese Gespräche hauptsächlichbewegt haben
werden und wie nachdrücklich Leibniz bei seinen universalen natur¬
wissenschaftlich - praktischen Tendenzen verschiedene Gegenstände be¬
schäftigen , zeigen die dreißig Fragen , welche er bald nach der Abreise
Grimaldis noch von Rom aus am 19 . Juli 1689 an diesen am
Schlüsse eines Briefes richtete und den Grimaldi am 6 . Dezember
1693 von Goa aus beantwortet , bezüglich der gestellten Fragen aber
hinzufügt : „ (üs.st« rnNi cziiASstionss 5ruz.s snnt multa « st >Aravss ,
ĉ ikns omrülzns nt . saiiskiat, ritar svLiornm msornm oxsra ,
Hni xsr oriiriSS Ling-rnm xrovinvias clispersi . . ^ Leibniz
wollte unter anderem wissen , ob man nicht gewisse nutzbringende
Pflanzen „ in europäische , vor allem christliche Gegenden " versetzen
könne und welche sich dazu besonders eignen würden ; ob gewisse
erprobte Heilmittel bekannt seien , die man in Europa nachzuahmen
oder zu uns herüberzubringen vermöchte ; welche chinesischen Bücher ,
hauptsächlichhistorischer und naturgeschichtlicherArt , sich zur Über¬
setzung ins Lateinischeeignen würden ; was man von einem Schlüssel
der chinesischen Zeichen erwarten könne ; ob es gewisse Lebens¬
annehmlichkeitengäbe , welche von China nach Europa eingeführt zu
werden verdienten . Wir sehen , auch diese Fragen sind gestellt unter
dem Gesichtspunkt einer „ Organisierung der gesamten wissenschaftlich-
praktischen Arbeit und der Sammlung aller geistigen Kräfte im
Dienste produktiven Schaffens " , wie es immer wieder bei Leibniz in

' ) „Hoi -tads -r in illis Krinialänin intsr Lkstsra , ut äs populorura
irikgiisni partsm inovAllitornra nokis , psr anos trkusit , linAuis sx ^ minar ,-
äis s-li ^ ukin soZit ^ tiorlsin suseipsrs , et ss .ltsui Orstionsiza Dowillioaiii in
uvA,qvs ,avs saruin sxprsssain rwtars vsllst " (Brief an P , Th , Fontann
vom 29 . Mai 1692 ). — „1°ar>ti Ikvio votitiam tuaru , ut oolli ^ vi optni 'srri
qvotiäis , niki vsstrorum rlsZotiornm . rsspsstu eupiZits -tsni rasarii mor ^ ri
Ziäioisssrii . (Zuiä sriiiri optabilius aooiäs ^ s potsst Konsul ourioso , <̂ us .in
virum viäsrs st » uäii -s , c>vi rsoooäitos ultimi orisuti « tlissauros , st
liddits . tot ssonlorura ^ rsan ^ nodis g p̂srirs Potsst " (Brief an Grimaldi
vom 19 . Juli 1689 ).

-) Fovissivaa Zivioa (ed . Leibniz ), 1697 , x , 166 ff . bzw . 157 f .
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den verschiedenartigenEntwürfen für Gründung von Sozietäten zum
Ausdruck kommt . Beinahe aus jedem Jahr der Folgezeit lassen sich
Belege namentlich aus Briefstellen beibringen , die ein steigendes
Interesse an der Mission und ihren mannigfachen Problemen be¬
kunden . Schon begegnen uns einzelne Gedanken , die sich späterhin
zu den großartigen christlich - zivilisatorischen Missionsplänen ver¬
dichteten . So schreibt Leibniz noch von Rom aus ( 12 . November
1689 ) an den Jesuiten Laureatus , der seine Reise nach China bereits
angetreten hatte , er möchte seines wichtigen Amts stets eingedenk sein ,
„ ooinrasrois , intsr clrros vslut , orlzss lats äivisos proirwvsruli .
OomrQsroig, inczvaiQ ciovirirrs-s st, mrrr>ua.s Inois " . In den besten
Mannesjahren stehend und wissenschaftlichvortrefflich vorgebildet , ,
könnte er leicht Vorzügliches leisten ; seien doch bei den Chinesen
zweifellos viel merkwürdige Dinge im Natur - und Geistesleben von
uns bisher unerforscht geblieben , die nach genauer Kenntnis im
wechselseitigen Austausch mitzuteilen nur recht und billig wäre ; eS
würde auch ihrerseits gegen Europa ein Unrecht sein , wenn aller
Gewinn lediglich auf feiten der Chinesen verbleiben sollte ' .

Sehr lebhaft hat ihn auch die heute uoch in Missionskreisen
viel erörterte Frage nach der Stellung der Mission zu der bei außer¬
europäischen Völkern weitverbreiteten Polygamie ^ beschäftigt . Am
ausführlichsten handelt er davon in einigen Briefen an den Land¬
grafen Ernst von Hessen - Nheinfels vom Jahre 1691 und nimmt darin
gegenüber der damaligen schroff ablehnenden Praxis der Missionare
eine mehr „ konzedierende " Haltung ein . Ausgehend von der Ansicht ,
daß die Polygamie durchaus nicht dem göttlichen oder natürlichen
Recht widerspreche , behauptet er vielmehr im Brief 14 . / 4 . Juli 1690 ,
daß bei einer weniger ablehnendenStellung gegenüber der seit alter
Zeit üblichen Polygamie die Erfolge unter den Indern größer sein

-) E . Bodemann . Der Briefwechsel des G , W . Leibniz ( 1889 ), Nr . 531 ,
S . 131 f . — Die ganze Stelle lautet : ,,^ ,sts ,ts tlorsnti st prasolkris stnckiis
instrnoto laoils srit s-li ^ viil sZrsZii pravstars , si ĉ va ps -r sst » nirni von -
tsntions in tians eoZitationsrn inournbks , czvas st pi » in patriain Luropsin
srit , st Alorios », livi . Uults , tiaud ciuliis ns ,tnrs ,s s-rtis ^ vs areana , s,pu >1
Linas nostris insxplors ,tg, latent <zvs,s oura tot vrasvlaris stuäiis illuo
g, vobis äslatis rnuts ,ri i «,s snscivs sst . Dt sin ĵ inihvi in IZurovarn torstis
si psnss Linas solas oinns Inornin stars 6sosrst ."

-) Vgl . dazu G , Warneck , Evangelische Missionslehre . Ein missions -
theoretischer Versuch III ( 1887 ), S . 286 ff . und die hier angeführte Literatur .
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würdenWenn es auch gewiß lächerlich sei , die Polygamie im
Abendland einführen zu wollen ^, so folge daraus doch keineswegs ,
daß sie nicht in gewissen außerordentlichen Fällen zugegeben oder er¬
tragen werden könnet In einem späteren Brief ( 13 . / 23 . November
1691 ) berührt Leibniz die gleiche Frage und spricht abermals die
Überzeugung aus , ,, ^ vs 1s ? s.xs st Asusi -sIsrQSüt l ' LAliss xsnt
aooor <1sr <1os ? o1 ^ Ag,mis8 st <1ss vsritalzlss äivoross proxtsr
diiritiAiu . sorclis eouiiris «laus 1s visnx ^ sstamsrit . . . . I ^a
<ücmKrsAg,tioii cls ^ ro ^ ÄAg-ncis, H6.s s, Aranclissims tort , si slls
ns ts -slis pas <1s zzortsr 1s ? s,xs a g-soorcisr 1s, ? o1 ^ Ag.iriis anx
Ltiüioi8 st s-ntrss xsuxlss ssmlzlalzlss " ^ . ^ ie da¬
mals überaus spärlichen Berichte über vereinzelte Anfänge einer
evangelischen Missionstätigkeit mit Aufmerksamkeit verfolgte , zeigt die

Auch in anderen gleichzeitigen Briefen berührt er diese Frage ; so
schreibt er an den französischen Gesandten La Loubere (5 ./ 15 . Oktober 1691 ) :
„ Hvsut s 1s, vonvsrsion <1s oss zzsuxlss , is ras (1. ns ) ra ' sn promsis pss
ZrsnÄ otioss surtout s osuss cis 1s. ^ ol / Asrais , msis voris , Nonsisvir , sn
pouvs ^ , juAsr raisux qvs xsrsonris . " Und an den Jesuiten Kochanski
(Dez , 1691 ) : „ ^ .ligvi sxiAuus srit Missionura Linsusiura trnotris . ^? srn äs
rsliAions nioil rasZui sxpsoto , gusiuliu ? c>1^ gsrais orsästur nulls <1is -
xsusstions psririitti posss ." Vgl , auch Jean Baruzi a . a . O . S . 89 f ,

2) Hier erwähnt Leibniz die 1682 Pseudonym erschienene Schrift eines
Joh , Lyser , die den Titel trägt : ? oI ^ Asrais "Iriurapkstrix , iä sst visoursus
? olitivus 6s ? o1 ^ Ksrais suotors ? 1isox1ülo ^ lstliso , oura riotis ^ .tiisvssii
Vinosutli , oranidus ^ nt1 -? o1z?Ag,ir>is udi ^ us looorura , tsi -rsrura , insulsruro ,
xsAvrura , ^ rbiura , raoässts st xis opposits . I ^onäini Kosvorura ; auf
S . 552 findet sich der Satz : „ ^ .puä Ksntss xlsrssc ûs oranss lioilis , itsra
spriä ? srsss st ? uross , nt sx ^ .leorsno eovstst , säliuc ! ? o1yAsrais usitsts
sst ; st osrtr >ra , si spu <1 LÜiristisnos psrraittsi 'stur ; raultos sx istis . . .
kutu .ros Lb.ristis ,nos " . — Über den von Leibniz ebenfalls erwähnten Cointe
de Gleichen f . ebenda S . 556 . — Über Joh , Lyser s , Allg . Deutsche Viogr ,,
Bd . 18 , S . 526 .

°) Chr . v . Rommel a . a . O . S . 297 ff . — Schon in einem Brief vom
Juni 1690 schreibt er , anschließend an eine noch öfters ausgesprochene Be¬
fürchtung : „ «I ' sxvrsksnäs avs nous xortsrons s sss Asus 1s, tous Iss ssersts
<1s nos soisnsss äont ils ss ssrvirollt un sour- ocmtrs lös Okrsstisns ;" —
„ osr 6s oroirs gvs jsrasis Is RsliZion Odrsstisons s ' z^ sstsdlisss sutrs -
rasat <zvs psr jores , o ' sst sn gvoz ? zs us vois Zusrss cl' sppsrsQvs tsvt
gv 'on s 'irasgins gvs Is vol / Zsiais sst inooinpstidls svsv Is Okristisriisins ^
(ebenda S . 212 ff .). Ähnlich in dem Brief v . 4 ./ 14 . Juli 1690 (ebenda S . 227 ).

4) Chr . v . Rommel a . a . O . S . 341 f . — Vgl . dazu noch die Apologie
der Polygamie im Brief v . 27 . Nov . / 7 . Dez . 1691 (ebenda S . 346) .
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Erwähnung der Wirksamkeit des ersten evangelischen Missionars unter
den Indianern Nordamerikas , John Elliot , in einem Brief an einen
Humburgischen Kaufmann vom 6 . Juni 1693 ^.

Auf Nordamerika setzte damals überhaupt Leibniz große Hoff¬
nungen ; denn nicht bloß erwartete er von einem protestantischen
Amerika politische und wirtschaftliche Stärkung der europäischen
Glaubensbrüder 2, sondern ihn bewegte sogleich wieder der Gedanke ,
daß die durch koloniale Unternehmungen entstehende „ Qorrvsg.ri
Noväs protsswQt " ein Mittel werden könnte , „ xour rsxarrärs
1s. Irirriisrs 6.S 1a vsrits Mrm ^ äs3 x>snzz1s8 lza>rlzg,rs8 " ^ . Des¬
halb betont er auch in seinen Briefen und Projekten an den kur¬
fürstlich sächsischen KommerzienratJoh . Dan , Krafft zwecks Gründung
einer Handelsgesellschaft stets von neuem , daß ein bestimmter Teil
des Gewinns „ der projectirenden Compagnie " , si visn äoruzs
lzsuscliotioiz ä lsrrr 8oin8 st travaux , ssra siriplo ^ ss irrsvo -
^ rig.tz1srQSQt ä (ts8 oausss rzisu8S8 , ts11s8 cẑris ssroisiat 6s8
^li88ioiis rzorrr 1s. soiivsi ' sioii Äs8 lzs.rlzg.rs8 st la t'oiiZ.atioiZ
cl ' rtü oollsAs rzrots8tg,iz.t <1s rzr0rzÄAa .n <1g. Ms , an88i lziszz c^ns
<t ' arrtrss ÄS8ssiri8 , ĉ rri ns 8ont Ausrs8 irioiiz.8 rzisux , nz^ iQviri8

>) Die Stelle lautet : „Es ist ein Brief von Boston in Neu England an
H . Leusdenium proi . tnsol . in Holland kürzlich gedruckt worden , äs pro -
Zrsssn löliZionis Onristianss In Isovs ^ .nZlis . Alda erwehnet , daß ein
Pfarr nahmens Elliot die ganze Bibel in der Nativen Sprache übersezet , auch
Catechismos und dergleichen, und nur vor 26 jähren eine Kirche von nativen
zusammenbracht , also daß bereits Prediger vorhanden , so selbst Indianer ,
aniezo seyen 6 Kirchen getauffter Indianer , und 13 oostus Ostssnurnsnoruin .
Der Brief von Boston ist gegeben den 12 Jul , 1687 ." (S . Bodemann ,
a . a . O . Nr . 763 .) Vgl . dazu W . Größel , a . a . O . S . 23 ff . Anm . ; Wort¬
laut der latein . Epistel des genannten Prof . Joh . Leusden .

") „ . . . uns ^ .insrions xrotsstants , SAsIsrasnt nsursngs tsnt a 1' sZs .ril
<In visn stsrnsl ckss Ps -uvrss ns .bits .ns cks oss vsstss ps -̂ s , ôn ' s. 1'sZs .rä
<1u bion tsrnporsl cks nos IZnropssnZ protsstg .ns , <zni trouvsront uns
nonvslls rsssonrcs cks rionsssss st ds pvisss -nos pour lzs.Is.nosr st rasrns
surpssssr sslls 6s Isur s.ckvsrss .irss ^ (I ^sidvi ? s Ouillsnros III Rov cks 1» Nr .
Lr . s16941 s. Klopp , W . W . von Leibniz I , 6 S . 97 f ). — Vgl . auch das Ns -
rnoirs (Klopp , a . a . O . S . 91 ff .), das Krafft bei einer Audienz verwerten sollte .

°) Brief Leibnizons an den König Wilhelm III . von Großbritannien ( >695 )
(Klopp , a . a . O . S . 99 ff .) ? im Brief Leibnizens v . 1694 (ebenda S . 98 ) findet
sich der Vorschlag : „ cksstinsr uns ps .rtis ästsrrainss ckn prokit s, äss os.usss
vsriis .olsinsnt pisnsss , ponr 1's.vs .nssinsnt 6s la rsligion , <Is ls, pists st
ckss s.rts st soisnoss " .
MWF1 : Merkel . 3
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o ^ g-rita -dlss st Hnl ssrorit Iss snitss cku dvn suooss c^u ' avso
äss intsutioiis si clroitss on ssxsrs äs 1s. Araos Divins "

Die häufigen Bitten um Nachrichten und Mitteilungen über
wissenswerte Neuigkeiten aus den Missionsgebieten , welche Leibniz
seinen Briefen anzufügen pflegte ^, führten zu einer sehr lebhaften
Korrespondenzmit bedeutenden Jesuitenmissionaren , die ihm ihrerseits
wieder gelegentlicheVeröffentlichungen von Ordensmitgliedern über¬
sandten ^ . Dadurch erhielt er einen außergewöhnlich reichen Einblick
in die Wesensart der Jesuitenmission, was nicht ohne Einfluß auf
seine späteren Vorschläge und Anregungen zu einer auch von pro¬
testantischer Seite ausgehendenMissionstätigkeit , namentlich in China ,
blieb . Sein genialer Blick erkannte sofort die zivilisatorisch - kulturelle
Bedeutung der Mission , und sein rastloser Geist sann sogleich auf
Mittel und Wege , um die Beziehungen zwischen Wissenschaft und
Mission möglichst fruchtbar zu gestalten ^ und die bei fremden Kultur -

1) Im handschr . Briefwechsel Leibnizens in der Hannoverschen Kgl . Biblio¬
thek befindet sich im Convolut Krafft (BI . 283 ) ein Konzept mit einigen
„Grundt -Artikeln der projectirenden Compagnie " , deren zweiter lautet : „Der
Hauptzweck ist die Ehre Gottes und gemeine Beste , insonderheit aber die er -
haltung und fortpflanzung der Gottesfurcht und guther Wissenschaften ver¬
mittelst rechtschaffener Nahrung , dadurch die Unterthanen der wohl gesinnten
Potenzen beneficiiret , der feinde macht unterbrochen , auch die plantationon
und Verehrungen bey den Barbarischen Volckern befordert werden mögen ."

2) So schreibt er z . B . im Brief an Laureatus ( 12 . XI . 89 ) : „ Huoä si
ms ZiAnaosris sliavo nuntio ksliois czvsin xrsoor In illss ors ,s aävsntus
lui st iruotuin sius » liovsra g.ck nos risrvsnirs ps ,tisi ' is , sxnilar ^lzis ras
rwn rnsäioeritsr " ; ähnlich im Brief an Versus v . 6 . Juli 16S5 .

2) Bgl . die Konvolute mit Schriftstücken verschiedener mit Leibniz nicht
direkt in Beziehung stehender Jesuitenmissionare , welche Bodemann , a . a . O .
Nr . 10S (S . 24 ) ; Nr . 306 (S . 67 f .) u . ö . erwähnt .

4) In einem undat . Brief an Grimaldi lesen wir : „ ? srs illis nostras
krtss , ng ,in in ? s s,o toi viris prasol ^ i-is , ĉ uos tssurn cluois vslut vorn -
psncliurn ^ vocid ^ rn , intusoi - s ^ pisuti ^ s IZuroxss -s : ÄSgvuin sst ut vieissiin

nos psrvsniant pnvsivÄ ivprimis Linsnsium » ro ^ na , traclitions tlorsntis
psr tot seoula Zsntis st impsrii ssrvats . st auots , . . . Klaxirnurn äsincks
arizitror ut ornnis Asnsris lilzi-i , ssinina plantsrura , instrurnsntoi -uni
koriuas rnockuli si ô vs , slis . trÄNSport ^ ri vossunt , trÄnsrnittantui - in
Durormin ; aÄäitisc ûö stiara kort ^ sss norninious , gvi st livAvas nodis st
rsrurn sint udsriorss intsrxrstes , <̂vo lingvs , Liusnsis von minus tÄiulsrQ
ovarn ^ .rs -vioa notssoat , liosat ^ us tness -uris lidroruin n ^ otsnus usc v̂io -
ĉ vs în posssssis trui ." — Vor allem hoffte Leibniz infolge der wissenschaftlichen
Tätigkeit der Missionare Aufschluß über die älteste Geschichte orientalischer
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Völkern gewonnenen Erfahrungen und Entdeckungen wissenschaftlich
zu verwerten . Kaum hat er von verschiedenen Seiten vernommen ,
daß der Kaiser ( Kanghi ) eine besondere Vorliebe für die europäischen
Wissenschaften an den Tag lege , so taucht in ihm unmittelbar der
Gedanke an Gründung einer gelehrten Gesellschaft von seiten der
Jesuiten auf : „ Huoä si Iwo ipsuin KinsuZinm ^ lonaro ^ s-s a>
volzis psr8uacisrsiv . r , multo majvrg , Lilzi palliosri xossst Asnv .8
1n.iiliÄQnrQ , sivs ills solliAi ^ ilzsrst inünitairi rrissssrn notiitiarrtin
iirixsrü sni , sivs stiam in psrsArinis sou .ĉ virsiic1i8 1a1>ors ,ri
vsllkt " ( Brief an Grimaldi vom 2V . Dezember 1696 ) . Schon ein Jahr
vorher spricht er die Hoffnung aus , daß seine „ ars oomdius -toria " ,
die er zu finden trachte , gerade den Missionaren bei der Auseinander¬
setzung mit der chinesischen Philosophie gute Dienste leisten werdet
Ja , er rühmt mit hoher Anerkennung „ 1s ässssin äs xortsr 1a
Irliriisrs äs ässris (ülirist äans Iss M ^ s sloiAnss " und wünscht :

Völker durch Originalurkunden zu erhalten („ Li on ponvoit avoir äss nisroirss
disn anoisnnss st oriAins -lss äs oss p » ^ s 6s 1' sxtrsinits äs 1'^ .sis osls .
»sroit irupoi -tant " schreibt er an La Loubere 3 ./ 1S . Okt . 1691 ) sowie eine ein¬
gehendere Erforschung der Sprachen , namentlich der chinesischen . Bemerkens¬
wert ist dabei auch sein häufig wiederholter Wunsch , das ? s,tsr nostsr in
möglichst viele Sprachen übersetzt zu erhalten , um daraus , wie er meinte ,
Genaueres über Ursprung und Zusammenhang der einzelnen Völker erkennen
zu können : „ On poui -roit solkiroir toutss oss onosss , touonant lös OriAinss
äss psuplss , si on oonnoisoit oisn les nations äs la Loz t̂nis äspuis lg.
? oloAns jusquss a l » Odins , st pour ost skkst , ^ ' » z? vroposs , ô u 'oo taonat
ä ' obtsnir Is ? atsr nostsr , äsns Iss IsuZuss äs toutss oss Kations . Os
ssrolt un sous .ntillon , czvi ssrviroit g. la ooinvaraison , nuis <z>u 'on s. äsjs ,
Is ? atsr nostsr äavs osausoun äs I ânAuss , ss ssroit insins un point
6s RsliZion , ut oinnis I îngus . lauäst voininura (Brief v . 10 ./2O , July 1692
f . Chr . v . Rommel , a . a . O . S . 429 ). — Auch an ? . Fantoni schreibt Leibniz
in einem Brief v . 29 . Mai 1692 : „ Sioudi livZuis nonäuin kortasss krsgvsn -
tatis ässunt Orationss äonrinioss kacils s. Zlissionariis k!»oriog .lzuntur "
(Vodemann , a , a . O . Nr . 2S7 , S . S5 ). — S . auch Dutens , a . a . O . VI ,
S . 199 ff . : Oratio äoininioa st «.lias vs ,iis linzuis baroaris sxprsssss suin
sxoervtis sx littsris I>sio . ^Vitssnii s.ä I ^sibnitiuru ^

„^ ' » pprouvs kort Is ässssin äs vos psrss äs kc îrs part » ux lüninois
äs la ? nilosopnis . Li Oisu ras äonns »,ssW äs vis st äs liosrts , s 'sspsrs
äs nro ĵsttsr uns niÄnisrs äs plulosonnis , äont on n ' s.ura snoor risu vu
äs ssinoladls , paros gv ' slls » ur » la olarts st I» osrtituäs äss ^latos -
inatic ^vss , oar slls oontisnär » (jvslcivö ouoss ssinols ôls au o » lou1 " (Brief
an Grimaldi vom 15 . April 1695 ).

3 *
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„ ? 1üt, ^ visn , c v̂ ' vn xws 6.' st?ort ,s sn Luroxs xorrr avanosr
ostts Zranäs missiorr <1s 1^ Oliiiis , 6 <ZQt vv3 ? srss out '̂ stts
si lisrii -sriLoiiisiit Iss xrsrQisrss ssinsncss , c»u 1a inoisson sst
si ArAQäs st Iss sspsralloks ä 'nris lzonvs ^ acivolts sonti si
dsllss " ( Brief an Verjus vom 5 . Juli 1695 ) . Als letztes Ziel aller
Missionsarbeit schwebt Leibniz immer wieder vor eine xropaZatio
üäsi . <Ü1iri8t,ig.rig,k xsi - seislltis -s , da nach seiner innersten Über¬
zeugung gilt : „ Hvi mgAnum irrmsii alksrrs potsst soisnt >Ü8 ,
mnltium stis -rQ ooril 'krre xosss a <1 pistAtsm . " ^

Da Leibniz nun seit längerer Zeit , wie wir sahen , mit Missions¬
fragen sicb eingehend beschäftigte und dabei von höchster Bewunderung
für die großartigen Erfolge der Jesuitenmissionnre in China erfüllt
wurde , zugleich aber mit Schmerzen erkennen mußte , wie gering
gerade in protestantischen Kreisen das Verständnis für den religiös¬
zivilisatorischen Wert der Mission immer noch war , glaubte er seinen
Zeitgenossen durch Veröffentlichung der ihm von Missionaren über¬
mittelten Nachrichten über die durch ihre erfolgreiche Tätigkeit herbei¬
geführten neuesten Ereignisse in China ( Ausbreitung und Duldung
des Christentums ) einen Dienst zu tun . Und das unerwartete Auf¬
sehen , welches das unscheinbare Büchlein , „ ^ ovissimg , giniog ." be¬
titelt , allenthalben erregte , gab ihm vollkommen recht .

' ) Brief an Grimaldi v . 20 . Dez . 1696 . — Ebenda am Schluß des Briefes
lesen wir : „ Nnno srAiz . . . si ts -rltura äivinas Aloi'ias » raorsm sx -
oits ,vsrit ,is . . . ma ĵus alioviil äsrata uns , ii6si <? krisris ,ng ,s propÄAg .tions
laoers Q0Q xotsstis ."



Viertes Kapitel .

Entstehung und Bedeutung
der „ Rovissima 8inioa " ( 1697 ) .

Die Stellung des Protestantismus auf dem europäischenKon¬
tinent war gegen Ende des 17 . Jahrhunderts infolge politischer
Ereignisse aufs schwerste erschüttert . In Frankreich wurde durch die
Aufhebung des Edikts von Nantes ( 1685 ) die einheitliche Macht des
Protestantismus vernichtet , und der am 30 . Oktober 1697 geschlossene
Friede von Ryswijk hatte mit dem Verlust der Pfalz eine weitere
Schwächung gebracht , so daß nicht ohne Grund iu evangelischen
Kreisen ernstliche Besorgnisse für die Zukunft des deutschen Pro¬
testantismus auftauchten ^. Auch Leibniz hegte ähnliche Befürchtungen
und sah dadurch besonders seine stets von ihm verfolgten universal¬
protestantischen Ziele gefährdet . Allein sein nimmermüder Geist sann
selbst hier auf neue Wege , um das Gefährdete zu retten , das Ver¬
lorene wieder auszugleichen . So erhoffte er von einem protestan¬
tischen Amerika „ neue Quellen des Reichtums und der Macht " für
die Glaubensbrüder in Europa ^ und erkannte auch in der Mission

-) Kuno Fischer , a . a . O . S , 179 . — A , Harnack , Gesch . d . Kgl . Preuß .
Akad . d . W . I , 1 S . 50 . — „Bisher haben viele Theologen der Augsburgischen
Konfession sich sehr abgeneigt bewiesen , in Unterhandlung mit den Reformierten
zu treten . Nun scheinen aber gemäßigtere Gesinnungen zu entstehen , da die
gemeinschaftliche Gefahr auch die härtesten Gemüter zum Nachdenken bringt .
Die römische Partei macht sehr große Fortschritte ; die Einstimmigkeit zwischen
Frankreich und den katholischen Höfen Deutschlands , die zu Rnßwik sichtbar
wurde , zielt aus Untergrabung der Grundlagen des Westfälischen Friedens
und der Sicherheit der Protestanten . Wir sind also jetzt in einer Zeit , die
dein Zustande nur allzu nahe kommt , der nm 168V , als man den Leipziger
Bund schloß , stattfand " (Leibniz an den Gesandten Cressct v . IS . Sept . 1698
in : G . E . Guhrauer , Leibnitz 's Deutsche Schriften II s1840s , S . 67 ). —
Vgl . ferner Leibnizens ., VoQsiäe-r »,t>ioris Zur Ik ps .ix kai : s s, Risv ^ k svtrs
1'Liaxirs st Is, I> -i,nc,s " ( 1697 ) bei O . Klopp , Leibnizens Werke I , 6 S . 162ff . ?
auch S . 186ff . — A . Pichler , Die Theologie des Leibniz II ( 1870 ), S . 491 .

") S . oben S . 33 . — Ferner Frz . X . Kiefl , Leibniz (1913 ), S . 8t .
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ein bedeutsamesBüttel , um der Sache des Protestantismus selbst bei
fremden Völkern Stärkung und Stütze zu verschaffen .

Vor allem aber wollte er gegenüber den erstaunlichen Erfolgen
der Jesuitenmissionare in China eine protestantische Missionstätigkeit
in die Wege leiten , die , ähnlich der katholischen , sich zunächst die
Verbreitung christlicher Kultur und der von christlichen Volkern er¬
rungenen wissenschaftlichen Erkenntnisseangelegen sein lasse . Diesem
Zweck diente auch das 1697 lateinisch erschienene Büchlein mit dem
Titel : „ ^ ovissiiNÄ Liniea " ( Neuigkeiten aus China ) , dessen Heraus¬
geber unter der Signatur Lt . 1^. unschwer zu erraten war ^.
Wiederholt hat sich auch Leibniz in gleichzeitigenBriefen darüber
ausgesprochen 2, was ihn hauptsächlich zur Herausgabe dieser Ge¬
legenheitsschrift mit Berichten und Briefen über die jesuitische
Chinamission veranlaßt habe . Deshalb bilden diese Briefe des
Philosophen an E . von Spanheim , Th . Burnett , H . W . Ludolf ,
V . Placcius und A . Morell ^ eine wertvolle Ergänzung zu den Er -

Der vollständige Titel des Büchleins lautet : „^sovissirns , Sinios Llisto -
ris ,rn nostri tsravoris ilinstrs ,tnrs , in huidns äs Odristis -nisirio pudlioa
nuns nriinnrn autoritsts proxsZsto rnisss , in Dnropsin rsls .tio sxdibstur ,
äsovs ksvors soisntis ,rurn Hnrc >ps ,ss ,rnro . s,o Marions Zsntis st ipsius
prs ,kssrtiin ^lons ,rods .s , turn st äs dsllo Linsnsinrn surn Aosois so pg,os
sonstituts ., rnults . ds ,otsnns iZnots , sxpliosntur . I^ äsnts <Z .̂ I ^. Inäiosrn
äs ,dit psgins , vsrss , . ^ nno ^lvOXOVII " (Hof - und Staatsbibl , München ).

") „ l̂s n 'g,v ps ,s iov rnss Novissirns - Linie » c>us is visns äs jg,irs irn -
prirnsr . . . Os sont gnsl <iuss notioss tonvdsnt Iss äsrnisrs s,Ls ,irs äs Is,
Odins tirsss äs rnss sorissvonäanoss " (Brief Leibnizens v . 13 . Juli 1697
an I . G . von Sparfvenfclt s , H , Wieselgren , I ^sidnis brsk till Kxs.rt' vsn -
islt 1695 — 1700 , Stockh . 1883 , S . 20 ).

6) „ IIn l̂ssnits rn ' s ^ ant envoz ^s uns rslstion Ns ,nnsorits I ^s,tins , ts ,its
ps ,r Is Rsstsur äs lsnr Oolls ^ s a ? skin , sapitsls äs Is. Odins , sur
I 'Häit äs 1'Dinpsrsur äs Is, Odins iui sutoriss st psrinst Is, RsliZion
Odrsstisnns s, sss sujsts , ss <zui n ' s,voit zs.msis ssts ts ,it s,nvs ,i-s,va ,nt ,
nostrs loz ? s,^ g,nt tousjours vssss s,uvs ,rn ,vsnt xour uns ssots äsksnäus
xs .r Iss loix st tolsrss ps ,r oonnivsnos , z's,z^ trouvs », propos äs taii -s
irnprirnsr ostts rslstion (s,sss2 äiktersnts äss Nsrnoirss äu xsrs Is Ooints
l̂ssnits , rsvsnu äs Is. Odins ) st ĵ ' z^ s,̂ joint uns prslsos s,vso ä 'sntrss

xisoss tirsss äs inss oorrssvonäsnoss c n̂i nous sppronnsnt äss xarti -
ouls -ritss oonsiäsrsdlos . l̂s souds ,itsrois äs ponvoir snirnsr lös l? rotssts ,ns
s. xrsnärs vsrt ostts Arsnäs rnission , s, kin c ûs Is r>s,rti Rornsin ns
Isur sn snlsvs tont I ' s.vs ,nts ,AS . I ^ss ^ ssuitss rt ' ont ssts sstirass äs ,ns
Is, Odins gu ' s. osnss äss soisnoss Nstdsinstio ^uss ; st Iss ? rotssts ,ns Iss
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örterungen in seinem Vorwort , das in Form einer kurzen Abhandlung
auch Leibnizens missionstheoretische Gedanken enthält . So schreibt
er an den Erstgenannten am 27 . April 1697 : „ IIn ^lssrüts 6s
Nunstsr rioilliQv 1s ? . tülsrt ? ir>' g.^ g.nt ooramrrQi ^ vs nns rslatiori
6istinc :tö 8ur 1a liksrts 6s 1s, NsIiZion s1ii-s8tiöriris g.ssor6sö
Äutlisrlti ^ vömsrrt xs -r 1s Älorig.i '^vs 6e 1a tütiins , 1' az^ t?g.it
imprimsr avse c^vslc ^vss xstitss g,66ition8 tirsss 6s mon
oon ^ srss litsrairs . M ^ ' insinus 6g,ns ms , prstaos ĉ v ' il ssroit
ä soril ^s-ittsr c>vs 1s8 DZIisss protsstantss prisssrit pari sn
suvo ^ s-nt 6ss Asus proprss zzar Isur pists st Isrrr soisrios
ä trAvaillsr 6ans ostts g,1zoQ6ÄQts inoisson 6n LsiMsrir 6or »t
1s oliainx paroist ouvsrt . ^ls 6oruikra ^ or6rs , Nonsisrrr ,
c v̂ ' on vorrs suvo ^ s 6ss sxsmx >lÄU?ss 6s ostts lza ^ s-tslls , cẑvi
vs ,n6rc >it nrisux ĉ v ' uri Ars,ii6 ouvraZs si slls pouvait von -
trilzusr ä rsvsillsr 1s ?is1s 6s8 xsi -sormss pru .s8g.nts8 st luisn
intsutlonnss . " Ja er macht Spanheim ausdrücklich darauf auf¬
merksam , daß er einige Worte zur Rechtfertigung der Protestanten
gegen die grundlosen Vorwürfe von feiten katholischer Polemiker

V surps -sssnt ss ,ns oontrsäit . I ^ö Uons ,rgus <1s 1s, Odins «dsrolis L.VSV
psssion cl' attirsr Iss lrs .l>ilss Zsns il ' IZurops , vourizuov ilons n 'sn pro -
kitons nons pss ? " (Brief Leibnizens an Th . Burnett v . 8 ./ 13 . Mai 1697 s.
C . I . Gerhardt , Die philos . Schriften von G . W . Leibniz III S . 204). —
An A . Morell schreibt Leibniz ani 11 . Mai 1697 : „ >Is soudaitsrois «, sxsitsr
Iss liorainss , st vsrtisulisrsnasnt lös protssts -ns s «Iss soins si nsossss îrss .
Dt s^' snt rsosu uns rslstion snvo ^ ss äs ls . Okins , st kait ps ,r un jssuits
Rsetsur än Oollsg 's 6s ? sliin , touvtlant 1' sstalzlisssinsnt <1u skristisnisins
<Zsns 1s. Odins autorisss clsvuis psu par Iss loix , trouus s. propo «
cls 1s kairs irnprirnsr ^ vso czuslguss pisoss tirsss äs inon vorninsros lits -
rairs Zur ostts insnas rns -tisrs . IZt ^ az? sclsouts uns prsks .es l 'nonnsur
6ss vrotsstkns cis psndrs ps r̂t s. estts Ar » n «1s rnission ouusrts 6sns 1s
vlis ,inp äu LsiAnsur ." — In einem Brief Leibnizens an V . Placcius vom
4 . Juni 1697 heißt es : ,,DZo in vrs .skations stuäioss svito .vi ^ u » s potsraiit
irrits ,rs ^ ssuitss i non î uoil pntsin , illos nostris in i11s,s rsAionss s.osss -
suris iauturos oura nso Lsts .vi ipsis suntibus tavssnt , ssä ut ipsorura
ooinninniog ,tionit >us vorro utsr privs .tirn . Ostsruin nostri in s » s rsZionss
aoosssuri ipsorurn ovs uon inäiAsbunt . 1>ss.in inons ,re1is, tsnti irunsrii
in l̂esuitis non nisi soisnti ^ s Duroxss ^ s » sstiins .t , in <zus, nostri , ut
nainiinuin ciioain , ips !s non oonos6unt " (s. Dutens I ŝibnitii opsrs . oinni »
ŝ1768Z VI , p . 79 ). Diese Stelle auch zitiert von A . Pichler , Die Theologie
des Leibniz I ( 1869 ), S , 450 . — S . auch Leibnizens Brief an H . W . Ludolf
v . 2 ./ 12 . Okt . 1697 .
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beigefügt habe , die behaupten , als ob „ 1s8 HollÄnäois st Iss
antrs8 prots8ts ,n8 ns 8k 8vtreioisllt Point äs 1a propaAg -tion
6s 1a i'o ^ " i . Ist er doch davon im Innersten überzeugt , ,, ^vs si
äss Iiadilss K'svs dn parti protk8tg .nt pounoisnt rnsttrs 1s xisd
6ar >8 1s, Olrins , st siltrsr äan8 1k8 donQss Araes8 äii Nollar ^ vs ,
118 6onllsroisiit 1s pion arix Nissions -irss parti üoiriain "
( Brief an Cuneau vom 7 . Oktober 1697 ) 2. „ <üa ,r os ri ' s8t ô n ' ä
L3.V.SS 6ss soisness d 'Lnrops , czvs 1s8 ^ S8uits8 ^ 8ont kisn
rsssv . 8 , st , 1ö8 prots8ta ,Q8 US Isnr ssdsut point , st IHKIHS VN
xsut dirs cin ' il8 I « 8 8urxg ,88snt " ( Brief an Morell vom 11 . Mai
1697 ) . Und in einem Brief vom 1 . Oktober 1697 an denselben
lesen wir den charakteristischen Satz : „ Vov .8 vsrrs8 par ras . prslass
<1s os8 ^ ovi8sima Lilliss , , ĉ rrs inon äs88sin K8t cl ' srlAg,w .iQsr
n <Z8 Asri8 ä travaillsr ä 1a propaZatioQ 6.K 1a, vsritalzls pists
0I1S2 1s3 psnp1s8 s1oiAQS8 ^ ^ . So sind denn die ,.Novi88iiQg ,
Linios ," eine Art Missionsweckruf an die evangelischen Kreise
Deutschlands , denen Leibniz im Spiegel der rührigen katholischen
Missionspropaganda ihre christlich - zivilisatorischen Pflichten vorhalten
will '' . Diese Tendenz geht auch aus einzelnen Stellen im Vorwort

' ) Die Stelle lautet ! ,, ŝ 'v s,z? eraplo ^ s Huslquss mots s, l «. ,fustikios ,tioi >
üss prot -sstans oontrs lss vs ,ins rsprootiss äs ksu Aloris . ^ rnsuä , <zvi s,
s,äiouts i <zz? aux invsotivss äs ^1 . lÄvsrnisr , oorains si Iss Holl ^ näois st ,
Iss autrss protsstgus ns ss souvioisr t̂ point äs propggktion äs ! ->, loz ?.
>Is vouärois ĉ ns <zvsl <̂vs so «,v ^ nt Iionims tit , un ouvraZs sxprss pour
kkirs voirs Is ooritrairs , st , <̂ v ' on rskutAt es » ks,ussss iraputs -tions ps ,r
äss äerns -rstiss skksotivss st selktkutss ." — Über die Angriffe des hier er¬
wähnten bekannten Jansenisten Antoine Arnauld und seines Gewährsmannes ,
des berühmten Reisenden Jean Baptiste Tavernier , gegen die Protestanten
s . unten S , 46 Anm . 4 . Über die holländische Mission s, W . Größe ! a . a , O .
S . 21 ff . , 27 ; G . Warneck a . a . O . S . 41 ff .

2) An denselben schreibt Leibniz Juni 1697 : „ H, vostrs retour H IZsrlin
vous tronusrss os aus >̂'s,v kalt iinpriinsr äss äsrnisrss nouvellss äs lg,
Odins sur rnss xstitss oorrssrioric !s.i>oös . j ' s, '̂ rnsiris s,äsonts ^ usl ^ us
onoss äss Isttrss äss fssuitss <̂ vs vous in ' aviss sorniriurii ^ vsss , ss .ns äirs
pourtant , ĉ us Iss ^ lossovitss lss svoisnt intsrosptsss st sans touonsx Iss
oliosss äont In xulzlioatiou pouvoit , äsxls ,irs aux .Issuitss ."

^> Diese Stelle auch gedruckt bei Jean Baruzi , I^sibnis . ^ vso äs
iiorulzrsrix tsxtss insäits . Paris 1909 , S . 140 f .

«) Im Brief Leibnizens (undat . ? sicher aus d . I . 1697 ) an den engl . Mathe¬
matiker I . Wallis (C . I . Gerhardt , Leibnizens mathem . Schriften I , 4
s1859 ^, S . 28 f .) heißt es denn auch : „ üt euiri Sinsvsis irnpsrü ragAna sit
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Die ^ ovissiina Linios , als Missionsweckruf .

deutlich hervor , wenn es z . B . heißt : „ Ds ivsiZvi 01iriZtik>.iiisrQi
proArsssu doesranr , c^rli1zu8 8pern sxoits ,ri posss Huropg .sa.8
ai^1a8 Deelk8ia ,8 ^ us , opkrÄrio8 mitianti in parati88iin .a,in
H1S886IH " oder wieder in anderem Zusammenhang: ^ ^ls-ro. sx (ballig,
nova Ni8sionar ^ in. 8npp1kinsQts, mitturitvr . Lpsro (? srrQMiaui
czuoc n̂ « 8idi si Liliri ^ o iion äsintinr ^iu./

Als einzigartige Fügung des Schicksals erscheine es — damit
beginnt Leibniz seine ? rs .kts.tio — , daß damals an zwei so ent¬
gegengesetzten Erdteilen , wie es Europa und das sogenannteTschina
sind , Höhepunkte menschlicherKultur in die Erscheinung getreten
seien ; ja die göttliche Vorsehung plane wohl , daß infolge der
engeren Beziehungen räumlich getrennter , hochgebildeter Völker auch
allmählich dazwischen liegende Länder zu höherer Kultur geführt
werden . Man dürfe gewiß annehmen , daß gerade Rußland diese
Rolle zufalle , zumal ja auch sein gegenwärtiger Beherrscherwestliche
Kultur einzuführen bestrebt sei ^. Vor allem aber sei das chinesische

notsntia , st kinplitnäo , st nnne sclitus ^ uropasis avsrtns onriositats
ÄIons ,ronii ,s , Koisntias nostr «.s prssssrtiin Hsg.tnsins ,tio !>.s v ^ lcls s ,ing ,ntis .
onts ,rsin protsoto protssts -ntss clsrs opsrain , ns slii krnsturn incls soll
oolligant , <2uani olz LÄNS ^ in stiarn nnpsr rsla ,tionsin !>, ksotors OollsAÜ
^ ssuitsruin ? skinensis oonsoriptsrn sx N ^ vnsorivto inini tra -nsinisso oura
zzi^ skstions st nonnnllis aäc1itg .insntis oogn ^ ti argninsnti säi ouravi , ôns .
VlZioti pro (Znristianis prornnlAkti Historis . oonlinstnr , enin soira antss ,
tolsrarstnr <zuiäsin OnristisnA , rsliAio is ,vors st eonnivsnti ^ ? rinoipis
so Ms ,gistrs ,tuuin , IsZibns tsinsn oontrs -ria nadslz » tnr . nt Linsnsss ssrn
arnvlsotsntss vsxs .tionilzus sxpositi ssssnt . ^ uno vsro t » n6sin intsr
rsligionss jurs snnroo » tg .s rsesptg . sst . Ilncis in ^ ^ nns insrito kruetns
spsrstur , clnwn ^oclo ns illi soli snin Zsesrvsnt , <zui snpsrstitionss sns ,s
pnras Oliristi äootrin ^ s «.clinisosnt . ÜAo ^ .nZIis st IZstavis ns .no rsrn
non nsAliZsnclsin osnsso , von tsntnin pists ,tis st ksmss , ss6 st vsl vom -
insroioi 'nin viinss .. lil -un onra tantns sit sinor ^lona r̂onss si 'Z » soisntiss
Duropssss , prono szus ikvors nti stisra ooininsroioruin intsrsssst . Hns .
äs rs nsnio ? s rsotins Vsstratss inonusrit , onin in ? nsoloAis p » ritsr
ÄS NatnsinÄtiois sxosllss , st ^ nsoloZis , nostrs . » pncl Linsnsss salvnin ,
nt its , liivÄin , ooncluotnin s, ^ lstlisin ^ tiois äisoinlinis pstsrs coZatnr . "

^) Vgl . dazu auch die Bemerkungen Leibnizens in dem Brief an H . W .
Ludolf v . 2 ./12 , Okt . 1697 : ^ Osux clss plus Ai 'g,näs ^lon ^ r ^ vss än raoväs
tsrnoiANSnt nns ^ rclsnr sxtr ^ orclinairs ponr attirsr Z ^ ns Isnr Dstkts es
ov 'il ^ 6s lzon parrn ^ nous . Os sont ls L ^ k̂ r et 1s Nons ,iovs cls ls ,
Lnins . Dt es <̂ vi sst snoor ininortsnt , o ' sst gvs Iss Dst ^ ts An O ? »,!-
zoiZnsnt l 'Lurop ^ ^ 1s, Odins . . . >I 'ön sspsi 'S clss oonnaissk n̂oss ntilss
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Reich , welches an Größe und BevölkerungsdichteEuropa weit über¬
treffe , schon um seiner Kulturerrungenschaften willen eingehendster
Erforschung wert , wenn auch zweifellos ein Vergleich auf dem Ge¬
biet der theoretisch - philosophischen Wissenschaften ( Mathematik , Astro¬
nomie , Logik und Metaphysik ) die Überlegenheit des Westens deutlich
ans Licht stellen werde . Und doch — wer hatte ehedem geglaubt ,
daß es noch ein Volk auf der Erde gäbe , das an Feinheit der
Bildung und sittlicher Höhe uns beinahe übertreffe ? Wenn wir
daher auch an Kunstfertigkeit gleich , ja an philosophischer Erkenntnis
überlegen seien , so übertreffen sie uns doch an praktischer Philosophie
— was man beinahe zu gestehen sich scheut — , d . h . an Vorschriften
staatlicher Moral , die auf Lebensführung und Ahnenkult sich be¬
ziehen . Geradezu bewundernsmert sei es , welche Ruhe und Ordnung
im öffentlichen und privaten Leben durch diese ( konfuzianischen)
Lebensregeln allenthalben herrsche, wie sie kaum bei uns auf Grund
religiöser Ordnungen zu finden sind . „ ? anta sst oksdisnbis . srZa
8npsi -iors8 , tg-ntg, si -AÄ 8sniors8 rkvsrsritia , tain rsliAiosus
propsmoärmi lilzsroi 'urn. in xs .rsnt .s8 oultruz , ut , vialsntnnr all -
<̂ r>iä vsl vsrlzo in sc>8 xa.rg.rs , ins .ndit .urii propöinoäurli iIÜ8 ,
st , psris ut. pgrricziäiiiiir intsr rw8 ks.sillri8 pig.ov. lars vi6.sg.tmr . "
Eine so reine Tugendübung, wie man sie kaum bei christlicher Unter¬
weisung erwarten könne , sei ohne himmlische Gnadenwirkung an den
Chinesen unerklärlich ^.

Von gleicher Bewunderung ist Leibniz für den unumschränkten

pour Is Aranä oommsros von PS.S äss ms .rv1>s,ri <1isss , ro.ais 6s 1a pists
et äs In, vsrtu , qv 'il tauäroit pousssr par 1s. Nosvovis vsrs 1s. Odins . . .
Uais cls rns clirs sur tout ooro.ir>snt vous oro ^ ss ĉ v 'ori pourroit insivusr
au L?2g.r vs >zvi ssrvit vsrits .dlöirisnt proprs au Ars .vcl ässssin <iv ' i1 s. <1s
rsnörs sss suists plus sdairss , st eormrisut on pourroit snklaro .Wsr ss.
ouriosits pour Iss vkosss vsrits .t>1srasnt dsllss st soliäss . — Vgl . ferner
W . Guerrier , Leibniz in seinen Beziehungen zu Rußland und Peter dem
Großen ( 1873 ) sowie I . Baruzi , I -sitmis st 1' oi-As.niss .tioii rsliZisuss Äs
1a tsrrs (1907 ), p . 106 kk. : ? isrrs 1s kranä .

' ) Hier schien das philanthropische Moralitätsideal dieses Zeitalters er¬
füllt zu sein . Immer neue Belege dafür führt er an : „ vioi srnw von potsst ,
<zus.rQ xuloors omnis . s.<1 trsn ^ uillitatsrn pudlioara , oräinsni ^ us liominuro .
intsr ss , ut ô usin winiruura ssss ipsi inoorQinoäsut , suprs , sliarura
tiura IsKss apuä Linsrisss sint orälnsts ./ ' „ Its . obtinusrs , rit vix guis -
ĉ uarii s.1tsrurn vsl vsrdulo otlsnüs .t in oomniuiii eonversations , st rars .
oäii , irs .s , eoraraotioriis iiulivis . sxvi <1s.iit ."
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Herrscher dieses Weltstaates erfüllt , der , wie eine Gottheit verehrt ,
über Menschenmaß hinausragend , ein so gewaltiges Reich besser zu
regieren verstehe als viele Potentaten des Abendlandes . Gerade jetzt
aber stehe Kanghi , ein „ ? riruzsps psrrs sins sxsmxlo SA-rsAirrZ " ,
an der Spitze , dessen Vorliebe für europäische Wissenschaften ( uwnrr ^rrs
in Durox >s,s08 xroxsusus ) und dessen Toleranz gegen das Christen¬
tum ( 1iksrt ,s,t,ölli t,g,lQSQ NöliAionis (ütiristiavas IsZs pirdlios
inclul ^ srs ) Leibniz nicht genug rühmen kann ^. Habe ihm doch
? . Grimaldi selbst erzählt , daß der Kaiser , dem Würdenträger und
Verwandte höchste Verehrung darbringen , „ orun Vsrdisstic » in
intsriors Lonolavi per tres c^rts-triorvs iroras ĉ noticlik NMis -
iria-t-iciis ins ^rnmsritis lilzrisMk operam d ^ dÄt) , ui) disoiprrlris
orriri NaZigtro " . Ein so tiefes Verständnis für philosophische
Probleme bestärkt Leibniz in der Hoffnung , daß der Monarch auch
seiner ,,^ rs oombiriat >oriÄ " ^ besonderes Interesse entgegenbringen

- ) Über Kanghi s . oben S . 6ff . ; 24 st
°) Über die Beschäftigung des jungen Leibniz mit dieser nach Ramnundus

LulluS genannten „lullischen Kunst " , vermittelst „eines Systems von Grund¬
begriffen auf dem Wege der Kombination die einzelnen Wissenschaften syn¬
thetisch aufzubauen " , s , seinen Brief an Th . Burnett vom 24 . August 1697
bei C . J . Gerhardt a . a , O . III S . 216 . — Ferner F . Überwegs Grund¬
riß der Gesch . d . Phil II , 10 . hrsg . von M . Baumg artner ( 1915 ), S . 53t ?
W . Windelband , Gesch . d . neueren Philosophie (1904) , S . 455 . Diese
logisch -mathematische Methode suchte Leibniz späterhin auch auf die religiöse
Begriffswelt zu übertragen ( „ I 'ors tsiupus , st wox tors , quo äs Vso
Usuts non raiuus csrt » <zuaiu äs ? iAuris Nurusrisqus b.s,dss ,ruus " : Leib -
nizens Brief an Oldenburg ( 1675 ) f . H . Hoffmann , Die Leibnizsche Religions -
philasophie in ihrer geschichtl . Stellung ( 1903 ), S . 14 f .) und hoffte namentlich
auf eine praktische Verwertung derselben in der Mission . So schreibt er am
12 . Dezember 1697 an den Jesuiten Verjus : ,,^ Xv snvor un vssssin ,
gusi zs psuss äspuis ml >. prsmisrs jsuussss (eor ^ rns 1' au Is .it oonnoistrs
pudligvsrusvt äans ur > äissours impriins 1666 sgemeint ist seine
„Oisssrts .tio äs s,rts eorulzinatorla '^ I, st ô vi ras pki 'vist äs plus Ar ^ lläs
oonsslzvsiivs , pour la pi '0p » ^ g,tion äs ls , rsliAiou st Iss uiissious , st sv.
msrns tsmps poui - l ' invsntiou st 1'sxg .m.sn äss plus iiuportkutss vsritss
natui -sllss äs insältation st äs praotigus äs .ns la vis oorainuvs st ä ^ us
Iss arts st piotsssions p ^ rtisulisres . . . Dt 1s O ^ loul pllllosoptiic ^us
nouusau äs ostts spsoisuss uuivsrsslls , estant iväspsväÄiit äs gvslous
lanAus <̂ vs es soit , ssroit ä 'url insrvsillsux ssoours pour t » iis Koustsr
irisras aux psuplss Iss plus sloiAnss , äont Iss lariAvss äikksrsnt taut äss
nostrss , sornms sovt lss Odinois st ssrablablss , lss plus importantss st
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werde , da es ihm nicht zweifelhaft erscheint , daß dieser klar erkannt
habe , „ risrnrosm iindrri posss Loislltiarrrlli n^ stsriis nisi psr
<̂ eorQöt ,rig ,in " . Und so begrüßt er auch aufs lebhafteste die Nach¬
richt , „ ü . ü . ? . ? . (^ srdillioniuin st ZZorrvst-nni ^ ssrntW (Hallos
ÄQSpicziisNeZiis , waAllornm ^rlk o^ us orcliiii8 Asutis ^ ris virorum

abstraitss vsritss Äs la rsliZion NÄtuislls , sur Iss gvsllss 1a rsvslss sst ,
vomins svtss ." (S . E . Bodeinann a . a . O . S . 358 f . ; ebenda auch die
Stelle aus einem Brief an denselben vom Ende 1698 über die „nouuslls
Oaraotsristigus " ). — Auch von der Kombination seiner binarischen Arithmetik
mit den Hexagrammen des Ui -king (vgl . C . de Harlez , I ^s ? ik -kioA , Paris
1897 ) erivnrtet Leibniz eine wesentliche Hilfe für die Missionsverkündigung in
China , da durch diese Zeichen - und Zahlensymbolik die Harmonie der Welt
und die überragende Größe ihres Schöpfers veranschaulicht werde . In diesem
Sinne äußert sich Leibniz in einem Brief an den Herzog Rudolf August von
Wolfenbiittel vom 2 . Januar 1697 bei Übersendung eines Entwurfs zu einer
Medaille , welche das Bild der Schöpfung (IraaZo Orss -tionis ) darstellen sollte ,
u . a . wie folgt : „Denn einer der Hauptpuncten des christlichen Glaubens , und
zwar unter denjenigen , die den Weltweisen am wenigsten eingegangen , und
noch den Heyden nicht wohl beizubringen sind , ist die Erschaffung aller Dinge
aus Nichts durch die Allmacht Gottes . Nun kann man wohl sagen , daß nichts
in der Welt sie besser vorstelle , ja gleichsam demonstrire , als der Ursprung der
Zahlen , wie er allhier vorgestellt ist . . . Und wird wohl schwerlich in der
Natur und Philosophie ein besseres Vorbild dieses Geheimnisses zu finden
sein . . . Und kann man daraus abnehmen , daß die Unordnung , so man sich
in den Werken Gottes einbildet , nur also scheine ; wenn man aber , wie in
einem Perspektive , die Sacken aus deni rechten Punkt ansiehet , so zeiget sich
deren Symmetrie . Welches uns denn die Weisheit , Güte und Schönheit her¬
geflossen , zu loben und zu lieben mehr und mehr anreget . Daher , weil ich
anitzo nach China schreibe an den Pater Grimaldi , Jesuiter -Ordens , Präsidenten
oes mathematischen Tribunals daselbst , mit dem ich zu Rom bekannt worden
und der mir auf seiner Rückreise nach China , von Goa aus , geschrieben ; so
habe gut gefunden , ihm diese Vorstellung der Zahlen mitzutheilen , in der
Hoffnung , weilen er mir selbst erzählet , daß der Monarch dieses mächtigen
Reichs ein sehr großer Liebhaber der Rechenkunst sey , und auch die europäische
Weise zu rechnen , von dem Pater Verbiest , des Grimaldi Vorfahr , gelernet ;
es möchte vielleicht dieses Vorbild des Geheimnisses der Schöpfung dienen ,
ihm des christlichen Glaubens Vortrefflichkeit mehr und mehr vor Augen zu
legen ." G . E , Guhrauer , Leibnitz 's Deutsche Schriften I ( 1838 ), S . 401 ff . —
S . auch L . Couturat , I ^s, I ^oZigus äs I ^sidnis ä 'avrss clss äcxzuinsnts
insäits . Paris 1901 , p . 541 ff . ; Kur 1'^ .rs rQ «,gus , >1s Da ^ inollä I ^ulls st
d '^ .tns ,ns ,ss ILronsi ', x . 474 f . ; L ^ rnbols rnstÄpnvsiq ûs . — Ferner : F . T .
Kiefl , Leibniz , S . 23f . — G . E . Guhrauer , G . W . Frhr . von Leibnitz , II ,
S . 96 f .



Leibnizens Stellung zur Kultur der Chinesen / 45

Hsärasi , ! gj , Vs ^ usii stuäio , vuro . ĉ iratnor aliis . NattreiQ ^ tiLorulli
ttitiilo sx ^ .vacisniia 3 <ziontig .ruiii in Orisnisin ro.i.Zsos , prastsr
NattisiQAtio ^ s s.rt ,6K , stis .ni ? 1nlOLap1ÜÄk nostiras ävetriria
Movaro1is .ro. sidi äsviuxisso " . Um aber nicht allmählich unsere
kulturelle Überlegenheit einzubüßen , sollten wir mit doppeltem Eifer
darnach trachten , unsere Erkenntnisse zu einer moralischen Hebung
der Lebensführung, d . h . zur Übung einer praktischen Philosophie
zu verwerten , um von anderen Dingen zu schweigen . Hier folgt
nun die schon von C . H . Chr . Plath ^ zitierte charakteristische Stelle :
„ Der Art scheint mir die Lage unserer Verhältnisse zu sein , daß ich ,
da die Sittenverderbnis ins Unermeßliche anschwillt , es fast für
notwendig halte , daß chinesische Missionare zu uns geschickt werden ,
welche uns den Zweck und die Übung der natürlichen Theologie
lehren , wie wir Missionen zu ihnen schicken , um sie in der ge¬
offenbarten Theologie zu unterrichten . Daher glaube ich , wenn ein
weiser Mann zum Richter bestellt würde , nicht über die Gestalt der
Göttinnen , sondern über die Vorzüglichkeitder Völker , daß er den
goldenen Apfel den Chinesen reichen würde , wenn wir dieselben nicht
vornehmlich durch ein allerdings übermenschlichesGut überragten ,
nämlich durch das göttliche Geschenk der christlichen Religion . "

„ Diese hohe Himmelsgabe dem chinesischenReich zu bringen , be¬
mühe sich seit einer Reihe von Jahren mit rühmenswertem Eifer die
Gesellschaft Jesu " , deren Tüchtigkeit in dieser Sache selbst ihre

' ) Das Wort Hedräus ist wohl zweifellos eine Gräzisierung des Namens
1.». Obs -iss l ?<ki>a ^ 1s okaiss Stuhl ) und damit der Beichtvater König
Ludwig XIV ., der Jesuit ? . ? rauo . äs La Ob.s,iss , gemeint . Auf Blatt 3
vsrso seiner ? rs ,sl » tio gibt Leibniz an , daß er im Anhang einen Brief von
Gerbillon an Hedraeus und Verjus mitteilen wolle . In der Tat ist aber der
S , 171 ff . der Nov . 8W . abgedruckte Briefauszug an La Odaiss und Verjus
gerichtet , so daß also die Identität der Person daraus deutlich erhellt .

2) Die Missionsgedanken des Freiherrn von Leibnitz (1869 ), S . 27 . Der
Wortlaut dieser bekannten Stelle lautet : „ ? alis nostrarum rsrura raiki
viästur ssss eonditlo , Alisosutibus iv iriuiiMsuiv . eorruptslis , rit pro -
psrooÄuro , r>scösss ,iiuiQ viäsat -ur Hlissionsrios Liiasiisiuro , » 6 nos mitti ,
qui llisologiks uaturalis usurn praxirac ûs nos äoosant , ĉ usrasäraoilurn
uos illis raittirous , qui VIisoloZiaro sos iZoosavt rsvs1s >rÄm . Itaqus orsüo ,
si ouis sapisus , non korroas Osaruw ., sstl sxoöllsvtias populoruna suilsx
Isotus sssst , porouro . kursura Linsusibus äÄturura ssss , nisi uos , msxims
ss l̂ suprstiuraans rs sos vinesrsraus , äivino soiliost rourlsrs Okristianas
rsligionis ."
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Gegner zugestehen müßten . Zwar habe der berühmte Ant . Arnaldus ,
ehedem ihm befreundet ^, wohl aus Übereifer seiner Meinung nach
allzu heftige Vorwürfe gegen ihre Missionare erhoben ; soll man doch
nach Pauli Vorbild allen alles werden ^, und so scheine auch die dem
Konfutius dargebrachte Verehrung keine religiöse Bedeutung zu
habend Und nun folgen die im Brief an Spanheim erwähnten
Worte zur Rechtfertigung der Protestanten : „ ZÄsir ^ ns ^ rnaläns
st ,ig,ra oulli ös -tavis ^ NAlisMS sus , ^ ^»oloZis , SA'it inic îiins , vsl
pÄuoorrlin dssi ^ iaiQ omnilzus imMt ,an8 , vsl ? g,vkrnii privs ,t ,A
c ûaclaill . in Latavos iv ^ iirig , irrit ,s,ii clivtsrüs tidsui l4g,1zsiis , onm
multg , nominvnn millia in utris ^ us Incliis alz illis g,<1 üäsro .
oonverss , oonstst ,. '^ Dieser Hinweis auf die heute freilich von

Über Antoine Arnaud (Ant . Arnaldus ) s. unten Anm . 4 . — Über den
Briefwechsel Leibnizens mit Arnauld s . E . Bodemann a . a , O . Nr . 16 sowie
Grotefend , Briefe zw . Leibniz , Arnauld u . d . Landgr . Ernst von Hessen - Rhein¬
fels ( 1846 ) und I , C , Gerhardt . Philos . Schriften von Leibniz I . S . 46 ff . —
Ferner G . E . Guhrauer , G . W . Frhr . von Leibnitz I , S . 117 ff ., 277 f . ; 353ff .

2) Gemeint ist die Stelle 1 . Kor . IX , 22 : ro ,"x ?? « <7, v / ch/o » « ?i <i^ n .
2) In dem Briefwechsel Leibnizens mit Verjus auf der Kgl . Bibliothek zu

Hannover befindet sich ein Skriptum Leibnizens (lat . 4 88 4° ) mit der Über¬
schrift : „vs oultu OonkuLÜ oivili " , das mit den Worten beginnt : „ <Zura
I^ ovissirais 8inicis rasis zzrsslsrsr , so irwlinsosrn ut ersäsrsra , 8insnsss
litsrstos äurn Oonkutio Iionorss li ^ osut , oivili rasZis poraxs , ^vs ,m
rsliAioso vultu uti " .

^) Über Ant . Arnauld f . Wetz er u . Weltes ' Kirchen -Lex . 1 s . v . —
In seiner Schrift ^ .xolvAis pour Iss Ostlioli ^ uss contrs Iss ksussstss st Iss
osloinniss ä 'un I îvrs iutituls : I ^s, 1? o1iti <̂ us äu OIsrAö äs I ' ranos sto .
japvrob . 1682 ^ (in : Wuvrss äs insssirs ^ .vtoins ^ .rn ^ ulä äs Lordonos
lora . XIV , Paris 1778) erhebt er auf Grund des Berichts des Reisenden
Jean Bapt . Tavernier (vgl . LioZr . univsrs , (Michaud ) sno . st inoä . , Bd . 41 ,
x . 91 ff .) : Rslstion äu ^ spon , st cls 1s, osriss äs 1s. ^ srssorttion äes
Olii-ötislls ä » ns sss Islss gegen die Holländer den Vorwurf , daß ihre Feind¬
seligkeit gegen die Mission in Japan den Ausbruch einer furchtbaren Christen -
Verfolgung verursacht habe (II . Z? srt . Oksv . XV : vs 1s plus eruslls xsr -
ssoution c ûi tut jswsis susvitss , soiitrs Iss Odrstisns äu Îsvon , psr I »
rns -Iiss äu ? rssiäsrit äu Oornxtoir st äs 1s, OornpsAvis äs Hollsväs ,
x . 7S1 ff .) . Als bezeichnend für das Verhalten der Holländer im Ausland
erzählt er hier (x>. 754 ) , was ein Holländer selbst schreibt : >zus , qusnä on
intsrroAsoit sn os riaz ŝ Is , vsux äs ss , I^ stiou , pour xsvoir äs ^ sllo
RsIiZion il stoisnt , ils s,voisut sooontuins äs rsvonärs : zs vs suis xss
Otirsstisn , js svtis Hollanäois " (Ders . , Dxtrsit äs Is H,sls .tior > äu ^ apon ,
s. auch ? orn . XXXII , x . 369 ff . ? 395ff .). Über die Glaubwürdigkeit der Mit -
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uns anders geweiteten Missionserfolge der alten holländischen
Kolonialmission i läßt gewiß den Schluß zu , daß Leibniz mit be¬
sonderem Interesse die Missionsbewegung in außerdeutschen pro¬
testantischenLändern verfolgte . Freilich wurde er dabei sich auch
bewußt , welchen Vorteil gerade das Ordenswesen für die Mission bot ,
den die Versuche der Protestanten nicht leicht auszugleichenvermochten .

Sodann entwickelt er seine missionsmethodischen Vorschläge , deren
Motiv unverkennbar mit den kirchenpolitischen Reunionsbestrebungen
des Philosophen zusammenhängt . Die Missionsgemeinden sollten
nach seiner Meinung die Möglichkeit einer überkonfessionellenall¬
gemeinen christlichenKirche erweisen . Deshalb geht sein Wunsch
dahin , daß die zu missionierendenVölker die konfessionellen Unter¬
schiede der Christenheit nicht einmal merken sollten , was ja wohl
möglich sein werde , da eine gewisse Katholizität in den christlichen
Geboten bestehe , welche zum Seelenheil der Heiden unbedingt not¬
wendig seien . „ Beim Missionswerk muß nach dem Beispiel der
alten Kirche in der Weise klug verfahren werden , daß weder alle
Geheimnisse unbedacht den nicht vorbereiteten Gemütern zugeführt
werden , dennoch aber auch nicht unter der Absicht , den Heiden zu
gefallen , die christliche Wahrheit Schaden leide . " ^ Rom sei schlecht

teilungen Taverniers , denen Leibniz skeptisch gegenübersteht , kann historisch
Gewisses nicht festgestellt werden , solange eine kritisch gesicherte Geschichte des
Christentums in Japan für diesen Zeitabschnitt 1613 — 1649 fehlt . Die gründ¬
liche Arbeit von H . Haas über diesen Gegenstand (Tokio 1902 und 1904)
reicht vorderhand nur bis zum Jahre 1S70 . Immerhin scheint die Quelle
Taverniers , auf die sich Arnauld miederholt beruft , höchst einseitig und
parteiisch zu sein , wie Leibniz vermutet ; denn es ist bekannt , daß der rasch
aufblühende holländische Handel in Japan den Portugiesen und Spaniern
sehr unbequem war f . O . Nachod , Japan (Ullsteins Weltgesch. , Bd . : Orient ),
S . 634 ; ferner G . Warneck a . a . O . S . S26 .

' ) Über die alte holländische Kolonialmission s . G . Warneck a . a . O .
S . 41 ff . sowie W . Größe ! S . 21 ff . , der wie Warneck den Berichten von
angeblichen Massenbekehrungen , auf welche Leibniz sich hier augenscheinlich beruft ,
wenig Glauben schenkt und annimmt , „ daß das Bekehren vielfach wenn nicht
weitaus zum größten Teil , wohl mehr ein rein äußerliches gewesen ist " .

2) „ Hns . in rs its , pruäsntsr aZi oxortst ZZoolssias vstsris sxsraplo ,
nt nsgus oinnig , mz 'stsrig , inoonsnlts iv.Asrg ,r>t>ur kwirnis non prke -vs .rs .tis ,
nsgvs tainsv . stnäio plaesniti gsutious OiiristiÄv «. vsritas ästi -irnsntriin
pktiatur . " — Vgl . P . Tschackert , Leibniz ' Stellung zur Heidenmission (Allg .
Miss - Ztschr . 1905 ). S . 260 f .
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beraten , wenn es , trotz des Widerspruchs Kundigerer ' , den aus
fremden Völkern gewonnenen Christen die Glaubensformeln der
abendländischenChristenheit aufdrängen wolle ; sei doch zu hoffen , daß
künftig christlicher Klugheit gemäß vorsichtiger gehandelt werde und
man sich bemühe , die durch göttliche Fügung gebotene Gelegenheit
in rechter Weise auszunützen , zumal ja der BeherrscherChinas durch
öffentliches Gesetz den christlichen Glauben nuumehr zugelassenhabe .

Im Folgenden sucht Leibniz nun durch eine entsprechende
Charakteristik der einzelnen Abschnitte des Büchleins deren Aufnahme
zu rechtfertigen . So scheint ihm aus der größeren , durch ? . Clerf ^
übermittelten Abhandlung : „ I ^ dsrtg ,8 LvauMlirini Oln-isti an -
urmoianäi st propaAS-näi in Imxsi 'io Livg-i-um , solsrmitsi ' äs -
Llaratg ,. ^ .rmo Dvinini 1692 clis 22 . Nsrisis Nai -dii , st pro
Duropg -sorurQ riotitia dssorixta , s-utors ^ 08sxlic> Lus-ric»,
I ^risitano Koeistatig ^ ssn Nissiong -rio Linsusi , (üollsAÜ ^ .ulioi
? s !: iQsii8i8 üsetors " ( Seite 1 — 150 ) deutlich hervorzugehen , daß
allein die durch die Jesuitenmissionare Ricci , Schall und vor allem
Verbiest übermittelten mathematischen und astronomischenKenntnisse
Europas den Kaiser bewogen hätten , „ unsere heilige und wahrhaft
himmlischeLehre zuzulassen " . Diese neue Bestätigung seiner immer

Gemeint sind damit die Jesuiten .
In Her ersten Auflage <1697 ) wird gegen den Schluß der ? rg,skstio

? . Clerf als Übersender ausdrücklich genannt . Unter dem Briefwechsel Leib -
nizens zu Hannover findet sich auch noch das Begleitschreiben Clerfs vom
27 . März 1697 aus Münster , das folgenden Wortlaut hat : „ v . Oosnöiiksiro .
ants iliss ksrs guatuoritsLira s.6 eonvsvturn (üireuli ^Vö8tpds ,1is,s Oolorüani
proksotus psti ĵt s, ms LompsiKtium nistorias st Status prssssutis Lir>» ruin
ro.iki iiuxsr Roms , transrnissum s. ? . NivtiÄsIs cis ^ roarat , gui vaulo
»nts s Kinis aävsrisrat , st Mio. so <1srn rsäux raoratur Olisippons , urläs
xroxivas eum vluridus s Lovistats rwstr » ? stridus solvst rsiüturus unäs
vsnsrkt . <üorapsn6iura prasäioturn . i «1 tsioporis üars von . xotsrani ; quo
c>ui » osrsrs vuns possum , mitto Illuit Oomir >s.tioiii Vi -as . pro c û » i <t
postulaturo . srat ; roZo autsra ut xsrlsotum ant stiam , si ^ laost , (tssorlp -
turn rsruittatur , vuiv unurn 6uvtaxs .t raini sit sxsinzzlar st aui -lsru i ^oc?
ipsurn ĉ uc»! itiotus ? » tsr ^ rasrat mirii sx urlzs misit . ^ .ücto sl .iara
postsriorss s Lins , litsras cis rsi L ^ ristiÄnas iv isto Irapsrio proArsssu .
Olving , Lonitas v ^ stizsiirii istius iwpsrii inoolis st omnidus vsras tiäsi
lurains üsstitutis raäios su » s Zraiias sopioss üiZnstur » k̂kunäsrs . 8i in.
s>1io ssrvitia rass Zrat » aut ritilis , vossint ssss , toto aüsstu ills , okksro
st w ^ nso I^ od . Dom . V . ssrvus ^ oaonss tülsrtk , 8 .
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wieder verfochtenen Idee einer „ xroxaZatio üäoi x>sr svisntias " ^
löst in ihm die Erwartung aus : „ Nox (? koinst >ris .s nostras ürnritas ,
v. t) i primurQ a ÜSM Zust -atA sst , ig-nts -s g-ÄmirMoni . i'nii , nt
taoils oi-säsrst in rsdns S.1Ü3 stiig-irr rsota doosrs , ĉ ni sie
ratiovinÄri äiäioissönt . " Die Schrift , welche in kurzen Zügen die
Ereignisse auf dem chinesischen Missionsfeld bis zum berühmten
Toleranzedikt schildert , wobei die historische Treue der einzelnen
Nachrichten sich schwer mehr nachprüfen läßt , wurde schon oben
wiederholt bei der Übersicht über die Jesuitenmission in China ver¬
wertet ^ und bildet tatsächlich eine der wertvollsten Quellen für die
katholische Missionsgeschichte jener Zeit ^ .

Um die wissenschaftliche Tätigkeit der Missionare näher zu
charakterisieren , bietet Leibniz des weiteren eine gedrängte „ üslatio
cls likro Linioo - I ^ tino K . ? . Vsrlzissri " : „ ^ srrorwinia ^ nroxs -ös ,
snlz IrQvsrs ,iors ? g,itaro Linioo Lara Hz ? a ^ pslls -to in Inosro ,
rsvoos -ts , s. ? . ? sräins .ri <1o Vsr ^iissto ? lg .nclrc ) -LslAÄ LruZSQsi
s 3o « iöts ,is ^ S8ri , ^ oa <1siiiig ,s ^ 8trolloinioas in NsZis , ? sl : ir >.sr >.si
prs -stsoto , ^ HQo salntis 1768 kol . orun nZ -nris OIzssrvg .tionri .rli
st OrAÄnornra " und teilt kleine Abschnitte daraus mit . Er schließt
seinen Bericht mit dein schönen Satz : rrt vliro . L -SAss I»Is .Aos
st -slla iraxit , s .cl s,dortz ,n <1rrrQ vsrnrn Dsrnn , sie stiaiQ iros ? rirr -
oipss sxr -rsrni origntkis astirorruri notitia potsst rzairlatiiri clrrosrs
ad ^ st -rorura DomiQirrQ oolsriäuin s-tc r̂rs aciorg -iillrun . " ^ Der
als Politiker unermüdliche Leibniz , der zahlreiche diplomatische
Missionen mit genialem Geschick durchführte , sah gerade auch in

' ) Über Leibnizens Idee einer „ proxaZatio tiävi xsr scisurias " s . unten
S . 73ff . - 2) s. S . 8 ? 30 u . ö .

->) Auch von Joh . Heinr . Plath , Die Völker der Mandschuren (1830 ) ,
wiederholt seiner ausführlichen Darstellung dieser Epoche zugrunde gelegt .

4> Vgl . dazu die Worte des Philosophen in der „Denkschrift in Bezug
auf die Einrichtung einer Loeistss Loisntiarum st ^ .rtiura in Berlin vom
26 . März 1700 " : „Allein was Churf . Durchl . hierunter fürnehmen würden ,
das würde über alles vorerwähnte noch zu der Ausbreitung der Ehre des
großen Gottes und Fortpflanzung des reinen LvanZsUi gereichen , indem
dadurch den Völkern , so noch im Finstern sitzen , das wahre Licht mitanzn -
zündcn , dieweil die Wissenschaften und der irdische Himmel bequem befunden
worden , die verirrten Menschen gleich wie der Stern die morgenländischen
Weisen , zu dem so recht himmlisch und göttlich zu führen ." (A . Harnack ,
Gesch . d . Preuß . Akademie d . Wissensch . II ( 1900 ), S . 80 f .)
MWF1 - Merkel . 4
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dieser Tätigkeit einen Weg , um damit europäische Bildung und ihre
Grundlage , das Christentum , fremden Völkern zu empfehlen . Des¬
halb zollt er auch den beiden Jesuitenpatres Pereira und Gerbillon
hohe Anerkennung für ihre Mitwirkung bei dem für China so
günstigen Friedensschluß von Nipchou da die chinesischenGesandten
selbst öffentlich zugaben , daß nur ihrer Anwesenheit derselbe zu ver¬
danken sei : „ Hno <1sin <Zs suoosssu ixss Imperator ( Xan ^ Iii )
pi -näentissiins usiis sst , ut Driropa -sos Dootorss trilziuialilzns
suis oczrlinikiiäaröt . " Als Anhang gibt denn auch Leibniz einige
Exzerpte „ sx litsris g, ü . ? . ^ oks -ims ? rg,rlsisso (^ srlzillonio
2 . st 3 . Lsptsml ». 1689 sx urds ^ ipsliou ^ artarias Orisutalis
ältionis Nosotiisss props Linsusis Imperii tuiss , äatis a <1
R ,. R . ? . ? . ? rs ,noisourQ <1s 1s, (ünaiss RsZis L^ ristisnissiirii
L!oiit"s8sg ,riurQ , st ^ utollirtin Vsr ^ tisirlrri missioirum Orisuts -Iinm
äirscztorsm . " Weshalb Leibniz eine ^ Lrsvis dssoriptio itlnsris
Livsrisis s, I ^SAg-tions Nossovitioa ^ .itno 1693 . 94 . st 95 son -
Iseti , L0mrQi.iiiios ,nts Duo . Lrandio I ^nlisosiisi c^ui t̂ iit in
soniitats Orii . Isdrandi g. Nosois sä Linas ^ .dls ^ a-ti " eingefügt
hat 2, ist angesichts der damals häufig erscheinenden Reisebeschreibungen ^

' ) s , oben S . 8 .
°) Leibniz weist auf das größere Werk eigens hin <Äir>vlg ,in st ai-Aumsiito

äiAns -rn sxxsetarnris ) , das 1698 in Hamburg erschien : „Beschreibung der
Chinesischen Reise / welche vermittelst Einer Zaaris . Gesandschaft durch dero
Ambassadeur / Herrn Jsbrand Ao 1693 , 94 und 95 von Moscau über Groß -
Ustiga (Sibirien ) Dauren und durch die Mongolische Tartarev verrichtet
worden : Und was sich dabey begeben / aus selbst erfahrener Nachricht mit¬
getheilet von Adam Brand / ' Die holländische Ausgabe , welche Leibniz in
seinem Brief an H . W . Ludolf v , 2 ./ 12 . Okt . 97 erwähnt ( „ 0n m 's, äit , qv 'uv.
uoinras ^ loris . Isor ^ nä äovus uns rslatiov . Zu voz ?s,AS a v̂ ' il » kait I ».
Onins oomriis snvoz ŝ äu O ^ ar , st czvs Novs . ^Vitssn sr > äiriAS I ' säi -
tion " ) kam 1699 heraus : „Lssr s,snrQörekli ^sks I ^^nä - sv "Ws -tsr Rsivs ,
c>v 1s,nj ; ns Asclasn vav ' t (Zss ^ ntsoliav siMsr tsAsvvooräiAQ -rsgssrsv .cIs
O ^ ^ srsons ^ I ^ sstsz t̂ uz t̂ Hluseouv na Oniv » , ovclsr ässsslvsv ^ .vaoassa -
äsur äs Hssr Isoranä , äoor Oroot -IIstiAÄ , Lioirisri , Dkmrsv , NonZ ^ lisol ^
? artar ^ sn sts . . . > Lssolirsvöii äoor ^ äarn ssusn riyt ' t Ksvolgli
v » rt äs Hssr ^ .inoÄSsaäsrir . ^Ist dyvosAivAli vov ssv . Ourisuss Ls -
SL>irifvmAli äsr ^latrisi 'Ii ^oks äivASn vso Rusis -oä läoor Hövr . ^ ilb .
I .uäolpk ) ? ot ? vs1 .«

°) I , B . du Halde , Ausführl . Beschreibung des Chinesischen Reichs und
der großen Tartarey I <1747 ) , der S . 48 ff . eine ganze Reihe solcher Reise¬
beschreibungen aufzählt , deren Genauigkeit und Vollständigkeit übrigens
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nicht recht klar ; vielleicht war die Erwähnung ? . Grimaldis am
Schlüsse ein bestimmendes Moment .

Neben der „ Uxistols . N . ? . (Äauäii ? 1ii1ippi (? rima1cli 3 . ^s .
(A . 6 -. I ^sikrutinrQ (Z-os. sx itiinsrs <1s,ts , 6 . Deesnik . 1693 " ,

deren wir schon oben S . 3V gedachten , druckt Leibniz einen größeren
Abschnitt aus einem Brief des belgischen ? . Antonius Thomas ^ aus
Peking vom 12 . November 1695 ab , der ihm als Ergänzung zur
Schrift des ? . I . Suarez wohl besonders wichtig erschien . Schildert
er doch , wie groß die Ernte durch das Edikt von 1692 geworden sei ,
indem täglich Bekehrungen stattfinden ( c^not .i <1ig,iiÄö alz i6 .o1o1at.ris ,
g.ä OkristuNi oouvsrsionss ) . Ja bereits in Hofkreisen habe das
Christentum Anhängers sodaß bei der hohen geistigen Veranlagung
der Chinesen zu erwarten sei , „ sie würden dem angeborenen natür¬
lichen Licht beistimmen " , o. no x>kroixia ,nt , rru,um ärrntaxat ssss
Dsniii , HNkiv. DoiliinriiQ g,px>s11s,ni , orrjus iroiior sd A-Iorig . psr
nvivkrsam LIiirig .ro. uiAZis iriols -rssoit . "

In der Einleitung nun macht Leibniz noch nähere Mitteilungen
über den als Sinologen bekannten Berliner Geistlichen Andreas
Müller 2 sowie über die Reise des ? . Grimaldi durch Persien nach
China . Und noch einmal betont er auf Grund seiner Korrespondenz

manches zu wünschen übrig läßt . Vgl . auch das damals viel gelesene und
häufig übersetzte Werk : 2st Söxs .vtsob .s>v äsr Nssi -Ianätsoliö 0ost -lnäisolis
OorapkAlük , sau äsn grootsn ? s,rts .risc:nsii <ÜI>n.ia , äsn tsgsv .voor >1iASv.
Xsiusi van Odins . . . . äoor l̂os .n Llisunol . Amsterdam 1665 .

In einem Brief an Ludolf vom 3 . August 1696 schreibt Leibniz : „ vs
propsnsions Re -MS 8ins .rnnr sä Okristisns , ssers . Kriinslclns rao >Zörg.ts
logusbsrnr . Intsriin mirs Is.u6s .dat sniinuin ssus , soliäas ssisntiss st
virtutis stnäiosnin ? . .̂ ntonii ? noins .s spistolam vioissim IsZsrs optsnr "
(Dutens a . a . O . I , x . 129 , IZp . XXIII ).

2) „ ? ruotus st c>psrs .s prstiam norrsxit ss s.6 ipsnnr s.u1s.s Arsrviuin ,
udi ? rinosns <zuiäs .in , onjns inatsr ultirnss Irnvsrs .triois soror srst , rsosns
Onristo » äjunstus , eoslsstss Is-vorss tsnti asstiinst , nt czuoticlis scl
insäisrn nsczus nootsin nrsoss sxtrs .ng.t , iino st äomsstioos liäsi Odristi -
s-nss rnäiinöntis instituat " (I>lov . 8in ., n . 161 ).

° > Über A . Müller s . oben S . 22 Anm . 3 . Hier erwähnt Leibniz nur , daß er
Grimaldi die Olavis Sinios , des A . Müller „ orisntsliuin rsruin doetissiini "
versprochen , dieser aber trotz vielseitiger Ermunterung aus Eigensinn nichts
veröffentlicht habe , vielmehr , wie erzählt wird , kurz vvr seinem Tode seine
Papiere verbrannte , um sie dem Urteil der Nachwelt zu entziehen . Die letztere
Behauptung trifft nicht ganz zu , da ja La Croze die Olsvis aus Müllers
Nachlaß herausgab .

4 »
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mit ? . Ad . Adamandus Kochanski ^, ^ xollsQS insiZiri iruiiig.nits .ts ,
vra .6 <ziÄrs,«̂ u.s rsrruri vrasskrtim rriatQsiQÄtiioarriirisoisutia , in -
vsritis ^rrs stiain siris ^ ssuitioi oräiriis oinaiiisrit ,riiri ^ , daß die
christliche Sache sich herrlich ausbreite und zu den größten Hoffnungen
berechtige : China stehe dem Evangelium offen .

Zum Schluß erinnert Leibniz kurz daran , daß schon sehr frühe den
Chinesen Gelegenheit geboten worden sei , von Christus zu hören . Denn
„ Lkrruri nomiris Koinariis sti (Z^ sois notos ( !) iiiisss oorist>s.t>" .
Und er vermutet , daß gerade durch den Seidenhandel zu den Zeiten
des großen Justinian eine genauere Kenntnis Chinas ins Abendland
gedrungen sei ^, was auch die Wahrscheinlichkeiteines Austauschs
geistiger Güter nahelege . Ferner gehe aus der von Athanasius Kircher
veröffentlichten Inschrift am Stein von Si - an - fu ( 781 ) , den man 1621
im Erdboden einer der Vorstädte des alten Tschang - an - fu entdeckte ,
hervor 2 , daß um jene Zeit syrische Christen zu den Chinesen vor¬
gedrungen wären und eine christliche Kirche gegründet hätten .
Schließlich erwähnt Leibniz noch den Berliner Arzt Christian Menzel ,

! ) Über Leibnizens Briefwechsel mit Kochanski s , E . Bodemann a . a , O . ,
Nr . 487 , S . 116 .

2) „ ^ usrinis ,ni rasant tsvarwritms vsrmes ssrioi tsxiorss sllati srmt
in Loraanurii Imperium , tuvo stis .ra Oosnis ,s Norls .sliu8 Ivcloplsustss
suxrs , s.lios rsraotk >.rrira Zsutiura notitisin äsclit ." Über Oosmg .s Inäioo -
plsusi .Es s . Richthofen , China I ( 1877 ), S . 524s , sowie bes . Krumbacher ,
Gesch . d . byzant . Literatur ( 1897 ), S . 412 ff . ; vgl . auch die Stelle aus der
^ opograpliig . ouristikizg . (^ on />« « ?z/ - '?77Vot, uoi ^ vti X ^ i ^ tnvtx ^ 7'o ?io -
^ « ., - .. ) NiMs ? . ? . Ar . vol . I . XXXVIII , Paris 1860 , zz 137 — 138 , x . 51 ff .)
über das Land ?^ t , ',> 5n , wie es Cosmas nennt . — über die Serer und den
Seidenhandcl im Altertum s. Richthofen a . a . O . S . 474 f . ; ferner Rei -
naud , Nslktions politi <zuss st oomrasroislss äs I 'IZrupirs Ii .orag .irt » vvo
1'^ .sis Orisvt ^ ls psnäs .rit lss oiv ^ prswisrss sisolss äs 1' örs odrstisims .
Paris 1863 (im ^ ourvs .1 ^ .sigtigus dess . Jahres ) sowie E . Speck , Handels¬
geschichte des Altertunis I (1900 ) , S . 173 ff . — Vgl . auch Apoc . Joh . , Kap . 18 , 12 ;
Thomasakten , Kap . 111 , woselbst das serische Gewebe , das heißt die Seide , er¬
wähnt wird , sowie die wertvollen Studien Verth . Laufers (in Chicago )
über die Beziehungen Chinas zum Hellenismus in 1" or>vA -pa ,o 2 <> Lsris ,
Vol . XVI ( 1915 ) , No . 2 u . 3 : XVIII ( 1917 ) No . 1 u . 2 . — Bezüglich der Namen
Tzin und Tschina , über deren richtigere Aussprache Leibniz Vermutungen auf¬
stellt , f . Richthofen a . a . O . S . 503 ff .

5) Athanasius Kircher , 8 . Olriiis . Norluro .slit .is aus , saeris ô us .
xrolanis . . . illustres . ^ .rastsräs .ro. ( 1667 ), Teil I , p . 1 — 44 : Nonurasuti
Lvro - Linivi intsrprstatio . — Vgl . dazu W . Schüler a . a . O . S . 35 Anm . 5 .
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der durch seine chinesischen Studien das Erbe Andr . Müllers fort¬
setze ^, sowie ? . Clerfs , dem er die Mitteilung der Schrift des
? . I . Suarez verdanke , und schließt dann bescheiden seine ? rg ,öls .tic >
mit einem nochmaligen Weckruf zur Mission ; „ Mehr und mehr möge
die Frömmigkeit Europas zur Ausführung dieser hehren Aufgabe
sich begeistern lassen . Denn die Macht nnd Größe des chinesischen
Kaiserreichs ist an sich so gewaltig , das Ansehen der überaus klugen
Nation im Orient so bedeutend und ihre Autorität für die übrigen
so vorbildlich für die Zukunft , daß kaum seit der Apostel Zeiten
etwas Größeres ins Werk gesetzt zu sein scheint . Gebe Gott , daß
unsere Freude echt und dauerhaft sei und nicht durch unklugen Eifer
oder innere Zwistigkeiten derer , welche apostolische Pflichten über¬
nehmen , oder durch schlechteBeispiele der Unsrigen getrübt werde . " ^

Das schlichte Büchlein hatte die von Leibniz gewünschte Wirkung
und fand gerade in protestantischen Kreisen höchst beifällige Auf¬
nahme ^ . So schrieb am 3 . Dezember 1697 der brandenburgische
Justizrat I . G . Rabener an Leibniz : „ NovissirQs , Sinios , Ivan -
Z'sIinM iriitii L>i « runr >, avicks Isotrun . ? axit Dsus , nt 8v1i <1g.
sint st änralzilia A-anäia nostra , ! ^ Anososs votnm "IXuiiri . 3sä
valcis Nistno , ns sit , oassrriri . . . . czsrtissiiiio arZniriMto , ssss
?ro ^ ?rot >ct /iov e5o ^>t « v ro ? Acov , >̂ vas ^ srniitit -iti , nt c v̂i A>ris

Über den Briefwechsel Leibnizens mit Christ . Mentzel sen . s. E . Bode -
mann a , a . O , Nr . 641 , S , 182 . — Vgl . auch oben S . SS Anm , 3 .

2) In der Ssvnnak D <Zitio ( 1699 ) fehlt der Name Clerfs sowie der Hin¬
weis auf das „HlonÄsteriuin ^ sstpliklorum " . Der Grund wird wohl in
dem Brief Clerfs an Leibniz aus Sassenberg vom SS . Juni 1697 liegen , in
dem er für das „ litsraririin . muiius " und für die Anerkennung der Jesuiten
und ihrer Missionstätigkeit dankt , jedoch zugleich sein Bedauern ausspricht ,
daß sein Name in der „pig ,sc,ls ,ra . prastatio " erwähnt sei , wofür er seine
Gründe habe ; er bitte , bei einem Neudruck denselben wegzulassen .

„ ZZui-opksa , piotas rakgis rn ^ Aisaus w ^ ximriiii nsAotiurn pro -
ssavsnäuiri inklarnmstur . lüsrts tants , sLt psr ss A.mplitucio KiQsnsis
Irripsrii , tanta ^ vs prnäsutissiirias nationis iv Orisnts opivio , st in
exeraplura WStsris vs .Iitui -» austoritas , ut vix inäs s.t> ^ postolicis tsm -
poribus «.liqviä rn ^ 'us pro OliristiÄNg, kiäs aZit ^ tura viässtur . ? axit
Vsns vt , soliäs . st ärirs -lzili ^ sint As,u <1ia nostrs , nso impruäsriti ^ slo , vsl
intsstinis äissiäiis 1lowii >i.im ^ .poZtolio ^ okkiei », oksuntium , aut pravis
sxsmxlis nostrormn tui -lzsr>tur ." Vgl . P . Tsch ackert a . a . O . S . 260 f .

4) Auch Chr . Mentzel hat durch Cuneau die Nov . Sin . erhalten , wofür er
am 22 . September 1697 dankt ; s . E . Bodemann a . a . O . S . 182 .
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propg .Aat.ui ' ^ ssus (Airistns ( proti !) clomi sxarsgsat . " ^ Und
H . W . Ludolf dankt ihm am 4 . Juni 1697 für Übersendung der
Novissiwa Liriiss . mit den Worten : „ ( Nov . ĉ vas tütiriZtianis
orariilzris prok 'sotv '̂ nonnclg Isotn st snavia . guäitu ssss clslzsut . " ^
Von besonders tiefgehendem Eindruck sind namentlich die program¬
matisch -methodischen Ausführungen Leibnizens im Vorwort auf den
berühmten Stifter des Halleschen Waisenhauses , August Hermann
Francke , gewesen , wie dies unmittelbar aus seinem ersten , von be¬
geisterter Zustimmung erfüllten Brief vom 9 . Juli 1697 hervorgeht :
„ Novissnna Liinoa , ^ ira-s enni sximia , g,s sISAaritissirlia prs -s -
tg,tiorls scliclisti . sg, ms at? sc;sruQt voluptats , ut tsiupgrars

' ) Am 27 . Mai 1697 schreibt Placcius an Leibniz : „lutsrirn . ws , Sivio » . . .
vsrlsAi . Laus , guara opts -rsrn voto rssvovilsrs suoesssuin , ts .ra parura s,
rnsa inorsclulitats iinpsiro svsrn taniarn . Dt c û ^ sso , ĉ uis srs <I » t , ^ ssuitas
nos in suas kslioits .ti8 is .iv stabilitss xg.rtsra ullara kclmiZsuros , » ui rsrn
ita urrlgug .w AAi vsrmiskiuros , ui ns irltslliA ^ nt Linsusss , ô uibus intsr
nos ilissIÄsainus , ouin , uvi 6uctuw irnplövsrivt sus , suvsrstistions , <̂ v » ra
nos ^ ntio ^ ristinn ^ rn üioiinus , oinvis ,, nso Zins illa uin ^ uarv sind psrisoturi
6oosrs ? Nitto tot alia irnvsltirasnt ^ , stiern s nostris p artibus ovstitura .
Interiill sxosoulor tus . pia ässiZsris . (ssä , kaxit ut . srrsra Osus , st kaisus
sv » ÄarQ vatss !) in ässiäsriis substitur » ^ (Dutens a . a . O , lorn . VI , 1 ,
S . 78 ). — Und Pastor Jak . Schwachheim zu Hattorf M , Bodemann a . a . O .
S . 27Z ) fragt in einem Vries vom 14 . Juli 1697 u . a . an : „Ich bitte Ew . Excell .
wollen mich berichten , ob Sie Ihre Novissiras , Kiinos , hinführo werden con -
tinuiren und maß Sie sonst der gelahrten Welt zum besten ans Licht zu geben
gewillet sein . " Worauf Leibniz antwortete : „Vsllsro . st protsswutss sux -
vs <! it ,s,i'snt , ĉ vibus s.oos <isntibus Novissirn » Linioa posssnt vontinum ' i .
Li sstis no ?ssiuus c v̂ ^ s Hsilinus I ûbsosusis olira sZit ^ puü ^ .stiiioxas
.̂ .bkssiuos b.alzsrsut protsstantss <zva nisrnorÄrsnt ipsi qvoc ûs . IZxtat
sons >lul ^ c v̂k>säs .rn äs proxagats , psr Lst ^ vos tiäs axuä Inilos . 8scl vsllsni .
p »ulo äistinotioi -s. Iis-bsri ." <Über Heiling f . W . Größe ! a . a . O . S . l8ff . ;
G . Warneck a . a . O . S . 24 .) — Auch an den englischen Mathematiker Joh .
Wallis in Oxford hatte Leibniz ein Exemplar seiner Nov . 8in . gesandt , der
ihm in einem Brief vom 21 . Oktober 1697 dankte : „^ .oospi Iwäis Zrstissimas
tuas litsras Hn .novsrs .s ds ,ts ,s Lspt . 28 , 1697 s . v . siraul ^ s kasoioulura

ms missuin , ob ĉ usrn. Arktiks I^abso . . . I ^ uäo sZo propositum , turn
cis vrornovsnäs . RsliAians I>rotsstk >,iit ,ium » pu6 8iv » s , tuin 6s oorioilig -niiis
<si kisri possit ) ? rotsstsutit >us , inkslioitsr intsr ss 6isssv .tisnti1zus , a.uipps
SK'v uiiiil viilso , ĉ uin possint ainios ooalssosro , »i ? ontikioss lutrisc ûs
inirnioi ) uon lovsrsnt Iras clisooräi ^ s , Huipps sorurn iiitsrsst ut Nostri
nori oonssvtiÄvt ,." (C . I . Gerhardt , Leibnizens mathematische Schriften
1, 4 (I8S9 ), S . 43 f .) - 2) Dutens a . a . O . ? ora . I . x . 1Ä f . ^ p . XXVHI ).
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milii nc>Q potusrim , <juiri Ara ^ ias t-iizi privs .t,Ä8 ( piiizlieas autsm
6ödsdg .ntur ) pro liao x>rg .östit ^ opsrs . oo ^ ssirns pörsolvsi -eiQ ,
ao inASnus äkolararsm , <̂ v.aiir ins sx asss 8 ^8 Asssout ûs
suro . , yukiQ intsnäisti , Lukin . " ^ Und schon am 7 . August 1697
antwortete Leibniz , hocherfreut über die verständnisinnige Teilnahme
A . H . Franckes an seinen Missionsgedanken , in einem längeren Brief ;
darin schreibt er : „ Lans st st rmllnro . g.1i ^ m truetuiri xsrczspisskiii
oxsUs ,s rusa ,« äs novissimis Zinsusidus , (^vam c v̂ocl ? s ad
OvAitatlionsL inois similss rQg.Ai8 in ^ Ais ^ vs sxtiinul ^ vit , vidsor
iniki satis adriullsqvk xrotsoisss nso in vanrrin 1a.dora88s . " ^

Durch die NovisKiins . ginioa mögen wohl besonders protestantische
Kreise erstmals eine eingehendere Kenntnis von der erfolgreichen
Tätigkeit der Jesuitenmission erhalten haben ^, was vielen von ihnen
den lebhaften Wunsch nach ähnlichen Missionsunternehmungen der
Protestanten nahelegte . Und Leibniz wird nicht müde , in seiner
gleichzeitigen Korrespondenz diese Fragen immer wieder zn berühren
und seine Missionsgedanken ausführlicher darzulegend Auch auf

' ) Den ganzen Brief s . im Anhang I . — Dieser Brief Franckes leitet
die von 1697 — 1714 sich erstreckende Korrespondenz zwischen Francke und
Leibniz ein , s. E . Bodemann a . a . O . S . 61 ; G . E . Guhrauer a . a . O . II ,
S . 19 f . Anm , Damit ist auch die Behauptung von Plath , Die Missions¬
gedanken des Frhr . von Leibnitz ( 1869 ) , S . 52 : „Was den ersten Anstoß zu
dem Briefwechsel gegeben habe , läßt sich nicht mehr nachweisen " , und
G , Kr am er , August Hermann Francke . Ein Lebensbild ( 1880 — 82 ), S . 256 ,
„der Brief Franckes sei unbekannt " , welche noch G . Warneck a . a . O .
( 10 . Aufl . , hrsg . von I . Warneck , 1918 ) , S . 41 , übernommen hat , hin¬
fällig . Im Anhang wird der bisher nur bruchstückweise veröffentlichte Brief¬
wechsel (bei G E . Guhrauer a . a . O . und G . Kr am er a . a . O . ; ferner
bei W . Guerrier , Leibniz in seinen Beziehungen zu Rußland und Peter
dem Großen <Z873 >, II . Teil - Urkunden und Briefe , S . 19 f . , 25 f .) zum ersten
Male vollständig vorgelegt , und zwar wurden dabei nicht bloß die auf der
Kgl . Bibliothek zu Hannover befindlichen Originale und Konzepte verglichen ,
sondern auch die wenigen Originale in der Waisenhausbibliothek zu Halle
herangezogen .

°) Den ganzen Brief siehe im Anhang I . — Bgl . auch über Francke
C . Mirbt , Die Bedeutung des Pietismus für die Hcidenmission , in : Allg .
Miss .-Ztschr . ( 1899 ), S . 150 f .

' ) Auch in den ^ .vts , Druckitoruiv . I ^ sisrisi ^ erschien eine R-sesusio ,
d . h . eine Selbstanzeige des Verfassers , s . Dutens a . a . O . ? orn . IV , S . 87 f .

4) So schreibt Leibniz am 5 . IV . 1698 an den Amsterdamer Bürger¬
meister N . Witsen u . a . : ,, .Is soutisätsrois yvs 1s sssour clu ? -isr ckaiig oss
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katholischer Seite fand das Büchlein gehührende Beachtung , besonders
bei den mit dem Philosophen schon längere Zeit in Verbindung
stehenden Jesuiten ' . Einem wie mannigfachen Interesse die kleine
Schrift allenthalben begegnete , zeigt letztlich noch die Tatsache , daß
bereits nach kaum zwei Jahren , Ende 1698 , eine neue Auflage er¬
scheinen konntet Diese „ ssouriäs , sclitio " ist mit ganz geringen
Änderungen ein Neudruck der ersten Ausgabe , jedoch vermehrt „ iu

qvsrtisrs püt ssrvir s, osux <zvi sont , 2slss pour Is, props ,gs ,tion äs 1»
rsligion rspurZss , », prsnärs äss rnssurss oonvsn » dlss pour portsr Is,
lurnisrs äs Is , pists st äs Is rov onsi ? Iss psuplss qvi sont äs ,ns Iss
tsnsoiss äs 1'iäolstris , st pour psnstrsr äsns Is Odios insrns . ŝs ns
äouts point , <zvs äss psrsonnss sussi svlsirsss qvs Vous , ^lonsieur , n ' v
svsnt ässä psnss st qv ' ils ns sovsnt psrsvsäss «zv 'sn onsronsnt prs -
iksrslzlsinsnt 1s üovsurns äs Oisu , ou ns insnizvsroit pss insins äss
utilitss svosssoirss . Dn elisot il ssroit äiriioils äs trouusr uns plus oslls
ooossion , st uns psrsonns plus proprs s sn prokitsr <zvs vous 1'estss ,
Äonsisur . Dt il est äs 1' donnsur äss I? rotsstsns äs ns point , soukirir ,
<zvs Iss Rornsnistss ss rsnäsnt ssuls insistrss äss rnissions importsntss
äs es Arsnä Dinpirs sous Is titrs äss soisnoss IZuropssnnss , ou Iss ? ro -
tsstsns Iss surpssssnt psutsstrs / Ferner lesen wir in einein Brief Leib -
nizens an Ioh . Chr . Mentzel , den Sohn Chr . Mentzels , vom 21 . Jan . 1699 :
„ I? ro Olsvis Kinioss prsskstions , o,vsin Ooinini psrsntis norains sä rns
inittis , plurimss sZo Zrstiss . ^lsAni ksoio Iskorsin st vonsiliuin , st
vsllsrn vivo sutors qvsrn äiu sänuo nodis oonssrvsri sx snirno opto
suvsnss aliquot instrui puolioo surntu ut soisntis litsrsturss Linsnsis
spuä nos oonssrvstur st propsZsrstur , usui sliqusnäo ut spsro ruturs
sä protsstsntiuin Nissionss in ultiinurn illuin orisntsrn rsliZionis pro -
psgsnäss osuss institusnäss ." Vgl . auch den Brief Leibnizens an Wallis
<undat .> C . I . Gerhardt , Leibnizens mathem . Schriften I , 4 , S . 79 f .

' ) So heißt es z . B . in einem Brief Leibnizens an den Jesuiten Ch .
Le Gobien (o . D .) ! ,, l̂s suis lsons äs voir psr un sxtrsit äs in », prsksos
qvs vous svss isit irapriinsr rnon R . ? . czvs vous n 'sviss pss su I ' oxsin -
plsirs äs rnss Ẑ ovissiins Linios , qvs psr sinprunt . " Und Des Bosses
schreibt am 30 . Juli 1709 an Leibniz : „ Nulto lidsntius nsditururn lidruni
s ts ss , äs rs (Linensiuin ) säiturn titulo lisovissirns Linie », , nsinps ut
liornss oornpsrturn iisrst , quiä äooti st rnoäsr » ti ? rotssts .ntss äs oauss ,
illa Linsnsi ssnti » nt ; ut <zus ns orsäavtur ornnia ^Isrouriis Holls ,näiois
qui psrpstuis satvris in ^1ssuit » s prstiurn gussrunt st srnptorss invits ,nt "
(C . I . Gerhardt , Philos . Schriften II , S . 377 ).

2) Das geht deutlich aus einem Brief Leibnizens an Versus , „kin äs
l ' a,nnss " 1698 , hervor : „ On s, rsirnpriins mss ^sovissirns , Linios , ou (!) un
syavkmt noinras äs rnss s,inis v », soint uns vsrsion I ^» tins äu pourtr » it
äs l ' Lrnpsrsur äs 1» Onins 5s,it p » r Is N . ? . Louvst . '^
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parts xostsriors ĉ uas nuno xroäit " um ein ausführliches Lebens¬
bild des Kaisers Kanghi mit dem Titel : <7 <Z0Q ü .s » ig, Nons -rolias
Ling-rum nrrrio rkAllg-ntis . (lallioo versa .. Der Verfasser dieses
1697 zu Paris erschienenen „ ? Qrt>rg,ir, nistori ^ ns Zs 1 ' LrQvsrsnr
äs 1a lÜQins prsssrits an l ?.0v " war der Jesuitenmissionar ? .
I . Bouvets der , wie Leibniz im Vorwort erwähnt , unter den fünf
französischenJesuiten als sogenannter „ königlicher Mathematiker "
nach China kam ( 1685 ) und jetzt nach kürzerem Aufenthalt in der
Heimat wieder auf der Rückreise sich befand . Dem allenfalls zu er¬
wartenden Vorwurf , als scheine Bouvet französische Dinge un¬
verhältnismäßig zu loben , begegnete er mit dem Hinweis , daß es nicht
seine Sache gewesen sei , ein fremdes Werk zu verändern oder zurecht¬
zustutzen . Es wäre ihm lediglich auf die authentische Charakteristik
dieses einzigartigen Fürsten angekommen . „ In nruiL csi -tis » muss
psris äotss contlrtxisLS cliormtrir naturs . poisst oonisrrs
in noininsm , torturia , in 1Z,sZkiii . " Vielleicht , daß dies edle Vor¬
bild im fernen Osten auch in Europa Nacheiferung wecket

Die allmählich weitere Verbreitung der Novissüns , Linie », in
der damaligen gelehrten Welt ^ und sein daraus erkennbaresEintreten
für die jesuitische Missionspraxis nötigte Leibniz in der Folgezeit

' ) Ungefähr gleichzeitig mit den Nov . 8iv . war zu Paris die Schrift
? . Bouvets : ^? ortrsit Historigus äs l 'snipsrsur äs 1k Odins " erschienen ,
und bereits am 2 . Dez . 1697 schrieb Leibniz an ? . Bouvet nach Paris : „ Os,r
11 ss pourroit is ,irs Hv ' os rsiirlpriws .t ostts pstits pisos lu ^ itivs äss
Novissiniki , Linie «., st izv ' on v s.äjoutZ .t ĉ vslizvs onoss . liisn n ' y visnärs .
plus ü. xropos <̂vs es >̂ vs voris äitss äs 1a psrsonvs äu Älor>s.r <zus äss
(Zliivois äans rm our >r » KS äsjs . puolis gvs vous ws ksitss sspsrsr , s.vse
un autrs gvi v röAg.räsr »., es <zvi ».vp ^ rtisut aux oireovstsnoss st svites
äs l ' säit , <̂ vi s. äonns 1s. liosrts g. Is. rsÜAiov . elirsstisnns . ,1s vous s.v
dsaueonp ä ' ol>IiKs.tior > äu prsssat gvs vous ra ' sri ikitss st ^s sout >n.itsrc >is
äs ls insritsr . II ssroit s. soungitsr sussi <zvs vos ouvrs .Kss kusssut
pudliss non seulsinsnt sn 1?ra ,lleois , raais snoor en I ^stin , ä kin q û ' ils
sovvat ä ' uns utilits plus univsrsslls . "

- ) Joh . Heinr . Plath , Die Völker der Mandschuren (1830 ), hat für das
Lebensbild Kanghis (S . 478 ff .) Bouvets Schrift ausführlich benutzt .

2) So kommt in einen - Brief v . 29 . März 1700 an Leibniz Wallis aber¬
mals auf die Nov . Sin . zurück und hofft auf guten Absatz auch in England ,
„ äiAnus utigus sst I îbsr ills czui pluribus ionotssest " (C . J . Gerhardt
a . a . O . S . 78 f .).
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wiederholt , in Briefen ^ und Abhandlungen^ zu dem gerade um jene
Zeit wieder heftig entbrannten Ritenstreit ^ Stellung zu nehmen .
Sein sicheres Urteil und sein irenisches Bestreben hätten auch hier
klärend wirken können , wenn man in katholischen Missionskreisenauf
die Stimme dieses universalen Missionsfreundes hätte hören wollend
So aber mußte Leibniz in seinen letzten Lebensjahren den beginnenden
Zerfall der so aussichtsreichenkatholischen Chinamission mitansehen ^,
der in dem tragischen Verlauf des Nitenstreites und seinen unglück¬
seligen Wirkungen auf die einheimischen , allmählich feindselig ge¬
sinnten Religionen begründet lag .

>) So die Briefe Leibnizens an die Jesuiten Verjus , Fontänen , Vouoet ,
Des Bosses aus späterer Zeit ; ferner der Brief an den Jesuiten Annibal
Marchetti v . 24 . Aug . 1701 , worin es u . a . heißt : „ Intsrss , aeosvi , in ixss .
Roins -iis, urbs von oinnibus vlksuisss auas SAo 1s,u.6s ,vsrs ,in in pras -
rations ^ ovissimorum Linivoruin , avam ? idi non clisplionisss Aknäso .
lisorlciuin tarasn ssntsvtis .m muto , clonso cls tots , rs siM i -sotius sclootus .
Lins .rv.in ss .pisutss inauclitos s.k üs oonclsiniig .ri , qui nonclnin satis vsrvs .
eornrn ritusc ûs intslliZunt , nsc^ns ssc^vunr nsgus oonsultnin puto . Hsds -
inus gvin stisrn ^ postoli ? s.uli st vrirns .svs .s OIiristis .v1ts .tis sxsrnvluin ,
Hvas iAvotss clivioits -tis srs .s , st pvilosovliornin cloAins.ts in rnslius vsl
invitis s-utoribus intsrprstsbs .tnr ."

2) Vgl . die bereits erwähnte Abhandlung Leibnizens vs oultu Oontuoü
vivili im Briefwechsel des Philosophen mit Verjus auf der Kgl . Bibliothek zu
Hannover . — Ferner vgl . „ I ^sttrs cls Nons . äs I ^sibni ^ sur 1s. ? 1riIosovQio
Oliinoiss s. Nons . cls Rernoncl " in : Onrist . Xortnoltus O . I_-sit >nitii
IZpistolss s.cl clivsrsos ( 1764 ) II , v . 413 tt . sowie „ ? rsits snr ĉ nslc ^uss points
importsnts cls 1s. Nission 6s Is. Onino . ? sr 1s ü . ? . ^ ntoins 6s Lsints
Ns -ris . . . ? rs.clu.it, cl' lZspsAnol . Nonvslls sclition ks,its äsxuis oslls cls
Z? v,ris cls 1' s.n 1701 st s.r>Ainsntss , svso clss rsroarcivss sur 1s rnanusorit
äs Nr . <Zs Lsidni !- " (Kortholt a . a . O . II , S . 267 ff .).

->) Über den Ritenstreit s . Mensel , Lidl . Ĥist . Vol . II , 2 , x . 178 kk. ;
ferner O . Jann a . a . O . S . 394 ff .

4) Beginnt doch der Brief Leibnizens an Des Bosses vom 2 . Juli 1710 mit
den Worten : „ Ns.uclsoo , nbi Nissionsrn Linsnssrn sxtrs , vsrisnlnrn vosits .iv
ivtsllsxsro : vollsiv sviiv Ovristisvisivi proKrsssuiv sisti ob sornpulos , ĉ vi
rvivi vov rvsAvi ivorvsnti viäsntvr ^ (C . I . Gerhardt a . a . O . II , S . 406 ).

° ) Im Brief v . 26 . Mai 1712 schreibt er an Des Bosses : „ Srs .t,is ,s s,Zc>
pro oornivv .viog.tis <zus.s scl rss Livsvsss vsrtivsnt ; ĉ us .vto vis ^ is ss.s
oovsiclsro , so ivs .Ais iviror Roivss kisri , ĉ us -s ivilii vsrioiiliivi Nissiovis
suAsrs viäsvtur " (Gerhardt a . a . O . II , S . 445 ). — Und im Brief vom
30 . Juni 1715 an dens . lesen wir : „ (Zuicl Linsvsss ? g.v vovissiivniv lioivss
clssrstuin ksrrs votsrvvt ? Dgo , nt vsrv .iv ka.tss .r , Roivs .ns .s evrias oovsilis ,
ivtsrcluw ivs .Ais iviror , civsiv intslli ^ o " (Gerhardt a . a . O . II , S . 499 ).



Fünftes Kapitel .

Leibnizens Missionsbestrebungen in der
Folgezeit ( 1700 — 1716 ) .

Die „ Novissiilla Liirisg ." sollten gleichsam ein Weckruf zur
Sammlung der Geister sein , die ein lebhaftes Interesse für China
hegten und denen ebenso wie Leibniz evangelisch- zivilisatorische
Missionspläne am Herzen lagen . Freilich , in den sogenannten ton¬
angebenden Kreisen seiner engeren Heimat begegnete man diesen kühnen ,
weitausschauenden Gedanken vielfach mit kühler , ja skeptischer Zurück¬
haltung ' . Doch unbeirrt verfolgte Leibniz mit eiserner Zähigkeit
sein Ziel , und der fortgesetzt lebhafte Briefwechsel mit Jesuiten¬
missionaren bestärkte ihn immer von neuem in seinen Ideen . Von
rastlosem Wissensdrang erfüllt , freute er sich über jede Bereicherung
seiner Kenntnis über China , so daß er scherzend in einem Brief an
die Kurfürstin Sophie Charlotte vom 14 . Dezember 1697 bemerkt :

propos ds la Lüriris , Lomms 1s ? . Vsrjus , krsrs du oorats
ds Orss ^ , rm dss ^ .invs .sss .dsnrs ä Dslkb , 3- la, dirsotion dss
Nissions <zns 1s Roz ^ 6s ? rg .nos sirtrstisrit , il in ' g, sorit uns
Isttrs , st nr ' a snvoz ^s oslls d ' un dssuits rsvsnu ds sss paz ^s -
1ä sst prsst ä Z7 rstonrnsr , avso oürs ds ms donnsr dss in -
korinations cẑns ĵs dsmsndsrs ,̂ . ds t"sra ^ dono nzsttrs uns
aLkolis ä, ras . ports avso oss inots : dnrsan d ' g,drssss ponr 1a
Onins ^ , g, nn ôns oQs,vnn 8SÄS0S Hn ' on n ' s, ĉ n ' ä s ' adrssssr
s, moz ^ ponr sn apprsndrs dss nouvsllss " ^ .

' > So bemerkte z . B . die hannoversche Kurfürstin zu deni Plane , Missionare
nach China und Indien auszusenden , in ihrer ironischen Weise (26 , Juni 1700
O . Klopp , Die Werke von Leibniz , Bd . 8 , S . 189 ) : „ Os ssra uns dslls sutrs -
priss «l ' önvo ^ sr <ts3 illissiorikirss aux Iriäss . II nig ssurbls >̂ u ' il ks.u <1rs,ib
prsinisi -smsrlt ks.irs cis do » 5 Olirstisus sri ^ .llsiri ^ Avs , ssus ktlsr si loin pour
sv kormsi -" (A . Harnack . Gesch . d . Preuß . Akadem . d . W . I , 1 S . 96 Anm . 3 ).

") Dieselbe Bemerkung findet sich in einem undat . Brief an Th . Burnett , der
wohl aus der gleichen Zeit stammen wird , s. I . C . Gerhardt , a . a . O . III , S . 174 .

- ) Leibniz fährt fort : ,M si V . L. . sv vsut son,voir touenant Is
Zr ^ vä pl^ilosopos Lonkutius , ou toncQsrit Iss ÄnoisQS Rois Odiiiois s.sss2
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Zwar veranlaßte das spürbare Eintreten Leibnizens in den
„ Hovissiina Liniea " für die protestantischen Missionen der Holländer
und Engländer von feiten des Paters Papebroch den Vorwurf , als ob
die holländischen Calvinisten die Katholiken gewaltsam ihrer Missions -
crfolge in Indien beraubten , um dadurch über ihre eigenen geringen
Missionserfolge hinwegzutäuschen ( Brief Papebrochs an Leibniz vom
3 . Juli 1698 ) Wogegen ihm dann aber Leibniz in seiner Antwort
vom 27 . Dezember 1698 unzweideutig entgegenhält : „ ^ .QAli.8 ,
ZZataviscins rwAg-rs eoirvsrsionss , sst rsrrun eviclkQtias odniti .
3i Isntins SMr « , oansa pro ins -Ans. parts sst , , Mocl ferro st ,
tls -inivs , , ut - vsst -ri , rrtsucluni rion puts -rriQ ^ . DvOsucias 8rint ,
msvtss non evASnäs -ö . Laetsruin rrt)i in ^ rt ^ ria , iig , sti von -
vsrsionss unii ^ VAra c^vis <zvaro. xru6sns tis -lzuit vsras Doolssis -o
notAs / ^

Indessen trübten derartige Zwischenfälle zunächst durchaus nicht
die engen Beziehungen des Philosophen zu anderen Jesuitenstand
er doch gerade damals in besonders anregendem Gedankenaustausch
mit dem Jesuiten A . Versus über philosophische ^ und vor allem
missionarische Fragen . So gesteht er von neuem in einem Brief

vrooass <1u äslug 's st ps ,r oonssHusut 6ss prsmisrs äösesv <1a,ns >1s ! ^ os.ti ,
tononant 1s orsv ^ AS cis 1' iro.raorts .lits , q.ui sst Is, pisrrs pnilosoplisls

äs es xs .z ŝ , ou toueli ^ rit c ûslqus enoss <zui soit un psu plus ssurs , DIIs
n ' g, a.u 'ä. oräounsr " (vgl . O . Klopp a . a . O . Bd . 10 , S . 42 . A . Harnack
a . a . O . II , S . 47 , ferner W . Guerrier , Leibniz in seinen Beziehungen zu Ruß¬
land und Peter dem Großen , 1873 , S . 33 , Teil II . Urkunden u . Briefe Nr . 2S ).

' ) Die Stelle lautet : ..Oalvinistas Ls ,ts ,vis iä sxnsriuntni - in Irläijs
guas Os-ttioliois r ^ xusrrmt . Loio ipsos iaot »r> tsio ! wohl tss zu ergänzen )
<zus ,sZs ,in oorlvsrsiovss , ss <1 oo ^ otÄs plsrasq ûs vsl sti ^ in tiot ^ s . " — Über
die Bedeutung und Methode der altholländischen Mission s. oben S . 46 f .

°) Und nicht ohne Absicht schreibt Leibniz weiter : „ Huis ignoi -kt Kotnos
sr Vanä » 1c>s , st tot s.Iias gsntss ».d ^ .rrianis rsospisss Onristnia ? Dt in
intirao orisnts ^ sstorianorrma rsAns . luisss orsciuntur s, ? s,rts .ris postss .
üslsta .. Lsil 1>g,so oo ^ ctviSi ninil snini niitii inAratius , a.vs .ir>. rsoivrooÄrs
oontsritionis ssrrara , pr ^ sssrtiin uoi ^ kksotus pro rs -tions >1oin !i>s,iitnr ,
ut tsrs aprul illos tit , c v̂os ipsuin vivsr >6i Asnns es-nsas ^ vg.1isoun <̂ ris
aävooatos taoit / '

Erst 1703 brach Leibniz den regen Briefwechsel mit Verjus plötzlich ab ,
wohl infolge der offenen Aufforderung des letzteren zur Konversion <s. dazu
die Briefstellen bei Ed . Bodemann , a . a , O . S . 361 sowie die Bemerkung
im Brief an Th . Burnett vom 14 . Dez . 170S sC . I . Gerhardt a . a . O . III ,
S . 303 s.1). - Besonders über den Cartesianismus .
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vonl Ende 1698 an Versus gerade mit Beziehung auf die Wirksam¬
keit ? . Bouvets sein außerordentliches Interesse an der Chinamission :
„ (üstts Nission ms paroist gi importg -rrts xonr 1s disu äs 1a
loz ? st än Asrrrs Immairi , ĉ vs ^ s ra ' z^ intsrss8s sxtrsrQsrllsiit ,,
st ĉ vs '̂ s xsiiss souusut ä ss ĉ vi ^ xorrrroit ssrvir . '° Und
wiederholt weist er zu diesem Zweck auf seine langjährigen Be¬
mühungen um eine wissenschaftlich brauchbare Pasigraphie , eine inter¬
nationale 1WZUÄ sliArs -olsristlsÄ ^, hin , „ hvi . äonnsroit uro ^ sri
riOQ ssulsrasnb cls siMitisr oolluns osnx 6s8 (ülriiiois , rcis-is
aussi ds salsulsr sxa .ot ,smsiit sur Izisri as3 slivsss , ^ rtsc v̂ '
ioz^ vn ns rs -isoirris ĉ vs vagrtsrQsut " . Kaum hat Leibniz erfahren ,
daß der Zar Peter der Große bei seinem Aufenthalt in Wien den
katholischen Missionaren die Erlaubnis gegeben habe , durch sein Land
zu reisen , und daß ferner die Reise von Tobolsk nach Peking infolge
Verbesserung der Straßen und durch Benutzung von Wagen und
Pferden statt der Kamele wesentlich erleichtert sei , so sieht er darin
sofort neue Möglichkeiten und Aufgaben für die christliche Mission
eröffnet . „ Lon Oisn , " ruft er im Brief vom 20 . April an Bouvet
aus , „ czvslls moissoil siioor pvnr <Zss omn -ikrs DvanZsIi ^ vss .
si uns tois 1s LÜrrist.is .Qisiiis sstoit disn sts -lzli äs ,ns 1s, LÜiiiis .
Dt ĉ vslls odliAativll ns vou8 s, pas 1a (IZlirsstisiits , mvQ l ' rss
Rsvsrsrick ? srs , lors c^vs vons vous äounss t ^ nt äs pslnss xvnr
ÄVg.iiosi ' os M-g-riä ounraZs ^ .postolic ^rts sons 1s8 artspisss än
xlus M-Anä st 6u plus ^ sls 6.ss üois . " Im gleichen Brief be¬
rührt er gegen den Schluß zu abermals die Mission und entwickelt
in kurzen Zügen seine missionsmethodischen Grundsatzes „ Vou8
soavss nies prirloixs8 , Non ? rs8 Rsvsrsnä ? srs , sri vsrtn äs8
ĉ vsls ĵs soulraitts ä t>on8 os8 onnrisr8 Lvs ,uos1i ^vs8 1s8 plus
lisnrsnx 8uoczs8 du iQvriils , prüs ^ us '̂ s ns douts poirit , Hv ' il8
US ckonQsut äs8 1ZVUQS8 irt8truotioQ3 s. osrrx >̂ vi 80 !tt ZsM

' ) Vgl . dazu die Gutachten Leibnizens und der Societät über die Erfindung
einer Universalschrift durch Caspar Roderen (Rödecke , Rödicke ) ( 1708 — 1711 ) bei
A , Harnack , a . a . O . II , S . 188 ff .

2) Dieser Stelle vorangehend erwähnt Leibniz auch die für die jesuitische
Praxis recht charakteristische Nachricht aus Holland : „ <zvs 1s Roz ? äss ^ .bz^ssiris
äsvaÄMkut un Nsäöllin ? rano par un nomrns l̂ v ' II » uoit suvo ^ s au
<üs.irs pour ost siksot ; ; on a is .it riasssr s.vso es Nsäsoin un äs vos ? srss ,
? rai >yois cls I>lg,tioi !, äsZuiss sn aicls ou Ässistant <1u ^lscisoiv ."
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Lilrrsstisns st c û ' ils rr ' apprsnrrsiit aux inüäslss l ' ssssnos ds
1a vsritadls toz ?, doQuss iriosurs , S8x>srant c^vs es c^v ' ils rlislsnt
ds ooritssts avse ric>ri8 ( sn ĉ uo ^ ^ s ĵuAS , c^v ' ils proosdsut t 'ort
sorirsrasrit st tort oirsomspsstsinsirt ) ns la soauroit clstrnirs ,
orrtrs c^us 1s, prvMMtioQ äss ssisrioss st arts st surtout äss
izoimss mosurs ssrt arrssi ä 1a ^ loirs cls Disri st au Izrsn 6ss
liommss . " Die hier vorsichtig umschriebenen Gedanken geben der
Vermutung Raum , daß Leibniz der zuweilen geübten jesuitischen
Missionsvraxis nicht restlos vertraute und manche von protestantischer
Seite dagegen geäußerte Bedenken teilte ' . Umso dringender mußte
ihm das Bedürfnis nach einer „ propgAatio kdsi xsr ssisutias "
der Protestanten innerhalb der nichtchristlichen Völkerwelt erscheinen ,
von der er die Verwirklichung seiner Missionsideen wenigstens teil¬
weise erhoffen konnte .

Mit der Gründung der Sozietät der Wissenschaften zu Berlin
im Jahre 170 » glaubte nun Leibniz endlich der Realisierung seiner

' ) Bemerkenswert ist hier der Brief des englischen Thcvlogen Eduard Gee
an Leibniz vom ü . August 1701 , in deni wir u , a . lesen : „ IItins ,in rnioi
es.äsin ös IZselssiss Roinanas vui-a in prop ^ Zanäs . ? iäs äiosrs 'Zlioerst ,
ssä inASNne O , V . lktsdor , ins nilnl tals atz III » , illinsvs Nissionarijs
sxvsotai -s nosss . <Zns ,Is IZvanAslinrn nrs ,s <1iss ,nZnin «.vnä ? srsas st In6os
pÄrg,vsi 's,nt > ^ ssnitas , sstis oonstst sx lAitions st Vsrsious sjns nsr
I ^uäov . 6s Oisu , ĉ uarri ianilitt O . V . ^ .n ĉ nisgNÄin insZis sinosruin » I>
noäisrnis sxnsvtsnäurn .Issuitis , slinnäs äsrnonstrant st oorrnntissiina
soruin ^ loralis Oootrina , st tnrpissiina illa rnixtio ü -sli ^ ionis Ksntilis
«uin Onristisna apnä Linas . ?sonns xsiinissrunt snis I>sson1^ytis Vultnin
tüont 'uoij st I >i-ogsnitoi 'uin ? I^ onns ivsi Nissionarij ^ ssuitss , ^ .äkrnus
Lenallns sxsnaxli Arati » , st hnot ^ not sx illis laoti snnt ob "I ^ ibunslis
Älatliöinatioi ? rasksvtnrain Nüllä ^ rini , rsi lusrs Onltus Oonlusis , ciusrn
esss li -sliZiosnin ao proinäs iäololatrivuin inviotissirns prokavit tntor (qui
st ipss Aiissionarius (Galliens , L!ns .rinc >t ) LIstoi -ias Onitus Linsnsinrn
sllitas Ooloniss unno slapso ? . . . 8s <I st » d aiiss illius I^oolssias Nissio -
nai -iis ĉ niä inslins svsrknänrn ? ^ nurn vivs vsras st ? rirnitiv » s RsIiZionis
Obristianas novain st inornstats ,rn uoi <zus Asntinrn inäusavt . (Znorsuin
srit trinrnnnars äs Oultn Irnsginnra Asntilinnr , psrsuaäsrs vsro Onlturn
Iro ^ Finnin Rsligni ^ '. 'uragns L!I>ri8tian » i-uin ? Oui dono srit äsäoesrs
Asntibus Onltrirn ? rogsnitc »run ^ , äoosre untern sjus vios oulturn st In -
vvoationsin ^ .NAsIoruin Lanstorurrnzns IZsolssias I? orr>. ? Osrts ipss inini
psrsus >.äsrö ns <zua <znkin nossnin . ônin Luitus IrnaZinnrn Rorng .nsnsinrn
aec n̂s aävsrsstur sseunäo Osealogi ? ritsospro st vstatur » b illo ,
Oultns Irnk ^ in ^irn Ksntiliurn ."
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vielfach geäußerten Wünsche und Gedanken „ einer evangelischen
Mission , für die sich Wissenschaft und Religion die Hand reichen
sollen " nahe zu sein . Aus A . von Harnacks meisterhafter Dar¬
stellung der „ Geschichte der Königlich Preußischen Akademie der
Wissenschaften" geht unmittelbar hervor , wie Leibniz gerade der
geistige Urheber beinahe aller Pläne , Entwürfe und Instruktionen
war , die für die neugegründete Körperschaft wesentlicheBedeutung
hatten . Und da hier alle Unternehmungen letzten Endes dem „ all¬
gemeinen Wohl " , dem „ Besten der Menschheit " und damit zum
„ Ruhme Gottes " dienen sollten , so ist es nach dem Vorangehenden
wohl verständlich , daß auch unter die vornehmsten Aufgaben der zu
stiftenden Sozietät das Projekt einer protestantischen Mission nach
China aufgenommen wurde .

Zwar hat zuerst der Hofprediger D . E . Jablonski dem Kurfürsten
Friedrich III . von Brandenburg einen „ Untertänigsten Vorschlag
wegen Anrichtung eines Olzservat -oi-ii und ^ .oaZsrQiÄS Loisnoig -rrun
in der Chur - Brandenburgischen Residentz ( May 1700 ) " 2 namens
„ einiger getreuer Churfürstlicher Bedienter " überreicht , welcher die
Genehmigung der Akademie im Prinzip zur Folge hatte ; allein der
in zwei Fassungen vorliegendePlan Jablonskis verrät deutlich , „ wie
sehr sich die Berliner Freunde mit LeibnizensGedanken vertraut ge¬
macht hatten " 2 . Und wenn Jablonski darin „ dem Missionsgedanken
im Zusammenhang mit wissenschaftlichen Expeditionen " besonderen
Ausdruck verleiht , so folgt er damit , wie Harnack treffend bemerkt ,
„ lediglich den Intentionen Leibnizens " ^ . In vollem Umfang stimmte

-) A . Harnack , a , a . O . I , 1 (1900 >, S , 81 f .
A . Harnack , a , a . O . II , S , 68 ff . - ->) Ebenda I , 1 , S . 73f .

4) Die Stelle lautet : „ So tonte man künfftig dahin bedacht seyn , gleich
Franckreich gute Okssrv ^ torss und Älstnsraatioos in entfernte Lande , etwan
zu Lande durch Moscau und zu See über Batavia nach China zu senden ,
welche daselbsten zugleich die Ehre Gottes durch Fortpslantzung des reinen
christl . Glaubens befördern tönten . Zu welchem Ende diese Leute gute Theo -
logi seyn und mit eben denen Lubsiäiis wie die dort befindliche Jesuiten
vollkommen instruiret und ausgerüstet seyn müsten . Gleich wie dieses vor
dem allmächtigen Gott ein sehr angenehmes Werck seyn würde , also ist auch
kein Zweifel , selbiger würde es segnen und Sr . Churfürst !. Durchl . hohes
Haus und dessen Scepter befestigen und erweitern . Und was sllr eine Glorie
würden S . Churfürst ! . Durchl . von einer solchen gottseeligen I^nti -spriss vor
der gantzen evangelischen Welt haben , wenn von Ihnen gesagt werden könte
daß Sie der eintzige evangelische Potentat wären , der sich die Fortpslantzung
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daher Leibniz dem von Jablonski eingereichtenProjekt bei , das ihm
dieser am 20 . März übersandt hatte , und fügt seiner ausführlichen
Antwort vom 26 . März 1700 eine „ Denkschrift in Bezug auf die
Einrichtung einer Losistas 3oisn .tis .rurQ st ^ rtiuro . in Berlin vom
24 . bezw . 26 . März " bei >, die uns in zwei Fassungen vorliegt , die
erstere vielleicht bestimmt für Jablonski und die Berliner Freunde ,
die letztere wohl bestimmt für den Kurfürsten — doch ist das innere
Verhältnis derselben , nach Harnack , nicht ganz deutlich ^ . Allein daß
Leibniz damit die Richtlinien für die wissenschaftliche Tätigkeit der
neuen Sozietät aufzeigen wollte , geht aus ihnen klar hervor , uud
vor allem tritt er in der zweiten Fassung mit besonderer Wärme
für eine evangelische Mission nach China ein ^ :

„ Was Churf . Durchl . hierunter fürnehmen würden , das würde
über alles vorerwähnte noch zu der Ausbreitung der Ehre des großen
Gottes und Fortpflanzung des reinen Dvg,riAs1ii gereichen , indem
dadurch den Völkern , so noch im Finstern sitzen , das wahre Licht
mitanzuzünden , dieweil die Wissenschaften und der irdische Himmel
bequem befunden worden , die verirreten Menschen gleich wie der
Stern die morgenländischenWeisen , zu dem so recht himmlisch und
göttlich zu führen . Ich habe mehrmalen auch in öffentlichen Schriften
mit Anderen beklagt , daß man die römischen Missionarios allein die
unvergleichliche Neigung und Wissensbegierde des chinesischen Mo¬
narchen und seiner Unterthanen sich zu Nutz machen lasse . Davon
ich viel Besonders mit nachdenklichen Umbständen sagen könnte . —
Es scheinet , als ob Gott sich Churf . Durchlaucht zu einem großen
Instrument auch hierinn ausermehlet und vorher ausgerüstet habe .
Maßen ja bei Protestirenden nirgends ein solcher Grund als zu
Berlin zu der chinesischen I ^itsratnra . st proxs -Mnäs . käs geleget
worden . Wozu nunmehr vermittelst sonderbarer Schickung der Pro -
videnz das so ungemein gute persönliche Vernehmen mit dem Czaar ,
in die große Tnrtaren und das herrliche China ein weites Thor
öffnet . Dadurch ein Commercium nicht nur von Waaren und Manu -
facturen , sondern auch von Licht und Weisheit mit dieser gleichsam

des reinen christl , Glaubens unter denen Ungläubigen zu der Ehre des großen
Gottes angelegen seyn lässet . " A . Harnack , a . a . O . II , S , 64 .

A . Harnack , a . a . O . II , S . 76 f . ! 78 f . Urkunde 30s . und 30 d .
2) A . Harnack , a . a . 0 . 1 , 1 , S . 81 . - C . H . Chr . Plath , a . a . O . S . 45 f .
2) Urkunde 30d bei Harnack , a . a . O . II , S . 80 f .



Die Mission als Versöhnungswerk der protestantischenKonfessionen . 65

andern civilisirten Welt und Anti - Europa einen Eingang finden
dürfte , so auch viele anlocken würde , mehr höchstgedachter Churf .
Durchlaucht Protection dazu zu suchen , zumahlen auch bekannt , daß
unter allen europaeischenNaturalien fast nichts in China mehr ge¬
suchet und geschätzet wird als der Agtstein . Gleich als ob Gott
gewollt , daß Churf . Durchlaucht auch dieß natürliche Vorrecht dazu
haben sollten . — Ja noch mehr zu sagen , wer weiß , ob Gott nicht
eben deswegen die pietistischen , sonst fast ärgerliche Streitigkeiten
unter den Evangelischen zugelassen , auf daß recht fromme und wohl¬
gesinnte Geistliche , die unter Churf . Durchlaucht Schutz gefunden ,
Dero bey Handen seyn möchten , dieses capitale Werck ticlsi xnrioris
proxAAÄiiäg.s besser zu befördern , und die Aufnahme des wahren
Christenthumes bey uns und außerhalb , mit dem Wachsthum realer
Wissenschaftenund gemeinen Nutzens , als tunioulo trixlioi iv,-
äissoludili zu verknüpfen . — Gleichwie nun dieses so weit sich er¬
streckende treffliche und große Absehen annoch sehr geheim zu halten ,
also wäre gleichwol das bevorstehende Reglement der Churf . Wissen¬
schaft ^ Societät also zu fassen , daß dieses Alles mit der Zeit dabey
statt haben , und das , so Anfangs geschieht , zu dem so künftig ge¬
schehen soll , bequemlichleiten könne . Wozu Gott ( dessen Ehre man
über Alles zu suchen hat ) sein Gedeyhen geben und Churf . Durch¬
laucht hohes Gemüth zu heroischen , christlöblichenUnternehmungen
ferner entzünden , auch zu deren glücklicher Ausführung Sie bey
langem vollkommenen höchsten Wolstand erhalten wolle . "

So sieht denn Leibniz in einem zu beginnendenMissionswerk der
Protestanten das Mittel , um die gerade damals wegen des Pietismus
sich heftig befehdenden Theologen ^ durch dieses Glaubenswerk in
einer höheren Einheit zusammenzuführen , zumal die so eifrig be¬
gonnenen Unionsverhandlungen zwischen „ den Protestierenden , näm¬
lich Evangelischen ( Lutheranern ) und Reformierten" ins Stocken ge¬
raten waren 2. Durch solche Aussichten hoffte er vor allem auch den
Kurfürsten für seine Pläne zu gewinnen , da diesem derartige

' ) Vgl . dazu die von E . Bo bemann , a . a . O ., S , 306 mitgeteilte Stelle
über den Pietismus und dessen Führer , Spener und Francke , aus einem
undat , Brief Leibnizens (ohne Adr .).

-) K . Fischer , G . W . Leibniz ( 1902 ) , S . 182f . — G , E . Guhrauer
a . a . O . II , S . 175 ff .
MWK1 : Merkel , 5 '
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Unionsbestrebungen schon aus politischen Gründen sehr am Herzen
lagen

Da anfänglich die finanziellen Mittel der Sozietät sehr beschränkt
waren , blieb Leibniz stets darauf bedacht , durch Privilegien und
Monopole die Zuschüsse und Einnahmen der Akademie zu erhöhen ,
um den wissenschaftlichen Aufgaben derselben eine sichere Grundlage
geben zu können . In dieser Weise sollte auch das Werk der Mission
dadurch fundiert werden , „ daß der Klerus und die milden Stiftungen
pro rnissioriilzus st xropsiZaiuilg, per seisutias Ms zugunsten
der Sozietät etwas beitragen " ^ . Ja Leibniz arbeitete im Juni 1700
einen ausführlichen „ Entwurf des Versuchs einer Besteuerung der
milden Stiftungen zum Zwecke von Missionen " in Form eines Kur¬
fürstlichen Edikts aus , der aber wohl ebenso unbeachtet blieb wie
die übrigen vier gleichzeitigausgefertigten Privilegien . Immerhin
ist das Schriftstück 6 ein neuer Beweis für sein zielbewußtesStreben ,

! ) über das „ OoUöKiuui irsräouro ," s . K > Fischer , a . a . O . , S . 183 ;
ferner G . E . Guhrauer , a . a . O . II , S . 231 ff .

2> Harnack , a . a . 0 . 1 , 1 , S . 90 , II , S . 93 f . : „Nachdem einige fürnehme
Theologi verstanden , daß Churf , Dt unter andern mit dahin bedacht , wie kiäss
psr soisorias fortzupflanzen , und durch wolangeführte Leute , insonderheit
(?ar >äiä «,tos tb .so1 <ZAig,s , evangelische Nissiov .es in das Hcidenthum , nach
anderer Potentaten Exempel zu bewerkstelligen , haben sie von selbst dafür ge¬
halten , daß dergestalt die Clerisev , welche sonst aller Immunitäten geniesset ,
sich nicht entbrechen würde noch könnte , das ihrige beyzutragen , und daß ein
zulängliches auch von den Kirchengütern und rsäitidns soolssisrurn nicht
besser als zu solchem christlichen und apostolischen Gebrauch angewendet werden
könne , wozu kommt , daß man berichtet worden , es sey ehemahlen zu Auf¬
richtung der Churf . Bibliothek , ehe und bevor man die gegenwärtige Anstalt
gemacht , auch etwas zu dero Behuf von der Geistlichkeit ohne Beschwerung
gehoben worden , so hernach aufgehöret , davon nähere Kundschaft einzuziehen ."

Das von Harnack , a . a . O . II , S . 97 f . mitgeteilte Konzept lautet :
„Wir von Gottes Gnaden Fridrich , König von Preußen u . s . w . ent¬

bieten Unsern Regierungen , Oonsistorüs , auch Praelaten , Superintendenten ,
Jnspectoren , Osoononiis , und allen denen Geist - und Weltlichen , so mit
^ .äministration geistlicher Güther und milder Sachen in Unsern Landen
beladen , Unsern gnädigsten Gruß , und fügen ihnen hiemit zu wissen :

Obwohl männiglich bekand , wasmaßen Wir von Anfang Unser Re¬
gierung Uns alles dessen so zur Erhebung der Ehre Gottes , Schuz und
Beförderung der wahren Religion , auch Handhabung ohngefärbter Gottes¬
furcht und christlichen Wandels gereichen kan , eiferigst angenommen , die un¬
christlichen Duelle , EntHeiligung des Sabbats , und ander ärgerliches Wesen ,
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eine protestantischeMission ins Leben zu rufen , sowie für seine be -
wundernswerte Gabe , Mittel und Wege zur Verwirklichung seiner

abzustellen Uns bemühet , zu Hülff der Armen Verfassungen gemachet ,
Frembden umb des Glaubens willen Vertriebenen und Nothleidenden unter
die Arme gegriffen und andere Verfügungen gethan , so wie eines christlichen
Fürsten Amt und Obliegenheit gemäß erachtet :

Daß Wir Uns dennoch ferner allezeit angelegen sein lassen in dergleichen
guthen Vorhaben weiter zu gehen , und nunmehr auch aus Danckbarkeit vor
die göttlichen Wohlthaten und in Betrachtung , daß Uns Gott vor andern
evangelischen teutschen Fürsten die Gelegenheit dazu gegeben , auff Mittel
und Wege zu dencken , entschlossen, wie rechtes Christenthum , und reines
Evangelium durch wohl gefassete Nissioiws zu entlegenen und noch in
Finsternis sitzenden Völckern mehr und mehr gebracht , auch allda durch
Gottes Secgen und Gedeihen eingeführet , gepflanzet und ausgebreitet werden
möge , damit der christlichen Liebe und Schuldigkeit ein Genügen gethan , mit¬
hin auch der ohnbegründete Vorwurff , als ob die Evangelischen sich der Be¬
kehrung der Heyden nicht genugsam annähmen , desto besser abgelehnet werde .

Zu welchem Ende dann nöthig , verständigen und wohlgesinnten Per¬
sonen die Sorge des Wercks aufzutragen , taugliche Lubssots ,, zumahl unter
der Jugend , zu den Alissioolbus auszusondern , und solche Anstalt zu
machen , daß dieselbige förderlichst als rechtschaffene Rüstzeuge mit aposto¬
lischen Tugenden ausgezicret und bequem werden mögen , vermittelst eines
vernünftigen Betragens , unsträflichen Wandels , liebreichen christlichen Be -
zeigens , auch zureichender Kundschafft sremder Sprachen , sonderlich aber
derjenigen Künste und Wissenschafflen , mit denen man sich bey Barbaren
selbst werth und angenehm machen kan , der göttlichen Wahrheit die Bahne
zu brechen und die Gemüther ihrem Gott zu gewinnen . Welches Absehen
Wir sonderlich bey Fundirung Unser Societaet der Scienzen gehabt und
in der ihr gegebenen Jnstruction sie mit dieses Wercks Besorgung beladen ,
wie man dann auch dabey auf dienliche Anstalt zu dencken nicht ermangelt .

Weilen aber hiezu Kosten erfordert werden , und Unsere oräins .i'i Ein -
künffte , auch gemeine Unterthanen bey diesen schwehren Zeiten niit Be¬
sorgung des Landesschuzes und anderer unumbgänglicher Nothwendigkeiten
nicht wenig beladen , so können wir nicht umbhin , finden Uns auch schuldig
und berechtigt zu dergleichen gottgefälligem Werck , so keiner milden Sach
an Nuzen und Wichtigkeit leicht etwas nachgieber , diejenigen Mittel und
Einkommen , so sonst zu milden Sachen gestifftet und verwendet werden
sollen , wo dieselbigen Sachen ein solches erleiden und entbehren mögen , in
etwas zu Hülff zu nehmen .

Und verlangen demnach gnädigst hiemit , befehlende , daß Unsere Re¬
gierungen , Lonsistorik , Stiffter , Oonventsii , OollsZia , Praelaten , Super¬
intendenten , Inspektoren , und Andere , die mit Besorgung milder Sachen
einigermaßen beschäfftiget, mit ihrem guthen Rath , Bedencken , Vorschlägen ,
und Bericht , sonderlich in den Dingen , so ihnen bekand , bey Uns oder denen ,
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Pläne ausfindig zu machen , die erst nach langen Jahrzehnten zur
segenbringenden Tat werden sollten .

Daß in dem ebenfalls von Leibniz entworfenen uud am 11 . Juli
1700 als dem Stiftungstag der Sozietät vom Kurfürsten erlassenen
Stiftungsbrief auch der Mission gedacht wird , ist wohl verständlich ,
doch wird die christlich - zivilisatorischeAufgabe Häsm per 8o1snt,is.L
proxas 'g,iiäi mehr im allgemeinen umschrieben als bestimmter be¬
zeichnet ' . „ Nachdem auch die Erfahrung giebet , daß der rechte
Glaube , die ChristlicheTugenden und das wahre Christenthum !) so
woll in der Christenheit , als bey entlegenen noch unbekehrten Nationen
nechst Gottes Seegen denen ordentlichen Mitteln nach nicht besser ,
als durch solche Persohnen zu beförderen , die nebst einem unsträf¬
lichen wandel mit verstand und erkantnüß ausgerüstet seynd ; So
wollen Wir , daß Unsere Societät der Wissenschaftensich auch die
Fortpflanzung des wahren Glaubens und deren Christlichen Tugenden
unter Unserer Protection angelegen seyn lassen solle . Jedoch bleibet
derselben unbenommen , Leute von anderen Nationen und Religionen ,
wiewoll jedesmahl mit Unserem vorbewust und gnädigsten genehm -
haltung einzunehmen und zu gebrauchen . " Mit dem Stiftungsbrief
wurde auch die sehr ausführliche Generalinstruktion^ übergeben , in
welcher er die Missionspflicht der Evangelischen unter anderem damit
begründete , daß ihnen „ keine Nachlässigkeit könne aufgebürdet werden " i
„ Und weil Wir uns der gemeinen Angelegenheiten der evangelischen
Kirchen allezeit hochlöbl . angenommen , so haben Wir auch zugleich
Unser Absehen dahin gerichtet , wie mittelst der Scienzen bey Un¬
gläubigen oder sonst in Irrthum steckenden Völkern die Bahne be -

so Unsretwegen ihnen vorgesezet , hierauf förderlichst einkommen , was andere
ihnen Nachgesezzete Dienliches anbracht , an Uns berichten und hierinn
ihrem Amt , Gewissen , Pflicht und Schuldigkeit , sowohl als diesem Unserm
Befehl ein Genügen thun . Da auch sonst Jemand einige guthe Expedienten
dießfals zeigen köndte , werden wir Solches wohl aufnehmen und was zu
Gottes und der Kirchen Dienst , und diesem Vorhaben Guthes beygezogen
werden wird , in Gnaden vermercken.

Und gleich wie Wir dabey ein aufrichtiges von Eigennutz entferntes
Absehen führen , also wollen Wir Uns zu allen denen , die es angehet , eines
Gleichmäßigen versehen , auff unverhoffetes wiedriges Bezeigen aber Unser
Mißfallen spühren zu lassen wißen . Gegeben usw . "

' ) A . Harnack , a . a . O . I . 1, S . 93f .
-) A . Harnack , a . a . O . II , S . 103ff .
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reitet werde , damit an deren Bekehrung zur reinen christlichen Lehre
unter Gottes Seegen fruchtbahrlichgearbeitet und denen Evangelischen
keine Nachlässigkeitdarin aufgebürdet werden könne " . Ferner tritt
uns hier die für Leibniz charakteristische Assoziativ » von Wissenschaft --
licher Tätigkeit und Ausbreitung des Evangeliums , d . h . einer
xrops -Z ^ tio üäsi xsr soisntig .3 besonders entgegen , indem er durch
die für die „ Erkäntnüß der Geographie und Schiffahrt " so wichtige
Erforschung der Deklination des Magneten auch im östlichen Teil
der Welt >, welche die neugegründete Sozietät „ mit Vergünstigung
oder Vorschub des Czaaren oder auch anderer Potentaten " unter¬
nehmen sollte , die bestimmte Erwartung ausspricht : „ bey welchen
Gelegenheiten zugleich auch dahin zu trachten , wie denen barbarischen
Völckern in solchen Quartieren bis an China das Licht des Christen -
thumbs und reinen Evangelii anzuzünden und in China selbst von
der Land - und Nordseiten denen seewerts hinkommenden Evangelischen
hierunter die Hand geboten werden könne , wozu Wir vor andern
christlichenPotentaten diesen Vortheil haben , daß Wir allein den
Börnstein und also diejenige Waare uhrsprünglich besitzen , welche
nnter allen Europäischen fast allein in China verlanget und hoch¬
geschätzet zu werden pfleget - ^ Wir wollen übrigens auch in obigen
und andern Nachsuchungen der Societaet durch Unsere africanische
und americanischeCompagnie an die Hand gehen lassen . " Dieser ,
letztere Hinweis legt die Vermutung nahe , daß Leibniz sich das
Missionsunternehmen der Sozietät zunächst nach dem Vorbild der
alten holländischenKolonialmission ^ dachte , die in ihrer Anfangszeit -
auf Kosten und im Dienst der ostindischen Kompagnie eine Anzahl
tüchtiger Missionare hervorbrachte , deren Wirksamkeit auf Grund
von Berichten ihm nicht unbekannt geblieben war ^ .

Wie intensiv Leibniz gerade damals die Missionssache bewegte ,
beweist noch ein anderes , ebenfalls im AkademischenArchiv auf -

' ) Die Bemerkung A . Harnack ' s , a . a . O , , S . 96 Anm . 3 : „Dicht neben¬
einander stehen Magnetismus und Christentum " ist mißverständlich und ver¬
kennt die Schwierigkeiten sür eine Propagierung des Missionsgedankens unter
den Gebildeten jener Zeit .

- ) Vgl . dazu G . Warneck a . a . O , , S . 41 ff . — W . Größe ! a . a . O . ,
S - 21 ff . — Ferner I . A . Grothe - Utrecht , Das Seminar des Walaeus , in :
Allg . Miff -Zeitschr ., hrsg . von G . Warneck IX (1882 ), S . 16 ff . , 85 ff .

°) S . oben S . 32 f .
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bewahrtes „ eigenhändigesConcept einer Zusammenfassung der bisher
gemachten Vorschläge in Hinsicht auf ihre Durchführung, dazu einige
neue ( vom Juli 1700 ) " das „ wohl für Hrn . von Wedel oder den
Staatsminister von Fuchs bestimmt " war , um die Angelegenheiten
der Sozietät beim Kurfürsten in der richtigen Weise zum Vortrag zu
bringen . Sehr ausführlich wird darin über die wissenschaftlich¬
christlichen Missionen nach China als den Hauptzweckder Sozietät
gehandelt ^ und der Vorschlag , die Kirche » und milden Stiftungen

- > A , Harnack a , a . O . II . S . 111 ff .
2> Der von Harnack sa . a . O . II , S . 112 ) nur mit wenigen Sätzen

charakterisierte Inhalt des Abschnitts 14 folgt hier nach dem im Akademischen
Archiv befindlichen Original vollständig : „Das aller wichtigste vornehmender
societät wären die Nissionss sä propaAg ,iiclsin psr soie-ntiks kiäsm , diente
zur Ehre gottes , und heil so vieler Seelen , zu ablehnung des vorwurffs von
den protestirenden als ob sie diese curas ^ pc>st,c>1ios,s nicht achteten , zu un¬
vergleichlichen Ruhm Churfstl . Durchl , als der Gott für andern teutschen
Hohen Hauptern die macht Mittel und gelegenheit dazu geben ? und dabey zu
aufnähme der scienzen selbst . Und weil die chinesische Missivnes die vor¬
nehmste unter allen seyn , und Churf , Durchl , von dem Tzar münd - und
schrifftlich das worth haben , daß den ihrigen bis in China durch seine lande
der paß zu verstatten , so wäre davon umb so viel mehr zu profitiren , weil
Churf . D . der einige potentat in der welt ^seyn , der den cwell des bernsrein
Handels in seinem Lande hat , welcher in China so hoch geschazet wird , zu
geschweige » was der persianische König deswegen gesuchet , wie dann sowohl
von dcS Tzars versprechen als den persianischen schreiben ein crtract dienlich .
Und wenn die wichtige Untersuchung der Magnetischen declination in dem
Nordischen theil der weit bey der Mission nach China mit besorget würde ,
daran der Schiffart ein so großes gelegen , würde der Tzar in seinen weiten
Landen allen Vorschub gern dar thun . Es sind auch maobinas von mir theils
vorhanden als die aritürastios , , theils in Vorschlag als die ^ .sbronoraic ,«,,
welche noch nicht ihres gleichen haben , und den mächtigsten Monarchen in der
weit mit s,vpls ,risu geschickt werden können , damit aber zu diesen Nissionidus
besser zu gelangen , köndte Chursürstl . Durchl . bey dem geistl, bsvekivus thun ,
was vom Pabst und andern Römischen Potenzen geschieht , daß sie gemiße
psnsionss a,nnuas bey den dsnskioüs reserviren . Es köndten auch zu Zeiten
einige Oanonivatus und prs ,sl >snäks oder andere Ai-atis -s solchen Leuten ge¬
geben werden , so zu dcm gloriosen Zweck der Societät und aufnahm der
scienzen etwas beytragen köndten , oder viel mehr schohn rühmlich beygetragen
hatten . Man köndte auch sonst wegen administration der geistlichen güther ,
stipcndien , und ander milder fachen erkundigung einziehen , und etwas ent¬
behrliches davon hierzu anwenden , das wackere inAsnis . nächst einem exempla¬
rischen leben und Christ -Vernünfftigen Wandel zu denen realen scientien der
Natur und Kunst , die auch bey den barbaren selbst beliebt , und orientalischen
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mit einer Steuer zu belegen , unter Vorlage einiger neuer Maß¬
nahmen wiederholt .

Unter Leibnizens zielbewußter , energischer Leitung begann die
Sozietät allmählich ihre Tätigkeit zu entfalten , und unter den ersten ,
die bald nach der Stiftung zu auswärtigen Mitgliedern erwählt
wurden , war August Hermann Francke ^. Nicht allein seine päda¬
gogischen Bestrebungen , sondern vor allem auch sein verständnisvolles
Eingehen auf LeibnizensMissionspläne , wie es aus dem im Anhang
mitgeteilten Briefwechsel hervorgeht, werden den neuernannten Präsi¬
denten zu diesem Vorschlag bewogen haben .

Neue Hoffnungen für einen gedeihlichenFortgang der Sozietäts¬
angelegenheiten weckte in Leibniz auch die Erhebung des Kurfürsten
von Brandenburg zum König in Preußen am 18 . Januar 1701 ^ .
Besonders aber erwartete er dadurch eine allseitige Stärkung der
protestantischenSache , zumal ja durch den Übertritt des sächsischen
Kurfürsten August des Starken zum Katholizismus ( 1098 ) die
Führung der evangelischen Interessen in Deutschland tatsächlich an
Brandenburg übergegangen war . Die verheißungsvollen politischen
Ereignisse schienen auch für den Beginn einer protestantisch - zivilisa¬
torischen Mission der Sozietät überaus günstig zu sein , und deshalb
arbeitete Leibniz abermals eine Denkschrift an den König , welche uns in
einer längeren und kürzeren Fassung vorliegt ^, in dieser Sache aus :
„ Bedencken , wie bey der neuen Königl . Societät der Wissenschaften, der
allergnädigsten Instruktion gemäß , ? ropsAg,t,io üclsi xsr Loisutis -s
förderlichst zu veranstalten . Erster Entwurf . Berlin , November1701 . "
„ KöniglicheMajestät in Preußen sind in der that das Haupt der
Evangelischen in Teutschland und nehmen sich der Angelegenheiten
des Loi 'xoris LvanAstiei ^ hauptsächlich an . Sie haben auch in die

Sprachen , sonderlich dem Sinesischen und Sinisch -Tartarischen angeführet
würden . Zu welchem ende man sich zu bemühen hätte den den Holländern ,
Portugesen und Spaniern auch von Batavia , Macao und den philippinischen
inseln , bereits dem vernehmen nach verfertigte chinesische äictionai -iÄ der
charactere , und Tartarische Lexica der worthe zu erhalten ? zu geschweigen was
der seel . Probst Müller , und H . Menzelius alhier bereits praestiret usw ."

' ) Vgl . A , Harnack a . a . O . I , 1, S . 111 . - "> Ebenda , S . 118 f .
°) A . Harnack a , a . O . II , S , 141 ff .
4) Über das Oorxus tZv ^ vg -sIillorkro . (auch Oorpus Looiornin ^ .nAusts >r>s,s

oonisssionis ) als der „zu einem selbständigen politischen Kollegium organi¬
sierten Gesandtenkonferenz der evangelischen Stände des deutschen Reichs "
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ihrer Neu fundirten Societät der Wißenschafften allergnädigst ertheilte
illstrnotion einstießen lassen , daß Sie die Ehre Gottes und Wohlfahrt
der Menschen und insonderheit xi -oMMnäa -rrz, per tiäsiv
dabey vornehmlich iritsväii 'sn . "

„ Der bey solcher Societaet bestalte Praeses hat nun von vielen
Jahren hehr niit denen italienischen und französischen Missionariis
nach China Briefe gewechselt , und aus solchen Correspondenzen vor
geraumer Zeit seine Rovissimg , Linies . herausgegeben , darum er
kaue ouinni ^ xostoliczs -rQ denHN Evangelischen eifrigst recommen -
diretZumahlen bekand , daß die ? orit >itieii aus ihren ^lissionidus
eine vernieinte ^ lotam . LoolsZias machen wollen und denen Pro -
testirenden hierinn eine Fahrlässigkeit vorzuwerfen ^ sich wiewohl ohne
gnugsamen Grund unterstehen / '

Und nun weist Leibniz mit besonderem Nachdruck darauf hin ,
daß seine in den „ NovisLimg , Linien " und in zahlreichen Schrift¬
stücken ausgesprochenen „ Gedancken viel vornehme Leute , sonderlich der
? rinig .s lisgui in England , und andere sehr gebilliget und beherziget
haben " und die Gründung ^ der „ Looist ^ A>r tlis t? i-ox>ÄA'a,tioii ot"
tlis (Z-vspsl iri idrsiAn Mrt8 " hauptsächlich veranlaßten .

„ Es ist auch endtlich erfolget , daß dieses Jahr in England eine
Nova öooistÄS xroxs -Aartckas trcksi unter Königlichen « Patent fundiret
worden , welches ein <ÜApsIlanns RsZins . so ein Mitglied derselbigen ,
obgedachtem ? i-assicti zugeschickt und sich dabey in seinem Schreiben
cks Dato 5 . August 170t auf dessen U'ovissirQk gluivA bezogen .

s . Hauck , R , E , IV , S . 298 f . : ferner Religion in Geschichte und Gegenw . I ,
Sp . 1903 f .

>> Im zweiten Entwurf (bei Harnack a a . O , It , Nr . 66b ) erwähnt
Leibniz besonders die Vorrede . - -) Vgl . dazu oben S . 69 .

2) Darüber s. G . Warneck a . a , O ., S , 50f . — W . Größe ! a . a , O , ,
S . 31 . — Ferner I . A , Fabricius , 8n,Irir>»ris I r̂ix tZvs.r>Zölii toti ordi
vsr üivir >s.m Arktis -ra sxorisvs eto . Hs .vaourAi 1731 , p . 588 f ., und die
hier erwähnte Schrift : s-ocount c>1 ins 8ooist ^ lor ? ror >a.As.tinA ins
Oospsl in lorsiZn partg . London 1706 . — Auch Conrad Mel widmet
seinen ^lissionarius Ẑ vanZsIions , Leipzig -Hersfeld 1711 (darüber Näheres f .
unten S . 185 f .), „ ksvsrsnZissirno in Onristo ps .tri : Ooinino ^ roni -IZniseopo
Oxonisnsii 8oeistatis äs nropaZanäs . licis ? rsssiäi " , sowie den Mitgliedern
des Kollegiums . — Über die ersten Anfänge einer englisch . zivilisatorischen
Mission nach China s den Brief des Oxforder Mathematikers Waliis an
Leibniz vom 29 . März 1700 (C . I . Gerhardt , Leibnizens mathematische
Schriften l , 4 ( 1359 ), S . 7S f .).
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Wobey gleichwohl mercklich , daß nicht nur die Anregung , wie aus
Korrespondenzen erhellt , von Uns nach England kommen , sondern
auch ein Exempel geben , und die Brandenburger Königliche Societät
der Scienzen schohn vorm Jahr fnndiret worden , auch des Königs
hohem Absehen gemäß diese einzige Societät sowohl die Od ĵeotg ,
der beyden französischen Academien ( nehmlich die Wissenschafften und
Sprachen ) , als auch der beyden englischen Societäten ( nehmlich die
Wissenschafften und die Glaubensbeförderung ) in sich begreiffet . " ^

Nochmals erinnert er daran , daß schon bei Gründung der Sozietät
eine evangelisch - zivilisatorische Missionsarbeit als eines der haupt¬
sächlichsten Betätigungsgebiete in Aussicht genommen worden sei .

„ Ist demnach die Sach nunmehr in tsrnisritc », und als hin und
wieder erschollen , daß xi -opsAs -tio üclsi x>sr Loisntias eines der
Hauptabsehen bey fundirung dieser Neuen Königl . Societät gewesen ,
haben viele gelehrte und wohlgesinnte , auch theils vornehme Personen
inn - und außenlandes eine sonderbare Freude darüber bezeuget ,
Königs Majestät so christliche als zugleich großmüthige gedancken
höchlich gerühmet , sich wegen des sortgangs erkundiget , selbst dien¬
liche Vorschläge gethan , anch hofnung zu nachdrücklicher Mithülffe
und beystand gemachet . "

, ' ) Im zweiten Entwurf ( Nr . v'kd ) lautet die Stelle : „ So sind dessen Her
Novissims , Linien ) Gedancken absonderlich in England von dem Primate
Regni , fürnehmen Episcopis , und andern Theologis sehr gebilliget worden ; eS
ist auch endtlich erfolget , daß dieses Jahr eine neue englische Königl . 8ooist » s
propÄAÄuäas kiclsi durch ein Königliches Patent aufgerichtet worden , welches
von einein Capellano Regni , so deren Glied , gedachtem ? rassiäi in einem
Schreiben mit Beziehung auff gedachte Rovissiins , Linion , zugesendet worden .
Weil nun die Sach dergestalt gottlob im Ferments und gleichwohl die An¬
regung und das Exempel von uns nacher England kommen , und sichs sehr
wohl füget , daß bey der neuen Königl . Societät zu Berlin nicht nur die
Objecta der beyden Königl . französischen Academien (nehmlich der Wissenschafft
und der Sprach ), sondern auch der beiden Königlich cngl . Societäten (nehm¬
lich der Scienzen und der Glaubensbcförderung ) zusammen gesasset werden ,
und in der That nichts Christlöblicheres , nichts Gott und Menschen Ange¬
nehmeres geschehen kan ; und sonderlich das Huasrits prirnura rsZnnin äsi
st osstsi -ki, s,ch'ieikntur volns , uns billig für Augen schwebet , so hat man an
Seiten der Societät bey diesen Umbständen dafür gehalten , daß bey König¬
licher Mayt ., als deren christfürstliche hohe , ja heroische Neigungen bekand , die
deßfals thuende Anregung und ohnmaßgcbliche Vorschläge zu allergnüdigstem

X Wohlgefallen gereichen würden " (A . Harnack a . a . O . II , S . I4K >,

/
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Des weiteren legt Leibniz dem König nahe , daß gerade jetzt
„ Zeit sey , wegen dieser Materi der Missionen allerunterthänigst
fernere Anregung zu thun " , besonders da er „ mit dem Czar in guthem
Vernehmen und avantageusemBündniß stehe " und die geographische
Lage Preußens dem Handel gegenwärtig außerordentlich günstig sei ^.

Nun folgen höchst beachtenswerteVorschläge für eine der Jesuiten -
mission ähnliche wissenschaftliche Missionstätigkeit der Protestanten
unter „ civilisierten Völckern " , von der sich Leibniz nach gründlicher
Ausbildung der Missionare einen weit größeren Erfolg verspricht ,
als ihn die dogmatisch gebundenen römischen Missionare erreichen
konnten , deren Wirksamkeit im fernen Osten infolge des Nitenstreites
ohnehin schon bedeutenden Abbruch erfahren habe . „ Bey denen
Nissionidns nuu , so zu denen nicht barbarischen , sondern civilisirten
Völckern gehen , ist bekand , daß nächst Gottes Beystand die realen
Wissenschafften das beste Instrument seyen , wie solches die Erfahrung
an tag geleget , und wäre demnach nöthig , Anstalt zu machen , daß
an Tugend und Verstand bewehrte , mit ohngemeiner Fähigkeit be¬
gabte und mit dem Geist Gottes ausgerüstete junge Leute aufgesuchet
und nächst der Gottesgelehrtheit in der Uat ,ksrQg.t,iLa, ( sonderlich in
arts odssrvaruli astrs ,) und Nsäi <Z0 - ekii 'urAi (zi8 , als vor welchen
Wißenschasftenganz Orient sich neiget , gründtlich unterwiesen , und
zu etwas Vortreflichemangeführet , dabenebenst auch in den erforderten
Sprachen in etwas gettbet würden .

Solche Luk^ seta zu wege zu bringen , wären Doo <ziit>s8 nöthig ,

' ) In der zweiten kürzeren Ausführung (Nr . 66 d ) faßt Leibniz seine Ge¬
danken über diesen Punkt dahin zusammen ! ,,Zu welchem komt , was bereits
mehrmahlen hiebey überleget worden , daß die Gelegenheit der Lande , so wohl
als die Macht des Königes und Sr . Mt . guthes Vernehmen mit dem mosco -
vitischen Tzar , und auch wohl selbst dem König in Pcrsien , sonderlich aber
der in dero Cronlande fast einzig und allein fallende , in ganz Orient bevorab
aber in Tschina so hoch geschätzte Bernstein , und andere Ursachen hierzu vor -
trefliche Bequemlichkeit dargeben , und nicht zu zweifeln , daß wenn dermahl -
eins Leute mit Recommendation des der Welt den Bernstein allein mittheilen¬
den Königs , in Tschina erscheinen würden , dieß selbst bey dem dasigen gegen
die Europäer so geneigten , und so wissensbcgierigcn Monarchen von großen ,
Gewicht seyn würde . Und indem aus England von Seiten der See vermittelst
der nun sich vereinigenden beyden ostindischen Compagnien der Eingang ge¬
suchet würde , so köndten die brandenbg . Nissionarii durch die Moscau zur
Landseite nach Persien , Indien und Tschina kommen und einer dem andern
die Hände bieten " (A . Harnack a . a . O . H , S . 146 ) .



Eine ? i-oxs ,Zg,tio kiäsi xsi - soisntias der Protestanten . 75

so in diesen Dingen excelliren , theils auch , was die Sprachen be¬
trifft , selbst wo es möglich in den entfernten Landen gewesen oder
gar daraus bürtig ' . In Ns -tossi aber und Uawra müssen die
v0L0Qt>s8 so vortrefflich seyn , daß man durch unsere Leute es den
Jesuitern und andern römischen Nissionariis bevorthun könne .
Woran nicht zu zweifeln , dieweilen diese durch ihre sclavische In¬
quisition nicht nur das vsrrlur s ^ st-snis . innncll ( nehmlich das in
Preußen entstandene OopörräoanurQ) zu verhehlen , sondern auch der
wahren Philosophi sowohl als der reinen Lehre sich zu widersezen
gezwungen werden , und unsere evangelische Wahrheit nicht weniger
der recht erleuchteten Vernunfft , als unsere Wißenschafft den odssrva -
tionidus st, sxxsrillisutis sich gemäß befindet , ttberdieß die Lehre
der Päbstler an vielen Orthen der hohen Landesobrigkeit verdächtig ,
und sie deswegen aus Japan vertrieben worden , auch anjezo be -
kandter Maßen selbst wegen der chinesischenMissionenunter einander
zerfallen , welches uns wohl zu statten kommet . " ^ Freilich „ müsten

Diese Vorschläge Leibnizens hinsichtlich Auswahl und Ausbildung der
Missionare erinnern an einzelne Ausführungen im Gutachten , welches Walaeus
sür die Universität Leiden über das Sörainariain Inäivuw , verfaßte : „Nsoss -
sit -ss s,o korma sri ^ snili oollsZii ssu ssininkrü Inäioi " <̂ . ntonii ^Vg,1s, öi ,
0vsrs , ornnis ,, Vom . II , I ûZä . L » t . 1643 , x . 487 5.), woselbst es in Z 20 z . B .
heißt : „ linino vsio si ĉ nos intsr snos ickonsos suäiosnt , <̂ ni s,Ä ra ^ orsm
ingsnii oultnrn . oaxisnäura , soliZiors , 8 . liisolvAias kunäarasnts .
savisiiZg , nos rransiuitti vossint , ut i <i iis , ail qnorurn eui -arn koo
svsotaoit , llonv .um ^ us ,rri siAnikiosnt . <Zuia si vsl nnns ex illis pistats ,
inZsuio protsotu » liguo oonspiorius irxis s.«1 r»c>s t.ravsös ,t , is rnults
oornnioclÄ , turn in linAus osus RsAionis alios dovsndÄ , turn in oonsustuclins
illitruin Llsntiurn noois 1s,tins oxvonsnclÄ , vollsZio uostro aitsrs possst ."
Vgl . dazu I . A . Grothe , Das Seminar des Walaeus , in : Allg . Miss - Ztschr .
IX ( 13Z2 >, S . 16 ff . , 85 ff . ? W . Größe ! a . a . O . , S . 23 ; G . Warneck
a . a . O ., S . 44 . — Nach einer brieflichen Äußerung an den ? . F . Orban vom
4 . Sevtbr , 1708 <s. unten S . 37 Anm . 2 ) zu schließen , hat Leibniz irgendwie
Kenntnis von diesem Gutachten des Walaeus gehabt . — Vgl . auch M . Galm ,
Das Erwachen des Missionsgedankens im Protestantismus der Niederlande ,
! 9IS , S . 51 ff . : Das Seminar des Walaeus .

2) Im zweiten Entwurf (Nr . 66 o ) präzisiert Leibniz seine Erwartungen
über die Aussichten einer evangelisch-zivilisatorischen Mission in China höchst
charakteristisch dahin : „ Nun ist kein Zweifel , daß es die Evangelischen den
päbstischen Nissionarüs zuvor thun können , dieweil unsere reine von deni
Aberglauben entfernte Religion der natürlichen Theologie und wahren läsas
von Gott ungleich mehr gemäße also bequemer verständige Gemüther zu ver -
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die Nissionarii mit einigem s-ppg-r ^ v. ohngemeiner inverit -oruro. "
und anderen nierkwürdigen Dingen ausgerüstet werden , „ umb sich
gehöhrigenOrths beliebt zu machen " . „ Woben sonderlich zu bedencken ,
daß hierinn etliche wenige an Tugend und Wißenschafftvortrefliche
Leute mehr außrichtcn können , als ganze Trouppen anderer von ge¬
meiner Sorte , wie die Erfahrung bezeiget , indem znm Exempel die
Jesüiter insonderheit alle ihre ? roArsssv .8 in China dem Ricci , dem
Adam Schall und dem Verbiest zu dancken haben . "

Gerade im Hinblick auf die so erfolgreiche Missionstätigkeit der
Jesuiten in China „ scheinen vor der Hand das Nächste , auch Thun¬
lichste die Missiones durch die Moscau nacher China " , besonders
wegen der guten Beziehungen des preußischen Königs zum russischen
Zaren . Wenn auch „ die Missiones nach Türcken , Persien und Indien ^
nicht außer Augen zu sezen , sondern unter der Hand Vorbereitungen
auch dazu zu machen seyn " , so könne doch zunächst davon abgesehen
werden , da in diesen Ländern auch späterhin die Missionsarbeit ohne
größere Schwierigkeit begonnen bezw . fortgesetztwerden könnte .

„ In China ist ein vortreflicher die Europäer und die Lczisri -isir
liebender Monarch und weise Leute . Man braucht auch , biß dahin
zu kommen , keine andere als die slavonischeSprache , und dann an
der Stelle die NAnwkon - ? ata ,i' i.8oIik zu Anfangs , als welche in
China dominiret und ungleich leichter ist als die chinesische selbst .
So thun auch Ihre Majestät hierinu ganz etwas Neues , so Niemand

gnügen , und was die Scientien belanget , ist bekand , daß die päbstischen
^lissiouarii gefährlicher Maximen in Verdacht gehalten werden , und auch des¬
wegen aus Japan vertrieben worden . Es hat auch der tschinesische Monarch
bereits den Moscovitern nicht weniger als drei Päbstlern die Uebung ihres
Glaubens verstattet , also daß er den Brandenburgern und Engländern außer
Zweifel ein Gleichmäßiges verwilligen würde , wie dann auch sonst bekand ,
daß er denen Jesuitern einzig allein wegen der europäischen Wißenschaften
günstig , und er also sich der Ankunfft Mehrerer freuen würde , umb welcher
Ursach willen er auch den Moscovitern so wohl begegnen lassen , wie auß der
Jesuiter eigenen Relationen zu sehen " <A . Harnack a . a . O . II , S . 147 ).

Über die Missionsarbeit der Holländer in ihren ostindischen Kolonien
s . G . Warneck a . a . O ., S . 41 ff . ? W . Größe ! a . a . O ., S . 21 ff . , und die
hier zitierten Schriften von Justus Heurnius , vs I^sZations sv » ngslios ,

Inclos og,vssssri <lg, aämovitio . I ^ AcZ. Lat . 1618 , und Joh . Hoornbeek ,
Os oonvsrsious lu -lorurn st <Zsv ,tiIiuiv . (1665 ). Die Beziehungen zu Persien
und zur Türkei beschränken s) ch lediglich auf diplomatische Gesandtschaften und
haben mit Missionsversuchen kaum etwas zu tun ; s . G . Warneck a . a . O ,, S . 24 .
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so wohl thun kan als Sie , dieweil Sie , durch Moscau zu Lande dahin
handeln zu laßen , vom Tzar die Erlaubniß haben , und bekand , daß
zwar wohl in Türckey , Persien und Indien , niemahls aber in China ,
zumahl von der Landseite , evangelische Nissiong -rii kommen . So
ist auch in China ein Großes zu erlernen , und gleichsam ein Tausch
von Wißenschafftenzu treffen , mehr als bey andern Völckern , und
überdieß würde ein überauß vorteilhafftes Oommsroluin von bannen
anhero angestellet werden können , wozu der alda so beliebte Bernstein
selbst ein Großes thun müste . "

Auch werde für die evangelischen Missionare allernächstens in
sprachlicherHinsicht insofern eine wesentliche Erleichterung eintreten ,
als man gegenwärtig „ an einem Diotionario slavoiiioo litsrali
arbeite und vor allem ( laut eines aus China an den Vrassläkin
dieser Königlichen Societät eingelauffenen Schreibens ) der Monarch
daselbst ein Ns .u.tolion - ^ Äî Äi'isLliss sehr ausführlichesDiotiovariruii
verfertigen lasse " ^ . Daneben plante Leibniz , wie er im folgenden
ausführlich darlegt , „ ein Privilegium auf den Druck slavischer Er¬
bauungsbücher beim Czaren für die Societät zu erbitten , von dem
er sich für die Mission und für den Fundus der Gesellschaft viel
versprach " ^ . Durch die in verschiedenen Ländern bis nach Persien ,
Indien und China anzustellenden„ odservationss mÄAnstios-s " er¬
wartet er auch eine bedeutsame Förderung der Schiffahrt , wodurch
vor allem der Czar gewonnen werden könnte , da „ nehmlich bekand ,
daß der Tzar die Schiffartssachen überauß liebe " . Endlich erinnert
er nochmals den hohen Stifter der Akademie daran , daß dieses
wissenschaftliche „ Werck nicht weniger Königl . Majestät Alc>i-ic>8 und
dem ? nd1ioo nüzlich , als zu dem christlichen Werck der Missionen
ersprießlich seyn würde " .

Besonders wenn der König sich der Missionssachetatkräftig an¬
nehme , stehe zu hoffen , daß auch die anderen evangelischen Stände
in Deutschland seinem Beispiele folgen würden .

„ Es ist auch zu vermuthen , wenn Königl . Majestät obangeführter
Maßen auf allerunterthänigsten Vorschlag dero Societät der Scienzen
gleichsam ein LsminariurQ junger zu den Missionen bequemer Leute
auffrichten würden , daß andere evangelische Potenzen , zumahl in

A . Harnack a . a . O . II , S . 143 . — Über das hier erwähnte Älantokou -
? art » risotls viotionsrium s , auch unten S . 34 f .

2) S . A . Harnack a , a . O . I , 1 , S . 127 .
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Teutschland , damit concurriren, auch wohl awinnos dabey halten
würden , welches auch zu Verminderung der Kosten gereichen müste . "

Und zuletzt wagt er noch dem ironisch gesinnten König gegenüber
die Hoffnung auszusprechen — freilich bei den damaligen landes¬
kirchlichen Verhältnissen eine trügerische Hoffnung — , daß das
NsAotiriin Nissiorirrlli mithelfen könnte , eine Union der Konfessionen
herbeizuführen , das rrsA0tiv.m ps-oitrerurr zu fördern . Würde es
doch den Papisten nur von Vorteil sein , wenn Lutheraner und
Reformierte auch in fremden Ländern ihre konfessionellen Gegensätze
erkennen ließen oder gar getrennt wirkten .

„ Und weilen Königliche Majestät beyder protestirendenPartheyen
Leute ohne Unterschied zu brauchen geneiget , aber gleichwohl nicht
thunlich , daß in entfernten Landen die Ihrige in einer zertheilten
Lvolssig , stehen , und das Schisma Herfürblicke , dessen die Papisten
sich bey den intiästiorrs gegen uns fehr zu Nuz machen würden ; so
würde in diesem Ueg-otio Mssioirnin sich finden ein treflicher
(ürmsrrs , auch das irsAotiura xaoitioruri zu treiben ; daß man nehm¬
lich mit Laxonieis selbst überlegte , wie die Sach zu faßen , damit
in den entfernten Landen beyderseitsProtestirende cls iisäsm ss-vris
participiren köndten . Und zu dem Ende die Negotiation auff den
bekandtenFuß , doch in aroario , fortzustellen , biß wenigst in Qimo
casnin etwas Zulängliches geschloßen . " ^

Noch folgen verschiedene Vorschläge , um die nicht „ geringen
Kosten " für ein „ so großes Werck " aufzubringen: so könne eine Erb -

' ) Im zweiten Entwurf <Nr . 66 b > lautet die Stelle : „ Weil auch alda mit
den Reformirten die eigentlich sogenannte Evangelische außer Zweifel ohne
Unterscheid zu gebrauchen , und deswegen aller Collision bey Zeiten vor zu
kommen , wird auch dazu dienlich seyn , das große Werck des guthen Ver¬
nehmens beyder Theile wenigst dahin vor der Hand zu befördern , daß ein
Theil bey den : andern in oasu nsosssitatis , ohne einige erfordernde Re -
tractation , die heiligen Sacramenta empfangen könne ; und also an frembdcn
Orthen keine zertheilte Gemeine nötig sein möge . Und ist nicht zu zweifeln ,
daß andere protestirende Potenzen , Fürsten und Städte hin und wieder bey¬
treten , in den Königl . Seminarien ihre ^ .luwnos pro Ẑ issiovibus unter¬
weisen lassen würden , zumahlen ohnedem Königl . Mt . sich vor andern in
Teutschland des protestirenden Wesens und Oorporis üvÄHAsliei annehmen .
Es würde auch das NsZotiurn Nissionuva mit denen Commercien sich treff¬
lich combiniren lassen , zumahlen ohnedem die Scienzen , mit den Künsten und
Manufacturen , und Untersuchung der Naturalien jedes Orths sehr genau ver¬
bunden ."
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schaftssteuer eingeführt ( „ von den suevsssiovidus der lachenden
Erben etwas acl Oaii8g.rQ tg.ni xiam " ) , bei Pfründeverleihungen
eine kleine Abgabe erhoben ( „ so offt ein Praebendarius zur Possession
gelanget " ) oder bei Taufen eine freiwillige Sammlung veranstaltet
werden , ( „ welcher Actus ohnedem gewiedmet , das Reich Christi zu
vermehren " ) . Dergleichen ordentliche oder außerordentlicheMissions -
gaben sollten dem Missionswerk als der „ Haupt - Sach " der Sozietät
zugeführt werden . „ Was nun in dergleichen oräras -riis vsl extra -
ai-äinariis zu den Hlissioiiidus destiniret , würde die Königliche
Societät absonderlich zu berechnen und einzig und allein zu diesem
Looxo anzuwenden nicht ermangeln , und sich dieses Wercks als ihrer
Haupt - Sach anzunehmen haben , weilen die ^ .reans , rratnras st artis
nicht beßer als dergestalt zur Ehre Gottes und der Menschen Heil
angewendet werden köndten . Der unsterblichen Glori des tunäatoris
und des anwachses der dem Menschlichen Leben dienlichen Wißen -
schafften , so mit daraus fließet , zu geschweigen . "

In einem Anfang 1702 für den König aufgesetzten ? rc> Nsmorig . ^
faßt Leibniz noch einmal zusammen , was die Sozietät „ bisher ge¬
leistet und wodurch sie gehindert worden " ; noch einmal erinnert er
daran , daß sie gestiftet worden nicht allein zur „ Fortpflanzung und
Vermehrung der Wißenschafften , fondern auch vermittelst derselben
zur Beförderung der Ehre Gottes und des gemeinen Besten " , ja ,
„ dermahleins durch diese Mittel bey entlegenen , annoch in Finsternis
sizenden Völckern denen evangelischen Predigern den Eingang zu
verschaffen , gleichwie die Weisen durch den Stern zu Christo geführet
worden . " Doch gesteht er resigniert zu , daß vorerst der nordische
Krieg ( 1700 — 1721 ) die Absendung von „ Odssrvatorss " und zu¬
gleich von „ Ni88ions8 svs .llZs1i <zg.s " verhindert habe . Und noch
einmal werden die alten Vorschläge nutzreicher Privilegien wieder¬
holt : „ weilen junge Leute bey der Societät in Ug.t1rs8i und Natur -
Kunde , NseQg.irioi8 , ^ stroQ0wioi8 , auch sonderlich zum Absehen der

' ) „Leibniz , Erzählung von der Absicht der preußischen Societät der
Wissenschaften , was sie bisher geleistet und wodurch sie gehindert worden , in¬
gleichen einige Vorschläge , was vor ? unäus außer dem Kalender -Wesen ihr zu
statten kommen könne , wobey nebst den xiis os,usis , und was aus allerhand
Gnaden -Oonosssioilidus fallen könnte , ein aufzurichtendes Vücher -Comnnssariat ,
Receptur -Biichlein , Richtigkeit von Maaß und Gewicht , in Betracht kommen "
(Ansang I70L ). s . A . Harnack a . a . O . Il , S . 148 f.
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künfftigen evangelischenMissionen anzuziehen , so könnte denselben
vermittelst Stipendien und Commnnitäten nach Gelegenheit unter die
Arme gegriffen , und hernach denen , so es verdienen , zu Beförderungen
geholffen werden . "

Von nun an treten in den offiziellen SchriftstückenLeibnizens
für die Akademie die Pläne einer evangelisch - zivilisatorischenMission
auffallend zurück . Nur an wenigen Stellen werden sie noch flüchtig
erwähnt ; mehr schüchtern andeutend gedenkt hier Leibniz seiner ehedem
so nachdrücklich » erfochtenen Ideen . So lesen wir in dem charakter¬
vollen Rechtfertigungsschreibenan den König Friedrich I . ( vom Ende
März 1711 ) , worin er sich gegen alle persönlichen Verdächtigungen
inannhaft verteidigte , die wenigen , aber vielsagendenWortes „ Nun
werden sich E . M . allergnädigst erinnern , daß das Hauvtabsehen
<der von E . M . fundierten Societät der Wissenschaften) gewesen ,
vermittelst der Scienzen die wahre Religion in China und übrigem
Orient auszubreiten , zu dem Ende Leute zu den mathematischen
und physischen Wißenschafftenabzurichten , ihnen ins ^rnnisritg . und
anderen s-xMi -at-unr zu verschaffen " und gegen den Schluß den Satz :
„ Der vornehmste Nuzen aber des rechten Gebrauchs der Ltipsnäisrnin
würde seyn , daß dadurch junge Leute zu den Nissionibus orten -
islidv .8 bis nach China bequem gemacht werden s.ä xroxg ,AÄiiäs.iri
vsrara st prrriorkiu . üclsni . " Bald darauf wird in einer „ Eingabe
der Societät ( wahrscheinlichvon Leibniz verfaßt ) an den König vom
27 . April 1711 " ^ flüchtig daran gedacht , wie „ über diß Anstallt
nöthig , daß junge Leute in Sprachen und Wissenschaften pro piis
inissionidus , sonderlich nach Orient und zumahlen nach China ,
wozu man allhier sonderbare Hülffe hat , angeführet werden . " Mit
welch bitteren Gefühlen mag wohl Leibniz solche äußerlich sachlichen
Sätze geschrieben haben !

Diese merkwürdige Zurückhaltung des Philosophen ist wohl ver¬
ständlich angesichts des wachsendenKonflikts zwischen dem geistigen
Stifter und seiner Stiftung ^ . Hatten sich doch , besonders nach dem
Tode der edlen Königin Sophie Charlotte ( t . Februar 1705 ) , der
treuen Mutter der Sozietät , die BeziehungenLeibnizens zum Berliner

' ) A . Harnack a . a . O ., S . 214 f .
2) A . Harnack a . a . O . II , S . 222 f .
s) S . die lichtvolle Darstellung dieses Konflikts bei A . Harnack a . a . O .

I , 1 . S . 169 ff .
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Hof und damit auch zu den einflußreichstenPersönlichkeiten der
Akademie immer ungünstiger gestaltet , so daß dem genialen Präsi¬
denten und rastlosen Organisator derselben späterhin die herbsten
Kränkungen nicht erspart blieben . Die trüben Erfahrungen mit der
fast in Untätigkeit verharrenden Sozietät hatten „ die Freudigkeit und
den Mut , die ihn bisher trotz aller Widrigkeiten beseelten " , immer
mehr sinken lassen . „ Man darf annehmen , daß er es fortan für
unmöglich gehalten hat , die Sozietät in Flor zu bringen . " ^ Und
damit schwanden natürlich auch alle Hoffnungen auf eine Verwirk¬
lichung seiner Missionsgedanken durch die Sozietät ^ . Den seiner
Zeit vorauseilenden produktiven Ideen des Philosophen brachten eben
namentlich protestantische Kreise mit wenigen rühmlichen Ausnahmen
nur geringes Verständnis und Interesse entgegen . Die protestantischen
Fürsten waren zu sehr mit ihren dynastischenAngelegenheitenbe¬
schäftigt , und die Geistlichen selbst waren vielfach noch an dogmatisch¬
theologischeVorstellungen gebunden , um neuartig - zukunftsreicheGe¬
danken in tiefere Erwägung zu ziehen . Schmerzlich mag danials
Leibniz den augenfälligen Unterschied zwischen der intensiv - expansiven
Organisationskraft der katholische.» Kirche und ihrer Orden und dem
engherzig - kleinbürgerlichen Geist , der in den deutsch - protestantischen
Landeskirchen herrschte , empfunden haben . Mußte unter diesen Um - '
stünden Leibniz auf ein von feiten der Sozietät ins Werk gesetztes
protestantisches Missionsunternehmen in China zunächst verzichten ,
obgleich er bis zuletzt die Hoffnung darauf nicht falle » ließ " , so hat

i > A . Harnack , a . a . O . I , 1 S . 181 .
") So wird auch im ersten 1719 erschienenen Band der wissenschaftlichen

Abhandlungen der Sozietät „ der christlich -zivilisatorischen Aufgabe " nicht mehr
gedacht , man müßte denn die Abhandlung von La Croze , „vs libris
Linsnsibns Libl . RsZ . tZsrolinsnsis " dahin rechnen lA . Harnack a . a . O .
I , I , S . 164 f .

2> Vgl . dazu die im ? b.ss . spist . I ^s.oroois .nus sä . ^ . 1^. tlnl , ? ora . I
<1742 ), p . 219 f . mitgeteilten Auszüge aus Briefen Lcibnizens an Seb . Kort -
holt ; so heißt es in einem Brief vom 25 . April 1715 : .,Niri1ios Zauäso
illusti -iss . Holstsnium cls propaAS -tions i-opurAatms kiäsi ll0Aitg,rs st -o .
Vr>ins .in Lonspirs .rsur > potsrltstus protsstant -ss in rians onr ».rn prssssrtim
s.pv. ,1 Linas ; udi rnissionss nontikioiss tu psrieulo sunt . t?sps .s ipsins
c>bstins .tions . l̂ssnits -s s.ut non parsbunt , sludsntous rQg.rnts .ta sx
lonArnouo , «,ut rsgno öiioisntnr . Vtins -in nostri ir> psrdsm rinins soliei -
tnäiniz vsnirsnt , rns ,Z !s , vtt orscio , ss .piso .ti prnaoipi äootrinas pur 'itsts
plaeituri ." läsm illnstr . I ^sibnitius in sxist . sä ms äs .rs , ä . 2V . A âii 1715 :
MWF1 : Merkel . (>
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er doch den wechselvollen Verlauf der katholischen Mission dortselbst
auch weiterhin mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt ^ . Dies er¬
möglichte ihm vor allem feine Korrespondenz mit Jesuitenmissionaren ,
mit denen er auch in der Folgezeit in regstem Gedankenaustausch ,
namentlich wissenschaftlicher Art , blieb . Fand er doch bei diesen
in der Bildung ihrer Zeit trefflich geschulten Männern weitgehendstes
Verständnis für die ihn beschäftigenden mathematisch - philosophischen
und historischeu Probleme .

Die nach langwierigen Verhandlungen durch den Kurfürsten von
Brandenburg ins Leben gerufene große wissenschaftliche Schöpfung
einer Sozietät legte Leibniz den Gedanken einer ähnlichen Stiftung
in China nahe , da ja der Kaiser selbst ein so warmer Freund der
europäischen Wissenschaften sei . Er fragt deshalb in einem Brief
vom 28 . Juli 1704 bei dem Missionar ? . I . Bouvet an : „ N >
at - il pas cls8 iMclktloris 1s> Lüiins « omirik o1ik2 noiis poni '
1s8 ^ .oaäsirliss , IlQivsrsitiss st , <üo11sAS8 <1s äoetrins , st ns
zzortrroit - on xoint , xortsr l ' IZinpsi ' kru' ä sn tairs rionr sultivsr
Iss seisQvss . I7ri prinss si xniss ^ nt ,, ^ vi rsAQS sn rspos n ' z^
at - il ruas intuiits äs irw ^ sus ä ' z?' i'ov.rriii '. (ü ' sst ä ĉ vv ^
il tartäroit taolisr äs 1s xortsr par 1s ino ^ sn 6s son onols
du pririos Losau , st ä ' ^ ntrss ĉ vi 8ont onrisux . et vvu8 tavori -
ssnt . On ^ pourroit , tairs sutrsr ? Ärt>g.rs8 L!liiii0i8 st Duro -

„ Ns-uäso ^ , inyuit , IZolstsnivin äiZnas Araän , c n̂srn t-snst , eo ^ itstionss
sonespisss » niino sto . waxiins , kutnra sssst rnsssis Onristianisnii in
kinplissinio illo Livkrnrn rsZno , si Koni opsr » rii ^ Losäsrsnt , vsllsni pro -
isoto in Sani onrain inoninoi ^ nostris . ? rasssrtini <̂ nnin rss is ,in so sit .
looo , nt si Rornanus pontiksx psrZit an » irs oospit vis , , rnissionarii
ipsius » pnil Links (ẑui üioto eins » näisntss kntnri sunt , sxpnlsurn iri
vi6ö » nfnr .^

)̂ Dafür ist besonders sein Briefwechsel mit dem Jesuiten Varth . des Vosses
in dem Zeitraum von 1706 — 1716 bemerkenswert (C . I . Gerhardt a . a . O .
Il (1879 ) , S . 285 ff .). So schreibt er z . B . im Brief vom 25 . Oktober 1709 :
„ ? as <̂ nssso , nt > <zns ,s porro aAuntnr in Linsnsi nsZotio , «liseain snbincis ;
st si <zns> alia kä rsrn litsrsriÄin saorain prok ^ narn ^ ns psrtinsntis . , in -
vriinis oiros , lidrorurn osnsursin aö. vos psrksrnntur , roZo nt o n̂antnin
rss patitnr , rnini sa äisesrs liosat " (C . I . Gerhardt a . a . O ., S . 393 ).
Vgl . noch den Brief vom 18 . Nov . 1710 (Gerhardt a . a . O . , S . 415 f .). Auch
sein Interesse für die Kultur und das Geistesleben der Chinesen blieb zeit¬
lebens überaus rege , wie aus Briefen der späteren Jahre , z . B . an La Croze ,
I . Toland u . a . , hervorgeht .
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xssus . " ! Versprach er sich doch von derartigen Einrichtungen auch
im fernen Osten eine wesentlicheFörderung der Wissenschaft . Nicht
allein , daß ihm fremde Kulturerrungenschaften der tiefereu Erforschung
für wert erschienen ^, er erhoffte selbst für die Geschichte des bib¬
lischen Kanons von dort her neue Aufschlüsse . Denn da er von

' 1 Ähnlich in einem undatierten Brief Leibnizens an einen unbekannten
Jesuiten (vielleicht I . de Fontanen ) : „ N ' v s.t -i1 xoint ä ' s.ppars ,uoö avs 1s
?»lor >g,ravs äs Is, Onius xuisss sstrs vorts luv uisrus s ls. kouäs .tiou äs
czvslovss OollsAss ou ^ .os ä̂siniss <̂ ui ssrvsut s. sultivsr Iss soisuoss st
äootriuss s. ls . ks.oou ä 'Durops , äont ? s.rtsrss , Oninois st IZuropssns
pourroisut sstrs ? 1 '̂ IZxsinpls äu Nov v pourroit oontridusr " (Fasc .
Bouvet , Bl . 38 /39 >.

-) So wünscht er das Herstellungsverfahren von Papier in China näher
kennen zu lernen : „ II ssroit , s, sounsitsr , czv ' ou put odtsuir uns ässoriptiou
exs ,oto st sutisrs äs tonte ls. Usnukaoturs äu ps ,pisr , tslls a.vs11s sst
äsus ls , Onius , s,vse es <ẑvi rsZs ,räs sussi l ' ivaprsssiou . I ^ss soisuoss v
sout partioulisrsrasut interssssss . I ^s, ässsriptiou äs ostts Älsuuks ,oturs
ssroit uu sons .uti11on <Is os czv ' on äsvroit attsnärs äs os ps .vs 1s," (un¬
datierter Brief an Bouvet vom Jahre 1706 s'̂ , Bl . 50 '51 ). — Ähnlich in
einem früheren , gleichfalls undatierten Brief an denselben : ,, ? srtiou1isrsinsut ,
Mou . R,. ? . zs vous supplis äs ru 'odtsuir uns ässoriptiou g,ussi äistiuoto
v <i 'on pourrs ,, touonsut ls , ius .uuks ,oturs äs touts äs ps ,pisr äs 1s, Oliius , Iss
rnsuisrss äs 1' sruosllir ." (Vgl . ferner den Brief an Jartaux v . 17 . Aug . 1705 .) —
Auch die Spiele der Chinesen erregen sein Interesse ; so schreibt er in dem
eben angeführten Brief (Bl . öv /51 ) an Bouvet : „ I ^ss Oniuois u ' ont ils pss
äss zsux pg,rtioulisrs st ourisux , <zvi uisritsroisut ä 'sstrs äsorits ? ,7 's.v
vv. äs ,us 1» Lioliotnsizvs äs Lsrliu ĉ vslc ^vss kiZurss Oniuoisss : äs ,us I 'uns
II v s, uns rns ,uisrs äs äsurraisr , rnsis äs plusisurs osutaiuss äs pls ,os ,
st äsux jousurs , c v̂i v uisttsut äss pisoss , 1' uu äss olanonss , 1's.utrss
äss noirss . <üs jsu psroist prokonä st ingsnisux . Ooruins js rsrns ,r >zoi8
äs -us 1k kigurs , (iv 'il u ' v s.voit zs.ins .is uns dlmions irnrusäistsiusnt sntrs
äsux uoirss , nv uns noirs irnrasäis ,tsiusut sutrs äsux olsuonss , osls .
rus tit souvsnir äs 1's.uoiöu zsu sppsls I ^uäus I ^strunouloruru (c>vs 1s
vulßsirs ooukouä w.s,l s, propos s.vso ls zsu äss solisos ) on ls . 1o ^ äu zsu
sstoit , ô vs 1s, pisos sstoit veräus , <̂ vs .nä slls ss tronvoit sntrs äsux
snnsiniss . Ostts loz? sstoit oisn rs .isonus .d1s . Luin vitrsus FSiuiuo inilss ab
liosts psrit . ^ iusi il ss pourroit o.vs os zsu Oliiuois süt äu rapnort s. ost
s-uoisu zsu äss Rorns .ius . O 'sst pour <zvo ^ zs vous supplis won ksvsrsuä
1? srs äs vous sn intorrusr ." Vgl . dazu die Abhandlung Leibnizens in den
1710 herausgegebenen „ Wsesllauss . Lsroliususis ." der Sozietät : „ ^ .nuotstio
äs (̂ uiousäs ,ra luäis , iruuriiuis äs luäo <̂ uoäs .rn Liuioo , äikksi'öutig .ous
tZvaedisi st I ^s.truuou1oruiu , st uovo Aöusrs I ^uäi 1>ls.vs .1is " <A . Harnack
a . a . O . I , 1 , S . 161 f . ; ferner Ders . , Aus Wissenschaft und Leben I ( 1911 ),
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einer sehr frühen Einwanderung der Juden nach China ^ Kunde er¬
halten hatte , vermutete er , daß sich dortselbst ältere hebräische Hand¬
schriften finden könnten , die bei einer textkritischen Ausgabe des Alten
Testaments von Nutzen wären 2.

Vor allem aber erwartete Leibniz eine reiche Ausbeute für die
linguistische und ethnologische Forschung von dem Erscheinen des in
den Briefen um jene Zeit häufig erwähnten „ Diot -iorrnairs ^ arts -ro -
Oliinois , Htis 1' LrQpsrsnr äs lg, Oliins tait , tg,irs " . » L!g,r s,
l ' oooÄsion ä ' rrn äistiorirmirs oomplst , st äs 1' sxp1ioa ,tic) ii äs
ton8 1s8 oara ,otsrs8 suinois sn ? g,rtg ,rs ori pvnrrs , sutrsr äan8
1s äst ,g,i1 äs toutss Iss oonrwis3s ,iiok8 äs « Lüiinois ; sur t,out
si 1'Dro.xsrsnr tg .it, sxxli <̂ vsr norl ssräsinsrit Iss egrs .stsrs8
usnsls , iQ ^ is srioor Iss sgrgstsrss / l 'soiuiic ^vss axpropriss s,
todtes sortss äs xrot "kS8ion8 , st 1ö8 tait sslg .iroii ' par äss

Vgl . darüber H . Hermann , Chinesische Geschichte , S . 56 , und die hier
in Anm , 1 angeführte Literatur .

2) Schon am 1 . Januar 1700 schreibt Leibniz an ? . Verjus : ,, ŝs orois ä 'svoii -
xris 1s N . ? . Oobisu äs s ' iujkorursr so sorivs ,ut Ä. 1s. Odins si on i^s vsut . voir
1s visux tsstarusnt äss zuiks 6s 1a Odins pour 1s oorupsrsr svso 1s tsxts
Llsdrsu äs 1' IZurovs . Osr suivs ,ut 1s ? . Lsiusäo rslation äs 1» Odins
<I . xart . edsp . 30 ) si os ô vs äit ^ lous . Lsruisr sur Iss Isttrss äs äs (sie !) vostrs
ooiuvsAnis (vovs .AS <1s Os-odsurirs v . 140 cls 1'säitiou >1s ls . Hs .vs , 1672 >, ou
v pourroit trouusr äss luiuisrss , nuisov ' il vsroist , a v̂s äspuis louAtsiuvs
oss juils äs 1s. Odins u ' ont , su suvuns sornrnuniostion avso osux ä ' IZurove .
si <̂ v ' s,insi ou trouusroit nsut ssws ods ^ sux äss livrss ou xs .sss .ASs c>vs
Iss Mit 's äs 1'Lurops xsuusut svoir ods ,uAss ou suppriiuss su dsius äss
Odrsstisus . II ssroit iruportsut äs Is .irs sovisr s.u inoius Isur ooiuiusu -
esrasnt äs 1s. Osusss , xour voir si Isur OönssIoAis äss ns .tris .r <̂vss
s 's.oooräs psut sstrs svso Iss 70 , ou s.uruoins ».vso 1s tsxts äss Laras -
ritsius ." Und im Brief an Bouvet vom 1Z . Dezember 1707 lesen wir : ,, Îs
vous suvovs rusiutsusut Iss <Zvsstious sur Iss l̂uils äs Is Odius , c v̂s
visunsut äs N . ^ sdlouski trss ssvant sr > Hsdrsu , qvi uous s. äonus , il
v s. ĉ vslo .vss snusss uns kort , bouus säitiou äs 1s. Lidls Lsbrsi ^ vs .
II supposs sur äss rs1s ,r>iovs iroprirosss , o v̂ ' il v s, äss .luiks nsdituss
äs .us 1s, Onius äsPuis lort loriZtsuivs . Ln es oss il ssd iroport -sut , ä ' avpro -
lonäir Isur äootrins st Isur ritss ." Schon vorher (1705 ? > hatte er in einem
Brief an denselben geschrieben : „ Ou ru ' svoit pris s,ussi äs vous äsms ,uäsr
«zvslizvss i^ouvsllss äss Kult's ou Usbrsux c v̂ ' ou äit sstrs äsns Is , Odins
äs tsiuvs imrusluorisl . Ou soudsitsroit lort ä 'avprsuärs c v̂sl ^ vs olross
äs Isur livrss ssorss , ssutiiusus st prs ,otic^vss ." Über D . E . Jablonski , dessen
„Ausgabe des Alten Testaments als eine tüchtige Leistung , die auf selbständigen
textkritischen Studien beruht " , gilt , f . A . Harnack a . a . O . I , 1 , S . 112 f .



Gegenseitiger Austausch europäischer und chinesischer Kultur . gz

üs ^ rss . " ( Brief an Verjus vom 18 . August 1705 .) Solches sprach¬
liche Hilfsmittel dünkt ihm besonders wertvoll für die Mission zu
werden , falls es in eine europäische Sprache übersetzt und so dem
Studium an Missionsseminarien zugänglich gemacht würde ' . „ <üs
ssroit , ooinms rms eist" poiir 1« s mlZsioiis , sur tont si. cin v
ĵviArioit Iss prortMtiiAtions äss inots vllinois st ? g,rtg .rs8 sn
lettrss lat -irlss . " ( Undatierter Brief an einen nicht genannten
Jesuitenmissionar , vielleicht an ? . de Fontänen .) Freilich einen
lebensvollen gegenseitigen Austausch der europäischenund chinesischen
Kultur ^ und eine genauere Kenntnis von Sprache und Literatur

! ) Einem undatierten Brief (wohl an Le Gobien . Bl . 28 ) fügt er in eigen¬
händiger Nachschrift an : ,, l̂ 's>̂ sorit au R . ? . Louvst st autrss psrss
ruissionairss qvs zs oroz^ois lẑvs 1s travail czvs I 'Drapsrsur äs 1s. Oriiris
kslt is ,irs ä 'uu Oiotlovns ,irs ? g,rtk>,ro Oniuois äouusroit uns izslls osvitsior »
ä ' svoir ssl ^ iroisserosrit asss ^ ooraplst äss sounÄisssuLss Oninoisss , si ou
portoit os Zranä priuos pour I ' riorinsur st intsrsst äs sid proprs nstiori ,
äs ks,i ? s rsnärs os äistionuairs 1s plus soraplst ĉ v 'il servil , possidls , ou
lzisri (s,prss un äiotionns .irs äss Oarsetsrss ususls ) su ks,irs ks-irs uu >̂vi
tut tsslmi ^ us , et c v̂i sxplic ^vkt ä kouäs 1s os-raotsre äs toutss Iss pro -
tsssions st krts , ritss poirits ä ' Ilistoirs ste . '̂oiZrikut äss ki ^ urss
s,u dssoiu . üt oomras psrsouns pourroit raisux ssrvir I 'Drapsrsur ovs
Iss Duropssus , qvi sotsrläsut Iss krts st soisnsss st rasrus 1s ässssiu
psutsstrs ĉ v 'il trouusroit apropos äs korrasr uns ssssrndlss pour vet
Dkksct , ou von ssulsiusut äss Otliriois et ? s.rtarss rusis sueor äss Duro -
pseus ssroisut srnploz ŝs , ĉ vi su skksot äouusroisnt 1's.rus st Is ors ,us1s
» touts vstts Arauäs s-ilsirs , sstsut ssuls oapablss äs äormsr äss sx -
plioations risttss st prseisss , st äs Iss svoorup ^ Aiisr äs kiAurss iustruo -
tivss ; osls , äonusroit osvasioll äs s 'instruire A. kouäs äs toutss Iss oriosss
<ivi rasritsut 1s plus ä 'sstrs sosuss . Dt Is äistionusirs ssts ,ut uns kois
kalt st iruprirus su Ouiuois st ? arts ,rss , il ris ssroit poiut si äikkisils äs
Is msttrs äsus ovslczvs IsnAvs ä ' IZuroxs / Ähnlich im Brief an Bouvet
vom 15 . Febr . 1701 und im Brief an La Croze vom 24 . Juni 1705 (Dutens
a . a . O . V , S , 478 ? Kortholt a . a . O . I , S . 376 ). — Nach den nicht ganz
klaren Angaben Leibnizens dürfte es sich wohl um das 1707 erstmals er¬
schienene Wörterbuch : „Spiegel der Mandschu -Sprache " handeln <s. I . H . Plath ,
Die Völker der Mandschuren II ( 1831 ) , S . 1027 f . ; ferner H . Hermann
a . a . O .. S . 149 ).

2) „ l̂e 1'soris au R . ? . <Zobisu , st js Vous l 'seris s,ussi suoor uns
kois , irwn R . — st rspstsus itsruingus itsruraaus inovsoo , — c v̂ 'il
kaut prokitsr äs la, oouzonoturs kavorsdls pour rapportsr su üurops Iss
oormaissariLss tüninoisss su sens -UAS äss Luropssunss , <̂ vs Vous portss
Ä Is, OuiQS ! » utrsinsiit il n ' sst <zvs trop ä orsinärs , qvs Iss Lniuois ,
v v̂ ^riä ils eroirovt u ' s,voir plus ossoin äs vous , vQssssrout tous Iss
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der Chinesen hält Leibniz nicht allein dadurch für erreichbar , daß
europäische Missionare nach China gehen , sondern er schlägt in seinen
Briefen wiederholt vor , „ nt , Linsusss iiorriiuss äootos irr Lurvpain
aoosi 'SS.iQUS , Hvi g-clolssosutss Luropasos ssrwons st litsraturs
Lirikusirmi irndug-rit " ( Brief an den Jesuiten F . Orban vom
28 . Oktober 1707 ) ^, ein Gedanke , der sich eigentlich erst in unseren
Tagen zu verwirklichenbegonnen hat ^.

So eilten manche von LeibnizensIdeen der Entwicklungvon Jahr -

IZuropssns , st slors on rsgrsttsrs . 1' ooossion psräus " (Leibniz an Bouvet
13 . Dezember 1707 ).

1) In einem späteren Brief (4 . Sept . 1708 ) an dens . lesen wir : „ Soripsi
sä Ls .ts .vos svssious ut s. Lstsvis Inäios . , udi plnriini Linas nsditsnt ,
alic v̂ot nujus Asntis jnvsnss in litsris pstriis sruäitos in Duropain
s.ocsrssnt . iäons ksvturos puto , nsra consiliunr proosvit vir intsr äirso -
torss sooiststis Inäioss Orisntslis sroinsns ." (Vgl . dazu oben S . 75 Anm . 1 .)
Und an I . de Fontänen hatte Leibniz schon im Februar 1706 geschrieben :
„ II ssroit kort s, sonlisitor <̂ u.'on vint vsnir (̂ vslr ^vss nsoilss lüninois sn
Durops , os.r saus osls , nous ns ssrons ps .s bisn instruit äs Isur IsnAve
st sntrss notioss . II ras ssrnols ĉ vs 1'Lrapsrsur ns ksroit point äitki -
oults 1s. ässsus . Ontrs a v̂ ' il v sn g. ossueoup äs ,ns lss p » vs voisins st
rasras s Lstsvis . " Ja , gegen Ende seines Lebens kommt er noch einmal
auf die Frage der sprachlichen Ausbildung der Missionare in einem Brief an
S . Kortholt vom 20 . Mai 1715 zurück : „Viäso , in ills ., aus ,ra rnisisti , notitis
iä s,Ai prssolsrs , ut linAvss populoruin nososntur , s-pizä ^ uos liäsra
Onristi prs .sclios.ri vupiraus . D rs , r>i tsllor , torst sx illis ipsis popnlis
Lilliei slic ^uos linAnss , 1ittsrs .ruin ^ us Asntis sus ,s psritos , st raitti in
Durops .ru , nt nis s.äo1ssosntss institns .nt . Its . nostri , ĉ uura ülao vsnisnt ,
non psräsnt tsinpus in äisosncls lingus . , cujus nsunr stis .in plsrnraqns
äittioilius sibi ooinpsrs .nt , ĉ ui jsin sststsin 1is.bsnt , st nsZotiis ouris ^ us
snnt äistrsoti . It ^ ĉ us olira sussi , ut Ls .tg.vi Linsnsss sli ^ uot (qnoruin
non psueos in ipss Orisntsli Ls .ts .vis nsdsnt ), soesrssrsnt in Huropsin , ĉ ui
nis svnolss Äpsrirsnt , st pusros äslsotos lingus soriptursgns irnlzusrsnt .
Hi äsraura , si rnorss probst !, st rsligns ckootrios soosäsrst , rnissionions
sseris sptissiini torsnt , st ouura ras .xiins . tnturs sit insssis Onristisnisini
in s.nrplissirao illo 8 !ng .ruin rsgno , si boni opsrsrii soosäsrsnt , vsllsin
protsoto in ssin oursin incuindi s. nostris i prsössrtini guuin rs3 jsin so
sit looo , ut si Roinsnus ? ontiisx psrZit , c n̂s irs oospit , vis , Hlissionsrii
ipsi spuä Linss , ĉ ui äillto szus snäisntss kuturi snnt , expnlsnro . iri
viässntur " (Chr . Kortholt , Dsidnitii sxi8tols .s aä äivsrsos I ( 1734 ),
p . 324 t . ; Dutens a . a . O . V , S . 325 f .).

2) Z . B . am Seminar für orientalische Sprachen der Berliner Universität
und am früheren Kolonialinstitut (jetzt Universität ) zu Hamburg , wo vielfach
Ausländer als Lektoren für ihre Muttersprache tätig sind .
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Hunderten voraus , während andere wieder das Gepräge seines Zeit¬
alters unverkennbar an sich tragen , mit den wissenschaftlichen Interessen
des damaligen Geisteslebens eng verflochtensind . Auch in späteren
Jahren noch beschäftigte ihn ernsthaft das Problem , wie religiöse
Wahrheiten durch mathematische und Mogistische Schlußfolgerungen
evident erwiesen werden könnten , da er dem rationalen Vernunft¬
prinzip entsprechend die Überzeugung hegte , daß religiöse Werte
ebenso universale Geltung hätten wie logische und mathematische
Axiome . Vor allem war er von dem optimistischen Gedanken beseelt ,
daß ein durch mathematisch - logische Kategorien gestütztes kombina¬
torisches System , wie es schon Ravmundus Lullus ^ in seiner „ ^ .rs
Asusralis " ( 1288 ) durchzuführen versucht hatte , um die einzelnen
Wissenschaftensynthetisch aufzubauen , auch für die Missionstätigkeit
ein wertvolles apologetisches Hilfsmittel sei - . Schreibt doch Leibniz
am 15 . Februar 1701 von Braunschweig aus an ? . I . Bouvet :
„ I ^s nourtsan os-lonl n ^ rasric ^vs Hvs ĵ ' g,̂ invents rwri xas xonr
lg. praotiiĉ vk vulZairs raa-is poui ' 1a tlisoris ds 1a soisnos , oai'
il ov.ni' s Arg-ncl otiainzzF s , äs normsanx t>tisorsiris8 . IÄ
surtont , os oalvril clonias nus rsx>rs8sntg .tioii g-diniralzls ds la
orsat -iori . . . Non xrillvizzal Izrii a ssts . . . kv ^ rnir rrns
rionuklls eoritirrliatloii ds 1s. Köli ^ ion Oiirsstisims 1' sAard

^) Vgl , dazu den ausführlichen Brief Leibnizensan den Jesuiten F . Orban
vom 24 . September 1712 über die ^ .rs rnaZns , Rs ^ rnnnäi I ^ullii und deren
apologetische Verwertung im Mittelalter : „ lunllins stiern volnerat in / stsriurn
Kanotas ? rinitg .tis <1sinonsrrs ,rö ex prinoivüs i^ tionis , sscl ? IisoIoA'i Iinno
sons -tura s ^us iraproo ^ vers . <Jvasäs .rn ssns ctoArn ^ ts > Ä Lsnsorilzus insrs
rs ^ssts , sscl invsnit t ^ msn ^ .polvAist ^ s ex oräins Ninornm non insruclitos ."
Ferner Gg . v . Hertling , Wissenschaftliche Richtungen und philosophische
Probleme im 13 . Jahrhundert . Festrede d . bayr . Akad . d . Wissensch . München
1910 , S . 29 ff .

-) Über die durch die L r̂s Aensr ^ lis bedingte linAvs , vliÄravtsristio ^ vgl .
H . Diels , Über Leibniz und das Problem der Universalsprache . Festrede
1899 (Sitzungsber . d , Pr . Akad . d . Wissensch ., S . 579 ff .). Auch im Brief an
Orban vom 4 . Sept 17VZ nimmt Leibniz Bezug auf diese ^ rs otis ,r » c,t.sristiok -
„ k -SAtos, ? russias , czvas vrotnnäs .s srs .t msälts -tionis , rairs nae soZits ,-
tious <Z.sIsots ,os,r,nr sainq n̂s totis viribus adzuv ^ rs äsorsverat , ssä inorte
xronibitÄ sst . 8i ssinsl sxooAits .ts , sssst ista snars .etsi 'ist .ioa panois
disbus äisoi st s.o ornnions in nsnrn tr ^ nskerri passet , ntilitktis » utsin
korst iininsvss .s in oinnidus a.v ^ s r ^ tions oonssc v̂i liest . 8ans vrinssvs
onsus Äusvioiis ss . rss vsrkiosrstni -, roiritios mersretur cts Asnsrs numsno ,
sscl tioo rni1it ,s,ri ssoulo vl>.noi snnt a.vi tslia onrsnt ."
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6n sndliins artisls äs 1a Orsg .ti .on par 1'ortZsrQSiit czvi ssrs .
ä naon avis äriri Zrariä poids olis ^ Iss pni1o8oplrs8 äs 1a
Oliiris st psii sstrs slis ^ 1 'LrQpsrsrir msms , cẑvi s-iws st
sntsrid 1a ssisnos dss nomlzrös . ^ . äirs siraplsrnsut czvs tou8
1s8 Q0iii1 >rs8 8S tormsut par Iss ooin1zirig .i8oris äs 1 ' uriits avso
6u risn st Hvs 1s risii 8uttrt xorrr 1s divsrsitisr , osla paroist
anssi oro ^ alzls c^vs cls äirs ĉ vs Oisu a tait toiitss ono8S8 ds
risn , saN8 ss ssrvir d ' auoirriv inatisrs primitivs ; st c^v ' il n ' ^
a ĉ vs sss äerix xrsinisr8 xrilloipss Disv . st 1s IZ-isn ; Disu
dss psrtsetiou .8 , st 1s Risn clss iMpsrFsotiori3 on vuidss
6 S88SQLS . " In dieser Erhebung des Zahlbegriffs zu metaphysischer
Geltung ' glaubte Leibniz ein Prinzip gefunden zu haben , um auch
den Grundwahrheiten des Christentums zu logischer Stringenz zu
verhelfen . Schon seine früheste Schrift „ Ds xrinoixio inäiviärli "
( 1663 ) enthält die These , daß die Wesenheiten der Dinge sich wie
die Zahlen verhalten und verrät damit deutlich den Einfluß seines
Jenenser Lehrers , des Mathematikers Erhard Weigel ^, der eine
moralische Arithmetik ( sittliche Zahlenlehre ) ^ aufzustellen suchte ^ und

' ) Vgl . zum Folgenden Ernst Cassirer , Leibniz System in seinen
wissenschaftlichen Grundlagen (1902 ), S . 487 ff . , sowie B . Erdmann , Orien¬
tierende Bemerkungen über die Quellen zur Leibnizschen Philosophie . Sitzungs¬
berichte d . Berliner Akad . d . Wissensch . 1917 , S . 663 f .

") Über E . Weigel vgl . Ed m . Spieß , Erhard Weigel , weil . Professor der
Mathematik und Astronomie zu Jena , der Lehrer von Leibniz und Pufendorf .
Ein Lebensbild aus der Universitäts - und Gelehrtengeschichte des 17 . Jahr¬
hunderts . 1881 . — Vgl . auch K . Fischer a . a . O . , S . 41s . ? E . Guhrauer
a . a . O . I , S . 26 .

2) Der Titel der Schrift lautet : „Wienerischer Tugend - Spiegel , nebst einer
Mathematischen Demonstration von Gott wider alle Atheisten , worauf sich
^ rstoloKistio » , die Tugend übende Rechenkunst gründet " . Nürnberg 1687 . —
Schon 1679 hatte er eine „Oisserts -tio äs sur >putg ,tic>ve- roultituäiriis s,
nrillit » ts per unitktss kinitas in inlinitiuin cc>llinss ,nt .is sei Osura ostsn -
äsnäuna rsklsx »," <Jena > veröffentlicht .

4) „Durch die Evidenz der mathematischen Begriffe und Schlüsse sowie
durch die geheimnisvolle Gesetzmäßigkeit , die in den Verhältnissen der Zahlen
obwaltet , scheinen die Pnthagoräer auf den Hauptsatz ihrer spekulativen
Lehren geleitet worden zu sein , daß die Principien der Zahlen auch die Prin¬
cipien der Dinge seien , und daß das , was an dem Dinge erkennbar , seine
Zahl sei . . . Nach Philolaus aus Kroton (ä .e.1. Var . kist . I , 23) sind die
Urprincipien das Unbegrenzte und das Begrenzte , entsprechend den ungeraden
und den geraden Zahlen ; durch die Vereinigung dieser beiden entstehen die
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als Grundlage seines Beweises für das Dasein Gottes den Anfang
der pythagoreischen Tafel : 1X1 -^ 1 verwendete ' .

In diesen mathematisch - metaphysischen Ideen wurde Leibniz von
einer für ihn maßgebendenSeite wesentlich beeinflußt . War es doch
? . Bvuvet , dem die binarische Arithmetik , welche er wohl aus dcm
sehr ausführlichen Brief Leibnizensan ? . Grimaldi vom 20 . Dezember
1696 näher kennen gelernt hattet zu den eigenartigsten Kombina¬
tionen Anlaß gab . So hat er in einem längeren , von Leibniz selbst
veröffentlichten Schreiben vom 4 , November 1701 aus Peking die
Vermutung ausgesprochen und näher zu begründen gesucht , daß die
im Kanonischen Buch Dih - King überlieferten, auf den mythischen
Kaiser Fuh - Hi ( Fohi ) zurückgeführten Tri - und Hexagramme ldie
? g. Xnas ) 3 durch die dyadische Zahlenschreibung eine wissenschaftlich

Dinge . Aus dieser Unterscheidung der Einheit (Monas ,' und der unbestimmten
Zweiheit (Dyas ), d . h . der Vielheit iiberhaupt , die erst durch Verbindung mit
der Einheit eine bestimmte Vielheit wird , entstand eine Zahlensymbolik und
Zahlenmystik , die in späteren Jahrhunderten vielfach wieder auftauchte ."
(E . Spieß a , a . O ., S . 61 .)

' ) S . Leibnizens ? Iiso <Zio >zö , z 384 ; ferner E . Cassirer a . a . O . , S . 437
Anm . 3 .

2) S . den ungedruckten Briefwechsel zwischen Leibniz und Grimaldi auf
der Königl . Bibliothek zu Hannover , worin sich auf Bl . 15 — 13 u . a . die sehr
ausführliche Stelle über Dyadik mit Rechenbeispielen findet .

2) Vgl . dazu neben den schon S . 43 f . Anm . 2 genannten Werken noch
P . Carus , (ütiinsss "IIiouArit , kn Exposition c>i t,b.s wain oüs .ractsristio
isaturss ol tbs cliiusss vrorlä -oonosptiov . Chicago 1907 , p , 25 ff . ; Ders . ,
Ouivsks ? uilospuz ? ( 1902 ), p . 6ff . ; D . Teitaro Suzuki , ^ brisk uistor ^
ok ss .r1v eninsss pkilosopr .^ ( 1914 ), p . 21 ff . ? W . F . Mayers , Oninsss
R,sg.cksr 's Nanual . Shanghai 1910 , p . 353 ff ., 48 f . ? I I . M . de Groot .
RsIiZiori in Otiiriki .. Uvivsrsisro . : s, ksz ^ to tue stviäv ok ? sc>isra » n ^
Oonkvioiariisili . Ncw -Dork 1912 , p . 231 , 293 . — Hier möge auch auf die
treffende Bemerkung H . Hackmanns in Thcol . Lit .-Ztg . 1916 Sp . 482 3 über
den „Glauben der Chinesen " hingewiesen werden , den er „einen Glauben au
verborgene Proportionalität " nennt . „Das Augenmerk richtet sich auf ver¬
borgene Gleichungen , ' geheime Beziehungen , die zwischen Sinnlichem und
Übersinnlichem bestehen . Daraus ist auch das noch nie recht gewürdigte
Buch M -king hervorgegangen . " Leibniz ahnte wohl eine gewisse Konvergenz
dieses Glaubens mit seinen Ideen über die inneren Zusammenhänge der
Schöpfungswelt , was sein Interesse für das chinesische Geistesleben stets von
neuem wecken mußte . Vgl . dazu auch H . Hackmann , Über Objekt und
Gebietsumfang der Religion , in : Nieuw Theologisch Tijdschrift . Haarlem 1918 ,
S . 16 ff .
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haltbare Deutung endlich ermöglichen würden ^ . Ja er geht auf die
Leibniz besonders beschäftigende Idee ein , daß durch derartige Kom¬
binationen der für die Heidenbekehrung wichtige Glaubenssatz von
der Weltschöpfung demonstrativ erwiesen werden könnte " . „ Os ssrovt
äs nouvsllss ariirss äorit , Iss Nissionairss ss ssrviroQt isz '
xour ästruirs psrr a xsu 1' Lrnxirs äu Dsri ^ nv , st ponr ^ stalzlii '
soliäsrQsut sslui äs ässus - Oririst . " ^ ^ nd xin Jahr später schreibt
Bouvet , diese Gedanken nochmals berührend , an Leibniz : „ ä ' s,i su

' ) Mit Recht weist Dietrich Mahnke , Leibniz als Gegner der Gclehrten -
einseitigkeit (Wissensch . Beilage z . Jahresber . d . Kgl . Gymnasiums zu Stade
1912 >, S . 48 Anm . 2 darauf hin , daß „ aus diesem Briefe hervorgehe , Bouvet
habe zuerst auf den Zusammenhang zwischen der Dyatik und den Charakteren
des Fohi hingewiesenund nicht etwa nur Leibniz in seiner Meinung bestärkt ,
wie Guhrauer a , a . O . II , S . 97 , angibt ."

2) „? our votrs bslls äsoouvsrts äss nomlzi 'ss avso la äsmonstration
ovs vous sn tirs ? pour stadlir 1s äoZins äs 1a orsation , il kaut attsnärs
c ûslc ûs oosasion kavoralzls Pour sn parlsi ' et vous kairs eonuortrs ä
I ^Luipsröur .^

") MsrQvii 'ss pour 1' oistoirs äss Loisucss öl) äss lzsaux ^ .rts a li 's -
voux 1704 , x . 152k . — Dutens a . a . O . IV , 1 , S . 160 . Ebenda S . 146 ff .
bzw . S . 158 f . lesen wir die charakteristische Stelle ! ,, Îs äois kairs remarqusi ',
sn ssoovä lisu , <̂ us äaus os Systems ĉ ui a sts kaliri ^ us il v a plus äs
4600 ar>s , 3i on sv. oroit la Lki -onoloZis LiUiuoiss , ^ gui ooussc ûsiriiQSQt
« st 1s raonurusut 1s plus anviso ô ui soit sur la tsrrs , avarit sts kalt
par ui > tioruras trss sslairs , Hui ris pouvoit iZriorsr 1' aZs äu roouäö ,
& 1' orärs <̂us Is Osatsur a tsuu äaus 1a orsatrort , lui gui prstsuäoit
sui -- tout sllgsiZrisr a 1a postsrits par os svstöins , Iss oausss <k Iss pi ' iu -
oipss vsritalzlss äs 1a, xroäuotion äs 1' IIvivsrs , A äs toutss lös partiss
<zui 1s oorapossut ; ss äois kairs i-smar ^ usr , äis -z' ö , >̂ us ss I? Ui1osoplis a
<1u , pour kairs rsssvoir sa äovtriris , avoir sZarä ä 1' orärs äs 1s, orsatiov ,
äout 1a corluoissavos äsvoit sneors strs trss äistinots >k uuivsrsslls äs son
tsins , auc ûsl Iss sukaus äs I^ os stoiönt svoors vivaus , ou stoisnt roorts
QSpuis psu äö tsms ; aussi öst -os pour osla ĉ u ' il ssrnbls , <d pour rsprsssutsr
oorurlis au natursl la suits äss proäuotions äs toutss Iss orsaturss äss
Ä zonrs ravportss xar No ^ ss , gus es ? Ui1osor>Us , gui äoit avoir vsou avant
lui , a stadli six äsArss äs Asosratiori äavs sori s ^ stsms ; o ' est aussi saus
<1outs pour ooossrvsr la msraoirs äu 7 « sour , qus Oisu sanotikia par son
rsxos axrss 1' ouvraAS äs 6 zours , <!c qu ' il odliAsa I ' tiomms ä ' odssrvsi .'
röligisussrriSQt , pour oonssrvsr la rasmoirs äss kisukaits inkinis äs son
Äutsur , <̂ riö ? oUi a oonsaers 1s 7 « vomdrs äavs 1s Systems äs sa kiArirs
oiroulairs , äonr > toutss Iss rsvolutions kinisssut , & oorairisllssvt äaiis 1s
7 « ru ^ stsrs c ûs Iss (üliinois n ' orlt zaruais svtsiiäu , gus vous sspsrons
un sour äsvsloppsi ' avso 1' aiäs partioulisrs äu Oisl ."
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1s donksur ä ' z^ kairs äs nouvsllss äeoouvsrtss , c^ul ms
xgroisssrit ä ' grttarit plns importantss , ^ rr ' sllss out rrrr rgpxort
trss xgrtioräisr gvss 1a Religion , st ciu ' sllss ouvrsut nus
ronts sAglsmsut rigtrirslls st tgoils xonr oonäuirs l ' ssxrit äss
Oliinois , rron ssräsinsiit g lg, oorirlgissgvos äu Lrsgtsrrr st äs
1a RsliAion rtgturslls , raals srisors g ässus - Llrrist son Äs
rtnic^ us st s, oslls äss vsritss Iss plus äiktioilss ärr Lün-istignisins "
( Brief aus Peking vom 8 . November 1702 ) ^. Im gleichen Brief
versteigt sich Bouvet sogar noch zu der sonderbaren Hypothese : ^ us
1s Systems prssc ^u ' sutisr <1s 1a vrg ^ s Rsligiov . ss tronvs
rsuksrins ägris Iss livrss olgssiPiss äss Olrinois , st ô us Iss
prinoipg ^ x m ^ stsrss äs 1' inogrQgtloQ äu Vsrlos , äs lg. vis ,
äs lg mort än Zguvsur , st Iss xrinoixglss toriotions äs soii
sgirit Ninistsrs sorit ooQtsrirrss , ooirnns ä ' nris ragnisre pro -
xkstia ^ s , ägrts oss prsoisux niorirtiQSQS äs 1' anti <zrtits (ülrinoiss . "
Und er hoffte durch diese Entdeckung den apologetisch so wertvollen
Beweis erbringen zu können , daß die wahre Gotteserkenntnis bei
den chinesischen Weisen der Vorzeit ebenso vorhanden gewesen sei
wie bei den biblischen Urvätern 2, späterhin aber auch in China die
allen Völkern gemeinsame uralte Nätertradition von Aber - und Irr¬
glauben überwuchert wurde , ohne daß dabei in Abrede gestellt werden
soll , „ Hirs Iss Lüünois out sorissrvks ( lg trgäition ) plus
soiAQSUssirtsrrt ô rs Iss girtrss " ^ .

' ) Dutens a . a . O , IV , 1, ' S , 165 ,
2) Schon in einem Brief vom 3 . Nov . 1700 aus Peking an seinen Ordens¬

bruder Le Gobien empfiehlt Bouvet als vernünftigste Methode zur Bekehrung
der Chinesen das Zurückgreifen auf die einfachenPrinzipien der Philosophie
des Fohi : „I ^s ruo ^ sn Is plus raisormkizls, 1s plus sur , st Is plus sWoass ,
s, ss hui ins ps -roit , ssi 'vit , c>ns tous Iss Nissionn -irss s 'stuäiasssnt äs
« onssrt ä, 5s,irs voir » ux tüninois Iss srrsurs st Iss eorttrÄäiotious <1s
Isur ? ni1osopvis rQoäsrus , su Iss i-arasnant psu !v psu , eornrus Oisu
siäant , il r>' ^ » urs , risn äs plus natursl st äs plus » iss , aux ririnsipss
soliäss äs I» vrais st lsAitirus ? t>ilosopnis äs ? olii , Isur pvsmisi ' raaitrs ,
sn c ûoi ostts Nation , touts supsrbs «zri 'slls sst , ks.isant proksssion äs
suivrs Iss luinisrss äs 1s. äroits raison , » uroit ä ' g.uts .nt rnoiris äs psins
äs nous sooutsr , qu ' slls rsoovnoitroit slls -rnizins , ĉ u ûn eks .r>gsinsr >t si
i'aisc >nns ,b1s ri ' s,uroit risn ä ' tiuini1ig .nt pour slls , st <̂ us ssls . ns ksroit au
oontrs .irs c ûs 1'atts .onsr ä '».va ,ntg ,AS ä Is. pursts äs son ansisniis änstrins ,
st ä sss prsrnisrs inaitrss , pour <zui slls s. tousours sü uns si Ai-anäs
? snsrs .tiori " (Chr . Kortholt a . a . O . III , S , 13 ), - ' ) Dutens IV , 1 , S . 166 .
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Vermochte auch Leibniz diese Spekulationen sich nicht in vollem
Umfange zu eigen zu machen , so lösten doch die Ausführungen des
sachkundigen Paters freudigen Widerhall in ihm aus ^ . Dafür ist der
zwar undatierte , aber wohl 1703 ^ anzusetzende Brief Leibnizens an
Bouvet ein deutlicher Beweis ; so lesen wir darin unter anderem :
„ Nais rsvsrwris an <üs,1sri1 D ^ adic ^vs Hvi vs 3S ssrt ĉ vs äs
liisn st <1s Voris g-vss Lort Izisri Zc>rt3ts äs sss
prinoipg -ux U8ÄASS xour la rsliZiori , <̂ vi sst , cz>vs s ' s3t rtn
s ^ irilzols s.<1nürg ,lzls äs 1a orsation , o ' sst a, 6irs ds 1' oriAiris
ds tontss oliosss ds di.su ssul . . . Dt , ^ s or <) i8 c^vs Iss ss -vans

' ) Bereits in einem Brief vom 15 . Februar 1701 an Bouvet hatte Leibniz
geschrieben : „ N » is rvou vrivoips .1 but , k ssts Nov . Nsvsrsvä t? srs , äs Vous
kourvir v.vs voriuslls oovkirrQ ^ tiov äs 1a RsliZiov . Ovrsstisvvs ü. 1'egarä
äu srikliras artiolo äs 1a Orsatiov var vv koväsivsut ĉ vi ssrs . ä raov avis
ä 'uv Ars,vä poiäs otisü Iss vnilosovvss äs 1a Lriivs Ä psut sstrs 0QS2
1'Lrnpsrsur rasros , c^vi » iras st sntsnä la soisvos 6s voindrss . ^ äii -s
simploivsvt Hvs tous Iss norvorss ss lorivsut par Iss ooivkivs îsoris äs
I 'uvits avso äu risn st qvs 1s riov srikkit povr Iss äivsrsikisr , osla varoist
aussi ornyadls c v̂s äs äirs c v̂s Oisu a kait tovtss onosss äs risv , saus
ss svrvir ä ' s.uouvs rvatiers vrirvitivs ; st gv ' il v 'z^ a gvs oss äsux vrs -
rviors vrivoipss Oisv st 1s Risv ; Oisu äes vsrksotioris , st Iv Nisn äss
iivpsrksotioris ou vriiäss ä ' ssssvos ." — Vgl . dazu L . Couturat , lu », I ôZi -
Hus äs I ^sibvi ^ <I90I ) v . 474 k., 2 . L ^ wdols rvst ^ vv ^ sic l̂ls ; intorprstatiori
äss o ».rÄLtsrss äs ? ooi : ^ O ' autrs vart , I ^sibvi ^ oro ^ ait avoir trouvs ps .r
ss. vumsrstion divairs 1' iv.tsrprstatiov äss oaraotsrss äss ? o -Hi , sz r̂a -
bolss ooivois rvvstsrisrix st ä ' uvs os .rtts g.vti <zuits , äovt Iss missiormairss
svropssvs st Iss Ovivois sux -insmss vs oovvÄissg .isnt xs ,r Iss ssvs . . .
II provoss .it ä 'smvlovsr ostts ivtsrprsts .tiov a la provs -Zatiov äs I «, koi
so Ovivs , attsväu hv.'s1Is stait proprs ä äovr >sr s,ux Odivois r v̂s kkuts
iäss äs I » soisvos suropssvris , st a rvoritrsr I ' ^ osorä äs osI1v - c:i s,vse Iss
traäitiovs vsvsrablss st saorsss äs 1a s » Assss vnivoiss . 11 zoiZnit ostts
ivtsrvrstSrtiov 1'sxvoss äs sov ^ ritvmsti ^ ris oiiig>irs î vl' il svvo ^ k
1' ^ .oaäsrais äss Loisnoss äs ? aris ." — In längeren Ausführungen legt
Leibniz in einem Brief an ? . Vota vom 4 . April 1703 seine durch ? . Bouvet
angeregte Kombination zwischen den Charakteren des Fohi und der binarischen
Arithmetik dar und hebt eigens hervor : „ qu ' il ssroit utils s,r>x ro.issiovs .irss
äs 1'svavAils " , da die Zahl >,rm sz r̂vdols ivvrvsllsux äs 1» orsatiov " sei
<Berichte über die Verhandlungen der Kgl . Sächs , Gesellsch . d . Wissensch . zu
Leipzig , Phil .- Histor . Kl , 31 . Bd . ( 1879 ), S . 144 ff .).

^1 Der Brief beginnt mit der Bemerkung : „ I ^s, Isttrs äs Vostrs L ,svs -
rsvos ästss ? skiv 1s 4 ">° Zisov . 1701 rv 'a ssts rsväus 1s 1 ä '^ .vril äs 1's.v-
1703 " , und so darf angenommen werden , daß Leibniz ihn noch im gleichen
Jahre beantwortet hat .
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äs 1a Oläris , qvariä ils sutrsront disn äs -ns ostts oonsläsi -ation

st vsrront sur tont äs ? olä oonkornis air uostrs ,
ssrorit a,88S2 äisposss ä oroirs c^vs es Zranä 1ioir >.iQs g. voulvr
snoor rsprsssiitsr Disu arttsur äss Oliosss , st , Is , orsg .tion ps .r
lg. ĉ vslls il lss g. tirsss äu nsg -nt . ^ .irisi es xourrs . sstrs un
äss plus oonsiäsralzlss artislss äs vostrs os -tseliisiris tirs äss
antsurs elassic ^vss äs 1s, Oliivs st äiMs ä ' sst .rs sxxll ^ vs g.
1' DiQxsi ' sur nisins . " ^ Darf doch erwartet werden , daß die „ rwuuslls

' ) Wie Bouvet aus der Gestaltung der Trigramme (Kuas ) im M -King
die Schöpfungsstufen zu rekonstruieren suchte , so wollte auch Leibniz ver¬
mittelst seiner Dyadik die Schöpfungsperioden logisch verständlich machen :
„ ^ .n oornrasv .vöiv.sv.t äu prsrnisr ĵour sxistoit 1 . c ' sst äirs äisu . ^ .u
<zornrasv .osiv.siit äu sssonä äsux , 1s viel st , 1s tsrrs sstsnt ersss psväsvt
1s prsmisr . Lvliv . s.u oomrasvosiiisrit äu ssptisws sxistoit äsjs . 1s tont
o 'sst vourc ^vo ^ 1s äernisr sst 1s plus ps -rlsit st 1s ss ,dos ,t>, es .r tout s ' v
trouuo ia .it st rsrapli , s.ivsi 7 s ' sorit psr 111 ssvs g , Lt . os n 'sst gvs
äs .vs sstts msv .isrs ä ' ssrirs psr ö st ps -r 1 , ôvs ss voit ls . psrksotiov äu
«sptsus -irs cẑvi ps -sss pour sssrs oii il sst snoor rsrasi -gvsvls , gvs sov
osrs .otsrs s äv. rapport , s 1s ? rinits ." — Vgl . dazu ferner Jean Baruzi ,
I ^sidviii st 1' oi-As.iiiss .tiov . rsÜAisuss äs 1s, tsrrs ( 1907 ), p . 79 11. — Eine aus¬
führliche Darlegung dieser Ideen veröffentlichte Leibniz auch in den Msmoirss
äs 1'^ .vsäsmis üo ^ sls äss soisvoss zu Paris ( 1703 , III , p . 8511 .) , worin
er besonders auf den Brief Bouvets vom 4 . November 1701 Bezug nimmt ,
vgl . P . Carus , Otiivsss poilosopn ^ , p . 391 . — Über die Versuche damaliger
Gelehrten (I? . Kircher u . a .), die ägyptischen Hieroglyphen mit den chinesischen
Schriftzeichen in Verbindung zu bringen , spricht sich Leibniz sehr zurück¬
haltend aus und weist allzu phantastische Ideen mit Recht als unbegründet ab
( ,,^ s ss ,zf ovs plusisurs ovt orü <̂ vs les Oliivois sstoisvt uns eolonis äss
ÜA ^ ptisvs , lonäss sui - 1s, prstsnäus LovvövavLS äss os.rsot .srss , ivsis il
v 'x s. s.uov.vs sopsrsnos " , undat . Brief an Bouvet (1703 ). — In der Folge¬
zeit bekennt sich Leibniz zu der heute noch geltenden wissenschaftlichen An¬
schauung des bedeutenden La Croze über die Entstehung der chinesischenSchrift -
zcichen : ,, l̂s orois s.vso Vous , ĉ us lss snoisus osrsotsrss Oliinois stoisrit
HisroZIypvss . ^ ppsrsinsiit v ' stoisiit su oommsvosinölir lss psio .tu.rss
äss svosss ; rasis svlio . pour sbrsAör st pour stsvärs ostts sariturs , ils
ovt oovssrvs ssulsrasut c ûsl ^ riss trs ,itg äss ligurss st ils su ovt 1s.it äss
ooradiusisovs , pour sxprirnsr les autrss elioses äont uns oov.vs psrtis
ns ss ,uroit strs psints ; ä 'ou sovt vsuus rllssvsiblsrasnt Isurs ss ,rs ,otsrss
ä ' s -prsssnt " (Brief Leibnizens an La Croze vom 14 . Dez . 1711 ? abgedr . bei
Dutens a . a . O . I , S . 498 f . sowie bei Kortholt a . a . O . I , S . 414 f .).
Vgl . dazu W . Grube , a . a . O . S . 9 : „ Unzweifelhaft bestand die chinesische
Schrift in der ältesten Zeit aus Hieroglyphen , die teils Bilder , teils Symbole
darstellten " ; ferner H . A . G iles , ^ . Sistor )' ol Loinsss I . itsrs ,wrs ( 1901 ), p . 6 .
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äsoouusrts , vsrins ä 'Lru -ops snr 1s. ing .nisi 's äs oaloulsr xgi -
0 st pgr 1 . . . " „ äoit rslsvsr sl ^s ^ lss Lüiillois l ' sstiws äs »
ssisnsss lLuroxssuriss st pgr sonsscivemt 1s, riostrs rsliZion .
(üslg illsrns Iss iristtrg , ägns uns Argriäs attsvts sur Iss
iri ^ stsrss Sllsor sgvliss , c v̂i. rsstsut s. ässouvrii - , st noiis
äovllsrg irisins nri oligirip lilzrs pour ivvsutsr uns eargots -
ristii ^ us vonnslls , ^ vi pgroistrg ims svits äs oslls äs ? olii ,
st ĉ vi äormsrg , 1s oomrQsiiosinkNt äs 1' gllg.lz^ss äss iäses st
äs ss msi -vsillsnx egloul äs 1a raisoii äont ^ ' g,^ 1s probst .
L?stts ograstsristic ûs ssorsts st saorss nous äonnsroit gussi
mo ^ sQ ä ' insinusi ' g,ux LÜuriois Iss plus irlixortaritss vsritss
äs lg. pliilossxliis st äs lg, tlrsoloZis ngturslls pour Igoilitsi '
1s vlismin g lg rsvslvs . " ' So hegte Leibniz zeitlebens die Hoff¬
nung , daß diese wichtige und bedeutsame Entdeckung einer allgemeinen
Charakteristik in anderen günstigeren Zeiten und bei allseitiger Er¬
probung anch für die Geisteswissenschaften zur normativen Grundlage
ihrer einzelnen Gebiete werden könntet Vor allem aber sah er in

^ In dem mit dem Vermerk : „ist also nicht abgangen " versehenen Konzept
eines Briefes an Bouvet vom 28 . Juli 1704 schreibt Leibniz : „ ^ ' s.v rsssu
zovs 6s vos vouusllss st I ' vormsur äs vostrs Isttrs 6atss äs ? skivA
6u 8 9br 1702 ; Dt s ' sspsrs ĉ vs vous s.urss s.ussi rsosu ospsv6siit rvs .
rspovss s vostrs prsss6svts c v̂i sstoit plus lovZvs , ou vous ps .rliss
ss .vs ,nii » sr >t äss IiisroZIvpIiss , st vs .rtiou1isrsiv .siit 6ss os.rsotsrss livssirss
äs ? olii . c>vi s ' sosor6svt si bisv svss moii s.rit ,rirast !<zvs oivs .irs . l̂s vous
6irsv rvs .ivtsiis .rit <zvs js vois 6s plus sn plus czv ' ov spproelisrs raisux
ps .r 1» 6s Is perisotion . 6s Is, Loisvos 6ss Norvorss ." — Vgl . auch den
undat . Brief Leibnizens an ? . Le Gobien , wahrsckieinlich aus dem Jahre 170 ^
<Bl . 27 d ) .

2) Das zeigt besonders die folgende Stelle des Briefes vom Jahre 1703 :
.,^ iiASs rvon ü .. ? . si esls , vs 6suuroit point rsvsillsr ssux <zvi s ' inter -
ssssvt 6s .vs Is. psicksotiov 6ss kovotions 6s 1' ssprit Iiuvisiv , st sur tout
6sns Is proArss 6s Is. vsrtu st 6s Is. rsIiZiov vsrits ,vls ; rnsis Is. Zverrs
prsssvts 6 ' 2urops , st 1' irnportsves st Ars .v6sur rvsrvs 6s sstts ässouusrts
6s Is os,rs ,otsristi <̂ vs Asiisrs .Is 6 !rnivus sxtrsrnerQSiit niov sspsrsnos 6s
Is , voir sxsoutss ps .r 1' s.ssists .vvs ĉ vi v ssroit nsossssirs ; ps .rvs ^ v ' ov psut
6outsr si Is. prc >vi6snc :s vs Is, vsvt rsssrvsr s 6 ' s.utrss tsraps , ou. Iss
Iiomrvss sovsvt plus propres s. s ' s.ttirsr Iss Zrsoss 6u oisl ." Späterhin
jedoch scheint in ihm das Vertrauen zu derartigen Spekulationen etwas er¬
schüttert worden zu sein , da er in einem Brief vom 18 . Dezember 1707 an
Bouvet schreibt : ,, Îs ns ms souois pss ossuooup 6s 1'uss .Ks UstsptivsiHvs
6ss Oarseterss 6s ? ol>i st 6 ' s.utrss ssviblsdlss , ps .ros ^ vs s' sv uns touts
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ihr ein wertvolles Hilfsmittel der philosophischenPropädeutik, das
die auf die vernunftgemäßen Denkgesetze sich gründende natürliche
Religion widerspruchslos darzulegen ermögliche , woran dann die
missionarische Unterweisung in den geoffenbarten Lehren des Christen¬
tums anknüpfen und die Mysterien des Glaubens wohl als über¬
vernünftig , aber nicht als der Vernunft widerstreitenderweisen könne .

Die engen persönlichen und literarischen Beziehungen zu den
Jesuiten und ihren Missionsbestrebungennötigten Leibniz auch , zu
dem damals die katholische Welt des Abendlandes heftig bewegenden
Ritenstreit Stellung zu nehmen . Hatte doch sein durch die Heraus¬
gabe der „ Novissimg , Linics ." bekundetes Interesse für die Missions¬
erfolge der Jesuiten in China denselben sogar zur Verteidigung
gegen die Angriffe ihrer Widersacher gedient ^. Der Riten - oder

a,utrs iäss äs 1s. vrs ^ s SÄrs-stsristic ^vs , ĉ vi ssrviroit sZalsraent g, sx -
priinsr Iss psussss st A, Iss äiriAör , st ssroit sornins uns I ^oZiovs vivs ." —
Möglich , daß Leibniz der Brief des ? . Fontänen vom 13 . Juni 1704 be¬
einflußt hat , da dieser ihm offen bekennt , daß er zwar Leibnizens Dyadik sehr
schätze , aber gestehen müsse , daß er den Chinesen , wenigstens den heutigen ,
zu viel Ehre erweise , wenn er ihnen ähnliche Gedanken zuschriebe , wie er sie
vorgetragen habe .

Doch finden wir am Schluß des umfangreichen „ Oisoo ^rrs äs I ^siovis
sur Is, ? nilosopnis Oninoiss a U . äs Rsinonä " (Chr . Kortholt , a . a . O .
II , S . 413 ff .) einen eigenen Abschnitt lXIV ) über die Charaktere des Fohi
und die binarische Arithmetik , in dem ? . Bouvet wiederholt erwähnt wird :
,,hns ,i>ä zs 1s, (^ .ritninstic r̂is bina ,irs > oornrauniczuai km k . ? . Louvst , 11 ^
rseormut ä ' alzorä Iss saraetsres äs ? otii , o » r ils v rsponäsnt sxaets -
insr >t " (vgl . dazu oben S . 89 , Anm . 3 ). S . auch den Schluß des Briefes an
Des Bosses vom 12 . Aug . 1709 bei Dutens a . a . O . I , S . 187 .

' ) So schreibt Leibniz in einem Brief an die Kurfürstin Sophie vom
24 . Aug . 1699 : „ On ius rn.s,riäs sr > rassiris tsmps gu ' il ^ g, un Zrsnä prooss

lioms sntrs Iss Îssuitss et ä ' s,utres Nissionn ^ irss , su es czu ' on aosuss
Iss prsrnisrs äs xsrwsttrs s,ux nouvs » ux Otirsstisris äs la Onins äss
» otss ä ' läolo1s ,tris , sn iaiss ,r>t, äss tiovnsurs sxesssiks lüonkuoivis ki^rnsrix
priilosopks Okinois ĉ ui s, vssu » vant vostrs LsiZusur . IZt eomms ^'avois
psrls lÄ - ässsus sn t°s.vsur äss Îssuitss äaus uns prskacs ĉ us s' svois ini »
»,u äsv » nt äs ssrtgliriss nouvsllss notisss äs I «, Obios , ĉ us j ' ^ vois k^ it
imprirosr il ^ s. (zuslc^us tsraps , Is psrs Osusral äss l̂ssuitss »>kait vsnir -
ss pstit livrs , suZssut s-pparsrarasot ĉ us 1s ssntimsi >t ä 'uii nomros oon
suspsot pourrs . ssrvir " (O . Klopp , W . W . von Leibniz VIII , S . 144 ). —
S . auch I . Varuzi , a . a . O . S . 101 . — Ferner A . Pichler , Die Theologie
des Leibniz I , S . 443 .
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Akkommodationsstreit i drehte sich vor allem um die Frage , ob die
bei den Chinesen von altersher zur Bezeichnung des höchstens Wesens
gebräuchlichenAusdrücke „ Tien " ^ und „ Schangti " ^ für die christ¬
liche Verkündung beizubehalten oder durch andere Wendungen zu
ersetzen seien ^ ; ferner ob dem Ahnendienst und der Verehrung des
Kung - fu - tse religiöse Bedeutung zukomme und daher den Neubekehrten

' ) Vgl . dazu das oben S . 4 Anm . 6 bereits angeführte Buch von A . Jann ,
Die katholischen Missionen in Indien , China und Japan . Ihre Organisation
und das portugiesische Patronat vom 15 . bis ins 18 . Jahrhdt . , 1915 , S . 422 ff .
sowie den Art . über den Akkomodationsstreit (von Hergenröther > in Wetzer
und Welte 's Kirchenlexikon I , S . 156 ff . und die aussührliche Darstellung mit
reicher Quellenangabe bei Nathan Söderblom , Das Werden des Gottes¬
glaubens , S . 336 ff .

2> I . H . Plath , Gesch . des östlichen Asiens I . S . 372 , gibt irrtümlich an ,
daß ein Hauptpunkt des Streites war , „ ob die Christen die chinesischen Aus¬
drücke ? v.iav (Himmel ) und ? tlis ,n -totiu (Himmelsherr ) für Gott beibehalten "
könnten ; seine Quellen bieten richtig LodaiiA -ti (8oi » x -? i ) statt Lkisri - toriri . —
S . auch die Ausführungen Vouvets am Schluß seines Briefes an Leibniz vom
4 . Nov . 1701 , Usraoirvs ä Drsvoux 1704 , p . 1611k . ; Dutens a . a . O . IV ,
5 . 163 f .

2) Bez . der Bedeutung von LotiariKti und lisv vgl . die Untersuchung
von N . Söderblom , a . a . O . S . 224 ff ., über Sods -vA -rl sowie den von dem
chines . Gelehrten Men Beh - ts 'ai und von Prof . Dr . A . Conradv revidierten
Anhang <S . 242ff . ) über „Der Gottesname in den klassischen Urkunden Chinas " .
W . Grube , Religion und Kultus der Chinesen , S . 30 , faßt seine Aus¬
führungen darüber dahin zusammen , „ daß die alten Chinesen in der Anbetung
des Lkisvgti oder Himmels ihrem Glauben an die ausgleichende Gerechtigkeit ,
an eine sittliche Weltordnung überhaupt , Ausdruck gaben " . Und N . Söder¬
blom bemerkt , a . a . O . S . 238 , im Hinblick auf das oben S . 17 ff . bereits
eingehend herangezogene Werk , (I!onkuoius Liosruin xliilosoprirls ^: „Die An¬
wendung der beiden Götternamen (LodÄiiAti uud lisn ) in den Klassikern
und später war schon von den jesuitischen Missionaren beobachtet und in der
Hauptsache richtig gewürdigt worden . "

4) So hatte der apostolische Bikar Maigrot von Fo -kien 1693 in einem
Hirtenbrief ausdrücklich bestimmt , „ daß ,Gott ' .Herr des Himmels ,̂ / l" isn - w )iu° ,
genannt werden sollte " . Dieses Mandat ging dann in das Dekret des Papstes
Klemens XI . von 1704 bzw . 1709 über , das die von den Jesuiten in Indien und
China geduldeten heidnischen Gebräuche verdammte , vgl . N . Söderblom ,
a . a . O . S . 338f . ? ferner C . Wirbt , Quellen , S . 303f . — Über den noch
heute von der kath . Mission gebrauchten , nicht ganz zutreffenden Terminus
vgl . ? . H . Havret , ^ 'isn - toliou , LsiAnsur 6u Oisl ( Varisrss sinologi ^ uss
XIX , Schanghai 1904). — Die Urkunden zum Ritenstreit sind authentisch ver¬
öffentlicht in den OoUsotÄvss , vsorstoruw 8g,vot )g,s Ssäis , Hongkong 1905 ,
HI , 4 : Os ritidus Liniois .
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streng verboten werden müsse oder ob in ihm lediglich die volkstüm¬
liche Zeremonie eines die Verstorbenen ehrenden Andenkens zum
Ausdruck komme und somit innerhalb der christlichen Gemeinde
weiterhin geduldet werden könne . Der wechselvolle Verlauf dieses
Streites wurde schon oben S . 10 ff . in kurzen Zügen geschildert ,
soweit es zum Verständnis des Folgenden unbedingt nötig erscheint .
Leibniz selbst verfolgte ja auch weniger die äußeren Ereignisse , die
damals im Zusammenhang noch kaum bekannt waren ^, sondern ihn
beschäftigten sofort wiederum die mit diesen Streitpunkten verbundenen
religionsphilosophischen und etymologischen Problemes Und der
Struktur seiner wissenschaftlichenMethode entsprechend suchte er
sofort nach einer Lösung dieser Probleme und sprach sich mit be -
mundernswerter Sicherheit des Erkennens dahin aus , daß lediglich
eine gründliche Erforschung der chinesischenLiteratur die Möglichkeit
eröffne , eine unanfechtbareEntscheidungder vorliegenden Streitfragen
herbeizuführen . „ Irr Europa osrt ,s vix ante ssrto Mäieari potsrit ,
HVÄin ulzi Linsirsis lit-sratru -g. noir minus in usu srit , , Hvaur
üadkillioa vsl ^ radiss . , ur, lidri sorriw st oritioo Hviäsui
'̂ rrclioio a nostris IsZi possint - <̂ voä olztiiisri valds s rs
purzlieg. Llrristiairs . korst / ' ^

>) Fragt doch Leibniz im Brief an Des Bosses von - 24 . April 1709 :
„ Vsllsin nosss , s.n vsrurn sit Osrelinslsra Inrnoniuin !̂ I ^usitsnis in urbs
^ Isoso tuisss ästsotura , st sn snin ? . Irovsns vsnsrit I ^sZstus Nonsronss
Linisi , nt nsbsosnt novsllss vuIZs ,rss " ( C , I . Gerhardt a . a . O . II , S . 372 ).

2) So schreibt er in dem schon wiederholt angeführten Brief an Bouoet
vom Jahre 1703 : „ Os <zvs V . R . ins sornmnni ^ vs 6sns 1s8 lisux äsrnisrss
pSASS ils ss . Isttrs , tonllnsnt Iss rnsr ^ vss <1n vults cl' un sonnsrsin clisn .
st äss trssss ds 1s. veritsbls rsüZion rsvslss , ons ^ lös snoisns Ltiinois ,
c^vi ss troriusnt «Isns Isur osraotsrss , st llsns Isur liurss olsssio^vss , ins
psroist sonsiäsrsols . l̂ ' s.̂ toujours su äu psnvnsnt » oroirs ĉ vs Iss
s.noisns Oninois , sornins Iss snoisns ^ .rsbss . (tsrnoin Is liurs <1s ^ ob ), st
psutsstrs Iss snoisns Osltss , (o ' sst s. äirs t^ srinsins st Ksulois ) ond ssts
slaiAnss äs 1' iäolstris , st plustost s.<1oi's.tsurs 6u souusrs .in prinoips . . .
üt ĵs trouus sstrsnAö c v̂ ' on s. ks.it tsnt ds druit oontrs vos psrss , <zvi
c>nt ssrit ô vs Iss snsisos Oninois svoisnt 1s vrsvs rsIiZion . ^ vsl insl

s. t -il su vsls .? (Zvsnä . il ssroit Isux ; sst cs uns srrsur <zvi kssss
ns .istrs ciss dsn ^ srsusss oonss ^ vsnvss ? ? oint du tout . ? Iut s äisu cẑvs
Iss Oninois ra ' su susssnt . ? oint d ^ utrss / '

°) In dem gleich näher zu erörternden Manuskript Leibnizens : „vs oultu
Lonkusii eivili " ff . Ed . Bodemann a . a . O . , S . 3S0 ). Eine ähnlich kritische
Äußerung finden wir in der Beilage zu Leibnizens Brief an Des Bosses voni
MWFliMert - l , 7
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Da Leibniz nun infolge seiner langjährigen Verbindung mit den
Jesuitenmissionaren von der wissenschaftlichen Solidität ihrer Auf¬
stellungen überzeugt war , so ist es erklärlich , wenn er auch im
Ritenstreit auf ihre Seite trat ^ und in kürzerer und länoerer Ab -

12 . August 1709 : „ Huiä vstsrss ssnssrint ^ 1z?sts ,s st pkilosovni Linsruin ,
rss non sst ksoilis äissnssionis . Leiinns (^nsntnrn snnä nos sssps in
tsnts luos Historiss st Oritiess st vnilosopniss 6s ^lsnts ? 1stonis ,
^ ristotslis stous stisra O . ^ nAustioi litiAötnr . ^ nuä Linsnsss nso
Historia .ni nso Lritiosn nso vnilosopnisin sstis oonstitntss pnto . I^ on -
äura <̂ nis <zusin sxtitit , ani Historisrn Linensiura litsrsriarn äsäsrit st
ouions s-ntori vsrs sns opsrs ,, ssntsntiss , insntsin sssiKnsrit . ZZt vsrsor
ns vstsrs vsläs sint intsrxolsts ," (C . G . Gerhardt , Leibnizens philos .
Schriften II (1879 ), S . 332 ).

' ) So findet sich im Brief an L . Bourguet vom 11 . April 1711 die
charakteristische Stelle : „ In oontrovsrsis , Linsvsi , ĉ nss ooäis Roinss sZita -
tur , sZo l̂ssnitsrurn psrtibns ksvso , k-z,vions änänin , nt sx insis novissi -
wis Liviois oliro. säitis intsIIiZi notsst . ljusntnin sx Linsnsiurn pnliliois
äsorstis sotisc ^us suäivslri notsst , non srditror , s Oonkuoio ant insjoribns
sli ^ niä nstsrs sos , ssä Zrstituäinsin sus -in nonoritiois äsinonstrstionibns
ostsnäsrs . Oosli ĉ noc ûs nonor non viäso , our non , Dnronssornrn mors ,
6s nonors intsIliZi possit , <̂ ui Oosli Domino sxnibstur . IZt onnr ipso
Iinnsrstor laots . vsrosc n̂s snornrn sxnliosdst ooinrnoäs , sxpliostionsin
ssus ntiiitsr soosntsnäsin esnsso , sttsotnrsin , ut , stisin si slis , czuorunäsin
rnsns tuissst , oontrsris äsols -rstions , illi ĉ noizns psulstiin , in rootsiu
visin rsvoosri nossint . Loinnis ? sn1nin ivsnin ^ .tnsnis srsin , Oiis iAnotis
äiostsin , in rsin susin vsrtisss , stsi nnlls puolios sntnoritsts säsuturn ,
irno oontrs novnli ^ .tlisnisnsis ssnsuin . Oiktioiliins äsoisio sst oontro -
vsrsiss äs vstsruin Linsnsinin insnts <d äootrins , c n̂onisin nonänin sstis
in srosns soruin säinissi sninns , nso kontss ipsos oonsnlsrs nossuinus .
Itsqns oxsrss nrstiurn sssst , in Durons , sonolas Linsnsss institui , sä -
voeatis inäs Mvsnibus srnäitis , qui cloosrs nos 1itsr » s sorurn nossint ,
A s.nports .tis libris . Hoo s ^ o Latavis , nos Rornanis snasi ; <̂ uo <1 nisi Lit ,
sstsrnnin litiAsditnr ins -nitsr äs insnts Lonlucii sliorningus Oootorain
8inisoruin " (Dutens a . a . O . VI , S . 206 ; C . I . Gerhardt a . a . O . III
( 1887 ), S . 549 f .). — S . auch den Brief Leibnizens an Des Bosses vom 17 . März
1712 (C . I . Gerhardt , Leibnizens philos . Schriften II , S . 441 ). Schon am
24 . August 1701 schrieb er an den Jesuiten Annibal Marchetti : „ Lini >,ruin
»s-nisntss inauäitos ab üs oonäsranai 'i , ĉ ui nonäuni sstis vsrizs soruin
ritus ^ ns intsIÜAnnt , nsqns asc^vuni nsc >us eonsultura nnto . Hsdsinns
c v̂in stiain ^ .postoli ? s,nli st nriinasvas Onristis -nitstis sxsronluin , ovs ,e
iZnotas äivinitatis srg ,s , st nlnlosonliornni äoAraata in inslius vsl invitiZ
«.ntoribus intsrvrstÄds .tur ." Und in feiner Weise fügt er gegen den Schluß an :
„ Itsc n̂s sornrn oui ad nltinio orisnts oovtr » vsstros vsnsrs » oousstorss ^
nikKis donnin aniinuin <iti » eniin orsäi sänne tas sst ) gu » in oonsilinui
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Handlung ihre methodischenGrundsätze und religionshistorischenEr¬
klärungen gegenüber den Kundgebungen der anderen Orden sowie
des Vatikans zu verteidigen übernahm . Dieser Absicht verdankt auch
das bisher unveröffentlichte Schriftstück „ vs «znltu L?orrkv.oii oivili. "
seine Entstehung , das Leibnizens Stellung zu den viel verhandelten
Fragen um 1700 im wesentlichenwiedergibt ^.

Darin bemerkt Leibniz gleich eingangs , er halte an seiner schon
bei Abfassung seiner Vorrede zu den „ Novissimg . giriics ," vertretenen
Ansicht , daß „ 3insri8ss litsratos äuiri OorttnriQ norwres ks-dsut ,
oivili raaZis porapa î vam rsliZioso orrltu rrti " , fest , trotz der in
verschiedenen Schriften ausgesprochenen gegenteiligen Auffassung .
Denn unter einem „ religiösen Kult " verstehe man , um eine Definition
dafür zu suchen , die Verehrung eines übermenschlichen Wesens , das
die Macht hat , Gnadengaben zu spenden und Strafen abzuwenden 2 .
Davon aber sei im Konfuziuskult und bei der Ahnenverehrungnichts
zu beobachten , vielmehr seien viele Anzeichen dafür vorhanden , daß
es sich um eine Art Staatskult handle , wie ihn selbst christliche
Herrscher nicht verabscheuten ^ . Hätten doch gerade die Chinesen die
Riten fast im Übermaß ausgebildet und vertrügen derartige Über¬
treibungen keine allzu peinliche Auslegung . So bezeichneten sie ja

Is-Iicko , I^ SHrik 5>io SS.S vobis ourn nodis intsrssäuut oontrovsrsias ,
s -tris Aravss . intusor (psrsvksus muktis aizusibus udi vsstri ritus rsAv.s,nt ,
irirsetkiri <Hkristi » visirli pnrirs ,tsru ) gvsm ick <zuock rsi Oliristiarias , ick sst
vsra .s ss .pisntis .s g, Odristo trs .ckitas , iritsrsst in univsrsnra / '

^) Auf der Kgl . Bibliothek zu Hanncver im Briefwechsel mit Verjus
BI . 32 /38 ls . Ed . Bodemann a . a . O . S . 360).

2) Die Stelle lautet : „ RsIiZiosus Oultus <si <zvam ejris ckskinitionsro.
<zvs.srs .mus ) is vi kallor sst , <zvo si c>vsra rionoraraus briouitur supsrior
irurns -vs. potssto -s dsnskiois . noizis coriksrsncki s,nt posiuis irroZancki " . Man
vergleiche damit die Definition H , Siebecks (Lehrbuch der Religionsphilo¬
sophie , S . 278 ) : „Auf den früheren Stufen der Religion erscheint der Kultus
als die Summe oder das System von Äußerungen und Handlungen , wodurch
das religiöse Subjekt sich mit der Gottheit in direkte Beziehung zu setzen sucht ,
um sie nach Analogie menschlicher, im Wesen des Gemeinschaftslebens be¬
gründeter Verhältnisse , die teils auf Rücksichten der Klugheit , teils auf vor¬
wiegend sittlichen Motiven beruhen , zu beeinflussen und seinerseits von ihr
erwünschte Rückwirkungen zu empfangen " .

") Die Stelle : ,,ur, ackoratio alioridi oultus sit politious , st ipsurn
rioirisil ckivivitatis usurps ,rinr , Iiripsrs ,r,orss sr ,is,in Oki -isris ,v.i " ist nicht recht
klar , da anscheinend Leibniz unter den als ,äivi ' verehrten Kaisern der römi¬
schen Zeit auch christliche Herrscher vermutet .

7 *



100 V . Leibnizens Misstonsbestrebungen 1700 — 1716 .

auch die Ahnentafel in gewisser poetischer Anrede als Thron und
Sitz der Seeleohne der Meinung zu sein , daß hier wirklich die
Seele zugegen sei und an den Gaben Freude empfindet

Daher scheine ihm den Berichten der den Jesuiten gegnerischen
Missionare 2 uur soviel zu entnehmen , daß der Ahnendienst als ein
Akt der Pietät nicht ohne ethische Bedeutung sei ^ . Trage doch jede
Tugendülnmg zum menschlichen Glück bei , ob sie nun rein immanent
oder transzendent bedingt werde . Freilich müsse zugegeben werden ,
daß auch in China leicht abergläubischeBorstellungen sich mit diesen
Riten verbanden , was wohl die ungünstige Beurteilung von seiten
der anderen Orden verursacht hättet Überhaupt könne ohne genaue
Kenntnis der chinesischen Literatur — hier folgt die bereits oben S . 97

' > Vgl . dazu W . Grube , Religion und Kultus der Chinesen , S . 45 ff . ;
ebenda über die volkstümlichen Totenbräuche , S . 182 ff . ; die sog . Punktierung
der Ahnentafel und der Beifügung der Worte sksn -oiiu „Sitz der Seele " am
Schluß (S . 193 ). - 2) Vgl . W . Grube a . a . O ., S . 37 .

°> Leibniz nennt im Text besonders : „ I ^oinds ,ränm ., d . i . Iv0NAods>räurn
sx 8oc.ists .ts ^ ssn , Ns .vs .rrsts .ro. sx oräins ? rs .säios .toruro . " ; ob freilich
Leibniz alle Schriften der hier genannten Missionare selbst eingesehen hat , er¬
scheint nach dem Folgenden (s . unten S . 105 ) immerhin fraglich ; über Longo -
bardis Schrift f . gleichfalls unten S . 106 f . — Der Dominikaner Dom . Franc .
Navarette schrieb die auch ins Lateinische übersetzte Abhandlung „ ? rs ,äs .tos
lust . volitio . stlrio . religiös , äs 1s. Nonsrelris . äs Odins ." , Madrid 1676 ?
wiederholt zitiert bei I . H . Plath a . a . O . I , S . 372 f .

„ ^ .vnä ginsnsss ntilsrn orsäi ds .no in rnssorss st bsns rnsritos
xiststsro ; g-tgus s.äso oolsntss a oultn suo kruotuin s.1iqvsin sxvöotsrs ."
In ähnlicher Weise äußert sich Leibniz über die Riten in der seinem kurzen
Schreiben an Des Bosses vom 12 . August 1709 beigelegten Skizze : „ Vnltns
non tsin in ritions , «znarn in snirao oonsistit . Itsc ^us äisvioisnäuin knsrit ,
gno snirno rnszorss s.nt dsns rnsritos oois .nt Linsnsss , st invriinis utrunr
ss intslIiZi pntsnt s.d nis quos oolunt , st utrnnr s.1ic>niä s.i> illis klsgitsnt
ant sxvsotsnt . Ns .rn <znoä oultorss rnsjornin prosvsrs sxvstunt , qnoä
rnvsts vrornittit , non sst nsossss nt sxvsotsnt s. ästunotis , onro. s. ins ĵors
osnss . prokioisoi 1>s.so tzons. vossint , oni vls .vst Ars .tituäo , ciusrnaärnoäurn
s.puä ^lossro Osns pstrsin rns ,trsinc >ns 1lonorsntii ?us 1onAg.svitstsnr
sxonäst " <C . I . Gerhardt , Leibnizens Philos . Schriften II ( 1379 ), S . 382 ).
Über die Beziehung zwischen Ahnenverehrung und kindlicher Pietät s.
W . Grube a . a . O . S . 33 f .

b) Mit divinatorischem Blick ahnt Leibniz , daß zwischen der Religion des
alten China und der gegenwärtigen Volksreligion wohl zu unterscheiden sei
und daß in der Nichtbeachtung der religionsgeschichtlichen Entwicklungsphasen
mit ein Grund des Streites liege .
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zitierte Stelle — nicht mit Sicherheit festgestellt werden , ,, ^ vs .s
rsvsrs , llvetrins . sit , sutnentisA LillsusiuNi litsrstorurQ pras -
3srtirii s-riticivornvi " ^ . Bis dahin aber , so rät Leibniz weiter ,
möge man dem Vorbild des Apostels der Heiden folgen , der in
Athen den dem unbekannten Gott geweihten Altar zum Anknüpfungs¬
punkt für seine Verkündigung nahm . Und fährt fort : „ M Ns .ttns .si
ü -ioeii nig ,Aiii, viri prnäsutism Ig-näo , La-netornrn Doolssiss
? g.trnrQ sxöiQpIurQ ssorrti , c v̂i ? 1g.tonsiQ st a-livs pnilosox >lio8
snristisrik irltsrprstslzanttir . sirbinäs rtvri rssts ssn3is8s ,
s,Q iclso t"ss nolzis Qon srit s-rirsss ssutentiss rsnnsrs prurAs-tss
a Lvoriis srrorrirrr ? 3i (üontrttio slic ^vsnclo inpcmünu8 clos -
trinsir » 7ion suain , oczustat mrllarri pisrn «Isesptionsm maZis
irmoxikrQ l 'ors , suni st psrisulrtiii s,t> srrsntilzus , st trarrs s.
äoesritilzus s.1) 8it . " Aus dieser charakteristischen Stelle geht deut¬
lich hervor , wie sehr sich Leibniz die missionsmethodischen Gedanken
des gelehrten Herausgebers von „ (üontrioiv . 8 31ns .rv.iii rM1o8ox >kv. 8 "
( 1687 ) , welche oben S . 17 ff . kurz dargelegt wurden , zu eigen ge¬
macht hat .

Des weiteren hebt Leibniz hervor , daß Bouvet ihm mitgeteilt
habe , es sei ihm gelungen , einiges Licht in das Verständnis der ur¬
alten chinesischen Zeichen ( Kua ) des Buches Di - King zu bringen ^ ,
was ein Beweis dafür sei , daß europäische Gelehrte von der Art
eines Ricci klarer zu sehen vermöchten als die chinesischen Literaten
und ' besser ihre alten Schriften erklären könnten als sie selbst ^ .
Und er wirft die durch die Geschichte der biblischen wie profan -

1) Vgl . dazu auch die Bemerkungen Leibnizens im Brief an Bourguet vom
11 . April 171V über die Bedeutung des etymologischen Studium für solche
Probleme (C . I , Gerhardt a . a . O . III ( 1887 ), S . 551 .

2) Die Stelle lautet : „ Itagns gvoä k . ? . Lounstus stisin rnini si ^ ni -
kioavit Inosrn aliavara sibi aikulsisss pro sxpliokiiä ' is svtiqvissiinis Linsn -
siurn oriaraetsridris lilzri VsliinA a <1 vsras 8s,piöntlg ,s norin ^ na von its ,
oontsinnsuclnin prito , nti i ^ oturn vi6so insoripto Roroano oonirs . ^ ssuitss " .
Hierzu die Notiz am Rand : nist , oultus , p . 156 , was auf die Benützung des
Werkes : Historis , Onltns Linsnsium , ssu v ^ riit soriprs , 6s onltibus Lin ^ ruin ,
«.ciinnotk^ kppsriöios soriptorurn I ' s.trurn 800 . l̂ssn siusZsrognö Historiss
oont .inng .tions Ooloni ^ s 17VV deutet . — Vgl . dazu oben S . 89 ff .

2> „ üss ^ us absurllum sst Hoininss Duropasos sspisutss lgvs .Iis sr » t
Riooiris ) viäsrs <zvocl iZinsnsiuin sruäitis von sit satis notuin rnslius ^ us
libros soruin vstsrss intsrprstari <zvarn nossint ipsi .^



102 V . Leibnizens Missionsbestrebungen 1700 — 1716 .

geschichtlichenForschung glänzend erwiesene Frage auf : „ Hvis nssoit
noäis Onristiianornrn srMit >os n^ nlto insliorss antic ^vissiniornni
Hsdraivas A'sntis ^ livrornin ssss intsrprstss csvs.ni snnt ip8i
^ nclasi ? (^vain sasos sxtsri Historig -in st inonninknt :^ ^ sridis
rnslins iv8i8 oiviizn8 psrspsxsrs ? "

Und schließlich gibt er hinsichtlich der brennenden Frage : „ a,n
1i <zsg,t (Ü^ ristis -Qo Linsn8i äivsrs ? isn ooslnin pro clso ^ voä
in Lni -ova 3g.svö üb ) ant clsnin Äppsllg -rs Xan ^ ti 8nprsinnni
inivsrg -torsin , c-vo noniins Linsn8S8 litsrati ninntnr " den von
echt wissenschaftlichem Geist getragenen Bescheid : „ pntsin aoonrations
incivisitions ovn3 ssss . " ^ Vor wie manchem inneren Zwist wäre
die christliche Kirche und auch die von ihr ausgehende Missions¬
tätigkeit bewahrt geblieben , hätten ihre Sachwalter stets nach diesem
Grundsatz verfahren !

Da nun nach Lage der Dinge gegenwärtig eine einwandfreie
Entscheidung der Frage nicht möglich sei , meint Leibniz : „ ini ^ vnin
srZ -0 ssss in rs non gatis osrtg , oonäsinns ,rs 8insn8S8 in -
an <1it,0s . " Deshalb , mit diesem Gedanken schließt das vorliegende
Konzept aus Leibniz ' Hand ab , möge man eine gewisse Weite der
Missionspraxis gelten lassen , für die der bisherige Erfolg der Mission
spreche , was er ehedem in der Vorrede auseinandergesetzt habe .
Und gleichsam sich selbst rechtfertigend , fügt er hinzu : „ Itg .qnk
inirnin non sst , si ÄöZrs lainrns sini olz^ ioi si iinvodnnsntg .
nnäs ininiins äsdsrsnt -/ ^

Zu diesem Passus bemerkt Leibniz am Rand : 1°ksoä . OoÄotr . Suclivs .
2) Vgl . dazu oben S . 96 Anm . 3 . — Bezüglich der hier anschließenden

weiteren Bemerkung : „ ? ro osrro qvrcksra zuraunt ^ ssuit ^ rrirn s,ävsrsarü
Iurpsr ^ torsin Liu ^ ruia . oura raavu sus , in LaosII » ILinA tisu (eols oosluru )
soripsit , ouius ^ svsris äsiruls inserixtionss ^sssuits .s iu ZZoolssiis sxposusrs ,
so ipso st Linsrisioris in .ts11iAi oosluro . aspsotsriils vsl ra ^ terials " vgl .
Lus ,rö2 I ^ilzsrtss Lvs .r>Aöliura Onristi g-nririiroiÄQcli st propsAÄli6i in Leib¬
nizens ^ ovissiiris , Sinios ,. — Über das wiederholte Eintreten des Kaisers
Kanghi für die jesuitische Auslegung der chinesischenZeremonien s. J H . P lath
a . a . O . I , S . 380 .

Der unmittelbare Anlaß und Zweck des Schriftstückes ist am deutlichsten
aus dem Begleitbrief Leibnizens an Verjus vom 1 . Januar 1700 ersichtlich ,
worin es nach einem Glückwunsch zum neuen Jahr für einen günstigen Fort¬
gang der Mission heißt : „ (Zvslgvss uus äs nrss g,mis s^ »,rit>bls -ro.« 1' oviuiou
s.vs ,irt>ÄASuss cẑvs s 's.^ äs vostrs ^lission cks I» Otiios , ô vi ro.s ksit vroirs
yv ' on » kait tort a vos Usovd .ytss cls Iss sooussr äs l ' iäo1s ,t,ris ; j ' a ^ ssts
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In den zahlreichen Briefen der nächsten Jahre begegnen wir
immer wieder verschiedenender hier ausgesprochenen Gedanken ' ,
woraus nicht allein seine lebhafte Anteilnahme an dem weiteren Ver¬
lauf des Ritenstreites hervorgeht 2, sondern sich auch deutlich erkennen
läßt , wie sehr Leibniz in der Beurteilung der ihm bekannt ge¬
wordenen Ereignisse mit den Jesuiten und ihrem Verhalten gegen -

bisv , siss äs voir snkin 1s rsosuil äss svrlts ov ' on s, proäuits s. Roms ,
irapriras äspuis psu s, OolvAus si nous sn oro / ons 1s titrs (vgl . dazu
oben S . Itll Anm . 1) ou fs u ' sz^ pourtavt risn trouus snoor o.vi rn 'ooliAS
<1s oltsnAsr äs ssutirnsut , st fs suis tou ĵours ä ' opinion czv ' il 5sut äonnsr
uns donus iutsrprststiou sux praotiovss st äootrinss äss Oüinois , autsut
<̂ v ' i1 sst possibls , sornrns kit 8 . I ' s.ul vo ^ s,nt ä ^ .tnsuss uu ^ .utsl ärssss
ä 1'üounsur äs 1a äiviuits inoonnus . ^ utrsrasnt on nuirs , a uns Mission
<̂ vi rns psroist äs plus oousiäsrs ,b1ss pour 1s visu äs 1a Obrsstisnts st
äs tout 1s Zsnrs nuinsiu . O 'sst ss gvi rn ' s, odliZs äs rspouärs ü, un
srni svivsut 1' sxtrs ,it c v̂s ĵs prsnäs Is, libsrts äs vornrnuniczvsr s. Vostrs
L-översnos ." — Auch im Faszikel des Briefwechsels mit I . Fontänen (Kgl .
Bibliothek zu Hannover ) befindet sich auf BI . 6 / 7 eine Abschrift des obigen
Schriftstücks : vs vultu Ooniusü vivili .

^) So lesen wir in einem undatierten Brief an Bouvet (aus dem
Jahre 1704 /? ? ) : „^ ' sz^ kvrt spplsuäi -V 1s, rssolution äu ? aps äs suspsnärs
un psu 1s. äseisiou äss Oontrovsrsss Onluoisss (bezieht sich wohl auf die
mehrjährigen Beratungen im Ausschuß des Jnquisitionstribunals zu Rom ,
s . I . H . Plath a . a . O ., S . 371 ) vs,r il rn 's ps .ru riäiouls äs vouloir von -
äsinusr uns Ars ,näs ns ,tion , st insrns Isur snosstrss ssns Iss sntsnärs
st ssns Iss vonuoistrs . O 'est pourq v̂o ^ js orois , iẑv ' il g, bisn ksit ä ' )-
suvo ^ sr uns psrsouns ssZs , czvo ^ czvs ĵs rn ' inisAins , <zvs estts psrsonns
s,urs . bssoiv äs bssuooup äs tsrnps pour ss bisn instruirs st js äouts
qv ' on puisss bisn juAgr äss suvisus Onlnois st äs Isur äootrins svant
<̂ vs ä 'sstrs inisux instruit äs Isur litsrsturs , os <zvi sst uns skksirs äs
xlusisurs snnsss ." — Und noch in einem Brief vom 2V ./23 . Mai 1716 schreibt
er : „ Lpsro RsZis I ^usitsuiss potissiinunr sustoritsts skksotura iri , ut
L -oras , in Linsnsi ssuss , rnoäsrstius sZst . I>ssni si prioribus priuoipüs
iusistit , st ? ournoui !lvs rasnästs tusri soZitst , äs Liusnsi inissious sstunr
srit . Nibi ssrnpsr visurn sst , oultos Liriieos pudlioos varsutuiu , st bsns -
rnsritoruui pro inörs oivilibus 1is,osri posss ; ourn ninil s. äst°unotis psti
sxxsots .ri ^ us sovstst .« (Dutens a . a . O . V , S . 444 ? Kortholt a . a . O .
IV , S . 168 .)

2) Charakteristisch hierfür ist sein Briefwechsel mit dem Jesuitenpater
Des Bosses ; beinahe vollständig abgedruckt bei C . I . Gerhardt , Die philos .
Schriften von Gottfr . Wilh . Leibniz , II ( 1879 ), S . 685 ff . So schreibt z . B .
Leibniz im Brief vom 25 . Oktober 1709 : „ ? s,o , quasso , ut ouss xorro sguu -
tur in Linsnsi usZotio , äisoa -ui subinäs ; st si qus , s,1is, sä rsro . litsrarisrn



104 V . Leibnizcns Missionsbestrebungcn 1700 — 1716 .

über den päpstlichen Entscheidungen übereinstimmt ' . Er spricht
wiederholt die Befürchtung aus , daß aus derartigen Zwistigkeiten
der christlichenMission schwere Gefahren erwachsen würden , die
schließlich zum Untergang des so verheißungsvoll begonnenen Werkes
sichren müßten 2 , Nur zu bald sollte der Gang der Ereignisse
( s. oben S . 10 ff .) dieser Befürchtung recht geben .

sg ,ors ,ru proks ,naiacjus psrtiusntig ., irupr -inus oiros . librorura vsusursiu g.d
vos psrtsruutur , rvAv ut c^usutuiu rss pstitur , ruini sn , disesrs liosst . "

Am 12 . März 1707 schreibt Leibniz an den Oratorianer Paschasius
Quesnel u . a . : „ l ŝ orois gvs Is ? aps s. ss .Asiusut tsit d 'suvoz ŝr ä 1»
L!üius uu uoruurs d 'sutorits st ds oontiauos , pour ruisux svAsr ds ss
î vi 1s, s ' z^ passe . l̂s douris t>ssu » oup ds tort sux Z ŝsuitss dsus 1'nkks .irs
du Oss 6s Oousoieuos , st dsus Is . ĉ vestiyu du droit st du ksit . Nsis il
in 's . ps .ru sussi a.v ' c>u Isur s. ksit gvs <1qvs to >rt ds .us 1'sttsirs ds 1a Onius . " —
Über wichtigere Einzelheiten des Streites , wie das den Jesuiten peinliche Auf¬
treten des apostolischen Vikars Maigrot und das Eingreifen des Kaisers
Kanghi zugunsten derselben , hatte Leibniz durch ? . Le Gobien , der ihm einen
ausführlichen Brief ? , Vouvets vom 8 . Noveniber 1700 tibersandte , Bericht er¬
halten , s . Chr . Kortholt a , a . O , III , S . 3 ff . , S ff .

2) Besonders das unkluge Gebahren des späteren Kardinals Carl Thomas
Maillard de Tournon hat schwere Verwicklungen herausgeführt <s. I . H . Plath
a . a . O . I , S . 378 ff . ; I . Baruzi a . a , O . , S , 102 ) , die Leibniz sehr rasch
veranlaßten , sein obiges Urteil gegenüber Pasch . Quesnel zu revidieren ; schreibt
er doch an La Croze am 6 . Juli 1712 ; „ Huoi ou '11 eu soit , ss orois <zus 1s
? s,ps s.uroit raisux ts .it d ' suvo ^ sr s Is . Otiius uu l^oiriras ooruras 1s ? s ? s
Lousour , ĉ u ' ou nomms oorurao 1s Os .rdins .1 ds ? ouruou . II g.uroit su
zuoius d ' s,utorits , rusis il suroit pu . ka.!rs dss rs .pport .-z svso vounoisssnos
ds os .uss . Osr pour dirs 1s. vsrits , ^ si tousours trouvs 1s proosds ds os
Os .rdius .1 plus oouvsi ! s.1>1s s. uu Lsivt visiousirs , v û 's. uu tiorurus dout
Is 2Äs tut rsZIs xsr 1s. soisuos . (Dutens a . a . O V , S . S03 f . ; Chr .
Kortholt a . a . O . I , S . 424 f .) Vgl . auch den Brief vom 21 . Januar 1716
an dens . (Kortholt a . a . O . l , S . 4 ><2 ) : „II s. ds 1's .pps .rsuos ô us Is .
olrüts dss l̂ssuitss Isur ssrs . utils , os .r slls Iss rsudrs . plus ss ,Ass pour
prsvsuir uu sour uns ouüts plus Arsudv ." A . Pichler , Die Theologie
des Leibniz I , S . 474 . An Witsen schreibt Leibniz schon am 12 . Okt . 1708 :
,,1 'spprsuds <zvs Is Os .rdius .1 ds l ' ouruou 1's. sonspps dslls . II s .voit
ts .oos es Älous .r ^ vs dsus uns s-udisnos , ou il avoit oss olsursr Iss uou -
usurs rsudus s. (üoututius oorums sxosssits st 1dolols ,tri (zvss , ds sorts avs
i ' IZiupsrsur s, stA tsuts ds Is tslrs «.rrstsri rnsis sntin ou 1's, Isisss
s,1Isr , ĉ vov ^ » veo psu ds ss .tisks .otiou ." lind im Brief an den Jesuiten
Tournemine vom 17 . Oktober 1714 heißt es : „ ,1 ' sspsrs a.v ' ou ss ssrs , rsviss
s Itorris s,u susst ds Is , Ouius , si 1'ou u 'z^ vsut psrdrs sutisrsrusut Is .
Mission oniuoiss . " Ähnlich an ? . Des Bosses vom 26 . Mai 1712 : „ Husuto
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Wie Leibniz den eben berührten Fragen bis an sein Lebensende
unvermindertes Interesse entgegenbrachte , geht unmittelbar daraus
hervor , daß eine der letzten größeren Abhandlungen seines arbeits¬
reichen Lebens der gründlichen Erörterung dieser religionsphilo¬
sophischen Probleme galtMit schwierigen politischen Aktionen
betraut , von neuen Plänen und Entwürfen für eine zu begründende
Akademie der Wissenschaften zu Wien erfüllt , verbittert durch mannig¬
fache Kränkungen nicht bloß von feiten seiner eigentlichen Schöpfung ,
der Berliner Sozietät , sondern auch von feiten seines Landesherrn , der
Leibnizens diplomatischemGeschick letztlich den englischen Thron ver¬
dankte , fand der rastlos tätige Mann noch Zeit , dem brieflich aus¬
gesprochenen Wunsch Nie . Remonds ^ vom 1 . April 1715 aus Pariser

raaZis ss . oonKiäsro , so ros ,Ais rniror kornas kisri , ^ v.s,s raioi vörisulnin
^lissionis anZsrs viäsntur , st rsots , wonsnt , I ^usitani , czuornrn inrsrsst
non irritari Uons ,rooam Linsnssin ." (Dutens a a . O . II , 1 S . 297 f .),
und an S . Kortholt vom 20 . Mai 171S : „ ? rs .sssrtirn gunrn rss iara so sit
looo , nt si Romanns ? ontiksx psiAit , <zua irs oosvit , via , Nissions -rii
ipsius spnA Linas , ĉ ui 6ioto sins ».näisntss kutnri snnt , sxvnlsurn iri
viäss .ntnr " (Chr . Kortholt a . a . O . I , S . 324 f .).

Wie aus dem seinem kurzen Schreiben an Des Bosses vom 12 . August
1709 angefügten ersten Entwurf hervorgeht , hatte Leibniz schon früher versucht ,
zu diesen Fragen kurz Stellung zu nehmen („oursorio c.g,1s,ino s,nnot ,g,vsrs ,vo.
oovÄsions oblats . oiios . Linsnsiuin cultum rsligionsmhus "). Freilich boten
damals lediglich „ in vis -rio üruäitoruin Ksliico " zu Paris erschienene
Rezensionen von Schriften der ? . ? . Longobardi 8 . ŝ ., Sarpetri 0 . ? . und
Antonius de S . Maria 0 . N . die Unterlage seiner Ausführungen . Am
6 . September 1709 sandte Des Bosses das Manuskript wieder zurück mit dem
Bemerken : „ Rsinitto tanilsin soriprum t-uuiv äs rsdniz Zinieis , ^ uoä orrmi -
bus ĉ notiznot IsAsrnut in ^ Znopsi -s plaouit , jn,rn >zns NoinÄNi inissuin sst?

xtolsroasnrn " (s . C . I . Gerhardt a . a . O . Il , S . 377 ff . , 385 ). Der
hier genannte Ptolemäus ist der auch mit Leibniz in Beziehung stehende
Kardinal und Generalagent der Jesuiten in Rom Giov . Bapt . Tolomei (s .
Ed . Bodemann a . a . O . Nr . 934 ).

2) Über ihn und seine Beziehungen zu Leibniz siehe C . I . Gerhardt
a . a . O . III , S . 599 ff . — Schon im Brief vom 12 . Oktober 1714 an Leibniz
erwähnt Remond die beiden Schriften von Longobardi und Malebranche .

°) Die bei C . I . Gerhardt , Die philos . Schriften von Gottfr . Wilh .
Leibniz III (1887 ), S . 640 f. abgedruckte Stelle lautet : „ 8i vons »,vis2 rsosn
uns Isttrs Hus j 's,i sn I 'Nonnsur äs vons sorirs ps -r Älons . ^ .sbsi -A , Oon -
ssillsr än Ous ds ^Voltsndntsl , vons in ' anrisü «Zit aussi vorrs ssntiinsnt
sur Is, pliilosopnis äss Obinois , snr lagnsils j 'ai bsauooup rnsäits .
sonnsitois 6s savoir la ässsus vos psnssss pour rsZIsr Iss raisnnss . Os
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„ ^ s Zouliaitoig äs sg-voir 1ä äss8N8 ( i . s . 8rrr Is, ptulosoplris
äs8 Lüiinois ) vv8 psn3sö8 pour rsZIsr 1s8 misuriss " zu ent¬
sprechen . Im selben Brief macht Remond Leibniz noch besonders
auf zwei hier einschlügige Schriften aufmerksam , den „ ? raits 8irr
^ s1c^ns8 poinw 6s 1a NsIiZiarl äs8 Lüünois . ? g,r 1s R . ? srs
Niso1s ,8 I ^oriAvIzaräi , anoisri 3upsrisur äs8 Ni88iori8 äs Is,
(üomp . äs «7s8U8 a 1a Oliiiis " ^ sowie den Dialog „ Lutrstisn

<̂ ns z 's,i vsu äs rnsillsur sst nn vstit ssrit än ? . IionA <zt>a,räi , qus Iss
Nissions strunAsrss kirsnt iinxriinsr sn 1701 . I >s N . ? . NsIsdrÄnons so
s disn vrokits äans son äis .IoAns sntrs 1s Lninois st Is Onrstisn . O 'sst
uns pisos asss2 snrisnss . Votrs prskaos sur l^ ovissirna Linie ,», sst ä 'un
lioinrns snpsrisnr st plsin äs Zranäss vsuss , msls von « n 'sntrs ^ vs ,s
äs ,ns 1' sxsinsn äu s ^ stsms nnisosopni ^ ns äss I ^sttrss c n̂i ms paroisssnt
Asns ä ' ssprit st äs msäits .tion ; il sst vrsi c^ns non srat nie loous .
Mutant gns ss xuis suKör äss krs,Ainsnts äs Oonkueius czvs nons s,vons
sn I ^g,tin st psnstrsr sus ^ u ' g,u pnilosovns s, trsvsrs 1v ^ ssnits czni 1s
es ,ons sonvsnt . ^l 'v trouvs tont ä, kalt 1s s ^ stsms äs ? Is,ton au inoins
o,ns ,nt ä 1s. raors ,1s st s, Is, rnsts -vliz ŝi ^ us , oinnis , ssss c n̂ain oräinatissiing ,
<̂ uas rsZnIa , valst in ? n ^ sieis siout in rnors -libus . On vonrroit rsunir
äs .ns es point bisn äss ssotss c ûi NÄroisssnt oontrairss p » r s 'sxplig n̂sr
ä 'nns rnanisrs äikksrsnts ."

^) Diese Schrift ist abgedruckt bei Dutens a . a . O . IV , 1 , S . 89 ff . und bei
Chr . Kortholt a . a . O . II , S . 165 ff . mit der Bemerkung : 5lonvsI1s säition
kaits äspuis oslls äs ? s.ris äs 1's.n 1701 , st s.uArnsntss s,vso äss i-sinsr ^ nss
snr Is ms .nuserit äs Nr . äs I ^sidni -i. Nach Longobardis Angabe ist die
Abhandlung durch die gleichzeitig leidenschaftlich erörterten Streitfragen auf
dem chinesischen Missionsfeld veranlaßt und tritt u . a . der von einzelnen
Missionaren vertretenen Annahme entgegen , als hätten die Chinesen der Urzeit
eine reinere Gotteserkenntnis besessen . „ 1? onr inoi , avsv Is, psrinission äs
es Kon ? srs (Rieoi ), st äs esnx äs nos ? srss czui Is suivsnt . ss suis ä 'un
ssntirnsnt eontrairs , st ss oroz ' <̂ us Iss ^ .noisns c>nt stä s-ussi ^ tnsss ."
Zuni Erweis dieser These bedient er sich der von Leibniz bekämpften , weil
historisch unhaltbaren Schlußfolgerung : „ ? onr xronvsr gns Iss ^ nsisns ont
« ts ^ .tnsss , o ' sst s,sss2 äs äirs c ûs Iss Noäsi -nss Is sont ; car sss äsi -nisi -s
ris sont ĉ ns 1' s «no äss prsrnisrs , snr Isso n̂sls ils ss konäsnt , st äs I ' s,u -
iorits ässo ûsls ils ss ssrvsnt , pour äonnsr än poiäs Ä os ĉ u ' ils äissnt ,
soit sn ins -tisrs äs seisnos , soit sn inktisrs äs RsÜAion " (a . a . O . S . 249 ff .).
Der Schluß der Abhandlung fehlt ? dazu bemerkt Leibniz : „ Ostts Ssvtion
inangns . Dlls sut sts ä 'uns Ars .näs utilits : inais es traits , tont impsr -
ks,it gn ' il sst , ns Isisss vü,s ä 'sstro sukkisant vour esux gni sntsnäant la
matisrs ." — Über Longobardis Traktat siehe auch den Brief von La Crvze
(1721 ), Dutens a . a . O . IV , 1 , S . 214f . Kortholt a . a . O . II , S . S02 ff . ,
sowie die Beilage zu dem Brief Leibnizens an Des Bosses vom 12 . Aug . 17V9
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d ' uu ? nilo8ox >Qs olirstisu st ä 'un ? I^i1osoxns oliinois sur
l ' sxistsllvs st 1a uaturs äs visu " von ? . Malebranche ^ und
drückt sein Bedauern darüber aus , daß Leibniz in der Vorrede zu
den „ Novissima ginios ." das philosophische System der chinesischen
Gelehrten nicht berührt habe , das ihn in mancher Hinsicht an das
System des Plato erinneret Noch am 22 . Juni 1715 schreibt
Leibniz von Hannover aus : ,, ^ s u ' a^ pg,s suoors vsu os ĉ us
Iss ? srss Voiulzardi st NalsdranLNs out äoruis sur 1a ? 1rilo -
soptus äss Lüiinois ; st '̂ s ssrois disri aiss ä ' su g-voir plus
<1 ' iuiorius .tioii , puisc ^us vous trouvss , Nousisur , i^usl ^ us
0QO8S <1s s0Q8i <1srg .r>ls , st 6k rs88Siulzlg ,ut S.UX SSQtilQSQS >1u
diviu ? 1atou . " ^ Inzwischen hat er von Remond das Gewünschte
erhalten ; denn in einem Brief vom 4 . November desselben Jahres
lesen wir : „ II rsstsrvit inaintsuartt äs vous xarlsr , Nousisur ,
ds lg. ? liko1oAis l^ aturslls äss Vsttrös Luluois , sslou os ^ us
1s ? srs VouAodarcki -Issuits st 1s ? . ^ utoins äs 3 . Naris äs
I ' orilrs äss Niusurs ^ nvus su rapportsnt äans 1s8 ? raitss «̂ ns

(C . I . Gerhardt , Die philvs . Schriften von G , W , Leibniz , II s1879Z .
S . 380 ff ), worin Leibniz eine kurze Inhaltsangabe des Traktats nach einer
„ in Diario üruäitorurQ KsIIioo " , wohl den ^ lsraoirss pour 1'b.istoirs äos
Soisnoss , gefundenen Rezension gibt .

' ) Erschien 1708 zu Paris . Die Dialogform bildet lediglich den äußeren
Rahmen , um die religionsphilosophischen Ideen des Verfassers kompendiarisch
zur Darstellung zu bringen ? denn nirgends verrät sich eine tiefergehende Be¬
schäftigung mit der chinesischen Philosophie , das hat wohl auch Leibniz zu
deni im Brief an Remond vom 17 . Jan . 1716 ausgesprochenen Urteil über
die Schrift Malcbranches bestimmt (f . unten S . 108). Über Nie . Malebranche
vgl . F . Überwegs Grundriß d . Gesch . d . Philosophie II ( 1914), S . 118ff . —
Leibniz stand lange Zeit ( 1679 — 1711 ) mit ? . Malebranche in Korrespondenz
<Ed . Bodemann a . a . O . S . 164 ff .), bis die völlig unerwartete Aufforderung
zur Konversion an Leibniz von seiten Malebranches den Bruch herbeiführte .

2) Über die Bedeutung Platos für jene Zeit vgl . W . Dilthey , Welt¬
anschauung und Analyse des Menschen seit Renaissance und Reformation
(Ges . Schriften II , 1914 ), S . 439 ff ., 479 ff .

») C . I . Gerhardt a . a . O . III ( 1887 ), S . 644 .
4) Der Titel dieser Schrift lautet : ? rl >.it <z sur ouslguss ? oivts Impor¬

tguts äs Is. Nissioil äs Is, Oniris . ? s,r 1s N . I>. ^ .Qtoins äs 8s ,ints Claris
? rskst > ^ postoli ^ us äss ÄlissionÄlrss äs I ' Orärs äs 8 . ? rs ,rtoois äans os
NoMunis ; ^ .ärssss au R . ? . I -ouis äs (Aaras,, ^ ssuits , ViLitsur äs ? ro -
vivoss äs 1s, Oiiins , st äu ^ «.pov ; st snvo )' s ö, üs . 8 . t? srs Is ? aps , st
aux ZZrr». L)g,räioÄUx äs 1» 8aorss OonArsZation . stg ,blis porir Iss skkairss
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vons irr ' svs8 SQVO ^ ss xonr SQ g-voir 8sntirQSnt , Aussi.
Izisrl c^us sur 1a iTiavisre äorit Is ü . ? . 6s Ns -Islzrarlslik s ' sst
pris ponr 6onnsr s rin Lliinois Isttrs c^nslc ^ns sutrss 6s ,QS
notrs ? 1zsc>1oAis , mais oslg , äsmands nr >s Isttrs ä ps ,rt . " ^
Und schon am 17 . Januar 171t ! teilt er Remond unter anderem
mit : „ Visu loin ä ' avoir ouklis 1s8 <ü1iiric>i8 , '̂ g,̂ tait rirr dis -
eoni -8 sritisr 8ur Isnr ? 1isoIoAis , tousliarit Disn , 1« 3 Esprits
st 1 ' ^ .ras . M il ms ssmlzls q!ii ' on psnt äorliisr rrn 8sri8 trss
r ^ isoullÄlzls g, Isur s-utsnrs Änsisus . II ns ms Mroist , point , <̂ us
1s. oonksrenes <1u ? 1ii1o80p1rk Ltirsstisrl avss 1s ? Iii1c) 8op1is
Illinois , irQÄAinss p ^ r 1s ? srs 6s Ns .1s1zrg.iiLlis , sonvisims
Ä88S2 g.rix psr80Qrlg .AS8 / ' ^ Leibniz hatte also in wenigen Monaten

izui rsAS,r6snt 1s. pi -opsAstioll äs 1s, ? ov . 1 "rs ,6uit 6 ' I ŝps ,Allo1 . Bei
Kortholt a . a . O . H , S . 267 ff . abgedruckt mit der Bemerkung : Nouvvlls
s6ition tsit 6svuis eslls 6s ? s,ris 6s I ' s,ll 1701 st sriAraslltss avss 6ss
re-ms -rauss sur 1s illsnusorit äs Nr . 6s I ^sibnis . Diese Schrift ist eben¬
falls infolge des Ritenstreits entstanden und bekämpft u . a . : „ I ^s nels 6ss
Älisslollü -irss Lvs ,oAsli (̂ uss , pour sillsner ostts llatioll s,vsuAls s, Is. von -
lloisssnos 6u vrs .i Oisu , Isur ksroit 6ssirsr ô us Iss (Zsntils I ^sttrs ^ trau -
vs -sssllt 6s .lls Iss ? sxtss 6s Oolltuoius , c û ' il s. eu uns i6ss 6u Oisu a ûv
vous Isur prsodovs , st 6ss ^ .vAös <̂ ui sollt Iss A » r6islls 6ss Qoillillös ,
6ss Kovsurass , 6ss ? rovillvss , st 6ss Villes , » kill au ' ils susssnt raollls
6s psius s, sudir 1s saug 6s notrs ssillts I ôi " (p . 354 ) und kommt schließ¬
lich zu dem Resultat : „ Os -IÄ, il rssults vls.irsmsr »t , <̂ us Oontuoius , ni Iss
g,llvislls st Iss llouvos ,ux Lnillvis , ll ' ollt ssmg .is oollllu ull ssul st vrs .1
Oisu , rasis plusisurs tsux Oisux ; c ûs 6s .ns Iss Ksorllioss c û ' ils otkrsllt
>̂ux lüsprits ils ll ' ollt point 6 ' s.utrs intsotion hus 6s ss Iss rsll6rs tkvo -
radlss ; ĉ us Iss Krs ,ll6s st 1s 1? sur >1s SÄorikisnt ä, Isurs ^ llestrss ; ius Iss
Otnriois , ollssun ssloll s » eoll6itioll , prsllllSllt riour Isurs I îsux tutslsirss
oss Esprits ; gus s1is,aus tamills ss rast sous 1s, protsotioll 6s sss ^ nostrss ,
st Hu ' siikill 1' ^ .os.äsillls Ooinoiss s, xorir Natron st povir ^ .vooat soll slisk
Oolltvoivs . II p ^ roit slleors olsirsrasllt , gus 6s ,lls 1s, oro ^ kllos 6ss Oliirlois ,
sss Fsorikiess sollt zustss , visux et 6ss ozuvrss 6s RsIiZioll snvsrs lsrirs
pkröllts morts , st ps ,r oonsso ûslit aus sslon sux , ss oults est rsliZisux ,
st voll pursrasrlt civil st xolitious " (p . 392 ). S . auch das offene Geständnis
des Verfassers aus der Anfangszeit <1633 ) seiner missionarischen Wirksamkeit
in China (S . 407 f .) über die damalige jesuitische Missionspraxis .

1) C . I . Gerhardt a . a . O . III ( l887 ), S . 660 .
2) C . I . Gerhardt a . a . O . III , S . 665 . — Ähnlich schreibt Leibniz an

den Jesuiten Barth . des Bosses ini Brief vom 13 . Jan . 1716 : „DZo littsrss
tuss s.ooivislls oorarllo6ara adsolvi 6isssrtg ,tionsill 6s ^ llsolvAis . LillSll -
sium nsturali , Ks ,1liso ssrraolls oonsoriritaill ill Arstiara s,raioi Ks ,lli viri
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den umfangreichen „ vlsoonrs ( I ^sttrs ) sm- 1s. ? IiiIoLvx>tiis
(Zkinoisk Noiis . 6.s L-sraonä , OvQssillsr äu Duo RsZsrlt st
Iiitroäri .owur äss ^ nibÄSsaäsnrs ^ fast vollständig fertiggestellt ^
und damit den ersten Versuch gewagt , ein Wissenschaftsgebiet mit
freilich völlig unzureichenden Hilfsmitteln zu bearbeiten , das bis auf
den heutigen Tag „ so gut wie unbeachtet geblieben " ist ^ .

In dieser Abhandlung/ , die eigentlich nur im Eingang und Schluß

insignis , nso ps .rtibus aääioti ; in gus , äs vso , Lpiritibus , K sniin »
nuinsns . sx Linsnsiuin äootrins s.Zo ; utorg ûs illis ipsis suvtoritstibus ,
<zus .s I^ leols ,us I ^onZodaräus , sx vsstro oräins , ^ .ntonius äs 8 . Ivls.ris ,
? rsnoisos .nus , sttulsrs , ut Linsnsss stis .m antic ^uos ^ .tnsisrni sonvinvs -
i' svt : in <ẑuc> tantuni sosst ut sucosssuin nabusrint , ur potius oontraris .
oinnis . mini ve-risiniilliins , viäsantur . (^ uin Linsnsss vstsrss ultrs Krasoiks
Vnilosopnos , vsritsti ÄllLsssikss , <d äoouisss viäsntur , rus.tsris .rn ipsain
ssss proäuetionsin vsi " (Dutens a . a , O . II , S , 315 ; C . J > Gerhardt ,
Leibniz ' philos . Schriften II , S . 608 ). — Noch im Brief vom 27 . Januar 1716
lesen wir am Schluß die Bemerkung : ., ,1 's.z-- s.otwvs rasn äisoours sur 1s.
^ nsoloZis ns .turs11s äss Olrinois . O ' sst gus .si un pstit 1' rsits , sussi Zrs ,nä
gus oslu ^ äu psrs ^Islsorsnens " (C I . Gerhardt a . a . O . III , S . 67 » ),
worauf Remond voll Ungeduld antwortet : „ ŝ ' sttsnäs vostrs äisoours sur
Iss Oninois s,vso uns irupstisnos c ûi tisvt äs l ' inĉ uistuäs . ^ loo. rspos
sv. sst trout >ls . !>ss psräs ^ äono pss , js vous supplis , ls. prsmisrs oo -
ossion äs ms 1'snvoisr " (ebenda S . 672 ).

^) Abgedruckt bei Chr . Kortholt , S . I ^sibnitii spistols -s s.ä äivsrsos
II , x . 413 ti . — Dutens a . a . O . IV , S . 169 ff .

2) Denn im Brief vom 27 . März 1716 findet sich am Ende der Satz :
„II taut <zus js sois un psu plus librs pour s.obsvsr tout s. ts .it inon
Oisoours sur ls , ? nsolc >Ais nsturslls Oninoiss " (ebenda S . 675 ).

2) Gerade im Hinblick auf neuere Darstellungen der Geschichte der Philo¬
sophie , wie z . B . die von P . Deussen , bedauert es H . Hackmann , „Der
Charakter der chinesischen Philosophie " (ersch . in Der Neue Orient I s1917 ) ,
Heft 7 /8 , auch im Sonderdruck ), lebhaft , „wie dürftig sich die chinesische Philo¬
sophie heutzutage wohl muß abtun lassen " . Er hatte hier auch auf die neueste
( 11 .) Auflage von Frdr . Überwegs Grundriß der Geschichte der Philosophie
IV ( 1916 ), S . 763 als ein besonders markantes Beispiel hinweisen können .

>>) In mehreren Briefen an La Croze aus den Jahren 1720 und 1721 be¬
schäftigt sich Seb . Kortholt , der Vater von Chr . Kortholt , dem späteren Heraus¬
geber der IZpistolss I ^sibnitü , mit diesem als Manuskript von Leibniz
hinterlassenen Traktat und bittet La Croze im schwülstigen Stil der damaligen
Zeit um Aufschluß über einzelne Fragen : „ Huurn sniru in rsdus Linsnsibus
totus siru slisnus , tu usro in nulls , äootrinas psrts ^nospss sis , «.rtssgus
sinZulss säiuuss , <zus .s optiras osllss uniuersss , s.ä ousin potius von -
tuAsrsrn , ôusra s,cl ts , ssisntiaruin inAsnioruin ^ us ts .oils prinoipsnr ?
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die Briefform wahrt , betont Leibniz unter Hinweis auf die ihm
von Remond übersandten Schriften der Chinamissionare sogleich seine
von ihnen abweichende Anschauung , daß nämlich die chinesischen
Klassiker auch ohne die Interpretation späterer oder gar moderner
Schulen wohl verständlich seiend Und er spricht den für die Er¬
forschung der Bibel grundlegenden methodisch - kritischen Satz aus :
„ O ' sst ooirims vli6 ?i Iss Lilirst-isus , ns saut , rias t,0r^ onr8
(Mi ^ ss 6s 8uirs 1s ssris c^ns 1s8 goliolÄsticinss , Iss Alossurs
c»ii g,rltrs8 p03tsrisrii ' 8 oni clonns a 1a sainis Leribrirs , g.ux
g,nc: isQ8 x>srs8 6s 1' ^ Ali8s , st aux anoiMiis8 loix " ( I , 1 ) 2 .
In keiner Weise scheint ihm dabei ein Anlaß vorzuliegen , um die
Ansichten der ersten Missionare trotz der Angriffe ihrer Gegner , der
Jesuiten Em . Diaz ^ und Nie . Longobardi sowie des Franziskaners
Ant . de Samte Marie , preiszugeben . Im Gegenteil haben Ricci

Ornnss sruäiti in ts oovssntirinr , iiluä sloZium , ĉ uoä ivtsr äootos üriro -
ps -sos äoetrivs -rum Kivioarura ivtsIliAsutissimus sis aroitsr st ivtsrprss .
^ .lii vlsriv ûs omnss ut osssi iuäiosvt äs eolors . <2uoeiroSl svrumopsrs
s, ts <̂ r>s.eso , ut , si xsr ooorips .tic>r>r>w rnolsin otiigus inoriis -rv pluribus
rsspoväsrs von liost , tridvs Minimum usrois , ssribas in eg.1s.mnlv äio -
tatis , ms äosss .s , <zus .s tus , sit äs sinZularidus » ins moäo rsesnsitis
opinionilzns illustris I ^sionitii ssntMtis . ? " s? nsssurus svistolious I >g.oro -
iiianns sä . ^ . I . . Unlius llxs , 1742 , ? om . I , p . 218 .)

^) Auf die auch in der abendländischen Philosophie in verschiedenen Zeiten
verschiedenartige Interpretation weist Leibniz noch besonders hin : „ II sn sst
äs msms äs plnsisurs intsrvrstktions g,ttrldnsss ä ^ .ristots par Iss ^ rg>oss
st lös Lonolsstic ûss , c n̂i sont tont ks.it eontrairss s,n ssntimsnt äs
sst g.ntsnr , st än vöritaiils ssns , <̂us Iss s,nsisns intsrprstss Krsss luv
äonnoisnt , st gus äss moäsrnss out rstrouvs " (II , 38 ) . — Ähnlich schon I , 21 .

2) Ansätze zu einer kritischen Betrachtung biblischer Erzählungen finden
wir wiederholt bei Leibniz , z . B . in der Zlstoirs äs Lslaam , ou Lilss .in
(Dutens a . a . O . IV , 1 , S . 27S f .), worin er den wunderhasten Vorgang im
Anschluß an Spinoza (s . dessen Theologisch -politischen Traktat , Ausgabe Vlotcn -
Land , S . 381 f ., der wiederum von Maimonides abhängig ist (s . I . Münz ,
Moses ben Maimon Waimonidess , sein Leben und seine Werke , 1912 , S . 239 f . ,
241 f .) als Traumgesicht deutet ? vgl . dazu W . Brambach , Leibniz Verfasser
der Histoirs äs Lilsam , 1887 . Über die heutige Erklärung dieser sagenhaften
Geschichte s . H . Greßmann , Mose und seine Zeit , S . 318 ff . — Über Leib¬
nizens kritische Beurteilung der alttestamentlichcn Berichte von der Beschnei¬
dung sowie über seine Wertschätzung des Maimonides s. Archiv f . Gesch . der
Philosophie I ( 1888 ), S . 233 ff .

°) Vgl . zu Em . Diaz I . Dahlmann a . a . O . S . 29f . — K . F . Neu¬
mann a . a . O . S . Ilöf .
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und seine Anhänger > nur getan , was man den scholastischenVätern
niemals verübelt hatte , wenn sie die Lehre des Aristoteles von den
Sphärengeistern mit der christlichen Engellehre in Beziehung setzten .
In ähnlicher Weise könne man doch auch den Glauben der Chinesen ,
daß ihre Heroen und Ahnen Geister seien , in christlichem Sinn um¬
deuten gemäß dem Ausspruch unseres Herrn : „ Die Seligen werden
sein wie die Engel Gottes . " ^ Von hoher Bewunderung für Chinas
uralte Kultnr erfüllt, die lange vor der griechischen Philosophie eine
natürliche Theologie hervorgebracht habe , hält Leibniz es für recht
unklugen Eigendünkel von uns kaum der Barbarei entwachsenen
Neulingen , eine so alte Lehre nur aus dem Grunde verdammen zu
wollen , weil sie nicht mit unseren landlänfigen scholastischenBegriffen
vereinbar scheint ^ . Und da die Außerkraftsetzung einer so boden¬
ständigen Lehrweisheit nicht ohne gewaltige Umwälzung vor sich
gehen kann , sieht er einen gangbaren Weg für die Missionspraxis
darin , daß man den chinesischen Lehrsätzen eine vernunftgemäße
Deutung gibt . Nach dieser Richtung hin nimmt er dann in den
folgenden umfangreichen Abschnitten über das göttliche Wesen , über
Materie und Geisteswelt , über die menschliche Seele und ihr Fort¬
leben nach dem Tode vielfach kritisch Stellung zu den bereits er¬
wähnten Abhandlungen der beiden Chinamissionare .

Über den hier genannten Martinius , welchen Richthofen (a . a . O .
I , S . 674 ) „ den bedeutendsten Geographen der chinesischen Mission " nennt ,
s . A . Huonder a . a . O , S . 191 . — I . H . Plath a . a . O . I , S . 369f .

2) Die Stelle lautet (I , 2 ) : „Daus 1s rsZns äss 8e,1io1g,st>i <znss or> n 's.
point eonäknnris osux >zui ero ^ oisnt , avsc , ^ .ristots , c ûs osrtainss int -slli -
A'snoss Aouvsrnoisnt Iss spksrss oslsstss . 1A c,sux <zui ps ,rrai Iss Oninois
oro )' snt Hus Isurs s-nestrss <k. leurs Ar «,näs norainss sont parrni ess IZsprits
s ' avproonsnt ü,sss2 äs I ' sxprsssion äs votrs LsiZusur , oui insinns , (^us Iss
disn -nsnrsux äoivsvt strs ssrnlzlsblss s,ux ^ .nZss äs Oisu ^ <Matth , 22 , 3V).

^> „ II ^ a äans 1a Onins uns rnors -ls sxtsrisurs aärairsbls a osrtains
sZaräs , soints uns äootrins xdilosopdiizus , on dien ä uns ? nsoIoZis
naturslls , vsnsrsdls par son antiguits , sts -blis >k Äutorisss äsxuis trois
niills ans ou svviroo , lonA -tsmps !̂ vs .nt 1s, ? 1>ilosorit >is äss Nrsos , la -
ĉ uslls sst pourt .s,iit Is, xrsraisrs äont 1s rssts äs Is, tsrrs ait äss
ouvra ,ASs , nos saints livrss tousours sxosptss ; es ssroit uns Zi-anäs
irllpruäsnes prssornption a iious autrss nouvsaux vsnns sxrss sux ,
«d sortis A. psins äs 1a os ,rbs ,rls , äs vonloir oonäaronsr nns äoetrins si
auoisnns , pares czn 'slls ns ps -roit point s 'aoeoräsr ä ' adorä svso nos
notions sonolastihuss oräinairss " (I , 3).
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In eindringender Weise sucht Leibniz aus den verschiedenen
Klassikerzitaten und sonstigen Angaben seiner Vorlagen die Gottes¬
vorstellung der Chinesen zu ermitteln . Freilich konnten ihm diese
bruchstückartigenMitteilungen kein klares Bild der metaphysischen
Anschauungen der chinesischen Philosophenschulen geben , zumal ja
das polemische Interesse die Objektivität der missionarischenDar¬
stellung wesentlich beeinflußt hat ^. Wiederholt bringt Leibniz diese
Vermutung zum Ausdruck ^ und bedauert es an einer Stelle ^, daß
infolge des Fehlens einer genauen Übersetzungdie Nachprüfung des
ursprünglichen Sinns einer Belegstellenicht möglich sei .

Angesichts all dieser unverkennbarenSchwierigkeiten zeugt es von
Leibnizens eminenten : Einfühlungsvermögen, daß er einzelne charakte¬
ristische Momente des philosophischenDenkens der Chinesen zu er¬
mitteln vermochte . Gewiß wäre ihm bei reichlichererKenntnis der
Quellen die Entwicklung der chinesischenPhilosophie vom primitiven
Dualismus zum pantheistischenMonismus noch deutlicher entgegen¬
getreten ^ . Immerhin arbeitet er die Hauptgedanken der Sing - li -

^) So z , B . schreibt er (I , 10 ) : ,, ^ s ors .!us raoy aus 1s bou ? srs I ^ouZo -
ds .räi äsjs , xrsvsnu ooutrs Is, äootrius Ouiuoiss , u 'ait sts sräoui luz^
rasras ps .r lss äisoours äs Lsrts .ius Nsväs ,rius ^ tksss . . ." — ,,^ s souli -
oouus snoors aus 1s ? . äs L . Nsris s, mal pris 1s ssus 6s Ooukuoius . .
( ebenda II , 43 ) ; ähnlich III . 63 .

") Schon in dem kurzen , an Des Bosses mit Brief vom 12 . August 1709
gesandten Entwurf hatte Leibniz geschrieben : „ ? s.oi1s orsäiäsriru raultos
Orisuts .Iiuiu pkilosoplios uon minus <̂ us ,iu ? lg.touivos st Ltoioos äsum
ualzuisss pro ^ .uiras , ^luuäi ssu usturs . uuivsrss .1i rsl >us irarus -usrits ;
« ».stsros stiara Spiritus oorporidus iuäuisss , st uonuullos stis .ru aui -
rus ,iu oonsiäsrs .sss ut äivius .s psrtioulsra s.urs .s . c ûss oorpors sxtiuoto
rsäirst iu Oossuura ».uiiusruia : nsc ûs SA0 usAg.riia ruultorura Liususium
riliilosopuoruru us .uo kuisss irisutsra , ssä oura puilosopais , Liususiura
nuiu ^usra in torras ,ra soisutis ,s rsäkots . kusrit st czus-utura suspioor , stis .ru
vsrds . illis puilosopliios . ässiut , uioil xrouibst in rusliorsra ps .rtsra s-veivi
<zuss kuticzui s.puä ipsos äs rsbus äiviuis st spirituslilzus äoosut "
<C . I . Gerhardt a . a . O . II , S . 383 ).

8) „ II ts ,uäroit » voir uns trs >äuotiou disu sxs -ots äs os ps .sss .AS xour
voir si (üorukuoius ^ ps .rls äu prsruisr priusips ( I /i ), ou s ' il us ps -rls pss
Äs 1s. I ^oz? ou rsZIs in s.dstrsc :to (Iso ) . . ." (I , 16 ).

4) D . T . Suzuki , ^ . drisk Iiistor / ok ss .i-1^ Oniusss xuilosoxn ^ (1914),
nimmt als Stufen der philosophischen Entwicklung an : 1 . vus -lisro , or ? iu
s.uä ? s.uA (Di - King ) ; 2 . ? ositivisiu (Ooutuoius ) ; 3 . Norüsru (Lao - tze) ;
4 . ? rs .usosuäsuts .1isiu (Chuang - tze) ; 5 . ? g.ut1isisti <z N ^ stieisra (Kuan - yin - tze).
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Schule i über die zwei Grundprinzipien alles Existierenden „ li " und
„ ch ' i " ( ki ) verständnisvoll heraus , indem er den Begriff „ li " als
Urgrund deutet , dem als höchste Vernunft die Materie ( ki ) ihre
Entstehung verdanke . Auf Grund der vielgestaltigen Aussagen der
Missionare über diese oberste Norm aller Dinge ^ wagt er schließlich
die Frage ( I , 9 ) : „ Us cliroit c>n c n̂s Is lu äss Öliinois
sst 1^ sorlvsi -s,iiis sridstg-nes c^us norls Ääorons sous 1s uoui
äs visu . " ^ Da aber dieses gestaltlose An - sich alles Seins , diese
„ reine Vernunft " zur praktischen Selbstverwirklichungin der Welt der
Erscheinungen kraft geistiger Energien hinstrebt ^ , so wendet Leibniz ,

In den Lehren der spateren Naturphilosophie (Sing - li >, namentlich bei Chou -tze
und Chu - Hst , bilden diese Ideen die Grundlage ihres Systems .

Vgl . darüber die grundlegende Abhandlung von Ch . deHarlez ,
I / I^ools vuilosovui ^ us luoäsrus äs 1s, Oliius ou Lüsterne äs 1a l^ aturs
(LiuA -li ), in : Nsruoirss äs l '^ .oaäeu ^is liovals äs LslA 'iaus , ? oiu . XI ÎX
(1L90 /S3 ). — Ferner : W . Grube , Gesch . der chines . Lit ., S . 333ff . ! P . Carus ,
Ouiusss ? ui1osovlüs (1902 ), S . 30 ff .

^) Z . V . heißt es (I , 4) : „Vs vieuusr uriuoips äss Lüiuois s ' avxslls lu
(ot . VouAobaräi ) o 'sst -a -äirs Raison ou kouäsiusut äs touts 1a uaturs
raisou st sudstaues trss -uuivsrsslls 11 u 'v ^ iign äs ulus Zrauä , ui äs
rasillsur <zus 1s Vi . Ostts Zrauäs st universelle , oause sst pure , quists ,
sudtils , saus oorvs st saus kiZurs , ĉ ui us ss usut oouuoitrs ĉ us xsr
1'sutsuäsiusut ." — „ tüstts Ludstaues , sslou sux , sst iukiuis stsruslls ,
iuorss , iusorruptiols . saus uriuoivs ; st saus Lu . Ulls u ' sst pas ssulsursut
ls xrluoips xuvsi <zus äu Oisl , äs 1a ? srrs , st äss autrss ouosss vor -
xorellss ; urais suoors 1s priuoips ruoral äss vsrtus , äss Iiabituäss , st äss
autrss oliosss suiritusllss . ZZIls sst iuvisibls , slls sst uarkaits äaus sou
Dirs au souvsi 'aiu äsZrs , slls sst ureius touts korts äs vsrksotious " (I , 5 ).

Für diese Schlußfolgerung macht er geltend : „ II v a su uu osrtaiu
Oaviä äs Oiuauto sous 1s rsZus äss solrolastic ûss , <̂ ui soutsuoit <zus
Oisu stoit 1a uaatisrö ursuiisrs äss ooosss . Ou vourroit äirs ^ uslc^us
vdoss äs ssiudlalzls äs Lviuo ^ a , c ûi paroist soutsuir , cius Iss Orsaturss us
sout cjus äss woäilioatious äs visu ." Über David von Dinant vgl . F . Über¬
weg , Grundriß d . Gesch . d . Philos . II - », 10 , S . 3S0ff . , hier die von Albertus
Magnus mitgeteilte Stelle : urauiksstum sst uuaiu solaru sulistautiaiu ssss
uou tautuua oiuuiuiu oorporuiu , ssä stiaiu oiuuiuru auiiuaruur , st Iiaue
uinil aliuä ssss auaiu ipsuiu vsuui ; ebenda auch über die „ Quellen dieses
Pantheismus , der Ähnlichkeit mit dem Spinozas hat " .

4) „ Nais avxai 'siuöut clis ? Iss Ouiuois , soiuius 1s sst I 'ZZtrs xar
sxesllsuos , il xosssäs aussi 1a Vsrits st 1a Louts var sxcsllsuos " (I , 8 ). —
„ Du vi sutaut gus I . i su^ausut oiuci vsrtus , 1a ? ists , 1a .lustlos , 1a
RsliZiou , 1a ? ruäsuos , st 1a I? ov " (I , 4 ).
WMFI : Merkel . 5
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der stets die großen Linien im philosophischenDenken der Mensch¬
heit verfolgte , hier mit vollem Recht den aristotelischenBegriff der
„ Entelechie " an ^, um die mit dem Terminus „ li " verbundenenIdeen
allseitig zu erfassend Ist „ li " nach den metaphysischen Lehren der
Sung - Philosophen gleichsam die Weltseele , so bedeutet das andere
ergänzende Prinzip „ ki " den Weltstoff , wobei wohl zu beachten ist,
daß schon Chu Hi einen Unterschied zwischen Materie und Stoff
machte Da aber ki ( eigentlich Odem , Hauch ) „ in der philosophischen
Terminologie der Chinesen durchaus im Sinne unserer modernen
Philosophie die Materie als wirkende Kraft oder Energie bedeutet "
( Grube ) 4, so bilden „ li " und „ ki " gleichsam die unzertrennlichenModi ,
die präformativen Attribute einer letzten höchsten Substanz ^ .

1) „ II ssrudls <zus Vi iov us siZuikis poiut 1a prsraisrs sudstsuos
spirituslls . rasis Asusrslsuisut lg, suostsuos sxirituslls ou l 'lZutslöcliis "
(1 , 14 ). — Ähnlich a . a . O . I , 21 . — Vgl . dazu L . Feuerbach , Darstellung ,
Entwicklung und Kritik der Leibnizschen Philosophie ( 1848 ), S . 202 Anm . 11 .

2) Selbst Gedanken zur Mystik verwertet Leibniz zur Deutung von „ li " :
,,Mg,is cl.ous .ut su Vi toutss lss plus Arsuclss psrtsc ,tious > ils luv clouus -
rout ciuslcjus ouoss cls plus sulzlirus <zus taut osls ,, clout lg, vis , ls ssvoir st
l ' sutorits 6ss orssturss us sout «zus clss oiuorss ou cls toidlss iuiitstious .
L 'sst s psu prss souuus ĉ uslc ûss ^lvstiquss , st sutrs sutrss Osuis Is
1? ssuclo ^ .rsoxsA 'its , out uis c ûs visu stoit uu ILtrs , IZus , m ,' , rasis ils out
äit su rasrus tsmps «zu ' il sstoit plus ĉ us 1' IZstrs , suxsr -Dus , i)?rc « oli !7-' « "
(I , 16).

2) Über ? Iis Irurus -tsrisl ? riueixls (li ) sucl ? ruri .srv Alsttsr (ki ) s .
P . Carus a . a . O . , S . 30f . - ^) Vgl . W . Grube a . a . O ., S . 338f . Anm . 2 .

°) Nach dem Li -Khi umschreibt Ch . de Harlez a . a . O . , S . 161 f . die
Begriffe li und khi folgendermaßen : „ Lutrs 1s sisl st lg, tsrrs ss trouvsut
1s li st ls 1<lii . Vs li sst Is. loi supsrisurs s, ls koriris , 1s touclsrusut
äs ls , procluotiou , äs 1s, usisssuos clss strss . ^ iusi , lorsc ûs Iss stres
ss proäuisirsut , 1s li kut ä ' soorä rspsuäu , puis Is, usturs sppsrut ;
1s l: ui svsut sts rsxsuäu , Is, korrus ss proäuisit . ^la ,is Is li u ' sst
pss sutsrisur su liki st us psut su strs sspsrs . Vs li u 'sst ĉ us Is,
psrtis suxsrisurs äs Is, korrus , Is kui su sst Is. psrtis iuisrisurs .
Lutrs clsux psrtiss ä 'uus rusrus ouoss , il u ' sst poiut ĉ usstiou ä 'sutsrio -
rits ou äs postsriorits . Vs li u 's rioiut äs torius , ls kui sst Is psrtis
Zrossisrs , louäsrusutsls , Is ssäiiusut . Vs 11 sst ls , ksss äu I: ui . ss rsoius ;
es 11 us psut strs äiviss , 11 sst uus suoss uuic^us . Vs li sst äsus ls klü
st us I ' s poiut prsosäs . Ks-us Is l: 1ri , Is II u ' sursit pss cls poiut ä ' sppui .
IvS l^Iii ss ooruposs clss slsrusuts : rastsl , bois , ssu , tsu , tsrrs . Vs li ss
soiuxoss cls ls , douts , Is sustios , Is rits , Is, ssgssss , sts ." — Über die
Lehren der Chu - Hi -Schule in Japan s. Allg . Gesch . d . Philos . (in : Kultur d
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Leider war es Leibniz infolge der mangelhaften , oft mißverständ¬
lichen Überlieferung der unlogisch - oszillierenden chinesischen Denk¬
inhalte ^ durch seine Gewährsmänner nicht möglich , eine eindeutig
geschlossene Anschauung von diesem für die geistige Entwicklung
Chinas fo bestimmendennaturphilosophischen System ( Sing - li ) der
orthodoxenSchule ^ zu erhalten . Immer von neuem setzt er deshalb
an , um den einzelnen Problemen gerecht zu werden und besonders
die eigenartig - orientalischen Jdeenkomplexe mit dem abendländischen
Denken in Beziehung zu bringend Und er gibt dieser Empfindung
selbst Ausdruck , als er im weiteren Verlauf der Abhandlung eine
Analyse des Begriffs „ Tai - kie " ^ versuchte ; er schreibt ( I , 25 ) : „ II

Gegenw . , hrsg . v . P . Hinneb erg I , 6 ), 1909 , S . 101 ff . — In den klassischen
Schriften wird dieses letzte Prinzip , die höchste Daseinsäußerung des Uni¬
versums , Tao , Bahn oder Weg , genannt ; diesem Tao emanieren die beiden
Urkräfte Jang und Jin , von denen andererseits das menschliche Tao abhängig
ist . Dasselbe aber regeln die Li , die Gesetze für das Benehmen , mittels deren
der Mensch sich dem Tao des Himmels angleicht . Bedingen die Li die spirituell¬
ethische Entfaltung des Tao , so sind die Ki oder Einflüsse , nämlich Wärme ,
Trockenheit , Kälte , Wind und Nässe , die materiellen Äußerungen desselben ,
vgl . dazu I . M . de Groot , Universismus ( 1918 ), S . 5 f . , 22 f . , 26 f . , 119 u . ö ,,
sowie die Besprechung dieses Werkes von H . Hackmann in Nieuw Theologisch
Tijdschrift 1919 . — Die Sing - li -Schule hat wohl aus Gegensatz gegen die
taoistische Schule den Begriff Tao vermieden und dafür den monistischen Be¬
griff T ' ai -kih eingeführt .

D . T . Suzuki sagt a . a . O ., S . 11 : „ ^ .uotlisr tkivK tnat is s » äl ^
lackinA in tlis Ov.iv.sss iniv .ä is loZio ."

") Wiederholt erwähnt Leibniz , seinen Quellen folgend , die Philosophie
Singli I , 4 , 21 ; II , 38 ? III , 64 .

^) Vgl . dazu die Ausführungen in 1 , 18 , wo er die Philosophie des Des -
cartes , in I , 23 , wo er Spinoza , in I , 14 , wo er seine eigene Philosophie
(„ I '̂ narrvonis prsstablis " ) zum Vergleich bzw . zur Kritik heranzieht .

^) Über den Begriff „Tai -kie " s . vor allem G . v . d . Gabelentz , Thai -
kih - thu , des Tscheu - tsi Tafel des Urprinzips , 1876 ; ferner W . Grube a . a . O .,
S . 334 ff . ; P . Carus a . a . O . , S . 24 ff . , welcher das Wort mit „ rks ulti -
ms ,ts Zrouv .ä ol sxistsnos " übersetzt . Eh . de Harlez schreibt a . a . O .,
S . 152 : ., I >s ? i'inoivs suvrßius ? aikiv . sst Is li clu oisl st cks ls , tsrrs st
>Is tous tss vtrss . II rssiäs sv sux sv Asvsrkl st sv ovs -gns olwss sv
xartisulisr (lovou -tss ) ." Und I . M . de Groot bemerkt in seinem Buch :
„Universismus . Die Grundlage der Religion und Ethik , des Staatswesens
und der Wissenschaften Chinas " (Berlin 1918 ), S . 7 f ., 132 , von dem als ein
lebendiger Organismus „beschriebenen Universum , genannt t ' ai -Ki ' , d . h . höchster
Gipfel oder Allerhöchstes " , daß dieses Allerhöchste „zwei Ordner " oder ein Welt -

8 *
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ssilldls qn ' ^ prss 1s I ^i st 1s Xi visllt 1s ? Äl - 1<ls . I ^s ? si 'ö
I ^0QAo !) Äi' c1i il ' sil Äit lzg-s g,S8S8 xonr sn oloiliisr nus iäss
äistinots . Oii äiroit â s-si ^ ns ? s.il: is il ' sst s-utrs o1l03S Ms
1s I ^i , travaillarlt sur 1s Xi . Lpiritns äoillliil cM fsrsd ^ tnr
srrxsr a ^ nas . " Dadurch aber , daß die näheren Bestimmungen von
Tai - kie denen des Begriffs „ Li " fast völlig homogen sind ^ und er
bereits die Definitionen desselben als synonym den von christlicher
Seite zur Bestimmung des göttlichen Wesens festgelegten Attributen
erkannt hattet sieht sich Leibniz in logischer Schlußfolgerung zu der
Gleichung genötigt , daß Li , Ki und Tai - kie nur Modalitäten des
letzten Daseinsgrundes darstellen ^ , welchem in der offiziellen Religion
der Name „ Schangti " ^, „ L ' sst - ä - äirs 1s ü -oz^ <Z.' sn1iÄut , on disil
1 ' Usxrit Mi Aonvsriis 1s Olsl " ( II , 28 ) beigelegt wird . Dieses
Ergebnis veranlaßte ihn weiterhin zu der merkwürdigen Hypothese ,
daß „ lss ^ rlsisns sa ^ ss cls 1a Lililirs , oro ^ s-ilt MS 1s xsnxls a
Izssvln äans soil enlts ol ' ol^ sts c r̂ri 1i' g.l) psnt son illlg .Aing ,tloil ,
n ' oilt poillt vorllu propossr au pudlio 1 ' aäoi ' Ätlorl ärl I ^i , on
6u ? al - Iils , irials clll Xg -riAti , orr äs l ' Lspi ' lt clu Lüsl ; siltsn -
Z ^ ilt) sons es irvlll 1s I ^i orr 1s ^ s-i - lils lllsins , czui v illviltrs

seelen - oder Weltodempaar , genannt „Jang und Jin " , hervorgebracht habe ;
vgl . auch desselben Verfassers ^ uisrioan I ^soturss on tns llistor ^ ot Rsli -
Zioos : NsliZlon in Onins ,. Ilnivsrsism : a, ksv to tlis stuäv ok ? soisnr
ancl Oonlucianisro . " ( 1912 ), p . 9 t .

^) In Abschnitt II , 26 heißt es u . a . : „Nais il suLit iv )- <zu ' ou sgsls
ls lailvis , st 1s I ^i " . . . „ Va «littsi 'snos sntrs 1s I î st ? s,ikis n 'sst
c û 'unö toririÄlits , sn es gus I î äsnots un Züstrs s.lzsolu , st ĉ us 1s ? s-il<is
clsnots un Lstrs rssxsotit aux vllvsss , äont il sst Is, ravinö st 1s
ionclsinsnt ."

^) Daher schreibt Leibniz (I , 6 ) : „ I^ ous sn äisons s,uts ,nt , lorsc ^us nous
sussiZnons ĉ us Iss IZ.sss , lös Saisons xrirnitivss , Iss vrotot ^ xss Äs toutss
lss ssssnoss sont sn Oisu . Dt MAnant l 'units suprsins , s.vso plus
ps ,rts ,it ,s nrultitucls , nous clisons <zus Oisu sst uvunr oirlnis , unurn son -
tinsus ornnia , ornnia oornprsnsns ^ in uno , ssä unurn t'orraslitsi ' , oinnin
sulinsirtor ."

^) „Oss Aranäss st lzsllss otiosss <ius lss Oninois üissnt 6u I î , >1u
? s.i -Xis , clu X ^ nZti , v ûi ns xsuvsnt oonvsnir v û ' g. visu . . ." — „ O ' sst
suvvossr c ûs ll , ? s,i -l: is ou XanAti sst uns nkturs intelliAsnts , lzui
prsvoit taut , qui ss .it tont , st gui psut tout " (I , 11 ).

4) Über die Bedeutung von „ Schangti " s . oben S . 96 Amn . 3 sowie I . M .
de Groot a . a . O . S . 141 ff .
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prinoixglsrasut ss, xuissarios " (II , 31 ) . ^ Und er zog daraus den
für seine Stellung zu den missionarischenProblemen bezeichnenden
weiteren Schluß : „ ^ .irisi si Is XanAi st 1s I î sont 1a MZ ^ s
edoss , on s, torrt « i^ ' st äs dorwsr a Disn 1s noiQ 6s XavAti .
Lt 1s ? srs ^Igtliisn ü ,iosi n ' g, pgZ sn tort 6s soutsnir Ms Iss
t>neisns ? 1̂ il080x >IiS8 Äs 1^ (Mus out rssoniiii st IivQors

Ltrs siiprsras apxslls Xs -vAti , Zioz - Ä ' silliÄUt , st äss Esprits
iutsi ' isni ' 8 , 8S8 ininistrss , st ^ uainsi ils ont sri lg. ooruiÄissArtss

vra ^ visn " ( II , 28 ) " .
Mit all diesen Erörterungen aber verfolgte Leibniz im letzten

Grunde die aus seinen früheren Missionsbestrebungenbekannte apo¬
logetische Tendenz2 , die chinesische Philosophie in ihrer von ethnischen
Momenten geläuterten rationalen Ausprägung der christlichen Theo¬
logie möglichst anzunähern 4, ausgehend von der Voraussetzung , daß

!> Im unmittelbaren Anschluß daran weist Leibniz auf die religions¬
geschichtlichauffallende Tatsache hin (II , 31 ) : „ I ^ss Hsdrsux anssi attridusnt
(>ns1c>usskois an Lüsl es c>ni appartisnt a Oisn , oonuns äans Iss Älaooa -
dsss , st ils out oonsiäsrs Oisn oorains 1s LsiAnsnr cln Oisl , st ponr osla
ils stoisnt apxsllss Oaslioolas par Iss Roraains ." Vgl . dazu W . Bousset ,
Religion des Judentums im neutestamentlichen Zeitalter , S . 361 Anm , 1 .

") Die Beobachtung , daß auch Konfuzius für die Bezeichnung von Gott
sich des Ausdrucks „ ticn " Himmel bedient (vgl . dazu R . Wilhelm , Kung -
futsc , Gespräche sLun - yü ĵ s1310s , S . XXIIIf .) , legt Leibniz die Vermutung
nahe , es habe sich dieser den überkommenen Religionsvorstellungen lediglich
akkommodiert : „ Os ssrndls , qus (üonknsius , oornras ? 1aton , stoit poni '
1'nnits cls Oisu , wais <in ' i1 s 'aooowiriocloit , aux prsvsntions xopulairss
coinrns 1' antrs ^ (II , 34) .

2) So lesen wir am Schluß der Beilage zum Brief an Des Bosses vom
12 . August 1709 : „ Oo ^ ns opinor oonsilio st Riooins , Linsnsis wissiovis
prinosps antoi ' , vir uticjns sapiens , ornvia in raslins rstnlit , Oanli
.̂ .postoli axncl ^ .tlisnisnsss vsrsantis sxswxluni ssontus " (C . I . Ger¬
hardt a . a . O . II , S . 384 ).

^) So sagt Leibniz lll , 23 ) : „Oa l? v.i1osopüiö Oliinoiss axxroolis
plus cls 1a HwoloK 'is Olirsstisniiö , ĉ us 1a I? ni1osop1iis äss anoisus
«Arsos ^ . . . — „? our ino ^ fs trouvs tont esla oxssllsnt , st tont ä tait
conkorws ä la llisoloAis naturslls , oisn loin cl ^ sntsnärs raalios : st ss
erois c ûs os n ' sst c>ns par clss intsrprstations korssss , st par Äss intsr -
polations , gn 'on v xsnt . tronvsr a rs >1irs . O 'sst 1s tükristianisrns tont
pnr sntavt ĉ u 'il rsnonvslls 1a lov naturslls gravss äans nos oosnrs .
? ank tont es <zns 1a rsvslation st 1a Zraes aä ĵontsrit , pour inisnx
rsärssssr 1a nawrs " <II , 31 ). — Die so auffallende Übereinstimmung religiöser
Grundgedanken bei räumlich und kulturell weit getrennten Völkern legt Leibniz
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die natürliche Religion eine allgemein menschliche Erscheinung sei ^.
Um aber die einem realistischenMonismus huldigenden Gebildeten
des damaligen China zu einer reinen supranaturalen Gotteserkennt¬
nis , wie sie in der christlichen Religion ihre vollendete Ausprägung
gefunden hat , führen zu können , müsse man jene vor allem aufklären
über die neuesten europäischen Entdeckungen hinsichtlich der ganz
überraschendenHarmonie zwischen den Naturgesetzendes Weltenalls
und den Denkgesetzen des Individuums . on 1« 8 ( Lüürwis nio -
^ si -ziss ) solairsra ü ' avaQtaZs 1a 6.SL8N8 sn Isur tai88ant von -
rioitrs Iss u .c>uvs11ss äsoonvsi -tk8 6s 1 '^ nrops , ĉ ui rsriäsiit
dss raisoQ8 zzrssc ^ns inatlisQTatiliznss ds plusisurs grandss
msrvsi11s8 ds 1s, Qatrirs , st t"ont <zorill .oitrs 1s8 vsritalzlks
Z^ stswes äri Naoroov8iQs st NioroLosins . Nais 11 taut
Isur ts .ii - rsoormoitrs sri msirls tsrQps , sonmis 1a rai8on 1s
äsniauils , cẑns Lös oauss8 riatni ' sI1k8 , c^ni korit Isur otRos si
öxaotsmsiit ä poiirt norrmis zzonr Mocinirs taut äs nisrvöillss ;
QS 1s sanroisut tairs , si sllss n ' sstoisiit äs8 Nas1iins8 prs -
parsss ponr osla st tornisss xar 1a sg-Zssss st pai ' 1a Missanc -s
cls 1a 8ud8t >allos 8NprsiQS , qu ' on psnt apizsllsr I ^ i avso sux ' '
( II . 48 ) .

Bei dem unverkennbaren Einfluß des buddhistischen Denkens auf
das damalige chinesische Geistesleben ist es selbstverständlich ^ , daß

die auch von den Jesuitenmissionaren vertretene Hypothese nahe : „ II z- a
Aranäs g-vparsnos , <zns oss sxprsssions si approotiantss äss Ai'Äiiäss
vsritss äs notrs RsliAion , sont vÄi-vsnriss s.rix <üb.inois risr 1» tr ^ ältion
äss anoisns I >Ätris .rc ,kss " (II , 38) . — Ähnlich am Schluß von Abschnitt II , 32 .

Vgl . dazu H . Ho ff mann a . a . O . , S . 86 f . — In der ? 1isoäioss 1?rst .
z . V . lesen wir die charakteristischen Worte : ,, .Is n 'öntrs xoint iev äg.vs Iss
autrss xoints äs 1a Oootrins (Zdrstisrirls , <d zs ts .is ssulörnsnb voir
oorQrlisnb ^lssus Olirist k« nsv » äs ks.irs xs -sssr la. rsIiZion ns -turslls sn
loz^, >k äs lni äonnsi - 1' anrliorits ä 'nn äoZms xulzlie . II tit Inv ssul os
c>us tsnt äs ? o.i1c>so ^>1iss svoisut sn v ^ in lÄods äs tairs : ^ 1s8 Oiirstisris
s.̂ g,nt sritiv su 1s ässsus äans 1'ürnxirs Rornain , raaitrs äs 1s. rnsillsurs
xartis äs 1a tsrrs sonnns , 1a rsIiAiou äss s ^ ASs äsvint oslls äss psuplss .^

2) Über den Einfluß des sog . Mahayana -Buddhismus in China s . H . Hack¬
mann a . a . O . , S . 13 ff . — Ferner I . I . M . de Groot , I . s voäs äs ^lads .-
^ Ävs. sn Onins , 1893 ; Ders . , Der Buddhismus in China , in : Die oriental .
Religionen (Kultur d . Gegenw . I , 31 ), 1906 , S . 184 ff . ? W . Grube , Religion
und Kultus der Chinesen , 1910 , S . 139 ff . ; I . Edkins , Okinsss Lnäänisin ^,
London ( 1893 ).
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die Missionare diesen Ideen mannigfach begegneten , besonders in
den Vorstellungen der Literaten von der menschlichen Seele und
ihrem Fortleben nach dem Tode . Unausgeglichen stand der alt¬
chinesische Seelenkult im Ahnendienst neben der Lehre von der
Seelenwanderung und den Wiedergeburten ( Samsara ) ^ und fand
nicht selten die gleichen Anhängers Den daraus sich ergebenden
widerspruchsvollen Synkretismus sucht Leibniz in transigenter Weise
zu erläutern , wobei freilich eine völlig unzureichendeKenntnis des
Buddhismus , der sogenanntenFoe - Sekte , ein historisches Verständnis
der Probleme damals unmöglich machte . So möchte er den auto¬
genen Animismus mit Hilfe seiner ihm eigentümlichenSubstanzen¬
lehre erweichen 2 , um einerseits der menschlichen Seele die geistige
Potenz zu wahren und sie doch andererseits in kontinuierlicheVer¬
bindung mit dem schöpferischen Allgeist zu setzen ^ . Von diesem

^) Den Mitteilungen der Missionare entnimmt Leibniz folgende , ihn be¬
fremdende Anschauung eines bekehrten Christen : psZarä äss plus Zrauäs
lioiuruss , il glloit zusqu ' Ä, eroirs , aus ls Xs >UAti rusrus ou ls souvsrs .iu
Dsprit s ' etoit iuearus su sux , oouuus äaus lss psrsouuss äs ^ ao , äs Xuu ,
äs Loukueius , st ä 'autrss . O 'sst uus srrsur saus äouts , ostts iuearuativu
us oouvisut ô u ' a Îssus OIrrist , st es äisoours mar <̂us assss , <zus os äoo -
tsur u ' estoit Llu -sstisu c û ' a äsuri (III , 6V) . — Wenn es aber (III , 65 ) von
diesen : chinesischen Christen heißt , wie Longobardi berichtet : „su louaut 1s.
ssots cls ? os " , so ist damit die Genesis seiner Anschauung genügend geklärt . —
Über die Samsara -Lehre im Buddhismus s . H . Beckh , Buddhismus II (1916 ),
S . 83 ff . ; H . Oldenberg , Buddha », S . 246 u . ö .

") Gerade mit Rücksicht auch auf die Missionstätigkeit möchte Leibniz
durch seine Analyse der Begriffe in den folgenden Abschnitten (III , 59 ff .)
klärend wirken : „ O ' sst os gui vs -roist laisssr asss ^ ä 'ouvsrturs aux uabilss
IVlissiouaires , pour lös solairoir , st pour äsiuslsr ostts ooulusiou . ? aol >ous
cls oorurusuosr os äslirouillsursut " (III , 58 ).

2) In Abschnitt II , 47 lesen wir : „ ? s.isaut uourtaut ooruprsuärs , sui -
vaut 1a. vsritalzls ? I>i1osop1ris äsoouvsrts äs uos sours , Hus äss sulz -
stauoss auiiusss sout rsps -uäuss par tout , gu ' sllss u ' out pour taut lisu
<zus 1s,, ou il a äss orZauss aui out äu rapport a la psrosxtiou ; ĉ us
oss sulzstauoss auirusss out Isurs ^ .russ ou Isurs Esprits propres , ooruius
1' Iroruuis czu ' il ^ su a uus iukiuits au ässsous , mais aussi uus iutiuits
au ässsus cls 1'^ .lus ou äs l 'Lsprit cls 1'uourrus ; ĉ us osux qui sout au
ässsus s ' appsllsut .-̂ .UKSs st Ksuiss ."

^) So schreibt er am Schluß von III , 63 : „1/ ^ .rus rstourus au viel ,
o ' sst - a -äirs slls sst plus uuis ä 1a ruatisrs oslssts rspauäus xar tout ,
st plus oaxaols äs ss ooukorrusr a I» volouts äs visu , äs rusrus ius lss
^ uAss , äout eile s ' axxroous . O ' sst es c ûs lss ^ .uoisus Ouiuois out



120 ^ - Leibnizens Missionsbestrebungen 1700 — 1716 .

Gesichtspunkte aus bestreitet er die allzu realistische Interpretation
klassischer Stellen durch die beiden Missionare^ und tritt für einen
spiritualistischen Monismus ein ^, welcher gegenüber einem dem
primitiven Denken eigenen Dualismus dem tieferen Erkennen die
Einheit des Universums erschließt . Da in den kanonischen Schriften
( „ Llin " und „ LIM " ) eigentlich nur von einem Fortleben der er¬
lauchten Glieder des Herrscherhauses nach dem Tode die Rede ist ^ ,
so wagt sich auch Leibniz in der Frage nach der Unsterblichkeit der
Seele im allgemeinen über Vermutungen nicht hinaus ^ . Doch hält
er hinsichtlich des Ahnenkults an seiner bereits früher wiederholt
ausgesprochenen Ansicht fest : „ I ^s (üräts äs « ^ ostrss et, äs
Zranäs lioinrQSZ institrts pa ,r Iss Moisus Olärwis , psnt dien
Ävoir ponr dnt , äs m ^ rPisr 1a ^ rs-titnäs äss vivM8 , vsi ' tn
olisris st! rsOompöQSSS äu Oisl , st pour sxoitsi ' Iss tioi^ inss
a tairs äss aetions , ^ ui Iss rsrtäsut äiMS8 äs Is, rsLormc>is8arics
äs 1s. postsrits " ( III , 66 ) . Eine nochmalige kürzere Darlegung über
die auffallenden Beziehungen zwischen den „ Charakteren des Fohi "
und seiner binarischen Arithmetik ( IV , LsotiM Ma ,trisnis ) ^ be¬
schließt diese letzte größere Abhandlung des genialen Polyhistors .

So wenig es heute berechtigt wäre , Leibniz die Mängel seiner
Kenntnis der chinesischen Religion und Philosophie und die daraus

ontsnäu g,pvarsrnrasnt , <ZNS,NÄ ils out äit , au ' slls 3S rssoint L!is1 , st
an Xangti ."

^) ,, Îs ns trouvs xoint ĉ ns vss ? srss proärussnt äss xassaZss äss
ü.utsnrs Liiassic n̂ss , soit g>noisns soit vostsrisurs , <zni tc v̂orissnt assss
Isnr irnvnts ,tic>n , xar rauport !V 1' k̂ rns kurnalns , non plus czns pai - rapport
^ Visu st g.nx ^ .nAss . Os ns sont <zns äss intsrprstatioiis s-pportsss
äs äsnors " <HI , 63).

^) „11s <1ss Ollnois ) ponrroisnt äirs ^ vso plus ä ^ xp ^ rsnos sontoi -ins -
uisnt au ssutirasut äss ^laniLQSsns , st äss ^ .vsroistss , czns Oisn ou 1s
t îi on 1s XanZti sst 1' Äins äu Nonäs , <̂ ni oonstitns Iss ^ .inss xartiou -
lisrss , sn s.Aissg.nt sur Iss orZanes , st gni Iss klüt vssssr , aussi tot qns
Lss orAS-nss sovt äsr ^ nAZs " (III , 64).

--) Vgl . W . Grube , Religion u . Kultus d . Chinesen , S . 37 . Doch ist in
dem gleichfalls zu den kanonischen Schriften gehörigen Buch „ Li - chi " sehr häufig
auch vom Fortleben der verstorbenen Vorfahren des gewöhnlichen Mannes
die Rede .

^) So sagt er (III , 65 ) : „ I / iinuiortluits cls 1' .4,ro.s , ssrs , snoor plus
solairois , Huanä on rsoonnoiti ' k , c>ns vrg ,issrat >1s,1z1örnsnt , sslon 1' a.noisnns
äovtrins Olnnoiss , Iss ^ .mss rsooivsnt clss rsoonipensss st äss Otiktimsris
Äprss ostts vis ." - ^) S . darüber oben S . 89 ff .
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sich ergebende vielfach unkritische Einschätzungderselben kleinlich vor¬
rechnen zu wollen , ebenso unangebracht war es , daß La Croze ^, der
die letzten Jahre im regsten Briefwechsel mit Leibniz stand und diesem
mancherlei Förderung zu danken hattet nicht lange nach dem Tode
des großen Denkers über dessen lebhaftes Eintreten für die jesuitische
Missionspraris ein vernichtendes Urteil fällte . La Croze schrieb
nämlich ( Dezember 1720 ) an S . Kortholt ^ : ,Mliil inir 'vr 8uxsr
vaorlos I ^siknitii oonatus in pui -Mnäis I^ olitg,rQiii Linsrisinin
snpsrstitiorlidn8 . Niniirrun lioo lialznit- vir alias inoompara -
izilis , taoils klÄuclitiis et Aänls.tior >.idri8 sxxngnarstri .r / ' ^
Ja , er zweifelt , ob Leibniz überhaupt die Abhandlung des Nie .
Longobardi gelesen habe° , da dieser doch offen den Atheismus des
Konfuzius und der späteren chinesischen Literaten zugebe " . In
diesem Sinne bestreitet er auch die Interpretation der religions¬
philosophischen Vorstellungen der Chinesen ' , wie sie Leibniz in seiner

Über La Croze s . A . Harnack a . a . O . I , l , S . 103 f .
") So schreibt La Croze unter dein frischen Eindruck von Leibnizens Tod

noch am 19 . Februar 1717 an Theophil Sigefr . Bayer : „ Nortsir » I ^sibvitii
ira äolui st , äolso , ut t'ruNra auimi msi ssusum tidi ässoriders aAArsäsrsr .
^ raioum osrtissirauru ainisi , suius iaeturarn viuil umquaru rssaroist .^

->) Vgl . Chr . Kortholt a . a . O . II , S . 495ff . — Dutens a . a . O . IV , 1 ,
S . 211 ff . — ? 1w8 . Dpist . I ^ oro2 . sä . ^ . I . , IIkl , III (1746 ), x . 193 .

^) Vgl . zu dieser Stelle auch „ Lsraxsura " , Ztschr . f . Bibliothekswissen¬
schaft usw ., XI (18 -50 ), S . 39 f .

°) Der vollständige Tert der Stelle lautet ! ,,^ arn valäs äudito an . vv.-
quam l^ ioolai I ^oriAodai -äi traotatuw IsZsrit , eui uiliil ownino rsxoui
posss viästur . I^ squs is solus sst illtsr I ^oiolitas , qui Liovkuoii st littv -
ratorura LinsuZiura .̂ .tnsisrnura kassus sit ."

°) Und an einer späteren Stelle desselben Briefes lesen wir - „ lukiiuta
suiit alia arg 'umsrita quilzus xrodari possit Ooritueium .̂ .tksum kuisss " . —
Dieser Behauptung , welche stets von neuem auftauchte , war Leibniz schon in
seinein Brief an Remond entgegengetreten , mit der treffenden Bemerkung (I , 10 ),
daß einzelne herausgerissene Belegstellen , deren Übersetzung noch dazu nicht
ganz sicher ist , keineswegs zu derartigen Konsequenzen berechtigen ; er setzt
den umgekehrten Fall : „ 8i xar Malksur I / atksisurs xrsvaloit sir Luroxs
et äsvsuoit 1a äoctrins oouTrnuris äss xlus sauaris I ^sttrss , ooinms il
^ s, ur » tsmps oü 1'^ .vsrroisws prsvalut quasi parrav lss Vkilosoxliös 6s
lltalis ; lss ^lissiovairss srtvovss sn Durops par lss saZss cls 1a Lliins ,
st stuäiant Qos aiioisus livrss , auroient Saison äs s ' oxpossr au toi -revb
äss ssutimsuts äs ees I ŝttrss , st ss rllvqusr äs Isurs uioqusi -iss ."

' ) Die Stelle lautet : „ 8irwrisss vsro , v.s Oovkuoio quiäsm sxosxto ,
Oaslo matsriali vim oasoarn tribuullt , vinil soZnosLSvtsw , quas naturas
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brieflichen Abhandlung an Nemond durchgeführt hat , und stellt sich
mit Entschiedenheitauf die Seite der Gegner der Jesuiten ^. Obwohl
Leibniz an Beherrschung von Sprachen dem Autodidakten La Croze
gegenüber zurückstehen mußte , so überragte er ihn doch andererseits
weit an Tiefe der Gesamtanschauung , divinatorischer Begabung und
kritischem Einfühlungsvermögen, was ihn in so hervorragenden !
Maße befähigte , kommenden Zeiten neue Bahnen wissenschaftlicher
Forschung zu erschließen .

IsZidus st lato ouiäara pAritsr os,soo odss ^ uktur . I î kutsra illuä quoll
xro NsgulÄ «.stsrna , sins srirnmÄ Rs -tions vulr - usbsri I ŝidui ^ ius . xrastsi '
msutsra ornninrn Linsnsiuiu , nid .il alinä sst <zns.in Ou ^ os , ssu raatsria
xriins , , prinoiviurn oraninrn rsruin ." — In einem weiteren Brief vom
22 . Juli 1721 (Chr . Kortholt a , a . O . II , S . S02f . : Dutens a . a . O .
IV , 1 , S . 214 f .) sucht La Croze seine obige ? b.sss <1s Sinsnsinro . reliZions
im Anschluß an Longobardis Traktat abermals zu erhärten .

La Crozes Lebensschicksalc lassen die scharfe Parteistellung gegen die
Jesuiten einigermaßen begreiflich erscheinen. Schon an der Vorrede von Leib -
nizens ^lovissiraa Linioa hatte er deshalb Anstoß genommen . — A . Pichler ,
Die Theologie des Leibniz , I , S . 450 .



Sechstes Kapitel .

Darstellung und Würdigung der Missions¬
gedanken Leibnizens .

Nachdem Entstehung und steigende Betonung der Missionsidee
im GedankenkreisLeibnizens in zeitlicher Folge darzustellenversucht
wurde , ergibt sich noch die Aufgabe , gerade die charakteristischen
Eigentümlichkeiten seiner Missionsgedanken eingehender zu würdigen
und im Zusammenhang seiner religionsphilosophischenDenkrichtung
zu verstehen . Es muß doch sofort auffallen , daß gegenüber den vom
erwachendenPietismus damals freilich nur sehr sporadisch ausge¬
sprochenen Missionsgedankenmit rein biblisch - religiöser Begründung ^
bei Leibniz in fast allen seinen Äußerungen das kulturell - zivilisatorische
Moment , „ die Abzweckung aller Missionstätigkeit auf das , allgemeine
Wohl ' " im Vordergrund steht . Nicht als ob man daraus den Schluß
ziehen dürfte , daß Leibniz etwa als Philosoph kein tiefgehenderes
Verständnis für derartige religiöse Motive gehabt hätte ^ — das
dürfte wohl heute kaum mehr bestritten werden ^ — , sondern es
liegt dies vielmehr begründet , worauf schon Harnack hingewiesen

S . bei G . Warneck a . a , O . S . 38 f . die Stelle aus Speners bekannter
Himmelfahrtspredigt sowie aus Scrivers „ Geistlichem Seelenschatz" .

2) C . H . Chr . Plath a . a . O . S . 7f . versucht eine religiöse „ Rettung "
des Philosophen auf Grund verschiedener Äußerungen , die „ das ihm verliehene
Maaß der Frömmigkeit " erkennen lassen ? kann sich aber doch nicht zuletzt die
etwas triviale Bemerkung versagen (S . 60 ) : „Der Christ (bei Leibniz ) tritt
zurück und der Philosoph wiegt vor . "

^) H - Hoffmann a . a . O . S . 90 faßt seine eingehende Analyse der
religiösen Anschauungen Leibnizens dahin zusammen : „Ich glaube , bewiesen
zu haben , daß Leibniz mehr noch als es vielfach angenommen wird , eine wirk¬
liche religiöse Natur war . " — Ebenso schreibt kurz nach Leibnizens Tod der
Hamburgischc Pastor und Professor Christoforus Wolf an La Croze ( 12 . Febr .
1717 ) : .,vs illus 'tris I ^sibnitii bono iv rsliZionsiri xists ,t.isqus oktiois, ÄQimo
aus -s soridis . inoriliciissiro .rira tuit intölliAsrs . üa , sZo opxosui ro.u1tori .iiri
valriraniis c ûi ussoio «zrro oonsilio , llörts von bovo , virura Ikrttlittum in
nssvio gnarll suspioiollsrri . aääuosre - strsurrs allg -borant ^ (? 1iss . spistol .
I ^ oro2is ,nrls ^ om . II s1743s x . 118 ). — S . auch Ed . Zeller , Geschichte der
deutschen Philosophie seit Leibniz (1875 ), S . 84 ff .
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hat ^, in der charakteristischen Wendung der Frömmigkeit jener Zeit ,
welche im rationalen Erkennen des göttlichen Wesens ein Haupt¬
erfordernis aller Religion sieht . „ Erst muß die Erkenntnis seines
Daseins und seiner Vollkommenheitenvorhanden sein , ehe man ihn
lieben kann " ^ .

Diese rein philosophischeGotteserkenntnis wird für Leibniz zum
Kriterium des Wahrheitsgehalts der Religion überhaupt . Weil nun
aber das Christentum den rationalen Ansprüchen am vollkommensten
genüge , eigne ihm der Vorrang einer natürlichen Religion , deren
Glaubwürdigkeit durch Offenbarungstatsachen nicht erst erwiesen zu
werden brauche . Mit logischer Notwendigkeit hatte dieser von Leibniz
so lebhaft vertretene optimistische Intellektualismus , der eine Identifi¬
zierung von Christentum und Vernunftreligion bedingte , eine neue
Wertung historisch gegebener Religionen zur Folge . Wenn aber alle
höheren Neligionssormen Elemente der natürlichen Religion ent¬
halten ^, so ist damit auch dem sogenannten Heidentum gegenüber eine
veränderte religiöse Einstellung gegeben ^ . Wer den bereits oben

a . a , O . I , S . 15 Anm . 1 : „Freudiger Optimismus und Tatkraft sind
von hier aus erwachsen und haben den augustinischen Pessimismus in bezug
auf das empirische Ich und die Welt abgelöst ."

") „ Oii US sauroit aiinsr Oisu , ss -ns sn oonvoistrs Iss perkelltions "
(lllsocl . I >röl .) zitiert bei H . Hoffmann a . a . O , S . 62 . — Ähnlich schreibt
Leibniz an Grimaldi am 20 . Dez . 1636 : ..Osrturo . s-utsrn sst , nsrninsiri araari
xosss , ouzus von sst ovAuits . prilvtirituäo ; nso Olviils -m s ^ pientiani st
xotsstatsw . (in ĉ vUms suprsraks intsllig 'sntlks spseiosits .s oov.sist .it . «zvsu -
turn s, volzis iU ^ os.pi potsst ) nislins nosoi c>VÄir>. ovAnitions rsrrini ĉ vas
ksoit / ' — Und in der Skizze „Von der wahren VIrsolosis . razntivÄ " lG . E .
Guhraucr , Leibnitz ' Deutsche Schriften I , S . 410ff .) findet sich der Satz :
„Das inwendige Licht , so Gott selbst in uns anzündet , ist aNein kräftig , uns
eine rechte Erkenntnis Gottes zu geben ." S , auch C . Lülmann , Leibniz '
Anschauung vom Christentum Zeitschr . f . Philosophie u . philos . Kritik 111 . Vd .
<1893 ), S . 60 ff .

2) So schreibt Leibniz in der Vorrede zur ? 1iso6 . i ..ässus Okrist Ävllsvg.
6s kiürs MMsr Is, rsliZion ns .turs11s so . 1c>v , st 6s lu ^ 6ovnsr 1' g.utliorits
6 'un 6oZins pudlio . II kit 1u ^ ssul os (ẑus ts ,nt 6s ? Ili1osoxIlE !Z avoisut
sn vs ,in ts .otis 6s kairs . , . ^ Isllvrast 6svuis ns s ' soki-rto . izoint äs ess
Zrs ,n6s cloAiass 6s 1a. ? Iiso1oAis ns .tnrsUs / '

4) Mit Recht weist H . Gunkel in seiner Schrift : „Was bleibt vom Alten
Testament " (1916 ), S . 13 darauf hin , wie „ die grundsätzliche Unduldsamkeit der
israelitischen Religion gegen jede andere in den Worten .Heiden ^ und Motzen ^
festgelegt und leider , eben aus dem Judentum , in das Christentum ein -
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( S . 45 ) zitierten Satz schreiben konnte , daß „ angesichts der ungeheuren
Sittenverderbnis in Europa es fast notwendig erscheine , chinesische
Missionare zu uns zu schicken , welche uns in der Übung der natür -
lichen Theologie unterweisen würden " , der hatte mit dein weitver¬
breiteten Vorurteil gebrochen , daß die Tugenden der Heiden glänzende
Laster seiend daß alle ihre Gotteserkenntnis eitel Verblendung und
Finsternis wäre . Gerade in solcher Erweiterung des religiösen
Horizonts , in diesem grundsätzlichen Bruch mit der kirchlichen Unter¬
scheidung von wahren und falschen Religionen sieht L . Feuerbach
„ die Größe und geschichtliche Bedeutung Leibnitz ' s " ^. Gewiß wurde
damit eine neue Modalität religionsgeschichtlicherBetrachtung ein¬
geleitet , der freilich ein Verständnis der charakteristischen Besonder¬
heit einzelner Religionen noch abging , da auch Leibniz das Problem
einer Korrelation zwischen Offenbarung und Vernunft nur nach
scholastischen Kategorien zu lösen vermochte . Hat doch bereits der
Aquinate dem Licht der natürlichen Vernunft eine prästabilierte Be¬

gedrungen ist und dort lange genug geherrscht hat " . Eine lohnende Aufgabe
würde es sein , der Wertbeurteilung des Heidentunis im Juden - und Christen¬
tum nachzugehen ; es ergäbe sich daraus gewiß , wie gerade der jüdisch -biblische
Einfluß in der christlichen Kirche bis zur Aufklärungszeit hin eine objektiv¬
gerechte Wertung der nicht - christlichen Religionen hinderte . Neben Herbert
von Cherbury (f. H . Scholz , Die Religionsvhilasophie des H . v . Ch ,, 1914 ,
S . 21 , 63 ff .) gebührt vor allem Leibniz das Verdienst , einer vergleichenden
Religionsbetrachtung die Bahn gebrochen zu haben . Zur ganzen Frage vgl .
W . Bousset , Die Religion des Judent . im neutest . Zeitalter , 1906 , S . 349ff . —
A . Bertholet , Biblische Theologie des Alten Testaments II ( 1911 ), S . 28Sff . —
H . W . Schomerus , Das Geistesleben der nichtchristlichen Völker und das
Christentum , 1914 , S . 2 f . — Ferner den Artikel Heidentum dogmatisch von
Scheibe in : Religion in Gesch . u . Gegenw . II , Sv . 2t) 1S ff . und die hier an¬
gegebene Literatur .

1) Das tritt in Leibnizens Bestreitung des vielgenannten Diktums
Augustins klar zutage (? nsoä . Z 259 ) : „ O 'sst xonr -quoi js ns suis xa ,s xour
osrix c ûi out orü ks,irs oss -uvoup Ä' lronriöur 5, nütrs Religion , sn äisaut
aus Iss vsrtus «Iss ? s,z?sns n 'stoisnt aus Lvlönciiüs . vssokts , , äss visöL
scls ,rs ,ns . O 'sst uns ss,illis äs 3 . ^ .uZustin , qui n ' s, xoint Äs lonäsrasnt
6s .ns 1s. saints üoritui -s st qui olioaus 1s, raison ." Ähnlich ebenda § 283 .
Vgl . dazu H . Scholz , Glaube nnd Unglaube in der Weltgeschichte. Ein
Kommentar zu Augustins vs sivirat -s vsi ( 1911 ), S . 46 Anm . 1 . — S . auch
H . Hoffmann a . a . O . S . 86f .

2) L . Feuerbach , Darstellung , Entwicklung und Kritik der Leibnitz 'schen
Philosophie sLudwig Feuerbachs sämmtliche Werke V . Bands , Lpzg . 1848 , S . 29 f .
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deutung im heilsgeschichtlichen Organismus zuerkanntDiese dog¬
matische Scheidung zwischen natürlicher Religion und übernatürlicher
Offenbarung bot schon der scholastischen Apologetik die Möglichkeit ,
eine gemeinsame philosophische Basis zwischen der innerweltlichen
Gotteserkenntnis des Heidentums und den übervernünftigen Wahr¬
heiten des Christentums zu suchen . Und so hatten Alanus von Lilie
und Raymundus Lullus das Experiment gewagt ^, die ganze christ¬
liche Glaubenslehre den Mohammedanern als vernunftgemäß zu er¬
weisen . Die gleiche Tendenz verfolgte auch die jesuitischeMissions¬
praxis , wenn ? . Ricci und seine Nachfolger in den chinesischen
Klassikern nach verborgenen „ Samenkörnern und Funken " eines tieferen
Gottesglaubens suchten , wie es oben S . 18 ff . ausführlicher dargestellt
wurde , um mit Hilfe dieser präliminaren religiösen Erkenntnisseden
Weg zu den höheren Regionen göttlicher Wahrheiten zu bahnen .

Gerade die dogmatischen Behelfsgedanken , welche Leibniz aus
apologetischenGründen immer wieder vertrat , lehren , wie enge er
sich zuweilen mit scholastischen Ideen berührtes Ja in dem Be¬
streben , den Vernunftwahrheiten einen möglichst souveränen und all¬
gemein gültigen Umkreis zu sichern , neigte er dazu , den Offenbarungs¬
wahrheiten des Christentums eine eigene , dem rationellen Denken
entzogene Provinz des Glaubens einzuräumen . In der Koinzidenz
dieser beiden religiösen Entfaltungsgebiete lag für Leibniz das
Problem , das sowohl für seine religionsphilosophischenTheorien als
auch für seine praktischen Vorschläge von entscheidender Bedeutung

In seiner Lv.ro.iv.g, oontrs . (^ sutilss I , 3 u . 4 . Vgl . dazu M . Grab¬
mann , Thomas von Aauin . Eine Einführung in seine Persönlichkeit und
Gedankenwelt . 1914 . S . 70f .

2) Vgl . Cl . Baeumker , Die europäische Philosophie des Mittelalters
(Die Kultur der Gegenwart I , ö ), 1909 , S . 367 f . — Über Alanus ab iasulis
(Rüssel , Lille ) s. M . Vaumgartner - Überweg , Grundriß der Gesch . d .
Philos . II " > (1915 ), S . 324 f .

2) Über die Beziehungen Lcibnizens zur Scholastik , namentlich zu dem
größten der Scholastiker , Duns Scotus , s . die Bemerkung W . Windelbands
in s. Lehrb . der Gesch . der Phil . 1910 , S . 336 Anm . 1 . — Vgl . ferner Rin -
telen , Leibnizens Beziehungen zur Scholastik Archiv f . Gesch . d . Philos . 1903 ,
S . 1S7 ff . , 309 ff ., der aber zu dem Ergebnis kommt : „Die Beziehungen zwischen
Leibnizens Metaphysik und den mittelalterlichen Philosophen sind nur ganz
allgemeiner Natur . In innerem Lebenszusammenhange stehen sie nicht mit¬
einander . . . Daher kommt es , daß Leibniz niemals den Drang verspürt hat ,
mit einer Lehre der Scholastik sich kritisch auseinanderzusetzen oder irgendeine
in ihrer Tiefe zu begreifen . "
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war . Vor allem aber dadurch , daß er die Mission in die weltweiten
Zusammenhänge der natürlichen Religion stellte , gewährleistete er
auch dem moralischen Handeln die schon in früheren Kundgebungen
geforderte selbständige Bedeutung . Denn wie er in seinem bereits
1669 / 70 verfaßten „ Grundriß eines Bedenkens von Aufrichtung einer
Societät in Teutschland " sagt : „ Der wahre Glaube nun und die
wahre Hofnung aber ist nicht nur Reden , ja nicht nur Dencken , son¬
dern practice Dencken , das ist Thun , als wenns wahr wäre " ^, so
rückte er auch mit besonderer Vorliebe in späteren Projekten die
kulturell - zivilisatorischeBedeutung der Mission in den Vordergrund .

Freilich war der Gedanke einer von zivilisatorischen Bestrebungen
getragenen christlichen Missionstätigkeit nicht neu . Eingehend wurde
oben dargelegt 2, wie die ersten Jesuitenmissionare, um sich bei den
kulturell hochstehenden Chinesen Eingang zu verschaffen , ihre Missions¬
praxis auf Mitteilung praktisch - wissenschaftlicher Erkenntnisse zunächst
einstellen mußten . Der Erfolg fchien ihnen trotz alles Widerspruchs
ihrer eigenen GlaubensgenossenRecht zu geben und verfehlte auch seines
Eindrucks nicht auf die damals beginnenden Missionsbestrebungen
protestantischer Kreise . Kann doch heute der von M . Galm ^ auf¬
gezeigte tiefgreifende Einfluß katholischer Missionsschriststellerauf die
Anfänge einer Missionspropaganda im reformierten Protestantismus

^) A . Harnack a . a . O . II , S . g . — Ganz ähnlich sagt Leibniz in semer
deutsch geschriebenen Abhandlung „Von der wahren ? üsc >1og'is. wvstioa ," :
„ Die Schrift gibt eine schöne Probe zu wissen , ob der Mensch Gott liebe , wenn
er nemlich seinen Bruder liebet , und Andere , so viel möglich und thunlich ,
zu dienen trachtet . Wer das nicht thut , rühmet sich fälschlich der Erleuchtung ,
oder Christi und des heiligen Geistes " (G . E . Guhrauer , Leibnitz 's Deutsche
Schriften I (1838 ), S . 413 f . - 2) S . S . 2 ff . , 13 ff .

2) In seiner Schrift : „Das Erwachen des Missionsgedankens im Pro¬
testantismus der Niederlande " (Dissertation der kath . Fakultät der Universität
Münster ), 1915 . ? . Galm 0 . 8 . L . hat in dieser gründlichen Studie den Nach¬
weis erbracht , wie intensiv katholische Missionsgedanken reformierte holländische
Missionsschriststeller wie Hadrian Saravia , Justus Heurnius , Antonius Wa -
laeus , Gisbert Voetius und Johannes Hoornbeek beeinflußt haben . Doch
dürfte die Behauptung einer weitgehenden Abhängigkeit auch hinsichtlich anderer
Ideen (S . 67 ) dahin richtig zu stellen sein , daß eben in beiden Kirchen ein
großer gemeinsamer Geistesbesitz traditioneller religiöser Vorstellungskomplexe
vorhanden ist , die trotz bekenntnismäßiger Trennung in wirksamer Geltung
blieben . Auch die Bemerkungen über die Quellen der Missionsschriften des
hessischen Theologen Konrad Mel (S . 77 f .) werden im folgenden manche Kor¬
rektur erfahren .
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der kolonisierenden Niederlande nicht mehr übersehen werden ^. Ebenso
hat die vorangehendeUntersuchungerwiesen , mit welchen Sympathien
Leibniz diesen Erfolgen gegenüberstand und welch weitschauende Ideen
kulturpolitischer Art er damit verband . Und so liegt das spezifisch
Neue der von Leibniz mit Energie vertretenen Missionsgedankenneben
den religiösen Momenten in der immer wieder erhobenen Forderung
einer wissenschaftlichen Fundierung der vom deutschen Protestantismus
zu beginnenden Missionstätigkeit . Wie seine Frömmigkeit bei aller
Akkommodation an den kirchlichen Sprachgebrauch den empirisch¬
rationellen Einschlag deutlich erkennen läßt , so verraten auch seine
Missionspläne den ihm eigenen kulturfreudigen Optimismus , der
„ Wissenschaft und echte evangelische Religion als Zwillingsschwestern
ansah , die stets einander dienen müssen " , der der Überzeugung war ,
daß „ wissenschaftliche Aufklärung auch die Heiden zur reinen christ¬
lichen Religion führen " müsset Leibniz arbeitete eben mit aller
Entschiedenheit auf eine Säkularisation der Wissenschaft gegenüber
der Theologie hin , ohne dabei den die ganze Struktur seines Systems
beherrschendenreligiösen Koeffizientenaußer acht zu lassen . Er „ war
von dem Ideal des Wissens bloß um des Wissens willen weit ent¬
fernt . Alles Wissen war ihm Mittel der Erkenntnis Gottes und der
Auswirkung göttlicher Zwecke in der Welt " ^ . Und so sieht er auch
in einer von der Wissenschaftgetragenen evangelisch - zivilisatorischen
Tätigkeit der Mission , in der xropaoMio Msi psr soierltias ( pro -
xÄAs,t,ion äs 1a tv ^ xs .r Iss soisuoss ) eine Förderung der „ Ehre
Gottes " , des höchsten Weltenzwecks.

In fast allen offiziellen Kundgebungen hatte Leibniz immer wieder
hervorgehoben , daß das von ihm angeregte Missionsunternehmen mit
der „ Fortpflanzung des reinen christlichen Glaubens " ^ auch „ der
Beförderung der Ehre Gottes und des gemeinen Besten " ^ dienen
solle . Ebenso finden sich in zahlreichen Briefen ganz analoge Be¬
merkungen , wie bespielsweise in dem oben wiederholt zitierten Brief
Leibnizens an ? . Verjus vom 2 . Dezember1697 : ,, ^ s '̂ riZs ĉ vs ostts

^) Vgl . dazu auch H . A . van Andel De Zendingsleer van Gisbertus
Voetius , 1912 , S . 38 — 49 .

2) Ad . Harnack a . a . O . I , S . 82 Anm , 1 .
3) E . Troeltsch , Leibniz und die Anfänge des Pietismus in : Der Pro¬

testantismus am Ende des 19 . Jhrhdts . I , S .' 357 .
4) S . oben S . 63 Anm . 4 . - Vgl . oben S . 79 .
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raiL8iou. sst 1a xws Ararräs at̂ airs äs nos tsrniZ8 , Wut pour
1-1 Aloirs äs Disu st 1a propaZatiorr äs 1a religiös slirsstisQue
ôvs xonr 1s Izi.su Zsrisral äss lioirmass " ^. Und wie er im Blick
auf die Vergangenheit in einem Brief an den russischen Grasen
Golowkin bekennt : „ ^ orains äsxui8 mg, '̂ snriS8Zs mon Zrariä
lznt a sts äs travaillsr a 1a Zloirs äs Disu xar l ' asrois8SQTönt
äss 8eiszz. oss " ^ ^ lW den extensiven Reichtum feiner Ideenwelt
der folgende Satz erkennen : ,Mais tonts 1a ssisnos xli ^ ic^us st
la Nsäsoins iQsrQS a xonr äsrrlisr dut 1a Zloirs äs äisn , st
1s lzonliöur 8uxrsiirs äs8 1iorQms8 ; sar srr 1s8 oonssi -vaut slls
Isnr äonris 1s nioz-su. äs travaillsr ä 1a Zlolrs äs äisu " ( Brief
an Bouvet vom 2 . Dezember 1697 ) . Wohl am offensten aber tritt
das von dem unerschütterlichen Glauben an eine Harmonie aller
positiven Lebenswerte getragene , universale Streben unseres Denkers
nach einem neuen wissenschaftlichen Weltbild in jenem charakteristischen
Brief an Pavebroch zu Tage , worin er der exklusiv - asketischen Auf¬
fassung dieses Jesuiten von den Aufgaben der Mission entschieden

1) So beginnt ein Brief Leibnizens an ? . Grimaldi vom 20 . Dez . 1636
mit den Worten : „VslirQ s,utsra voZitss , VIr sA-rsZis , qvoä stis .m sog -i -
tsrs ? s non ärlbito , vsurn ? ibi , c v̂oä xs .rttzissiio.is rrrorts ,1ium. , äsäisss ,
ut rss ras .xiras ,s Asrsrs xossis , âvibus A-Ioris , ssus sroxlrkiostrir , st gsusris
Irunrs ,oi dons , suZsantni -. ' ' Und mit Rücksicht auf die zivilisatorische Be¬
deutung der Mission , deren Einfluß auf die Völker ihm von der Gunst der
Potentaten wesentlich abhängig erscheint , schreibt er : „ Osr Ksgnsr ssvrit
ä 'un ssrrl Iromrus , tsl gvs 1s Onsr ou tsl ĉ vs 1s raolls -r ^ vs äs 1s, (ülrins ,
st 1s torrrllsr s.ux vsritadlss bisos sn luz^ insvirs ,vt un -isis xour Is
Zloirs äs Disu st 1a. xsrksotion äss lrorarnss , o 'sst plus ks,irs c ûs si oir
ASAnoit ssllt 1>g,ts ,i11ös : os,r <1s Is, volonts äs tsls Irominss äsxsnäsut
xlusisurs willions äss s.utrss . l̂s ns sssurois xaräonnsr oss nsAliASness
s-rix ^ .UKlois st s,rrx Holls ,iräois . A ŝ.is ils 1s xs ,z^sroirt olror : ä ' sritrss
s ' srups .rsrorit äss svs ,ntsAss c û ' ils vsAliAsut s,u lisu c^us s 'ils sstoisirt
vsrits -kilsllisiit ss ,ASs , ils pourroisut xroor r̂sr s, 1s, kois l ' s,vs ,nosrnsr >.t äs
1s, Zloirs äs Oisu st äu Izlsn äs Isr r̂ ssts -t . >1s trouvs tous Iss iours .
xlus <zrr ' ou r»s soauroit oroirs , ĉ v ' il v ' z? s, risn äs si irnzzi-uäsut <ẑvs 1' iin -
xists st riso äs si oonkorrns !>, oos intsrssts srioors io ^ izss qus 1s. xists
vsrits .lzls " (Brief Leibnizens an Morell v . 1 . Okt . 1697 ). S . auch W . Guerrier
a . a . O . Anhang S . 27 ,' ferner Jean Baruzi , I -sibvi ^ . ^ .vsc äs nom -
brsux tsxtss iusäits ? s,ris 1309 , x . 140 .

2) S . Jean Baruzi , lusibni ? x . 150 . — Foucher de Careil , (Luvr -ss
äs I ^sidni ^ . Paris 1859 — 7S , Bd . VII , S . 502 f .
MWFI - Merkel , 9
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entgegentritt ^ ; Leibniz schließt darin eine längere Ausführung ^ über
den Wert profanen Wissens mit den Worten : „ Itacins omnss vsri -
tg-tss Hvo <ivo IQ06.0 xi' otntnrgs rsots srtraiQns , äumiuoclo gcl
m ^ orsM vsi Zlorigra ätriZginns . " Ihm schwebte als letztes
Ziel aller Kulturentwicklung der völkisch differenzierten Menschheit
das „ Reich Gottes " vor ( „ 1s Ro ^ guras Oisl sst toii^ vurs lg,
äsrQisrs elross " Brief an Morell vom 4 . / 14 . Mai 1698 ) " , das
zum „ allgemeinen Besten " alle widerstreitenden Mächte des Lebens
einer universalen Harmonie einfügt ^ und damit den „ Ruhm Gottes "
( lg. g'loirs äs visn ) auf Erden erst wahrhaft manifestiert ° .

- ) Vgl . Ed . Bodemann a . a . O . S . 21« Nr . 712 .
°) Die vorangehenden Sätze lauten : .. Omnibus snini pi -oposits , ssss

clsost Oloris , Dsi st psrksstio nostri , st onaritss proxiini . Hass sutsru
iininsclistius ourantur ssrtis noininidus osrtisc -us loois ao tsinporibuZ .
insclis ,tius sliis ; st dos c-vo ^ ns nssssssrio ; qvis suiin von viäst sins
ss .nits ,ts oorporis non iicsrs ruissionss ooirs , st ensrits -tsin sxsrosi 's ,
<ẑvin st sins lüistoriss protsnss st 1inAvs ,i-uin notitis , nso ssoi -̂ s iitsi -as
iiistorisscjus pro ciiAnits ,ts trsotari , nso kicisin rits cisksncli ."

°) S . W . Guerrier a . a . O . , Anh . S . 36 .
t ) An denselben Morell schreibt Leibniz im Brief vom 1 . Okt . 1697 die

charakteristischen Worte : „Os Ro ^ auins äs äisu visnt sneor ss .ns nos
prisrss et ssns nos soins , oororao Ou .tv .sr ciit sxosilsinsnt äsns son pstit
ostsonisins pour Iss snksnts . Usis nous prsncirons part ä 1s, tslioits
cis os Noz ?» uins s, rassurs , <ẑus nous surons su ps ,rt psr ciss vonnss
psnssss st psr ciss oonnss aotions . Os,r 1s Noncis sst uns oits parts .ito
sous ciisu , a.vi sn sst 1s L -oz^, st Iss loix v sont rsZIsss svivs ,nt 1s, plus
parksits rsison .^

^) Sehr richtig sagt I . Baruzi in dem gleich zu erwähnenden Buch
<S . 446 ) : „ I ^sioni ^ 1s rspsts , s,ux nsurss oü il rsvsls l 'ssssnos <1s ss,
psnsss i ^ .irusr Oisu n ' sst ps ,s s,utrs olioss «zus ooinprsnärs 1s, Aloirs cis
Oisu st , g.uts .nt ĉ u 'il sst sn nous , 1' suZinsntsr . L!sr 1s IZisn Aönsrai
n ' sst pss ssuisvasnt s,naioAus , ins .is icisntic ûö s, 1s, Aloirs cis Oisu : Oisu ,
stant 1s sisZs cis 1'ns ,rinonis univsrsslls , sst lui -insvas 1s IZisn univsrssl .
? s,r suits , ks.irs äs l 'burasvits uns csuvrs ns ,rinouisuss , o ' sst ooutiuusr
1' csuvrs cis Oisu , ssoroitrs ss. Zivils sn 1a, rsnäsnt äs plus su plus xrs -
ssnts au ocsur ciss tiou ^iuss . Uous simsr Iss uns Iss s,utrss , o ' sst sirusi '
Disu , vuisc ^us Oisu ss i'ss ,1iss vs ,r uns ns ,rinc >nis vivants ; st ci' autrs vs ,rt ,
oonnaitrs is , nstui -s , o 'sst siinsr st vonnaitrs Oisu , vuisc ûs Oisu sst
1'ns .rinonis univsrsslls " ; und zitiert dazu aus Foucher de Careil a . a . O .
torn . VII , x . 34 die Stelle : „ Denn zwischen der Universal Harmoni und der
Ehre Gottes ist kein Unterschied als zwischen Körper und Schatten , Person

' und Bild , raclio äirsoto st rsklsxo , in dem daß was jene in der That , diese
in der Seelen ist derer die ihn kennen . " Vgl . auch ebenda S . 433 , 459 f ., 593 f .
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Im Schlußkapitel ( S . 425 ff .) seines schon wiederholt genannten
sorgfältigen Buchs : „ Vsibui ? st 1' orZariisg.tiiori rsligisuss äs 1a
tsrrs " hat Jean Baruzi eine lehrreiche Studie über den von Leibniz
allseitig verwerteten Begriff : „ I . a, gloirs äs visu " zu geben und
denselben im Zusammenhang der metaphysischen Ideen des Philo¬
sophen zu verstehen gesuchtAllein so wertvoll einzelne Beobachtungen
nach teilweise noch ungedruckten Quellen darin auch sind 2, das Fehlen
eines begriffsgeschichtlichen Unterbaus versagte ein tiefergehendesEin¬
dringen in das hier vorliegende Problem . Leibniz war ja unablässig
bemüht , die überlieferten dogmatischen Begriffe philosophisch fruchtbar
zu gestalten und seinem idealistisch - teleologischen System einzureihen .

Obwohl nun dieser Begriff der „ Ehre Gottes " (Zloris , vsi )
seine originalen Wurzeln in der biblischen Gedankenwelt hat ^ und
auch im traditionellen Vorstellungskreis der mittelalterlichen Kirche
nicht ohne Bedeutung bliebt , so erhielt er doch erst innerhalb der

! ) Baruzi gesteht zwar gleich eingangs (S . 427 Anm . I ) , „oomras uvs
stuäs srir 1a ,Aloirs äs Oisv ^ soulsvs la , yusstion rosro .s äu loidrÜ2is ,riisrns
ssssutisl , st oonims sstts intsrprstation sst aujonrä ' luii oontr ^ äistoirs -
i ^ sut korro .rilss " , hat aber leider unter der angeführten Literatur die Schrift
von H . Hoffmann , Die Leilmiz 'sche Religionsphilosophie in ihrer geschicht¬
lichen Stellung , 1903 , übersehen .

2) So lesen wir beispielsweise S . 436 Amn . 1 : „ I ^sidiiis stait ä ' g.i11snrs
<:srtk >,ivsilisiit vourri äs littsraturs mvsti ^ us . Il eonnsisssit ^ asod Loslmrs ,
Nuvsorosok , ^ ss -n äs lg. (Droix , laulsr , ^VsiAsIius , Lilssin » , — st , ä 'autrs
ps .rt , s ^ irits T'li.srsss st saints ^ .vAsIs äs l^ oliZris — j (?k. Oori -sgponäsnLS
rnsäits avss Norsll .̂ IIns stuäs intsArals sur I ^sibni ^ irwutrsraib ss ,ns
äouts ĉ u ' il äoit strs rsplitss äans la traäition Körroavi ^ us äu ^lo / sn -^ Zs
st äs 1s, Rskorras bsaucoup plus «z ûs äa ,os 1a traäitioir SÄrtssisnns ."

°) Vgl . z . B . I . Kor . 10 , si ; Rom . 4 , 2° ! Gal . 1 , ° ; Luk . 17 , is u . ö . ; auch
im A . T . die Kabod Jahoes als die göttliche Herrlichkcitserscheinung (-kok« ),
z . B . Jes . 4 , 5 ; Ez . 3 , Pf . 24 , 7 ff . u .' ö . ; s . darüber auch B . Stade , Bibl .
Theologie des A . T . ( 190S ), S . 94 f ., 289 f .

4) Vgl . z . B . in der Regel des hl . Benedikt os,x . 57 , worin den Künstlern
des Ordens Anweisung gegeben wird , wie sie etwaige Kunsterzeugnisse ver¬
kaufen sollen , am Schluß : „ In ipsis s,utsra xrstiis von sudrspat s,vs ,ritia .s
maluro ., ssä ssmpsi ^ slic û ^ utulura vilius ästrir ĉ us -rn ab aliis sÄSouIiti'idug
äs .ri xotsst , ,ut in onrnidus Alorikisswr vsus ' . " Auch bei Anselin spielt
der Begriff eine große Rolle , vor allem im Traktat : Orir vsus norno , woselbst
er freilich durch den Parallelbegriff ,orirnsn lassas maisstatis ' „eine Ver¬
schärfung , eine erhöhte juristische Bestimmtheit " angenommen (s . G . Bey er¬
Haus , Studien zur Staatsanschauung Calvins mit besonderer Berücksichtigung
seines Souveränitätsbegriffs . 1910 . S . 80 ).
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reformierten Kirche jene eigentümlich akzentuierte asketisch - innerwelt¬
liche Bedeutung/ , welche die charakteristische Modalität der refor¬
mierten Ethik voraussetzt 2. „ Moria vsi lioininninquE skws '

^> Über diese innerweltliche Askese des Calvinismus vgl . die vielumstrittenen
Ausführungen E . Troeltsch ' in seinem Werk : „Die Soziallehren der christ¬
lichen Kirchen und Gruppen " (Gesammelte Schriften I j1912j ) , S . 644 ff . ?
622ff . : „Da der Zweck überall nur die unter völliger Aufopferung eigenen
Interesses zu bewirkende Ehre Gottes und der Gemeinde ist , so ist es darum
keine Herabstimmung der christlichen Moral auf die Durchschnittlichkeit , sondern
nur die Heraushebung des andern immer mit jenem verbundenen Elementes
der christlichen Moral , des rücksichtslos alles für Gottes Ehre leistenden
Heroismus . Wird diese Ehre in der Aufrichtung einer heiligen Gemeinde ge¬
sehen und nicht bloß in der Bewährung der weltüberlcgenen Innerlichkeit des
Individuums , dann wird der Heroismus nicht bloß leidend , sondern handelnd
und organisierend sein und die dazu notigen Mittel ergreifen müssen . Gerade
das ist aber der Charakter der calvinistischen Ethik , die an Verleugnung des
persönlich -utilitarischen Wohles wahrlich das Ungeheuerste geleistet hat , auch
wenn sie die Mittel der weltlichen Ordnungen benutzte sür das Reich Gottes .
Die Ehre Gottes liegt für Calvin eben nicht in der restlosen Selbsthingabe
des Sünders an die vergebende Liebe als solche , sondern in der Hervor¬
bringung der heiligen Gemeinde durch die Selbsthingabe an Gott und seine
Gebote " (S . 638 f .).

°) Vgl . darüber noch die beachtenswerten Ausführungen bei E . Tou -
mergue , ^ san Oalviu . Vss Iiornnass st Iss oliosss äs sou , tsirixs . loru . I ? :
Vs , psrissö rsIiZisuss äs Oslviri . I ^s,usÄv.v.ö 1910 . p . 21kk . i I / Konnsur äs
Oisu . „ Iis 80v.vsrg .insts äs visu , 1' v.ounsur äs visu , o 'sst Is vriuoixs gui
svaorasss , sontisrit , äoiruos , oars -otsriss , ästsi -rnius tous Iss autrss , st Is
pruroips ras -tsrisl äs lg, justikios ,tic >n Mr Is, koi st Is prinoips korrasl äs
1' g,utorits äs ls , IZilzIs , ua piiusips gui sst vlus «zu ' uu priusixs ; o ' est Is
vÄlviuisrQS torlt sritisr !'' (x . 34 ). Dou mergue zitiert ebenda auch den
Ausspruch M . Tissot ' s : „ I ûtlisr ssrnbls äirs : (Zrsäo , srKosurn ; Oalvin :
^ Zo , srxo orsäo / ' — S . ferner P . Lob stein , Die Ethik Calvins in ihren
Grundzügen entworfen , 1877 , S . 79f . : „Das Grundprinzip des christlichen
Lebens ist , daß der Gläubige sich Gott als Opfer darbringt und darin den
wahren Gottesdienst sucht . Wir sind nicht unser , sondern Gottes . Diese Hin¬
gabe an Gott vollzieht sich in der Selbstverläugnung , wodurch der Mensch
von sich selbst scheidet , sich Gott , als seinem höchsten , allein rechtmäßigen
Zwecke unterordnet und sich ihm zum Eigenthums gibt auf Leben nnd Tod .
Dann sucht der Mensch nicht mehr das Seine , sondern das , was dem Willen
Gottes entspricht und was die Ehre Gottes fördert " , sowie M . Schnecken¬
burg er , Vergleichende Darstellung des lutherischen und reformierten Lehr¬
begriffs (18S5 ), S . 104f ., 1S3ff ., 164f . — I . Bohatec , Calvins Vorsehungslehrc
in : Calvinstudien . Festschrift hrsg . von der reforin . Gemeinde . Elberfeld 1999 ,
S . 383 ff ., 396 ff . — M . Scheibe , Calvins Prädestinationslehre , 1897 , S . 119 ff .
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( Lslv . xwst,. II . ^ . 469 ) sind aufeinander angelegt , ja sind im
tiefsten Grunde identisch . Das Ziel der göttlichen Gnade liegt nicht
in der Schaffung subjektiv - befriedigter Individuen , sondern in der
Herstellung des Reiches , in welchem Gottes Ehre sich manifestiert " ^.
Ob auf diesen religiös - ethischen Gesamtcharakter des Calvinismus
die damals besonders im Jesuitismus stark ausgeprägte asketisch -
utilitarische Richtung der katholischen Moral bestimmendeingewirkt
hat , bedarf noch einer eingehenden Untersuchung ^, unzweifelhaftaber
entnahm Leibniz solchen formal kommunizierendenGedankenreihen
Fermente für feine eigene religionsphilosovhischeBegriffswelt . Und
wie er schon um seiner reunionistischenBestrebungen willen für ein¬
zelne Ideen der katholischen Kirche warme Sympathien hegte , so
fühlte er sich auch in manchen Lehrpunkten , obgleich im lutherischen
Bekenntnis erzogen , den Reformierten verwandt ^ . Seinen rastlosen
Betätigungsdrang und seiner unerschöpflichen Produktionskraft mußte
die praktisch - aggressive , rationell - planmäßige Lebensrichtungder refor¬
mierten Kirche mehr entsprechen als die überwiegend kontemplativ -
quietistische Art des Luthertums ^ . Während hier „ das große , die
hergebrachten gegebenenOrdnungen der Kirche überschreitende , auf
die Bewältigung der Welt abzielende Werk der Mission " erst „ durch
den Pietismus begonnen " wurde , „ ist es bei den Reformierten , wo

E . F . Karl Müller , Symbolik , 1836 , S . 447 ; vgl . überhaupt den
ganzen K 51 : Die Ehre Gottes und die hier angegebene Literatur .

2) E . Troeltsch a . a . O . I , S . 651 bestreitet dies entschieden mit den
Worten : „ Es wäre ganz falsch , hierin eine Spur von Nachwirkung oder Ein¬
wirkung des Katholizismus zu suchen , der ja gerade die innerweltliche Askese
nicht oder nur sehr wenig kennt . " Die letztere Behauptung dürfte doch an¬
gesichts der im Jesuitismus normativ ausgeprägten Ideale (s. H . Böhmer ,
Die Jesuiten , 1913 , S . 23 f .) mit Vorsicht aufzunehmen sein . Vgl . dazu die
beiden ersten Betrachtungen im Exerzitienbüchlein des Jgnatius von Lonola
(Älsüit ^ tionnin . st Lor >tsro .x1s,tionnin L . IZvÄtii 6s l ^ozrols, xnvOta sä .
I r̂iwcisLns as Unrnvaslausr 8 . ^ . 1909 ) : Os orsktions st kins doraivis :
Ilorao srsatns sst , nt lanäst Osriw . Oorninnrn nostrnrn , si rsvsrsntis ,in
sxriios ^ t siĉ ns 8srvis ,t , st risr lia ,so ss -lvst aniinara suain (r>. 70). Ds
evsatioiis st kins rsrnrn : rsli ^ u «, snpsr kaoisra tsrrs ,s orsats , srwt
xroptsr IiorairlSin , st ut snro . invsnt in prossoutions kiuis , ob ĉ usra
orsÄws sst (x>. 81 ). S . auch M . Meschler , Die Aszese des hl . Jgnatius
in : Stimmen aus Maria Laach , 1908 , S . 269 ff .

°) Kuno Fischer a . a . O . S . 186 .
^) Vgl . dazu M . Schneckenburger a . a . O . S . 164f .
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Calvin den Gedanken an dasselbe zu realisierenbegann und Cromwell
mit seinem großartigen Missionsplane auftrat , so alt als sie selbst " ^.
All diese Momente legen denn auch die Vermutung nahe , daß
Leibniz , der nicht allein mit holländischen gelehrten Kreisen ( wie z . V .
mit dem Amsterdamer Bürgermeister Nicol . Witsen ) ^ viele Jahre in
regster Korrespondenz stand , sondern wohl auch schon früher auf
seiner Durchreise durch Holland ( 1676 ) von der hier vorherrschenden
streng reformierten Denk - und Lebensweise entscheidende Eindrücke
erhalten hat , in der geflissentlichen Wertung der Mission als eines
Werks zur Förderung der „ Ehre Gottes " von der charakteristisch-
calvinistischenLehrauffassung bestimmt worden sei .

Die energische Wendung zum offenbarnngskritisch - empiristischen
Rationalismus , welche um die Mitte des 17 . Jahrhunderts einsetzte ,
hatte für die Vernunft eine Autonomie heraufgeführt , welche die
Realität der Glaubensobjekte ernstlich in Frage stellte . Doch bereits
bot auch diese durch die neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse in ihrer
Selbstsicherheit gehobene Vernunft ihre Hilfe an und versprach , die
Glaubenswahrheiten zu demonstrativer Gewißheit zu erheben . Und
besonders dadurch , daß man die Parallelität der logischen und phu -
sischen Gesetze der Erscheinungswelt auf Grund einer prästabilierten
Harmonie erwiesen zu haben glaubte ', wurde das Vertrauen in die
wissenschaftlichen Methoden ständig erweitert . Die einzelnen Wissen¬
schaftsgebietewurden ihrer Isoliertheit entnommen und einem über¬
geordneten metaphysischen Zusammenhang unterstellt , sowie das
Militaristische Moment , der geistigeu Gesamtstruktur der Zeit ent¬
sprechend , auch bei Leibniz entschieden überwog . Unter diesen Vor¬
aussetzungenwird es verständlich , weshalb Leibniz in seinen Missions¬
gedanken gerade seine kulturell - zivilisatorischen Pläne absichtlich in
den Vordergrund stellte , einer ,zzrvMZMion äs 1a, rsliZioir ( ko ^ )
x>g.r Iss soisriizss ' ( xi' oMZMio iräsi per soisritiÄs ) so zuversichtlich
das Wort redete .

1) M . Sehn ecken burger a , a , O , S . 142 .
2) Bgl . dazu den bei Dutens a . a . O . VI , S . 193 ff . fast vollständig ab¬

gedruckten Briefwechsel ; f . auch Ed . Vodcmann a . a . O . S . 390 . Witsen
hatte in seiner Jugend einige Zeit am russischen Hof verlebt und ist der Ver¬
fasser des Buchs : „Uoorcl sri, Oost ? arls ,r ? s " ; in seinem Hause wohnte der
Zar Peter der Große bei seinem Aufenthalt im Haag , s . W . Guerrier
a . a . O . S . 25 f .
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Unter den hier ins Auge gefaßten Wissenschaften gebührte natür -
lich der Philosophie als der eigentlich grundlegenden Disziplin die
erste Stelle . Sollte doch sie , nach Leibnizens wiederholt geäußerter
Anschauung/ , ganz besonders berufen sein , die Vertretung der von
dem gottlichen Stifter Jesus Christus begründeten „ reinsten und auf¬
geklärtestenReligion " ^ zu fördern . Immer von neuem beschäftigte
ihn hierbei das Problem , ob und in welcher Weise die philosophischen
Systeme seiner Zeit für diese Aufgabe praktisch zu verwerten seien . Wie
eifrig Leibniz zeitlebens bemüht war , dem Zahlbegriff eine metaphysische
Deutung zu geben , vor allem die eigenartige Kombination zwischen der
binarischen Arithmetik und den Hexagrammendes Buches Mh - king zum
demonstrativ - apologetischen Erweis religiöser Wahrheitsinhalte zu ver¬
wenden , wurde schon oben S . 87 ff . eingehend dargelegt . Ebenso
sucht Leibniz wiederholt , besonders in seinen Briefen an Bouvet
Argumente dafür beizubringen , wie gerade sein idealistisches System
geeignet sei , der rational - materiellen Denkrichtung der Chinesen die
charakteristischen Eigentümlichkeitender europäischen Philosophie ver¬
ständlich zu machend War doch „ das letzte Ziel seiner Philosophie ,

So schreibt er z , B . im Bries vom 1Z , Febr . 1701 an Vouvet : ,/ s visns
n, 1s, plrilosoplris , teils civ ' il lauclroit stavlir st sultivsr sgs ,1sraönt , pour
I » vsrits st xour 1a, rsliZion ." — Schon in einem Brief Leibnizens vom
2 . Dez . 1697 an denselben lesen wir : „ Oorarns 1s tsu L ,. 1? . Vsrdisst avoit
cls ĵu, rssonnu os cls czvov Vos lisversnoss ss sont apxsronss aussi , ssauoir
c, vs l ' introclustion äs ls , I >Iu1osop1iis olrs ^ Iss Olrinois ssroit ä 'un Zran -
clissiras eilest , pour preparsr lss üsprits äs plus prss s, rsesuoir la, vsri -
ts ,lz1s rsliZionz e ' sst pc>ur <ivov il paroist irnportant cls oonsiclsrsr oonr -
insnt il t ^ uclroit snssiAnsr ls. plrilosoplris , pour lü. rsnclrs plus solicle ,
plus sonvainc ^vs -nts st plus propre Ä est sttsot ."

") Idsoclioss l?ret . i ., l̂ssus Odrist clivin tonclatsur cls ls , rsligion lg,
plus pure st ls , plus sels -irss ."

^) In einem Brief vom 28 . Juli 1704 an Vouvet schreibt er : ,,^ 'ssxsre
cls clsrnonstrsr ainsi rnon svstsin .ö clss rnonsclss ou clss suc>sts .nc:ss sirv.plss
ĉ vi oonstituönt tout , st ssvs äspsnärs Iss unss clss s,utrss s ' soLorclsnt
si > vertu cls l ' lisrraorüs ĉ vs 1' sutsur oornrnun s. prsstcclzlis äs ,ns Isur
ns ,turss . Il so. s. ssts pkrrls sutrss rois clsns ls sournal äss ss ,vs ,us , st
zs orois cls vous sä s,voir sorit . Os svstsnrs clonus uns plulosoplris kort
rielrs , st uns 'IlrsoloZis Naturells tslls civ ' on psut clssirsr . ^ s soulrsitts
tort civ 'on s-pprotonclisss dien lss os,rs ,otsrss clss Ldinois , st ĉ v 'on nous
instruiss cls qvantits cl' autros dsllss olrosss qvi sont olrs ^ sux ." — Als
ein derartiger Versuch ist auch die oben (S . 109 ff .) analysierte Abhandlung :
„ 8ur 1«. ? lri1osoxkis Olrinoiss s, Älons . äs Rsuronä " anzusehen .
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den Mechanismus des Geschehens als das Mittel und die Erscheinungs¬
form zu verstehen , wodurch der lebendige Inhalt der Welt sich ver¬
wirklicht . " „ Das Geschehen wurde ihm wieder zum Wirken , die
Substanzen nahmen die Bedeutung der Kräfte an , und auch der
philosophische Gottesbegriff bekam zum wesentlichenMerkmal wieder
die schöpferische Kraft " ^. Leibniz gab sich der Erwartung hin , daß
sein Zurückgehen auf die antike Philosophie , besonders auf die
metaphusisch- teleologischen Prinzipien des Aristoleles , eine Versöhnung
zwischen der mechanisch - naturwissenschaftlichenWeltanschauung und
der teleologisch - religiösen herbeizuführen vermöge ^. Und fo könne
auch der von ihm vertretene fpiritualistischeVitalismus dazu dienen ,
um einer weitverbreiteten an materielle Begriffe gebundenen imma¬
nenten Denkart , wie sie unzweifelhaft bei den Chinesen vorherrschend
sei , das Verständnis für eine höhere metaphysische Wertordnung der

' ) W . Windelband , Lehrbuch d . Gesch . d . Phil . ( 1910 ), S . 352 . — Vgl .
auch P . Ritter , Leibniz und die deutsche Kultur , S . 28 ff ., ersch . in der zum
Gedächtnis an Leibniz ' Ugjährig . Todestag vom Histor . Ver . f . Niedersachsen
hrsg . Festschrift 1916 .

"> Anschließend an die soeben S . 135 Anm . 1 angeführte Stelle eines Briefs
an Bouvet (v . 2 . Dez . 1697 ) schreibt Leibniz : „ l̂s voz ? qvs ĉ vs -utits ä 'nsdilss
Asns oroz ŝnt ĉ v ' il is ,ut s-bolir 1s. xnilosoxnis äss IZoolss . st substitusr uns
ronts s-utrs iv ss , plsos , st plusisurs vsulsnt c>vs os soit 1» Osrtssisnms .
^lsis sprss s-voir tont xsss , ss trouus qvs 1s, xl^ilosoxuis äss snoiöns
sst soliäs , st qv ' il tsut ss ssrvir äs oslls äs « rnoäsrnss ponr 1'snrionir ,
st nor » ps -s pour 1s. ästruirs . l̂ ' sv sn disn äss oontssts -tions Is, ässsris
s.vso äss üsdilss <üs,rtösiör >s , st sö Isur s,v raonstrs ps ,r Iss rastl ^srnsti ^ vss
rasrnss , qn ' ils n ' ont point Iss vsrits ,dlss lolx äs Is, ns -turs , st qvs ponr
Iss snoir il ts .ut oonsiäsror äs ,ns Is, ns -tnrs non ssulsrasnt lg, ms .tisrs
rnsis sussi Is , toros , st qvs Iss torinss äss snoisns on öntslsol ^iss , ns sont
sntrs (!) onosss qvs Iss toross . Dt ps ,r os rnovsn ss orois äs rsUs -bilitsr Is,
püilosopnis clss snoisns on cls I ' sools äont Is , ^ nsoloZis ss ssrt si ntils -
msnt , saus risn äsroZsr svix äsoonusrtös n^oäsrnss nv sux sxplios ,tlorl8
rnsosriiqvös , puisqvs Iss msos ,niqvss mZinss supxossnt Is, oonsiäsrstion
äs Is, toros . lilt il ss trouusrs , qvs risn n ' sst plus proprs qvs Is, ? oros ,
äsns Iss xl ^snornsriss clss oorps s. äonusr äs 1'ouusrturs pour Is, von -
siäsrs -tiorl äss osnsss spiritusllos , st ps ,r oonssqvsnt s, v introänirs Iss
I^ornrnss qvi sont öntonoss äs ,ns lös notions rns ,tsrisllss oornrns ssront
ssns äonts lös Obinois . ^ .insi ss orois ä ' s,uoir rsnäu qvslqus ssrvivs s,
Is rsliZion , tont sn osls . , qv ' sn os qvs s ' sspörs qvs osls , oontribusrs , s,
s-rrsstsr Is oonrs ä 'uns pnilosopnis trop wstsrislls qvi oornrnsnos s,
^ ' sirixs ,iör äss ssprits , s,n lisu ĉ vs ss rnonstrs , ĉ vs lös raisons äss rsZIös
äs Is, toros visnnsiit äs ^ vslczns oüoss äö supöriöur . "
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sinnlichen Erscheinungen , für die im Gesamtorganismus der Welt
sich betätigende schöpferische Kraft zu eröffnen . Denn damit daß
eine naturalistisch- pragmatistisch orientierte Philosophie wie die
chinesische gezwungen würde , mit einem spiritualistisch - metaphysischen
System wie das leibnizsche sich auseinanderzusetzen , würde auch der
Religion ein wesentlicher Dienst geleistet werden . Leibniz war eben
von der Konformität seiner Metaphysik mit der Religion derart über¬
zeugt , daß er einer eindringenden Beschäftigungmit seinem religions¬
philosophischen System direkt missionsapologetische Bedeutung beimaß .
Er konnte dies um so mehr , als er zunächst eine Missionstätigkeit
nicht unter den „ barbarischen " , sondern unter den „ zivilisierten Völkern "
im Auge hatte ^, bei denen „ nächst Gottes Beystand die realen Wissen¬
schaften das beste Instrument seyen " zur Ausbreitung des Glaubens ^ .

Von besonderer Bedeutung in dieser Hinsicht erscheint Leibniz
daher , wie er im Brief an ? . Orban vom 18 . Dezember 1707
schreibt ^ , das chinesische Missionswerk zu sein , zumal die Größe
dieses Volks und sein blühendes Staatswesen ihm das Ansehen
eines zweiten Europa verleihe . Bei ruhiger Überlegung aller münd¬
lichen und schriftlichenBerichte von Kennern Chinas könne er die
Befürchtung nicht unterdrücken , daß die dortigen Erfolge kaum von

>) S . oben S . 93 .
- ) In der ersten Fassung von Leibnizens Denkschrift (s. A . Harnack

a . a . O . II , S . 78 , Urkunde 3V a ) lesen wir zwar : „ Wäre demnach der Zweck
tvsoriam ouin praxi zu vereinigen , und nicht allein die Künste und die
Wissenschaften , sondern auch Land und Leute , Feldbau , Manufakturen und
Commercien , und , mit einem Wort , die Nahrungsmittel zu verbcßcrn , über -
dieß auch solche Entdeckungen zu thun , dadurch die überschwengliche Ehre
Gottes mehr ausgebreitet , und dessen Wunder besser als bisher erkannt , mithin
die christliche Religion , auch gute Policen , Ordnung und Sitten theils bey
heidnischen , theils noch rohen , auch wol gar barbarischen Völkern gepflanzet
oder mehr ausgebreitet würden " (vgl . auch A . Harnack a . a . O , I , 1 , S . 81 ),
doch konzentrierte sich das Interesse des Philosophen fast ausschließlich auf
die Mission in China .

3) „ Linsnss nsZotiurn intsr illa . sst , gvss rnaxivai s,ä vivinaiv . Aloriarn
et Deo1ssis .s inc .rsillsv .tui », rnoinsnti osnssri cksbsvt qvoniain Linas od
ws .Kv.itviäinsrn Zsvitis st ilorsntis iwvsrijvrasstantikinvslut sltsrs , IZurops ,
og.dsri possunt . . . Lsck ornnidus cov.sicksrs.tis , xost rnultas ooinwunio »,-
tionss vivs , vocs «,vt xsr litsras cuiu . sis ns ,vits ,s hvi s,vnck Linas kusrs ,
vsrsri ooZor ruoil s.otum iri 1ov.Av ackkno tswpors , iiisi Ustkockuin
innts -rnus ."
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langer Dauer sein dürften , falls die gegenwärtige Praxis beibehalten
werde . „ Vix snirir " , fährt er fort , „ unris st sltsr sx osirtririr
niissioQki' iis tolsralailsnr kiliĉ vA-ur 1itsrs .tv.ras Zinsusis notitisiri
g,8Sö <ivitv .r , c^vis rss loino 'isÄini sst 8tv.6ii , st ou^ ns vix nisi
'̂ rivsllss 8v.nt espsss8 . Lsd '̂ uvsirs8 illrio rg.ro st xlsrnir ^ ris
non saiis trrto nrittriirt ^ r ti ' SAilitstsiri asts -tis , st rsZ1orii8
illess1 »rs8 . Lins litsrstrrra , srztsQi Linsnsi Ni88i.ons.rii illis parniir
proiioinrit in xror )SA'g,ri6,a, ücls , ns ^ us stism visissii ^i notitiss
LinsusiuM 5lä Qvs rsisrrs uou. xossnnt . " Indem Leibniz des
Weiteren die gegenwärtige , vielleicht nicht mehr wiederkehrende günstige
Gelegenheit zu gegenseitigem Geistesaustauschhervorhebt , wiederholt er
seinen Vorschlag , Lektorate für Chinesisch mit gebildeten Eingeborenen
als Lehrern zu errichten , um die Missionare erst nach gründlicher
wissenschaftlicher Ausbildung und allseitiger Einführung in Sprache
und Kultur des Landes hinauszusenden, was nicht allein der Aus¬
breitung des Glaubens , sondern auch den mit der Mission verbundenen
kulturellen Bestrebungen förderlich sein würde . ^

Auf diese Weise sollte nach seiner Erwartung eine möglichst enge
Beziehung zwischen der Heimat und dem Missionsland hergestellt
werden , die auch der westlichen Wissenschaftzugute käme ^. Heißt es
doch in Leibnizens vielgenannter Denkschrift vom 26 . März 1700
( f . oben S . 64 f . ) : „ Dadurch ein Commercium nicht nur von Waaren
und Manufakturen, sondern auch von Licht und Weisheit mit dieser
gleichsam andern civilisirten Welt und Anti - Europa einen Eingang

^) „ Hvo6 . ts .ra.su valils s rs t'orst , st rrisi nrino kit , tortcisss ali ^ vs -iräo
riou . aniplins in xc>tssts .ts srit , kiraissis ooos.sioiiioris . 1°irnsriärirn snirv . sst ,
ns Linsiisss ctuur sxtsris inkssti , udi xsr Alissioriarios (in prirnis Kollos )
oinnss nostrss soisntis .s ».oospsririt s.rit s-sospisss sibi ss .tis viäsbrintirr .
rnox Durops ,sos rursris (?) ssioiarit uns , orirQ ourriilzris onristis .ns .s kiclsi ou.1-
toridris ^ avorisrisiurir « xsinplo . Itg ^ ris rit kiäss ina .sori sktios -ois, proonrari
st Drrrovs , vioissiro . krirotnm insiZusrn sx urissionikus istis ss .psrs possit ,
nilril rnslius viäso , ĉ vs .rn rit svllolg .s Linsnsss psr s.ovsrsitos Iioraivss
äostos sx ipsis Linis in Europa . institriA .Qti.ir st Äprrcl vos rng.trirs Kiirsirsi -
rius litsris iurdrurntur st suiv . krnstri turn ZZoolssigs tnro . stianr soi.sritig .ruin
uritti s.6. Liirss äsivcls xossivt ."

Die Bemerkung A . Harnacks (a . a , 0 . 1 , 1 , S . 82 Anm . 2 ) : „Ihm (Leibniz )
selber war unzweifelhaft nicht die Christianisierung der fernen Länder die
Hauptsache , sondern die Bereicherung des Wissens , die man von dort zurück¬
bringen würde " , verkennt doch etwas die für Leibniz eigentümliche Koinzidcnz
der Vernunftwahrheiten und der wissenschaftlichen Erkenntnisse .
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finden dürfte . " l Besonders dadurch , daß der Missionar um der
xroMMtio träsi willen genötigt sei , die christlichen Vorstellungs¬
inhalte in Wort und Schrift in die fremde Sprache zu übertragen
und sie dem Denken jener Völker verständlich zu machen , hoffte
Leibniz auf eine wesentliche Förderung der Linguistik ^ . Daneben
erwartete er von einer wissenschaftlichen Erforschung der uralten
östlichen Kulturen eine bedeutsame Erweiterung unserer Kenntnis
der antiken Geschichte und Chronologie , der Geographie und Ethno¬
logie jener Länder ^ . Sogar für die damals sehr im Argen liegende

Ähnlich schreibt Leibniz im Brief an Jartour : .,11 ms sewvls <, vs
v 'sst uns lzslls ooossion xoui ' l ' snASAsr s kairs avsl ^ ns onoss ^ vi nous
importsroit sussi st ssrviroit au out >zvs nous äsvons s.voir sn psrtis
xour nous äsäoramsAsi ' äs 1a. xsins ĉ vs nous prsnons äs Isnr xortsr
nos svisnsss ; su rstirant ä ' sutrss lunUsrss sn sonsnAS " ( 17 . Aug . 1705 ).

- ) Schon bewegt ihn auch die Frage der Bibelübersetzung ; denn in einem
Brief an La Croze v . 2 . Dez . 1706 lesen wir : ,M vous svs ? raisou äs iuZsi -.
ĉ u ' snvor s,u ĵourä ' Iiui lss ^ lissioi ^sirss rsuissii -oisnt inisux s ' ils s 'sppli -
^ noisnt Is, trs ,äuotion äss ssintss IZoriturss äsns les I ^s,nZuss äs »
xsuxlss " (DutenZ a . a . O . V , S . 480 ? Kortholt a . a . O . I , S . 381 ). —
Und im Brief an Bouvet v . 2 . Dezember 16S7 schreibt Leibniz : „ IZnkin js
sounsitsi -ois ĉ v ' on n 'onUt auouns ooossion äs s 'intoi 'iner a konäs äss
IsnZvss äss psnxlss taut pour lss rsisons ĉ vs ĵ 's,^ äitss . ĉ vs ^>oni ' ksoi -
litsi - 1s. xropsZs .tion äs lg, 1"o ^ . ^ — Besonders wertvoll für die linguistische
und ethnographische Forschung erschien Leibniz eine Übersetzung des Vater¬
unsers in möglichst viele lebende Sprachen ; so schreibt er an Bouvet am
15 . Febr . 1701 : „ ^ s vous suvplis rnon Rsv . ? srs cls ins xrooui 'sr un sour
1s ? stsi - ou 1'orsison äorniniosls svso «zvsloves solisutillons äs rnots ^oi -t
usitss äs -ns lss äikksrvntes IsnAvss äss Inäss , st sni - tont äss ? srt » i' es .
Oslrnuss , ou I l̂ugsls , Dluä st s-utrss ^ vi tii -snt vsi 'S 1s. l?srss , vsrs Is
Nosoovis . st vsrs Is. rusr oiisntsls . I^ t s ' il v s. äsns ls Onius insine
äss 1s,NAvss äikksrsntss äs oslls ĉ vi sst äsns l ' IZinpii -e , z 'en sounsitsrois
Is . rnsms olioss . II ssroit Kon ä 'suoii ' äss vsrsions intsi -Iinssirss wot
pour rnot äs oosc ^us ? s.tsr , s,vso lss ssrsotsrss äss xsuplss ." Ähnlich
im Brief v . 28 . Juli 1704 an denselben und in zahlreichen anderen Briefen ?
vgl . dazu oben S . 34/ 35 Anm . 4 . Den vvn Leibniz wiederholt ausgesprochenen
Gedanken hat über 100 Jahre später Joh . Chr . Adelung verwirklicht in
seinem „Aitliriästss oder allgemeine Sprachenkunde niit dem Vater Unser als
Sprachprobc in bey nahe fünfhundert Sprachen und Mundarten ' ' . Berlin 1806 f .

°) Am 2 . Dez . 1697 schreibt Leibniz u . a . an Verjus : ,,.Is sounkutts
ovs1 <ivss notioss äs es cjn ' on g, snvovs äsns ls . Odins , st äs os ou ' on
Sll s, rsosu , äs Is, NsoZrspnis äs oos psvs st vcisins , äss IsnAuss äs
Is ? srtsris st lss ? s,tsr so. sutsnt äs IsvAvss ĉ u ' on xonrrs , , s,vss äss
vsrsions inot ponr mot ; itsin äss insti 'uotions xlns äistinotss >iu ' on u ' s,
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Heilkunde versprach er sich eine Vermehrung der Medikamentes wie
er überhaupt auf eine Bereicherung des Wissens durch fremde Kultur¬
errungenschaften in jeder Weise bedacht war ^ . Ja selbst der Ge¬
danke an ein Forschungsinstitut in China schwebte ihm bereits vor —
ein Gedanke freilich , der auch heute noch der Vei-wirklichung Harris

Gegenüber den damals von feiten des Pietismus an die Missionare
gestellten Anforderungen , die , obwohl dogmatischweitherzig doch aus¬
schließlichbiblisch - religiös konzentriert waren ^, wiegt bei Leibnizens

SV. zrisgn ' iov torioasiit Iss oars -otsrös okivols ; uns oritiqus äs Isui - s,n -
oisrms Histoirs st Linrovologis , s k̂iv. c û 'on. soaoris ^ vsl lvnä .8 on äoit
t ^ irs 1s. äs88U8 ; Mais 8ur tont es <zus Is , Onins kournit äs p1r>8 utils
xour Iss s.rt8 st 1s8 soisness " (s . auch E . Bodemann a . a . L . S . 357 ) . —
Über seine Pläne , durch wissenschaftlich geschulte Missionare die Deklination
des Magneten in China und anderen östlichen Ländern erforschen zu lassen ,
s . oben S . 69 .

!) So fragt Leibniz bei Vouvet an (undat . Brief wohl aus d . I . 1703 ) :
.. Itsra 8i lss Lkinois n 'ont PS8 äs8 rsrasöss s,u8si ssurs oovtrs ^ vslc^ves
rns ,ux ô vs Is Hvinavins , l ' sst oontrs Is tisuurs st 1' Ivsos ,c:ristn ^ s vontrs
Is. äz^ svtsris ." S . auch die Korrespondenz Leibnizens mit dem Augsburger
Arzt " L . Schröckh (E . Bodemann a . a . O . Nr . 838 ), der durch Leibniz Nach¬
richten über Heilmittel in Asien erhalten mochte . Im allgemeinen war Leibniz
auf die medizinische Wissenschaft nicht gut zu sprechen ; s. seine Bemerkungen
darüber in seiner wiederholt zitierten Abhandlung : Kur 1s, ? nil <zsov1us
Od.iv.oiss s. Nons . äs li -srooriä H , 38 . — Vgl . ferner die leider etwas ober¬
flächlichen Ausführungen von H . Peters in der Abhandlung : „Leibniz in
Naturwissenschaft und Heilkunde " (ersch . in der vom Histor . Verein s . Nieder¬
sachsen hrsg . Gedächtnisschrist zu Leibniz ' 200 . Todestag 1916 ), S . 70 ff .

2) Am Schluß eines Briefes (undat . wohl aus d . 1 . 170S ) schreibt Leibniz :
.,I5v.liii mov. I5sv . ? srs , sorains Vons ns xorivv8 noint rasv .c>vsr ä ' av -
prsvärs äs tsrnv8 sn tsrap8 ĉ vsl ^ vs o1>08S äs (Hurisnx äa ,o,8 nn PN.V8 ,
ou il ^ iz. uns ivkivits äs oo.oss8 , ĉ vi von « 8ovt slltisrsrasnt vouvsI1s8 ,
ooraras ov Is rsoovvoist xs ,r 1ö8 tiAurs8 . ô v ' on sv voit , vou8 vourrss
ro.' sv. äonver va ,rt <zvs1ĉ vs8 1oi8 . " Sogar hinsichtlich der heimischen Papier -
und Porzellanindustrie hofft er auf neue Erkenntnisse , vgl . darüber die soeben
angeführten Briefe an Vouvet .

") Ein bemerkenswertes Beispiel naturwissenschaftlicher Forschcrarbeit von
feiten eines Missionars in neuerer Zeit bietet der bekannte Chinamissionar
Ernst Faber , der durch die Herausgabc von Brctschneidcrs Lots -nioon
iZiniorira Z? s.rt . II : ? b.s IZotsr »̂ oi tb .s <H1iivS8ö LI ^ 88is8 , -v? itt > ^ .nnotations
(Shanghai 1892 ) sich als Botaniker einen Namen machte .

4) Vgl . W . Ger mann , Ziegcnbalg und Plütschau . Die Gründungsjahre der
Trankebarischen Mission . Ein Beitrag z . Gesch . des Pietismus . 1868 , S . S4f . ;
23f . ; ferner die in Indien wieder aufgefundene Schrift : „ A . H . Francke 's zu -
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Vorschlägen über die Ausbildung der Missionare das wissenschaftlich¬
praktischeMoment vor . „ Zu diesem Zweck nun der Missionen , st

xi-oMZAMaiQ psi - soisntiks Msni " , heißt es in der zweiten
kürzeren Fassung der Denkschriftvom November 1701 ^, „ wäre nöthig
Anstalt zu machen , daß an Tugend und Verstand bewehrte , mit ohn¬
gemeiner Fähigkeit begabte , mit dem Geist Gottes ausgerüstete junge
Leute nächst der Gottesgelehrtheit , in der Mathematic, sonderlich
arte odZsrvaricli astra , und Nsäioo - LliirurAiois , als vor welchen
Wissenschaftenganz Orient sich neiget , gründtlich unterwiesen , und
zu etwas Vortrefflichem angeführet , dabenebenst auch in den erforderten
Sprachen in etwas geübet würden " ^ . Der Zusammenhang dieser
Stelle sowie die schon wiederholt charakterisierteStruktur seines
Denkens rechtfertigen die hier ausgesprochenen Bildungsgrundsätze
für die Auswahl von Missionaren . Daß jedoch Leibniz die moralisch¬
religiösen Qualitäten durchaus nicht unterschätzte , zeigen die von ihm
im „ Entwurf des Versuchs einer Besteuerung der milden Stiftungen
zum Zwecke von Missionen " ( Juni 1700 ) , der oben S . 66 ff . Anm . bereits
abgedruckt wurde , nachdrücklichst betonten Kundgebungen . Wünscht
er doch hier , daß unter der studierenden Jugend für die Mission
solche Subjekte ausgesondert werden möchten , die „ als rechtschaffene
Rüstzeuge mit apostolischenTugenden ausgezieret , vermittelst eines
vernünftigen Betragens , unsträflichenWandels , liebreichenchristlichen
Bezeigens . . . der göttlichen Wahrheit die Bahn zu brechen und
die Gemüther ihrem Gott zu gewinnen " verständen . Die außer¬
gewöhnlich hohe Vorstellung , welche unser Philosoph im Gegensatz
zu den allermeisten seiner Zeitgenossen von der Aufgabe und Be¬
deutung der Mission hegte , macht es verständlich, daß er in gewissem

fällige Gedanken über die Königlich dänische Missions -Affaire zu Tranquebar
in Ostindien " a . a . O . II , Urkunden S . 127ff . — A . Gehring schreibt in
seiner kurzen Biographie B . Ziegenbalgs , 1907 , S . 11 : „Die Kreuzesschule war
sür den zukünftigen Missionar wichtiger als die Gelehrtenschule ."

i ) A . Harnack a . a . O . II , S , 147 .
") Vgl . dazu die oben S . 74 f . mitgeteilte Stelle aus dem ersten Entwurf

des Bedenckens vom Nov . 1701 (A . Harnack a . a . O . II , S . 141 ff . — Sogar
die Sendung von „ guten Odssrvatorss und Zls -tdörn ^ tioi in entfernte Lande " ,
die aber zugleich auch „ gute riisoloZi seyn müsten " , ähnlich den von Frank¬
reich als „Königliche Mathematiker " 1685 nach China abgeschickten Jesuiten
(s. oben S . 7) , zieht D . E . Jablonski in seinem „Unterthänigsten Vorschlag "
in Erwägung , s. oben S . 63 Anm . 4 .
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Sinne sein Bildungsideal auf die zum Missionsdienst auszuwählen¬
den Kandidaten übertrug ^, zumal ihn seine persönlichen Beziehungen
zu den wissenschaftlich tüchtigen Jesuitenmissionaren von dem Wert
und Erfolg einer rationell - zivilisatorischen Mission , besonders unter
den östlichen Kulturvölkern, unmittelbar überzeugt hatten . Ganz
unverhohlen spricht er weiterhin die Erwartung aus , daß derart
durch tüchtige Lehrer in den weltlichen Wissenschaften allseitig aus¬
gebildete protestantische Missionare „ es den Jesuiten und andern
römischen M « sioQg ,r1is bevorthun " würden , da diese durch das
kirchliche Dogma wissenschaftlich gebunden nicht die mit den Vernunft¬
prinzipien übereinstimmendereine evangelische Wahrheit vorurteilsfrei
zu verkündigen vermöchten ^ .

Die kultursunthetisch - wissenschaftlichenNeigungen des großen
Denkers , welche einem einseitig religiös orientierten Standpunkt
gegenüber auf wenig Verständnis rechnen konnten ^, haben auch seine

Leibniz , der in seinen Jugcndjahren selbst einmal als Erzieher von
Boineburgs Sohn tätig war , hat in seinen Briefen und Denkschriften wieder¬
holt pädagogische Fragen berührt , vgl . Le Viseur , Leibnizens Beziehungen
zur Pädagogik , 1832 ; ferner Hülsen , Leibniz als Pädagoge und Leibnizens
Ansichten über Pädagogik Charlottenburger Gumn . - Progr . 1874 , sowie be¬
sonders E . Pfleiderer , Gottfr . Wilh . Leibniz als Patriot , Staatsmann und
Bildungsträgcr , 1870 , S . S84ff . — Über seine Vorschläge bezüglich Errichtung
eines „ Ksrninarinins junger zu den Missionen bequemer Leute " s . oben S . 7S
Anm . 1 sowie S . 77 lHarnack a . a . O . II , S . 144 ) . — Noch in der wohl im
Sommer 1716 dem Zaren Peter dem Großen übergcbencn „Denkschrift über
die Verbesserung der Künste und Wissenschaften im Russischen Reich " (s . das
Concept derselben bei W . Guerrier a . a . O . S . 348 ff .) gibt er den Rat , einen
Teil der Geistlichen zu Missionaren auszubilden , da im weiten russischen Reich
viele barbarische Völker wohnten . - -) S . oben S . 75 .

^) Dafür sind besonders die Ausführungen charakteristisch , mit denen
Leibniz dem Vorwurf des Jesuiten D . Papebroch zu begegnen sucht , als
würde die Beschäftigung mit wissenschaftlichen Fragen die Missionare ver¬
leiten , statt für das Seelenheil der Menschen allein zu sorgen an solche vani -
ts ,tss zu denken (undat . Brief an Papebroch Bl . Sg /60 , s . auch E . Vodemann
a . a . O . S . 216 ). Leibniz spricht offen sein Befremden über diese Äußerung
von feiten eines Angehörigen des Ordens aus , der so ausgezeichnete Gelehrte
hervorgebracht habe . onis iAnorat " , fährt Leibniz fort , „ssss intsr vos
oornplniss Viros insiZnss , ovi rseturn 0.0 piurn putant xost spirituslis
ollillii ourss v ^ ounrn tsinpns reckiLisnä' oaus aniino clsstinatuin ouin kruotv .
st lauäs iinpsnäers ooZnitioni Historias ns ,turs ,1is xaritsr s,o eivilis iriliil -
<ius es, in 1-s oinniuin oonssnsu kaosrs s,o Institut » 8ooists ,tis alisnura ,
auÄS vnin intsr alia , invontutis ^ voaus onrain susosperit vrasolara Ktnäis ,
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missionsmethodischenGrundsätze nicht unwesentlich beeinflußt . Be¬
sonders dadurch , daß Leibniz im Sinne der Ausklärungsphilosophie
das Charakteristische der religiösen Erscheinungen , also auch des
Christentums, gegenüber dem Natürlich - Rationellen zurückstellte , er¬
schien ihm eine Annäherung der Religionen bei steter Vervollkomm¬
nung der menschlichen Erkenntnissenicht ausgeschlossen . Ja vielmehr ,
da er der Überzeugungwar , daß Jesus Christus vollbrachte , was viele
Philosophen vorher vergeblich versucht hatten , nämlich die Religion
der Weisen zur Religion der Völker zu machen ^, legte sich ihm der
Gedanke nahe , daß auch die Lebensweisheit chinesischer Philosophen
heilspädagogische Bedeutung habe . Und deshalb begrüßte er lebhaft die
Sammlung von sog . loZoi 3xsrrrig.t,il50i ( zerstreute Gottesoffenbarungen )
aus der klassischenLiteratur aller Völker ^, um ähnlich wie Paulus in

svsrrlörs von votsst ." Es bringe daher keineswegs den Seelen Schaden ,
wenn in China Dinge erforscht würden , welche die Kenntnis der Europäer
bereicherten . ,,Uon sst vssssss , ut ornnss oovtinno in. Oonksssionslibu8
ssäss .vt s,ut , xsi -vstno oovoiorl .es s,nr> os,sns rnors -lss rasäitsutur ." Nach
abermaligem Hinweis auf die rühmlich bekannte bisherige wissenschaftliche
Tätigkeit des Ordens schreibt er : ,,InZrs ,ti korst a,virni ooutsnrvsrs <zvss
nrokusrunt , ; oovstst xsr Instruments , sZsrs Dsnnr ; st obviis ssns bsns »
kioiis von uti , ooossiovss ^ ns vsAliZsrs iuvsnäi Zsnsris lrurakmi , vix a,
sriivino s,dssss ." Und nicht ohne feine Ironie fügt er die Frage an : ,,^ .n
lidi r>rs ,sstsvtins viästnr sxinss civasäsrci Lokrolas traotars st äs prss -
oisionibus oo ĵsotivis s,rrt n ^ seositatidas äisxutÄrs , ĉ vs -rn g,äinirsnäs . Osi
oxsra , sxcivirsrs st vrs ,säios .rs , ĉ vions ästsotis stiarn . Lrslevus kz^mnunr
osni ks.tsds .trir s.ntori rsrrira . Xscius sZo tsrnso . illos sslrolsrnrn snb -
tilitstss oovtsravo , c v̂i soio ornnsrn vsritstsnr b.s,börs suura mornsntum ,
ssä kioivinrirn suäiois , miror , ĉ vornnr sltsr sltsrurn inutilis ovsrss äs .nr -
vsre , c v̂ain sä sonrnrullsrn soopurn xsr äivsrss liest itivsrs , tsnäsutsnr
iuvs ,rs rns .? ult . Ornnibus sirirn provositg , ssss äsbst (Aloris , Osi st vsr -
ksotio nostri , st ob.s,rits .s xroxirni ," — Auch A . H . Francke billigte rein
wissenschaftliche Bestrebungen von Missionaren nur unter gewissen Vorbehalten ,
f . sein Urteil über Ziegenbalgs Genealogie der Malabarischen Götter (1713 )
in seinen „Zufälligen Gedanken " W . Germann , Ziegenbalg und Plütschau ,
1868 , S . 1S2 ff . — Vgl . auch I . Richter , Weltmission und theologische Arbeit ,
1913 , S . 122 Anm , 117 .

i ) „ II pesns Obrist ) kit ln ^ ssul os ĉ ns ts ,r>t äs k?kiilosopb .ss svoisnt
sv vs .ir>. tsoos <1s ksirs . . .̂ 1a, rsligion äss ssZss äsvivt oslls ckss psuplss ' '
(? n.soä . ? rsksos ) ,

^) So schreibt er an den Mathematiker L . Bourguet am IS . Dez . 1707 :
,,Iäsnr ssntio äs Isrräsbili stuäio sorurn c r̂ii vsrits -tis sointillss in vstsrnin
sorixtis ^ ssrunt , von l ^s-tinorurn tsntuin st «Arasoorurn , ssä stisin
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seiner Rede auf dem Areopag Anknüpfungspunkte für die missio¬
narische Verkündigung der im Christentum am reinsten ausgeprägteu
natürlichen Wahrheiten zu habend Dabei sieht er es als Gebot
der Klugheit an , bei der Mitteilung religiöser Wahrheiten erzieherisch
zu verfahren und nach Art der Arkandisziplin in der alten Kirche
mit den übernatürlichen Geheimnissen des Glaubens vor unvor¬
bereiteten Gemütern möglichst zurückzuhalten , um zunächst durch
Unterweisung in der natürlichen Theologie sowie in den wichtigsten
philosophischen Wahrheiten den Weg zum Verständnis der Offen¬
barung zu ebnen 2 . Den Inhalt dieser exoterischen Unterweisung
sollte natürlich die richtige Anschauung von Gott und von der Seele
bilden ; war doch „ nach LeibnizensMeinung/ die grundlegendereligiöse
Idee der Existenz Gottes eine wissenschaftlich beweisbare Vernunft¬
wahrheit " 2 und die Unsterblichkeit der Seele ihm durch seinen mona -
dologisch geistigen Substanzbegrisf garantiert . Freilich ist Leibniz auf
solche missionstheoretische Fragen eigentlich niemals näher eingegangen ,
obwohl sie ihn unverkennbar beschäftigt habend Bei seinem opti¬
mistischen Vertrauen auf Vernunftbeweise und wissenschaftliche De¬
duktionen mußten ihm gerade die tiefsten religiösen Probleme der
Mission verborgen bleiben ^ und in dieser erschlaffenden Nivellierung
aller starken religiösen Motive liegt mit ein Hauptgrund , waruni

Orisutsliurn . Its ,<zus vsllsin Bravernarmra st ? srsaruur vstsrss libri
s,xucl nos sxtarsvt ." — Vgl . dazu das oben S . 18 f . über die Missions -
methode des ? . Ricci Ausgeführte .

Im Brief an Marchetti vom 24 . Aug . 1701 lesen mir : „ Is ,dsrnus Hviv.
stiern ^ .postoli 1? s,uli st r>rirns ,svkö Otrilstisriits .tis sxsrnplurQ , <zvas
iZuotas cliviv1ts ,tis i»rs ,s , st xtiilosapnorurn cloKm ^ t » in rnslius vsl in -
vitis antorilms intörprstadatur ." — Vgl . dazu oben S . 101 sowie S . 18 f .
Anm . 4 .

") Vgl . dazu S . 92 ff . den Brief Leibnizens an Bouvel vom Jahre 170L ,
^) H - Hoffmann a . a , O . S . 22 .
^) Werden doch in den von ihm benutzten Werken (z . B . eines Couplet ,

Kircher ) und Traktaten verschiedener Missionare die Schriften einzelner
Missionstheoretiker , z . B . eines Thomas a Jesu , Emmanuel Diaz , Rovenius u . a .,
zitiert . S . auch M . Galm a . a . O . S . 62 f ., 72 f .

°) Wie sehr ihm als praktisches Ziel aller Missionstütigkeit die ethisch¬
kulturelle Hebung der Völker vorschwebte , zeigt , die oben S . 45 aus den
Uovissirns , Linien angeführte merkwürdige Stelle , wonach es Leibniz bei der
damaligen Sittenverderlmis in Europa „ für notwendig erachtet , daß chinesische
Missionare zu uns geschickt werden , welche uns den Zweck und die Übung der
natürlichen Theologie lehren " .
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seine weitschauenden , kühnen Missionspläne erst durch die Initiative
des glaubenseifrigen Pietismus in die Tat umgesetzt wurden .

In eigenartiger Weise hat es Leibniz verstanden , seine philoso¬
phischen und politischen Ideen mit seinen mannigfachen Projekten
zu verflechten , und so hoffte er auch , seine immer wieder vereitelten
Unionsbestrebungen durch das interkonfessionelleGlaubenswerk der
Mission schließlich doch noch einigermaßen verwirklichenzu könnend
Er hält es für „ nicht thunlich , daß in entfernten Landen " die aus¬
gesandten evangelischenMissionare „ in einer zertheilten Loolssis .
stehen und das Schisma Herfürblicke " ; vielmehr „ würde in diesem
5!kZ'otio UiZZionnrn ein trefflicher Lurwns sich finden , auch das
usA-ot-inin Moikonni zu treiben " ^. Dies schien ihm um so leichter
möglich , als er selbst allen konfessionell - dogmatischenAusprägungen
des christlichen Glaubens indifferent gegenüberstand . Ihm lag daran ,
die mannigfaltigen religiösen Erscheinungen auf die zentralen Wahr¬
heitsinhalte der Religion überhaupt zu reduzieren . „ Er fragt nicht
nur nach dem Wesentlichen im Christentum , sondern nach dem Wesent¬
lichen in der Religion überhaupt , und findet deshalb dieses Wesent¬
liche nicht im Positiven , fondern im Allgemeinmenschlichen , in der
natürlichen Religion " ^ .

Die um seiner kirchenpolitischen Absichten willen bei Leibniz be¬
sonders stark ausgeprägte latitudinaristischeTendenz hat den Wunsch
nach einer ökumenischen Katholizitüt des Missionsbetriebs in ihm ver¬
stärkt . Lebhaft berührt von der inneren und äußeren Not , welche
Religionsstreitigkeiten und Religionskriege damals heraufgeführt
hatten , wollte er verhindern , daß ähnliche Zwistigkeitendie fremden
zu missionierenden Völker zerrütten . „ Ich möchte die Sache so
betrieben haben , daß die Völker , deren allgemeines Wohl uns am
Herzen liegt , von den konfessionellen Unterschieden der Christen keine
Kenntnis erhalten , zumal ja in den Hauptpunkten des christlichen

i ) Vgl . dazu Kuno Fischer a . a . O . S , 178 ff. — Ferner E . Pf lei¬
derer , Leibniz als Patriot , Staatsmann u . Nildungsträger , 1870 , S . 479 ff . ;
Franz H . Kiefl , Leibniz , S . IIS ff .

") S > oben S . 78 ; ferner oben S . 6Z .
°) H , Hoffmann a . a . O . S . 97 . — Im Brief vom 17 ./27 . Juli 1696

schreibt Leibniz an Th . Burnett : „ Ooinins 1v dnt cls ^lssns Llirist s, ssts
ä 'slsvsr Iss nornrass » Dien , 1s xrinsivs .1 sst , äs s 's,ttac ,nsr ü, os Zranä
point , quanä rosiQSS on ns ssroit x » s instrnit , äs tous oss voints liiLtori -
ynss littsi -kurss " (zitiert bei H . Hoff mann a . a . O , S , 97 ).
MWFI : Merkel . 10
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Glaubens eine derart weitgehende Übereinstimmung ( Katholizität )
besteht , daß das verständnisvolle Ergreifen derselben zum Heil jener
Völker völlig genügt " ^. Und wie er in den historischenReligionen
nach der mehr oder minder verhüllten natürlichen Religion suchte ,
so sah er auch in den christlichen Konfessionen nur die zeitgeschicht¬
lichen Gestaltungen des wahren vernunftgemäßenChristentums . Daher
konnte er auch an den Jesuiten Annibal Marchetti im Brief vom
Jahre 1702 den frappierenden Satz schreiben : „ 8kä von so ininns
vsstris apncl 8irig.s xro ^ rsssidns ts -vso , narQ prg.sst .at in -
cMQa,t>g.m äs Oliristc» äootrinmn illio introäuoi <ius .iQ nulls -in " ^.
In ähnlich tolerant - resigniertem Sinn hatte sich Leibniz schon einige
Jahre vorher dem Augsburger Arzt L . Schröckh gegenüber geäußert
( 1698 ) 2, als ihn die Frage einer von protestantischer Seite zu be¬
ginnenden Mission lebhaft beschäftigte .

Wie Leibniz , nicht unbeeinflußt durch die rationell - kosmopolitische
Tendenz seiner Zeit , die infolge der Reformation in verschiedene
Konfessionen zerfallene christliche Kirche in eine die ganze Mensch¬
heit umspannende universale religiöse Gemeinschaft zu erheben ^
zeitlebens bemüht war , so hat er auch der Mission universale

' ) „ üi-srn untern its . s,Zi vsliin , ut ns ints1IiZs ,nt ^ niasin nonnli ,
^ riornrn sslntsrn rnsäitsinur , «zriions (üki 'istikni intsr nos äissiüssinns ,
vrira ornnss oatoolios oonssntisinns in ss , OnristiÄnas liclsi vrssvsvts ,
<̂ns « si illas arnnlstsrsntnr Asntss , 6s ss .1nts ssruin nsnio auoitarst "
<?Iovissiing , Linios . I?rssl .). - ^) S - E . Bodemanna . a . O . S . 168 .

°) „ Opts -nclnrn sssst nosti -os yuoizns vsnirs in xartsin laooris
DvsnAslisi . Lscl c v̂ancko ovSÄsionidus äskioiinnr (czvsn (zvs .rn vsrssr ut
ss > nsnitris ss .tisis >ois>t sxsnsstio , ouin vs -läs volsntibns non sxnsets -näas
sint ssä a.vs -srsnclss , ris nune nsr Nosonos vslnt olksi -ri Aioam ) vrs .sstst
OoristisnÄS i-sli ^ ionis in inaZns , ills , st rsrnots . Asnts Irnnsn ^ vs -lssun ^ us

"«.oosncli , qvs .in nullurn " (Brief Leibnizens an L . Schröckh vom 7 . Mai 1698 ).
->) Vgl . dazu das schon wiederholt erwähnte Werk von Jean Baruzi ,

I ^sibni ^ st 1' orAsnis » tion rsliAisuss äs Is , tsrrs . Paris 1907 , und darin
besonders Kap . III : I ^s, rssnsrons üs 1^ vrsi s ^ Iiss , p . 267 It . : ^I '̂nnion
äss ZZZIisss , rnatsrisllsrasnt rsalisss , ss tronvs instsPQz ?si <zuöinönt prs -
korinss var l 'inäissoluvilits nsosssslrs äs 1s, Ic>i st äs 1s. ons .rits . Dn
» nnrolonäisssnt Iss notions Ion6Äinsnts .lss cks I » oonns ,i8ss ,nog st äs
1' arnonr , on s ' kpsrsoit ôns tonts sspsration sst irnnossidls st gns Iss
clissonvtions , iriövita ,olss äs .ns I ' orärs 6s Ic>, loi , sont Z.' av » nos rsotikisss
nar In, sos ,rits . 17ns oorrssnoncksnos narlaits s 'sts ,o1it nar suits sntrs
estts nnion tnsorsti ^ ns st spiritnslls st 1'nnion prs -tic ûs st ins .tsrislls ^
(x . 279 ) — in diesen Worten sucht Baruzi Leibnizens Ideen zusammenzufassen .
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Ziele gesteckt , indem er bei jeder Gelegenheit auf die damit ver¬
bundene Förderung der Wissenschaft und die Ausbreitung der
Zivilisation besonderen Nachdruck legte . In dieser Hinsicht schien
ihm sich gerade in Rußland ein weites Wirkungsfeld zu eröffnen ,
dessen günstige geographische Lage zwischen den hochstehenden Kultur¬
ländern Europa und China und dessen jugendlich aufstrebender
Herrscher Peter der Große derartigen Bestrebungen , wie durch die
Vorsehung bestimmt , entgegen kam ^- „ ? c>rts its . aZiwt supromg.
? roviclsrit .ig>, clum politissimas Muts « sgsdsiQHns rsirw -
tissinig -s sibi kraootiig . xorriZruit , , xg.u1g.t-im quio ^ uiä intsr
insäiniQ sst , acl insliorsin vitas ratioQSin trg .clQLg.i.Qr " lesen
wir schon in der Vorrede zu den Rvvissimg , Liräog. 2. Und bei
Übersendung derselben an den Numismatiker Morell schreibt er am
1 . Oktober 1697 die denkwürdigenWorte : „ Sie können nicht glauben ,
wie ich ungehalten darüber bin , daß man die Gegenwart des Czaren
von Moscovien und die guten Absichten , die er an den Tag legt ,
nicht gehörig benutzt ; denn den Geist eines einzigen solchen Mannes ,
wie der Czar ist , oder der Monarch von China , zu gewinnen und
ihn auf das wahre Gut zu richten , ihm einen Eifer für den Ruhm
Gottes und die Vervollkommnung der Menschen einzuflößen , ist mehr
wert als hundert gewonnene Schlachten ; denn von dem Willen
solcher Leute hängen viele Millionen anderer ab " ^. Statt die An -

Bereits am 17 . Januar 1696 schreibt er seinem Freunde Ludolph im
Anschluß an die Mitteilung , daß die Russen den jesuitischen Missionaren den
Durchzug durch ihr Land hartnäckig verweigerten : „ Spöranäurn sst , xs .ulls .t1in
trsstsdillorss tors . Iltinarn slt , Hui apuä 111os » Akt , czuocl tu s.puä
^ .stniopss ! 81 ts -nts , Irnvsril lllius rnolss rsZsrstur kä inorsra sultloris
1? urc >ps ,s , rns .jorss Iricis kruotus oapsrst rss OnristlsnÄ ; ssä spes sst ,
ps .uls ,t1rn svl -Zils -turos . ? ^ s.r ? strus «.Znosoit vltls . suorura st vollst
os .r1zs.i-1sin ills -ra. ps .u1s.tirn -z.dc>1sii " <W . Guerrier a . a . O . , II . Teil sVrief -
wechsel und Denkschriften , S . 6D . — S . auch den oben S . 41 f . Anm . mit¬
geteilten Brief Leibnizens an denselben vom 2 ./ 12 . Okt . 1697 . — Vgl . ferner
Kuno Fischer a . a . O . S . 237 s , ebenso die Bemerkung I . Baruzis
a . a . O . S . 126 : „ 1? isrrs 1s <? rs .nä 8 ' oikrs .it , saus Is ss .voir , ooinrns Is
souvs !'g,In ts .nt disrons psr luslduis " .

2) Vgl . dazu I . Baruzi a . a . O . S . 1471 ,^ s Olsrs sst s. slls ssuls
,uns Durops orlsatals ' . Dt Is. Russis s. pour rnisslon äs Is. rslisr A.
1' Oooiäsnt , Z-' ssvoraxllr Is. svlltksss äs äsux slvllisstloos gui s ' i ^ norsnt " ,
und die hier angeführten Belegstellen .

2) „ Vous ns sos -urlss orolrs oorablsn ^s suis ksolis üs voir gu ' on ns
10 *
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Wesenheit des mächtigen Zaren in den westlichen Staaten dazu zu
verwenden , um ihm lebhaftes Interesse für die westliche Wissenschaft
und Zivilisation beizubringen und damit auch das Verständnis für
die kulturelle Bedeutung der Mission zu erschließen , hat man den
fremden Gästen glänzende Feste gegeben und sie den dabei üblichen
Luxus bewundern lassen . Leibniz vielmehr hätte gewünscht , daß
man die günstige Gelegenheit nicht vorübergehen lasse , um Wissenschaft
lich wertvolle Verbindungen anzuknüpfen und für die Ausbreitung
der reinen Religion Sorge zu tragen . In diesem Sinn schreibt er
am 5 . April 1698 an den gelehrten Bürgermeister von Amsterdam ,
Nie . Witsen , bei dem der junge Zar einige Zeit gewohnt hattet
,, ^ s sonliaitsroi8 ĉ vs 1s ss ^ onr ? 2ar ciari8 c^vartisrs pnt
8srvir ä esiix ^ vi 80Qt sslss ponr 1a propaZation ds 1s, rsli ^ iort
rsMi 'A'Sk , ä prsriclis 6e8 mssurss sortvsQa1z1s8 xonr portsr 1a
luMörs äs 1a pists st 6s 1a tv ^ 0I1S2 Iss psnplss ĉ vi sorit
c1aQ8 1s8 tsns1zrs8 cls liclolatris , st zzour zzenstrsi ' cian8 1a
Oliina rQs ^ s " ^ . Neben der ethnographisch - linguistischen Erforschung
der vielfach noch unbekannten Völkerstämme im weiten russischen
Reichs , war er vor allem auch auf eine wirksame Förderung der

protits pas asss ? äs la xrssauos äu L ^ ar äs Nosoovis st äss kouriss
iutsutioiis yu ' il kait paroistrs . L!ar AaZusr ssxrit ä 'uu ssul Iiorarus ,
tsl a.us 1s Osiar ou tsl c ûs 1s raouar ^ us äs 1s. Olnus , st 1s tournsr aux
vsritablss disus sri luv inspiraut uu ^ sls pour la Zloirs äs Oisu st la
psrtsstiou äss l^orurass , o 'est plus kairs <zus si c>n AaZuoit osut dataillss ;
ear äs 1a volouts äs tsls korarnss äspsuäsut plusisurs ruillions äss autrss / '
Und nicht ohne fühlbare Erregung fährt er fort : „ ^ s us soaurois xaräouuor
sss usAliAsuoss aux ^ uglois st aux Hollauäois . Nais ils 1s xavsront
olisr : ä ' autrss s 'sraxar -srout äss avautaZss <̂u°i1s usZIiASut , au lisu ĉ us
s 'ils sstoisut veritadlsrasut saZss , ils pourroisut prooursr ä 1a kois
1' avauosrasnt äs 1a Zloirs äs Oisu st äu lzisu äs Isur sstat . ^ s trouvo
tous Iss zours , plus gu 'ou us sosuroit sroirs , qu 'il u ' v a rieu äs sl iru -
pruäsut c ûs 1'Ivapists st risu äs si oontorius a uos iutsrssts susoie
iev -das <zus la pists vsritabls ."

' ) Vgl . W . Guerrier a . a . O . , II . Teil . S . 36 .
2) Vgl . auch die von W . Guerrier a . a . O . II , S . 36 mitgeteilte Stelle

eines Briefes Leibnizcns an Morell vom 4 . ( 14 .) Mai 1698 . — Ferner die
Stelle (gegen den Schluß ) in dem undatierten Brief Leibnizens an Th . Vurnet !
bei C . J . ' Gerhardt a . a . O . III , S . 223 .

2) Vgl . das „Concept einer Denkschrift Leibnizens über Untersuchung der
Sprachen und Beobachtung der Variation des Magnets im Russischen Reich '
(W , Guerrier a . a . O , II , S . 239ff .) . — Leibniz ahnt bereits die Bedeutung der
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Mission bedacht Durch eine günstige Beeinflussung des Zaren
hoffte er gerade für die evangelischeMission verschiedene Vorteile
( wie den freien Durchzug protestantischerMissionare durch russisches
Gebieth Beginn einer evangelisch - zivilisatorischenMissionstätigkeit
in Rußland selbst ^) zu erreichen und rechnete dabei besonders auf

Linguistik für die Ethnologie , wenn er seinen wiederholten Bitten um Sprach¬
proben aus Rußland und dessen Grenzländern solgende Begründung beifügt :
Wenn „man in einer jeden Sprach das Vaterunser hätte , mit einer Übersetzung
von Worth zu Worth in eine andere bekandte Sprach , und neben dem in einer
jeden Sprach , etwa ein baar 100 Worth , so am meisten für kommen : würde
solches dienen nicht nur die Größe des Cz . Reichs und Menge der darunter
stehenden auch daran gränzenden Völcker an Tag zu legen , sondern auch von
deren Ursprung , Zügen , Colonien besser zu urtheilen " (Denkschrift für Peter
den Großen , 1711 ; W . Guerrier a . a . O . II , S . 174 ff ,). In den Briefen
an N . Witscn , Lefort , Hunssen , Bruce , Urbich , Goloskin , an den Vizekanzler
Schafirof sowie an Peter den Großen selbst weist Leibniz immer von neuein
auf den wissenschaftlichen Wert einer solchen Sammlung von Sprachproben
hin und fordert vor allem den letzteren auf , „ die in E . Mt . Landen und an
dero grenzen übliche viele , großen theils bißher unbekandte und unaußgeübte
Sprachen , schrifftbar zu machen , mit äiotionariis , und wenigst anfangs mit
kleinen vooaoulariis zu versehen , und die zehen Gebothe Gottes , das Gebeht
des Herrn oder Vater Unser , und das Apostolische Symboluni des Christlichen
Glaubens , samt andern catechetischen Stücken , in solche Sprachen nach und
nach versezen zu lassen , nt ornnis UnZus , lauäst voroinuin . Es würde
auch den Ruhm E . Mt . , die so viele Völcker beherrschet und zu verbessern
suchet , und die erkenntniß des Ursprungs der Nationen , so auß dem E . Mt .
unterworffenen Scnthien in andere Länder kommen , aus Vergleichung der
Sprachen , befördern ; hauptsächlich aber dazu dienen , damit das Christenthum
bei denen Völckern , die solche Sprachen brauchen , fortgepflanzet werden möge "
(Brief vom 26 . Oktober 1713 , W . Guerrier a . a . O . II , S . 311 st ! s- ferner
ebenda S . 22 , 52 , 88 , 193 , 276 , 344 ). — Vgl . auch oben S . 139 .

Die linguistischen Interessen Leibnizens kurz berührend , sagt I . Baruzi
a . a . O . S . 129 sehr richtig : ., ? outes oss stuäss konrnirs -isrit ,uu oorarosncs -
insnt xour travaillsr ä Is, eonvsrsion äs oss xsuxlss , st xropatzsi - 1s. koi
slirstisnns " ' (Brief Leibnizens an Goloskin vom 6 . Nov . 1712 ; W . Guerrier
a . a . O . II , S . 27S ; s . auch den Brief an Schafirof vom 22 . Juni 171k ;
ebenda II , S . 344 ).

°) Vgl . W . Guerrier a . a . O . S . 26 ; ferner I . Baruzi a . a . O . S . 117 ,
sowie die Bemerkung im Brief an Bouvet vom IS . Febr . 1701 - ,,^ 'o.vois äs
xrokitsr äes oaravanss ĉ vi vont äs Nosoon ^ 1s, Liliins xs ,r 1s ino '̂ sn äs
1a eour äs IZrsnäsdourA qvi sst as -zss disn g,vse 1s ? 2s,r-" .

2) Im Brief an den Jenenser Theologicprofessor Phil . Müller vom
1 . Sept . 1699 schreibt Leibniz : ..voirünuva ? rs ,nsuin nupsr per sowinuiisin
arniouin koi -tstris suro ut s,ä niissionss sxtsnäsrst ^ sluin et in Nosous -rn
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Vermittlung des brandenburgischenHofes . Es war ja damals das Zeit¬
alter des höfischen Absolutismus und nur , was den Glanz der Fürsten
erhöhte , konnte auf Erfolg versprechende allseitige Unterstützungzählen .
So weckte auch die Wissenschaftlediglich dann Interesse , wenn sie
zum Ruhm ihres mächtigen Gönners beitrug . Im Sinn der Zeit
hielt Leibniz denn eine intensive Förderung der Mission ani besten
dadurch gewährleistet, wenn sie im Schutz einer unter fürstlicher Pro¬
tektion stehenden Institution ins Leben trete . Daraus erklärt sich
auch , weshalb Leibniz seine Missionspläne so eng mit der Stiftung
der Berliner Akademie verwoben hat und ebenso seine kulturell¬
zivilisatorischen Projekte hinsichtlich des russischen Reichs damit in
Verbindung brachte . So lesen wir in der „ General - Instruktion der
Societät " vom 11 . Juli 1700 : „ Es ist bekannt , in was für einen
besondern guten Vernehmen Wir mit dem Moscovitischen Czaaren
stehen , und wie dieser Fürst zu denen Natur - und Kunstmercken ,
sonderlich aber zu der Schiffahrt große Lust bezeige . Weilen nun
derselbe wegen seiner großen Macht und weitläufftigen Lande zu
Unserm durch der Societät Aufrichtung abzielenden gemeinnützigen
Zweck ein Großes beytragen kan , so wollen Wir bedacht seyn , wie
deswegen mit diesem Monarchen bey Gelegenheit Handlung gepflogen
und dienliche Anstalt gemachet werde , daß von denen Grentzen Un¬
serer Lande an bis nach China nützliche Okssrvatävriss astrorio -
iriioas , A'S0A'i' g,p1ii <zg,s , dabeneben ng .tiioiii .irQ , 1iriAng .i' uiii st 11101-11111
rsriiiiKziik Ärtitivialium si natiiraliiini iiolzis ino0Aiiit >a>i' iirQ und
dergleichen gemachet und der Societaet zugeschicktwerden " Derart

ts ,novs ,rn in insssöra udsrriwam rnittsrst oosrarios , inoivisns g, svllvlis
Asrmanis , ts .vors ? rinoivis rnox 1s,rius äittuii <1snclis . Ns .ro, ? siarsin eon -
sts .t ninil ins ^ is in votis Qg.osrs , <zvs ,ra ut vopuli <zvos rsZit oriltuni
rsliovas Rurozzs .0 s,svisoa ,nt ." Den hier erwähnten Brief Leibnizens an
A . H , Francke vom 30 . Sept . 1697 s. W . Guerrier a . a . O . II , S . 26f . sowie
unten im Anhang I .

^) Vgl . dazu oben S . 69 f . — Auch im ersten Entwurf des „Bedenckens "
vom November 1701 (A . Harnack a . a . O . II , S . 141 ff .) wird die Bedeutung
Rußlands als Durchgangsland für die Chinamission besonders hervorgehoben :
„Nun würden zwar die Missiones nach Tllrckey , Persien und Indien nicht
außer Augen zu sezen , sondern unter der Hand Vorbereitungen auch dazu zu
machen seyn ; alleine vor der Hand und das Nächste , auch Thunlichste scheinen
die Missiones durch die Moscau nacher China . Denn in Moscau haben
Königl . Majestät und die Ihrige vom Tzar alle Gewogenheit zu erwarten . . .
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wissenschaftliche Beobachtungsstationensollten nach Leibnizens Absicht ,
wie er anschließendausführt ( s . oben S . 69 ) , zugleich dazu dienen ,
„ denen barbarischen Völkern in solchen Quartieren bis an China
das Licht des Christentumbs und reinen Evangelii anzuzünden " .

Infolge der bald nach der Stiftung eintretenden Stagnation
innerhalb der Sozietät sah Leibniz die Verwirklichungseiner Missions¬
pläne in China immer mehr in die Ferne gerückt . Um so eifriger
war er bemüht , Mittel und Wege zu finden , um den reformfreudigen
Herrscher aller Reußen für seine Ideen zu gewinnend Endlich ge¬
lang es ihm in Torgau , wohin der Zar sich zur Vermählung seines
Sohnes Alexis mit der Enkelin des Herzogs Anton Ulrich von
Wolfenbüttel begeben und Leibniz den alten Herzog begleitet hatte ,
durch Vermittlung des letzteren seine verschiedenenVorschläge in
persönlicherAudienz Peter dem Großen vortragen zu könnend Diese
denkwürdige Unterredung zwischen den beiden hervorragendsten Män -
mern jener Zeit ( Ende Oktober 1711 ) scheint , obwohl uns genauere

So thun auch Ihre Majestät hierinn ganz etwas Neues , so Niemand so wohl
thun kan als Sie , dieweil Sie , durch Moscau zu Lande dahin handeln zu
lassen , vom Tzar die Erlaubniß haben , und bekand , daß zwar wohl in Türcken ,
Persien und Indien , niemahls aber in China , zumahl von der Landseite ,
evangelische Hlissiov .s,rii kommen . "

Voll Hoffnung schreibt Leibniz in einem Brief vom 3 . Januar 1708 an
den russischen Gesandten von Urbich : „ Ooraras js xrskers 1' intsrsst äu
Asnrs riuruain (st 1«, Zloirs 6s Oisu par sonssqusnt ) k tous Iss autrss
intsrssts plus partieuliors ; js soulialtts avss Is, plus Aranäs aräsur äu
rnoncls czus os ässssin rsussisss ; os,r- es ss 'roit ts -irs arasnäsr st rusliorsr
tout ä 'un ooux uns Ars-uäs xartis äu Zlobs äs Is. tsrrs , st vrssizus tont
1s Uorä orisutsl äs nostrs sontiusut . Os ssroit sussi lisr I 'üurops
avso 1s, Onius , c>ui sst oorums uns Lui -oxs orisntals : snkin js ns saurois
sstirasr toutss Iss utilitss qus j 'z^ vc>z .̂"

2) Im Rückblick darauf beginnt er die bei W . Guerrier a . a . O . II ,
S . 217 f . mitgeteilte Denkschrift für Peter den Großen vom Jahre 1712 mit
den charakteristischen Worten : ,A ^ » nt sts trslts si AratisussrQSllt xar
Ls, HIs,sssts O ^ arisnus , lorso ^us j 'sus 1s vonlivur äs lui raar ^ usr ras
äsvotion Voi -Zau , st rasttant ä ' aillsurs raon soiu prinoival äaus os
<̂ ui xsut ssrvir s. 1's.vaiuZöraoo.t äs 1s. Oloii -s äs visu st äu bisr , äss
Iiorumss , psr l '^ voroisssrusut äss oonnoissanoss soliäss st utilss ; js ssrois
i-avi äs xouvoir eovtribusr au Zrauä st bsau ässssiu <zus 1s O ^ ar- a äs
kairs tlsurir Iss Loisuoss st Iss ^ .rts äs .ns sou Zranä ^ uapirs , c ûi ts .it
1a Loullsxioo . äs Oliins st äs 1' üuroxs , et xsut xrokitsr - Iss luinisrss
äss uns st äss autrss ,"
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Nachrichten darüber nicht erhalten sind ^, überaus günstig verlaufen
zu sein und Leibniz mit neuen Hoffnungen erfüllt zu haben . Denn
schon wenige Monate später ( 16 . Januar 1712 ) wendet er sich in einer
Angelegenheit brieflich unmittelbar an den Zaren und wirbt dabei
nochmals um tieferes Verständnis für seine christlich - zivilisatorischen
Gedanken . „ Halte ich doch die Künste und Wissenschaften für höher
( als pndli ^ns ^ iks-irsn und justizwesen ) , weil dadurch die Ehre
Gottes und das Beste des ganzen menschlichen Geschlechtsbeständig
befördert wird , denn in den Wissenschaftenund Erkenntnissen der
Natur und Kunst erzeigen sich vornehmlich die Wunder Gottes , seine
Macht , Weisheit und Güthe ; und die Künste und Wissenschaften
sind auch der rechte Schatz des menschlichen Geschlechts , dadurch die
Kunst mächtig wird über die Natur und dadurch die wohlgefassete
Völker von den Barbarischen unterschieden werden . . . " „ Es scheinet
es sey die Schickung Gottes , daß die Wissenschaft den Kreis der
Erden umbwandern und nunmehr auch zu Scythien kommen solle
und daß E . M . dießfalls zum Werkzeug versehen , da sie auf der
einen Seite aus Europa , aufs der andern aus China das Beste nehmen
und was beyde getan durch gute Anstalt verbessernkönnen " ^ .

Die Verbindung des Zarewitsch mit der braunschweigischen Prin¬
zessin Charlotte gab auch der Berliner Akademie Anlaß , in einer
Sitzung vom 19 . November 1711 , den Intentionen ihres Präsidenten
folgend , auf Vorschlag des auswärtigen Mitgliedes Heineccius sich
mit der providentiellen Gelegenheit einer Ausbreitung der evange¬
lischen Wahrheit in Rußlastd näher zu beschäftigend Es wurde

Lediglich in den Briefen an Huussen (22 . Nov . 1711 ) , an Bruce (ders .
Tag ), an Fabricius (3 . Dez . 1711 ) und an La Croze (14 . Dez . 1711 ), sowie an
Peter den Großen ( 16 . Jan . 1712 ) finden sich einige Andeutungen über den
Inhalt dieser Unterredung , s . W . Guer ri er a . a . O , II , S . 191 ff ., 205 ff . -
S . auch M . C . Posselt , Peter der Große und Leibniz , 1843 , S . 23 .

2) Der zweite Teil des Briefes , dem diese Stelle entnommen ist , bildet
eine Art Denkschrift , worin Leibniz seine wissenschaftlichen Grundsätze mit
großer Offenheit darlegt , und ist nicht , wie Guerrier a . a . O . S . 126 f . ver¬
mutet , das längere bzw . vollständigere Konzept des vorangehenden Briefes ,
zumal sich ja auch beide Fassungen in keiner Weise berühren . Besonders am
Schluß des Schriftstückes kommt der für Leibniz und seine Zeit charakteristische
kosmopolitische Zug zum Ausdruck , worauf auch Harnack a . a . O . I S . 17
hingewiesen hat .

2) Vgl . dazu die bei W . Guerrier a . a . O . II , S . 184 ff . abgedruckte
(üoxis , ? iotoc :c>l1i O1s ,8sis ? Iii1o1oAig.s (xMsralis der Kgl . Akademie der
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deshalb an den Vater der Prinzessin , den Herzog Ludwig Rudolf
zu Braunschweig - Lnneburg , ein Schreiben abgesandt , das Heineccius
persönlich übergeben sollte und welches folgendermaßen beginnt ' :
„ Es hat die göttliche Vorsehung durch eine so glückliche als wunder¬
same Verbindung zweyer so weit von einander entfernter hohen
Häuser , unter andern herlichen daraus zu hoffenden Früchten vielleicht
auch einen neuen und fo vorteilhaften weg zeigen wollen , das Licht
der göttlichen Wahrheiten nicht minder als der weltlichen wissen¬
schafften an denen Orten auszubreiten , wo dieselben entweder noch
gar nicht auffgegangen , oder zu ihren völligen glantz nicht auffge -
stiegen , das alle die solche große o ^ sotg, gebührend zu hertzen
nehmen , ihre Betrachtungen darüber gehen zu lassen sich billig nicht
einbrechenkönnen . " Und da bekannt sei , wie sehr dem Zaren daran
liege , die Gelehrsamkeit zu pflegen , „ hat solches uns auff die ge -
danken geleitet , wie in der GrosCzarischen Residentz und Hauptstadt
Moskau den Künsten und wissenschafften ein beständiger Sitz ange¬
richtet , und mit hin zu den übrigen Vorhaben ein fuß gewonnen
werden möge . " Der Herzog wird deshalb ersucht , mit einer Vor¬
schrift , d . h . wohl einem Empfehlungsschreiben , an die Hand zu
gehen , damit diese Vorschläge ,betr . die Ausbreitung nützlicher Wissen¬
schaften ; und was dazu gehörig ' den Beifall des Zaren und des
Thronfolgers fänden . Erst am 14 . Dezember wurde Leibniz durch
Heinecciusvon diesen Projekten in Kenntnis gesetzt ^, der jedoch darüber

Wissenschaften in Berlin vom 19 . Nov . 1711 . Gleich zu Beginn der Sitzung
wies Heineccius , Oberpfarrer von Halle , darauf hin , „ daß die obbcrührte hohe
Vermählung sei ein oxus ? rovlclsntil >,s , darauf man billig zu merken und zu
wünschen habe , daß den Kirchen Gottes und der Ausbreitung der evangelischen
Wahrheit dadurch ein ersprießlicher Anwachs angedeihen möge " .

Abgedruckt bei W . Guerrier a . a . O . II , S . 183 f .
2) „ Lxsra cjviclsrQ osrtissunarn auirno oonvspsr ^ lli , tors , nt Lovists -tis

nostras , Hus.s raitto , littsras , ixss ooiaiu ? idi sxnidsrs , st toturv ue-Zo -
tirira sxponsrs prolixius xosssur : sscl inirs teranorls ^ uAustis , rvo g,nioic>
live s,Kits ,ri.tsra ässtituit , ĵussit ^ vs vsl brsvibus , a.vicl rsrnra gsrawr ,
xsrsoridsrs . Osorsvit lauäs -t ^ KoOistss in Nussias iraperio oollsgium
ĉ voäclarQ sriAsrs , illigvs iostitutionsvr iuvsututis alia ^ vs nsZotiki ,
its . äsinanäs -rö , ut simnl ss «unÄ,riuin sit lioiniuuni in Linain sliasqvs
vrovinoias orisntalss plÄNts-näl Ovristis -visrai oausss , rnittenäoruvr ^ (s . auch
W . Guerrier a . a . O . II , S . 194f .). — Vgl . auch die Antwort Lcibnizcns
an Heineccius vom 11 . Jan . 1712 ; W . Guerrier a , a . O . II , S . 1S8 .
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wenig erfreut war und , durch bittere Erfahrungen enttäuscht , der
Akademie ernsten Vorhalt machtet

Leibniz gewann das besondere Vertrauen des Zaren , weilte wieder¬
holt ( 1712 in Karlsbad , Töplitz und Dresden , 1716 in Pnrmont
und Herrenhausen ) an seinem Hoflager , wurde zum russischen Geh .
Justizrat ernannt und mit verschiedenendiplomatischen Missionen
betraut . „ Wie zwölf Jahre früher nach Brandenburg , so sandte
Leibniz jetzt nach Rußland Pläne , Projekte und Denkschriften " ^ .
Darin nimmt freilich die Mission nicht mehr die zentrale Stelle ein
wie ehedem in den Stiftungsurkunden der Berliner Sozietät , aber
sie bildet doch ein selbstverständliches Glied in dem von Leibniz ent¬
worfenen , der Zivilisation dienenden Organismus der Wissenschaften
und Künste » . So enthält die 1712 verfaßte „ Denkschrift über
Untersuchung der Sprachen und Beobachtung der Variation des
Magnets im Russischen Reich " neben trefflichen Bemerkungen über
die Schwierigkeit einer Übertragung christlicher Vorstellungskomplexe

^) Das formell sachlich gehaltene Schreiben entbehrt nicht feiner Spitzen ,
wenn Leibniz u , a . schreibt : „Bedanke mich zu forderst wegen der soiainuvi -
ostiov , erfreue mich auch , daß man die Beförderung der Studien und der
Missiones in Rußland und nach China bedacht , so von mir vorlängst vor¬
geschlagen bey Kön > M . noch zu der Societät insrruotion gleich anfangs
allerunterth . an Hand gegeben und bei Gelegenheit getrieben worden ." Und
angesichts der damaligen Gesamthaltung der Sozietät ist der folgende Satz
kaum mißzuverstehen i „Allein bei Sr . Czar . M . von wegen einer Kd' n , Societät
mit bloßen Worten und Vorschlägen , an denen sie ohne dem keinen Mangel
haben , zu erscheinen, würde nicht allein vergebens , sondern auch verkleinerlich
sein ." - >-) U . Harnack a . a . O . I , S . 182 .

2) I . Varuzi a . a . O . S . 135ff . versucht eine Analyse dieser beiden Be¬
griffe zu geben , indem er mit Recht bemerkt : „II sst trss äikkieils äs prs -
eissi ' es <zus I ŝibrn ? sutsvä xs .r oss äsux ruots , gut , sn sux -msrass si
VS.ZUSS , i-soonvrsiit , tonr g. tour pour Ini t,s,vr >äs signilillation » clikksrsntss .^
Es wurde bereits oben S . 131 darauf hingewiesen , wie Leibniz auch tradi¬
tionell - religiöse Begriffe wiederholt seinein System mit neuer Klangfarbe ein¬
ordnete . Varuzi glaubt Leibniz dahin verstehen zu sollen , daß die Künste
die materiell -sichtbare Erscheinungsform der in der Wissenschaft herrschenden
Ideen sind , unter Berufung auf den Satz : ,^ kin >zus torit os c ûi a, sts
äorms sn raots soit ».ussi rsprsssvts g,ux z' sux .̂ Nach Leibnizens In¬
tentionen muß auch eine prästabilierte Harmonie zwischen den rational -
physikalischen Grundgesetzen und den irrational - geistigen Werten bestehen ,
die eine spiritualistische Deutung der dynamischen Lebenserscheinungen ge¬
stattet .
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in die Sprache primitiver Völker ^ einen bedeutsamen Abschnitt , der
die kulturelle Notwendigkeit einer christlichen Mission „ unter den
wilden Völkern " Rußlands nachdrücklichst betont : „ Und weil die
(üui' g, xroxaAg.Qäg.ö xiswtls st rstig 'iouis , mithin die außbreitung
der Tugend und Wissenschaften unter den wilden Völkern so von
den Russen bezwungen worden Zweifels ohne zu den vornehmsten
hauptabsehn Seiner Groß Czarischen Mt . gehöret als welche vor
andern begriffen , was daran gelegen , oder dazu erfordert wird ; Sie
auch vor den meisten andern Potentaten gelegenheit und Mittel
dazu haben ; so werden Sie Dero hohen Weisheit nach das Werk
der Sprachen , als eine Stuffe dazu ansehen und zu Herzen nehmen . —
S . Mt . haben bereits einen guten ansang zu außbreitung des Christ¬
lichen glaubens gemacht und vernehme ich , daß in Sibirien und
anders wo viele Heidnische einwohner sich zum Christenthum be¬
quemen " . Wie ein letzter Lichtblick am Ende seines an Enttäuschungen
reichen Lebens waren die Tage , welche Leibniz im Juni 1716 in
der Umgebung des Zaren in Bad Purmont und später in Herren¬
hausen zubrachte ^ und aus dieser Zeit wird wohl ^, wie W . Guerrier
a . a . O . S . 177 mit Recht vermutet , das ausführliche „ Concept
einer Denkschrift über die Verbesserung der Künste und Wissenschaften
im Russischen Reich " stammen , welches für die Kenntnis der päda¬
gogischen Anschauungen des Philosophen von Bedeutung ist . Darin
findet sich aber auch die folgende Stelle : „ Ein jeder hätte im Übrigen
sich in seiner facultät vollkommen zu machen , die geistlichen in der

„Gölten sich (bei der Übersetzung) einige wörther finden , so in den
barbarischen Sprachen nicht wohl oder nicht anders als mit umbschmeif zn
geben , hätte man sich daran nicht zu kehren . Als die Holländer den christ¬
lichen glauben in die Hottcntotsche Sprache bringen lassen , hat man den
heiligen Geist mit solchen worthcn geben müssen , die einen angenehmen lieb¬
lichen Wind bedeuten . Wie dann selbst im Teutschen Lateinischen und griechi¬
schen Geist , Spiritus , ursprünglich nichts anders sagen will , als eine subtile
lufft oder Wind . Denn die Menschen pflegen geistliche Dinge durch Ver -
gleichung mit den leiblichen sich einzubilden " lW . Guerrier a . a . O . II S . 240 ).

2) Vgl . G . E . Guhrauer , Gottfr . Wilh . Freiherr vonLeibnitz II , S . 276 .
2) Vgl . auch die Beilage zum Brief Leibnizens an den Vizekanzler

Schafirof vom 22 . Juni 1716 , in der kurz die Mittel aufgezeigt werden , wo¬
durch der Zar zu „Glori und Nuzen ein großes beytragen könnte " . AIs
zweiten Punkt führt er darin an : „Ausbreitung der Christlichen Religion ,
wenn sie durch bequeme Missionarios den Völckern solch glaubensbekentnis
bekand machen lassen " (W . Guerrier a . a . O . I , S . 176 ? II , S . 344 ff .>.
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Theologi , da ihnen der Verstand des hebraeischen und griechischen
Grundiertes , Kirchenhistori und der alten Kirchenlehrer schriften be¬
kannt zu machend Insonderheit wäre ein großes Theil der geist¬
lichen tüchtig zu machen , daß sie zu Fortpflanzung der christlichen
Religion und Unterweisung der Volker in den weitläufigen Landen
S . Cz . Mt . als Missionar » nützlich gebraucht werden könnten , daher
sie in der Sprache des Landes zn üben ; sonderlich aber mit ohn¬
gemeinen Tugenden , Geduld , Sündhaftigkeit und Weißheit ausgeziert
seyn müsten umb nicht nur mit ihren Worten , sondern auch mit
ihrem Exempel zu lehren . Es sollten auch billig diese Missionarii
in Mathematicis, Medicin und Chirurgie einige Wissenschafthaben ,
sich desto mehr bey denen Barbarischen und andern Völkern beliebt
und angesehen zu machen " .

Wir sehen also aufs aufs neue , wie Leibniz bis in seine letzten
Lebenstage bemüht war , der Mission , entsprechend ihrer von ihm
erkannten und stets betonten kulturell - zivilisatorischen Bedeutung , auch
in Rußland ein Heimatrecht zu sichern beim Aufbau eines „ das
Beste des ganzen menschlichenGeschlechts beständig befördernden "
und auf das Wohl des Landes insbesondere abzielenden wissenschaft¬
lichen Bildimgswesens ^ .

>) In seinem bereits erwähnten Brief vom 2g . Okt . 1713 an den Zaren
Peter den Großen gibt Leibniz auch die leider damals kaum beachtete An¬
regung : „ Auch habe ich erwehnet , wie der uralten griechischen Kirche und
heiligen Väter Monumenten , Schrifftcn und Concilien , mehr und mehr aus
dem Staube und der Vergessenheit Herfür zu suchen , und zu nuz zu briugen ,
zumahl alle oecumenische Kvnocli so bey den Russen gelten , auch in ganz
Europa angenommen , biß aufs Lonoiliurn . ^sioasnuin Lsounclurn sxolnsivs ,
welches von Carola Magno so damahls gelebet , verworffen worden "
(W . Guerricr a . a . O . II , S . 312 f ,).

2) In den weiteren Entwürfen Leibnizens zur Gründung von Sozietäten
in Sachsen und Wien finden sich ganz vereinzelt Missionsgedanken aus¬
gesprochen, s . Ed . Bode mann , Leibnizens Plan einer Societät der Wissen -,
schastcn in Sachsen , in : Neues Archiv f . Sächs . Gesch . und Altertumskunde ,
IV , 3 , S . 177 ff ., sowie O . Klopp , Leibniz ' Plan der Gründung einer Societät
der Wissenschaften in Wien . Wien 1368 . — Nur in den bei Fauch er de
Careil , Osnvrss äs I ^sidni ?:, Paris 1875 , ? ora . VII , mitgeteilten Plänen
für eine Akademie in Sachsen findet sich S . 247 folgende Stelle : „6 . Nach¬
dem auch die erfahrung gibt , daß xroxs ,ZÄtio tiäsi xsr svisntias , sonderlich
rnstnesin st rns <1ic,inn ,iri , nächst göttlichem benstand am besten zu erhalten ,
so würden auch leute , so in Tartarn , Indien und bis an China abzuschicken .



Schwierigkeiten einer protestantischen Mission . 157

Mit der Herausgabe der ^ ovissiing. ginies . hatte Leibniz , wie
oben S . 37 ff . klargelegt wurde , die Absicht verfolgt , angesichtsder
berichteten großen äußeren Erfolge der Jesuitenmissionare in China
das Interesse der evangelischen Kreise Deutschlands an einem ähn¬
lichen Unternehmen zu weckenFreilich war sich Leibniz dessen wohl
bewußt , daß infolge der isolierend - individuellen Struktur der evan¬
gelischen Konfessionen die Durchführung derartiger Unternehmungen
auf nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten stoßen würde . Die katho¬
lische Kirche besaß in den verschiedenen Orden die gefügigen
Träger und eifrigen Pioniere aller ihrer Missionsbestrebungen , wäh¬
rend im Protestantismus eine ähnliche Institution dafür fehlte .

nicht allein die auf sie gewandte Kosten mit Handel erstatten , sondern auch
der abgelegenen völcker ns .tnrs .lis . und wißcnschafften , uns durch einen löb¬
lichen tausch zurückebringen . " Und in einem Brief an die Kaiserin Amalie ,
die Witwe des Kaisers Joseph I . , vom 21 . Dez . 1712 , berührt Leibniz die
Mission , um dieselbe dadurch für seine Pläne zu erwärmen ; so schreibt er u . a . :
„ On vsiistrsrs . äs plus sn plus äa,ns 1s. oonnoisssnvs äss rnsrvsillss äs
Oisn . oomras oii s, ooniinsnos äs Isirs vsr 1s, äsvonvsrts äss vsrits .t>lss
svstsras !- äs l 'nnivsrs äsns ls , nonvslls sstroiiomis , st , äs l ' snirns .l äsns
ls . nonvslls s.ns ,tornis , ss «zni ssrt s. säorsr svse plus äs oonnoisssnes
äs osnss 1s. Arsnäsnr , 1» ssASsss st 1s. vonts äs Oisu . Oss vonnoisssnes
ssrviront sueors snx inissions czlis -i lss inkiäsles , vs.r so. lsnr 1s.isA.nt viirt
äss Inraisres ns .tnrsllss , on äonnsrs . än orsäit s.nx snrns .tursllss <̂ ns
nons lsnr äsvons snssiAnsr . O 'est os c û ' on s, exvsrinients g,usonrä ' Iinv
s 1a. Vliins . . lO . Klopp a . a . O . S . 60) .

Hier ist besonders bemerkenswert auch die Stelle im Brief Leibnizens
an den Jenenser Theologieprofessor Phil . Müller vom 16 . August 1698 , worin
er das baldige Erscheinen einer neuen erweiterten („ouin nonmillis sääitioni -
dns , qvs .s .Zssnits . Ksllus , sx I^ ovsllis orsäo lisl )äorns .äsrüs stisiu volzis
notns , Lonvstns norains , sx Linsrnni rsKno nnpsr aävsstns , st isin
rnrsns illno vs .viKg.ris , suvxsäitavit ") Ausgabe ankündigt ls . oben S . 56 f .).
Nach dem bisherigen Verhalten der Jesuiten sei die Mahnung zur Vorsicht ja
wohlbegründet , „ Luni oräo ills . « <7?ro ? i! o , > ss nrotssts .nt .is ps -rtis liostsin
vrokitsstni ^ . „Ron iäso rninns tsrnsn xnto in üs gvs .s rsvts atgus
oräins kinnt , '' fährt Leibniz fort , „ Isriäanäkirn stisin ssss tiostis virtntsin
s.t <zvs inänstriara - st tsls inxrinris sst Studium ivsoruni urgsnäi Älissionss
sa.ors .s s.ä sxsvisin gvs .näs .rn ^ .xostolstus . ? rsssts .t oxinor s.ä Zsntss
rsrnotss sli <zvs.in , stis .ni Is.dis s.Ii >iviä tralisntsin , ivarn iiullsin Oliristi
notitism xsrvsnirs . vsinäs iriilii , <ivoä eorsnr 'lidi äissrs nisrnini , in
säsnäis .lesnitarurn s.vuä Linss Zsstis , sltius kuit eonsiliuni , gvsäs .m
«.srnulstions ssosnäsnäi nostrstss , ns ornnsrn sidi ls .uäsin st > sävsrssriis
vrssripi ps .tis .ntni -, vönisntc ^us st ipsi in vs .rs .tissiins .in nissssin ."
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Seine damalige konfessionelle Zersplitterung war zu tiefgreifend , um
eine gemeinsamekirchliche Angelegenheit sördern zu können . Deshalb
glaubte Leibniz die Verwirklichung seiner Missionsgedankenauf dem
Weg zu erreichen , daß er sie mit einem unter fürstlicher Protektion
stehendenwissenschaftlichen Unternehmen in Verbindung brachte . Und
es erschien ihm gerade durch die Gründung der Berliner Akademie
sich die Möglichkeit zu eröffnen , um eine vom Protestantismus aus¬
gehende , der katholischen Mission ebenbürtige , wenn nicht wissenschaft¬
lich und religiös überlegene Mission ins Leben zu rufen . Die bis¬
her bekannt gewordene erstaunliche Höhe der geistigen und materiellen
Kultur der Chinesen gab zu dieser Erwartung uni so mehr Anlaß ,
als sie die Möglichkeit einer geistigen Auseinandersetzungund gegen¬
seitigen kulturellen Hebung erwarten ließ . Und da Leibniz von der
Überlegenheit der metaphysischfundierten und doch vernunftgemäßen
Glaubenslehre des Christentums überzeugt war , so lag ihm gewiß
ein inneres Interesse an der Förderung der Frömmigkeit durch die
Mission nicht ferne , zumal er aus solch praktischer Berührung mit
einer moralisch so hochstehenden natürlichen Religion eine Bereicherung
auch des Glaubenslebens der heimischen Kirchen sich versprach .

Leider machten die folgenden , für Leibniz recht unerfreulich sich ge¬
staltenden Ereignisse innerhalb der Sozietät alle großen divinatorischen
Pläne des genialen Mannes zu nichte . „ Aber was er im Reiche des
Gedankens geschaffen hat , ist unvergänglich geblieben , und darüber
hinaus — fast alle seine großen Projekte sind doch im Laufe der
Zeiten allmählich verwirklicht worden " Ja seine Missionsbestre¬
bungen sollten sich noch während seines Lebens , zwar in ganz anderer
Weise , als er geahnt und gewollt , in die Tat umsetzen , indem
A . H . Francke , von Leibniz entscheidend beeinflußt ^, der von König
Friedrich IV . in die Wege geleiteten dänischenMission in Ostindien
die ersten Missionare zur Verfügung stellte ( 1705 / 06 ) 2 . Durch den

1) A . Harnack a . a . O . I S . 213 .
2) Vgl . dazu das folgende Kapitel . — S . auch S . Baudert , Die evan¬

gelische Mission (1913 ), S . 8ff . — C . Mirbt , Die evangelische Mission in
ihrer Geschichte und Eigenart ( 1917 ), S . 14 .

2) Vgl . dazu W . Germann , Ziegenbalg und Plütschau , Die
Gründungsjahre der Trankebarischen Mission . Ein Beitrag zur Geschichte des
Pietismus , S , 44 ff . ; ferner G , Kramer , August Hermann Francke , II ( 1382 ),
S . 87 ff . — Übrigens scheint Leibniz von den ersten Berichten Ziegenbalgs
über seine Missionstätigkeit noch Kenntnis erhalten zu haben , wie aus der
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berühmten Stifter des halleschen Waisenhauses aber wurde der
Pietismus fast bis zur Gegenwart zum ausschließlichen Träger des
Missionsgedankens im evangelischen Deutschland .

So hat sich schließlich doch noch erfüllt , was der einsame Denker
zu hoffen wagte : » Hvoä si irrits . sunt vots . msa nuno Hviäsui ,
saltsin , oxtirQkw volurits -ti insas tsoi . satis , st tisri potsst , ut czvg.s
linno spg ,rA'o ssiniria g.1ic^vg.näo msliori tswxsstAts kadituszvs
anirnorura ^ äolssoant " ( Brief an Phil . Müller vom 15 . Aug . 1698 ) .

Bemerkunghervorgeht , welche G . E . Guhrauer , Leibnitz 's Deutsche Schriften
II , S . 490 , aus den Leipziger gelehrten Zeitungen des Jahres 1715 mitteilt ,
und die nach Guhrauer s Vermutung einem Diktat des Philosophen ent¬
stammt : „Herrn Ziegenbalgs Gespräche mit den Malabarcn sind sonderlich
lesenswürdig ."



Siebentes Kapitel .

Einfluß der Missionsgedanken Leibnizens
aus die Zeitgenossen .

Von geradezu providentieller Bedeutung war es , als August
Hermann Francke dem Herausgeber der „ ^lovissnnÄ Sinivs ." seine
warmen Sympathien mit den darin vertretenen Ideen kundgab
( s . oben S . 54 f .) und die beiden bedeutenden Männer infolgedessen
über die sie gemeinsam bewegendenFragen in lebhaften Gedanken¬
austausch eintraten . Es ist dies in der Tat um so bemerkenswerter ,
als hier zwei typische Vertreter von stark divergierenden Geistes¬
richtungen sich berühren , die einer ganzen Epoche der religiösen Ent¬
wicklung ihr wesentliches Gepräge geben . Sind doch Pietismus und
Nationalismus zwei zeitlich eng verschlungene Strömungen inner¬
halb des Protestantismus , deren prinzipielle Gegensätzlichkeitdie
konvergierendenTendenzen oft allzu sehr verhüllte . Der trotz seiner
quietistischen Innerlichkeit kühne Hallesche Organisator hat gerade
durch seine innerweltlich praktisch - moralische Wirksamkeitdie Folge¬
zeit am nachhaltigsten beeinflußt , während Leibniz hinwiederum der
latitudinaristisch^ undogmatischen Frömmigkeitsart der „ Spenerschen
Sekte " i tieferes Verständnis entgegenbrachte . So wurzelt die Er¬
kenntnis , daß Religion eigentlich ein Erleben irrationaler Wahr¬
heiten und dabei doch eine tätig sich äußernde Gesamthaltung des
Seelenlebens sei , im Pietismus , wogegen der Rationalismus , eine
breitere wissenschaftliche Fundamentierung der religiösen Werte er¬
strebend , die historischbedingten starren Formen im Sinne einer ge¬
nuinen Vernunftreligion zu erweichen suchte . Bei aller vornehm
respektierten Gegensätzlichkeit , die sich bei kleineren Geistern oft zu
fchroffer Ablehnung. , steigerte , begegneten sich der Philosoph der Auf¬
klärung und „ der Prophet des Bußkampfs " ^ in dem gemeinsamen

' ) Vgl . dazu E . Pflei derer , Gottfr . Wilh . Leilmiz als Patriot , Staats¬
mann und Bildungsträger . lS70 , S . 582 f .

") S . E . Troeltsch , Protestantisches Christentum und Kirche in der
Neuzeit , in : Die christliche Religion (Kultur der Gegenwart I , 4 ), S , 412 .
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Interesse für eine Missionierung und Erziehung fremder Völker zur
Höhe protestantischer Wahrheitserkenntnis und Tugendübung .

A . H . Francke hat mit dem noch im Original vorhandenen ^ und
durch den Studenten der Theologie Neubauer persönlich überbrachten
Brief vom 9 . Juli 1697 die Korrespondenzmit Leibniz eröffnet ^ und
darin gleich eingangs bekannt , daß besonders das den MvisslinA
Linivs / vorangeschickte prächtige Vorwort , welches ihn überaus wohl¬
tuend berührt hätte , der nächste Anlaß seines Schreibens gewesen
sei . Er beeile sich , ihm mitzuteilen , wie der Zweck der Schrift bei
ihm völlig erreicht worden wäre . „ Nach der Lektüre pries ich den
Namen unseres gnädigen Gottes , der jetzt , da Zion trauere und
niemand sei , der dort wandle , gleichsam mitten in der Finsternis
die Morgenröte einer besseren Zukunft aufleuchten lasse all den
Widersachern zum Trotz , die lieber in der Finsternis umkommenals
irgend eine Hoffnung auf das Licht aufkommen lassen wollen . Diese
Ihre Neuigkeiten ermuntern mich , um so energischer auf dem einmal
eingeschlagenenWeg fortzuschreiten und heiteren Gemüts die An¬
griffe unfrommer Menschen gegen das Werk des Herrn zu verachten . "
Und voll Vertrauen auf Leibnizens Weitherzigkeit und Menschen¬
kenntnis hegt er die Erwartung , daß jener der trügerischen Rede
keinen Glauben schenke , die ihn zum fanatischen Sektierer machen
wolle . Weiterhin empfiehlt er den Überbringer des Briefes , den
zum Aufseher am Waisenhaus bestellten Studenten Georg Heinrich
Neubauer 2, der ihm die freudige Nachricht übermitteln solle , daß
der in seiner glänzenden Vorrede ausgesprochene Gedanke sich zu
erfüllen beginne , indem gerade in Rußland ein weites Feld für eine
evangelische Mission durch Gottes Gnade sich auftue . Neubauer,
der sich auf einer Studienreife in der Waisenhaussachebefand , sollte
Leibniz auch die kürzlich erschienene Schrift Franckes : „ Historische
Nachricht , wie sich die zu Verpflegung der Armen und Erziehung der

In der Königlichen und Provinzial -Bibliothek in Hannover ; s. die Ab¬
schriften in : Anhang I .

2) Vgl . dazu oben S . 56 Anm . 1 .
») Über G . H . Neubauer f . G . Kram er , August Hermann Francke I ,

S . 168 f . ; W . Guerrier a . a . O . S . 23 f ., der aber irrtümlich Neugebauer
schreibt , sowie G , F . Hertzberg , August Hermann Francke und sein Hallisches
Waisenhaus. 1898 . S , 19 f ., 63 ; ferner G . Knuth , A . H . Franckes Mit¬
arbeiter an seinen Stiftungen . 1898 . S . 61 — 85 .
MWF1 : Merkel . 11
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Jugend in Glaucha an Halle gemachtenAnstalten veranlasset " ' zur
Begutachtung überreichen und ihn damit zur Unterstützung eines
Werks auffordern , das der Ehre Gottes und dem Wohl des Nächsten
diene . Unter Berufung auf gemeinsame Bekannte , nämlich den Kieler
Dozenten D . G . Morhof ^ und den Leipziger Freund O . Mencke ^ ,
die ehedem dieselbe hohe Meinung über Leibniz in ihm erweckt ,
welche nunmehr die Novissiins , Liräea aufs neue bestärkt hätten ,
wagt er die Hoffnung auszusprechen , daß sein Schreiben günstige
Aufnahme finden werde .

Dieser bis in die neueste Zeit merkwürdigerweiseunbeachtet ge¬
bliebene Briefs ist ein unmittelbares Zeugnis für die tiefgehende
Wirkung der in den Novissiina , Linios , angedeuteten Missionsideen
auf A . H . Francke . Freilich konzentrierte sich sein Interesse zunächst
auf die mit der Erschließung Rußlands für die westliche Kultur sich
eröffnenden aussichtsreichen Möglichkeiten einer protestantischen Missions¬
tätigkeit in jenem weiten Reich . Aus eigener Erfahrung war er
dabei des zuversichtlichenVertrauens , daß die einmal begonnene
Arbeit auch weiterhin ihren Fortgang nehmen und sich auf die
Völker erstrecken werde , bei denen die Tür zur Ausbreitung des
Evangeliums gerade offen stünde .

In der ebenfalls im Original noch vorhandenen° ausführlichen
Antwort vom 7 . August 1697 geht Leibniz besonders auf A . H .
Franckes pädagogischeAbsichten ein und , indem er über die ober¬
flächliche , rein aufs Äußerliche gerichtete Erziehung der Jugend
bittere Klage führt , wünscht er dem halleschen Unternehmen guten

' ) Vgl . dazu G . Kramer a . a . O . I , S . 303 , 102 , 170 f . — Ferner
G . F . Hertzberg , August Hermann Francke und sein Hallisches Waisenhaus .
1898 . S . 16 ff .

2) Über den Literaturhistoriker und Dichter Dan , Gg . Morhof s . E , Bv be¬
mann a , a , O , S . 191 f . (Nr . 662 ) ; ferner Allg . D . Biogr . XXII , S . 236 ff .

2) Über den Professor der Moral Otto Mencke , den Herausgeber der Leip¬
ziger ^ .otg, sru -Zitorura , mit dem Leibniz in ausgedehntein Briefwechsel stand ,
s. E . Bodemann a . a . O . S . 179 ff . (Nr . 636 ) ? ferner Allg . D . B . XXI ,
S . 312 f .

^) Noch L . I . FroHumen er hat in seinem Aufsatz über „Freiherr
von Leibniz und die Mission " , Basel 1918 , S . 28 , keine Kenntnis davon und
schließt sich lediglich an Plath a . a . O . S . 63 an . — Vgl . auch S . Baude rt ,
Die evangelische Mission . 1913 . S . 8 f .

6) In der Hauptbibliothek des Waisenhauses zu Halle .
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Fortgang . Ja ihn bewegt sofort der Gedanke , ob es „ auf diese ein¬
zige Weise vielleicht geschehen werde , daß wir zn Missionen geeignete
Männer erhalten , welche die reine Religion mit nicht geringerem
Eifer und Erfolg verbreiten als andere ihre Traditionen " . C . H .
Chr . Plath „ bewundert den Scharfblick des Mannes , der nicht nur
aus den Pietisten die künftigen Missionare hervorgehen sah , wie er
im Jahre 1700 äußerte , sondern in dem entstehenden Hallischen
Waisenhause bereits 1697 die Quelle erkannte , aus welcher sich auch
nach den fernen heidnischen Landen ein Strom voll Gnade , Heil
und Segen ergießen sollte " ( a . a . O . S . 54 ) .

Und den eigentlichen Anlaß von Franckes Brief berührend schreibt
er die wiederholt zitierten schönen Worte : „ Wenn ich auch keine
andere Frucht aus meinem Büchlein über ,das Neueste aus China '
erzielt hätte, als daß es Sie mehr und mehr zu ähnlichen Gedanken
wie den meinigen angeregt hätte , glaube ich genug und übergenug
erreicht und nicht vergebens gearbeitet zu haben " ^. Obwohl er bei
einer folgenden Auflage noch allerhand Neuigkeiten hinzufügenkönnte ,
so möchte er doch wünschen , daß dies nicht so sehr unserer Neu¬
gierde als vielmehr dem allgemeinenNutzen dienet Ähnlich wie im
Vorwort zu den Novissiina Linios. betont Leibniz nochmals ange¬
sichts der sich durch zwei hervorragende Herrscher , den russischen und
chinesischen , in jenen Ländern vollziehenden Wandlungen die beglückende
Verpflichtung auch der Protestanten, als „ Instrument des göttlichen
Ruhms " nach Möglichkeit zur Förderung des Reiches Gottes beizu¬
tragen , das ihm vor allem „ in der Ausbreitung echter Tugend und
wahren Wissens zu bestehen scheint " . Der seit einigen Tagen in
Hannover weilende Philantrov Franz Mercur van Helmont ^ sei der¬
selben Meinung . Jetzt da sich im Osten und Westen , ja auch im
Süden ( in Abessinien ) Neues zu regen beginne , „ die Ernte bereit sei
und Gott zu den schönsten Gelegenheiten rufe, sei es eine Schande ,
ja geradezu ein Verbrechen für die Protestanten , zn fehlen , während

- ) Vgl . auch G . E . Guhrauer a . a . O . II , Anm . S . 20 , den wieder
Plath a . a . O . S . 33 berutzt hat .

2) Den folgenden Teil deS Briefes hat bis auf die Schlußabschnitte bereits
G , Kramer a . a . O . I , S . 303 f . veröffentlicht , dem L . Frohnmener die von
ihm mitgeteilten Stellen entnahm , s . Evang . Missions -Magazin 1917 , S . 499 .

°>) Über Franz Mercur van Helmont f . Broeckx , oarov ? r . N .
van ^ slraont . 1870 .

11 *
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inzwischen die Päpstlichen alle Hebel in Bewegung setzen und die
Kinder dieser Welt klüger sind als die Kinder des Lichts " . Schmerz¬
lich berührt durch die verständnislose , nicht selten sarkastische Gleich¬
gültigkeit vor allem der Gebildeten solch weltweiten , drängenden
Aufgaben gegenüber , fährt Leibniz fort : „ Und was das Betrüblichste
ist , bei den Protestanten wird oft nicht nur das die Gegenwart
Fördernde unterlassen , sondern auch noch verlacht und gehindert ,
sodaß man kaum über derartige Dinge mit anderen in Gedanken¬
austausch zu treten wagt , ohne gleich als Urheber von Chimären ,
ähnlich wie Columbus , gehalten zu werden . " Doch er läßt die Hoff¬
nung nicht sinken : „ In der Tat glaube ich wahrzunehmen , daß einige
gute Vernunftgründe unseren Absichten allmählich noch in dieser
Zeit zur Verwirklichung helfen und vielleicht auch einflußreicheAn¬
hänger gewinnen werden . " Und da er den Wunsch hat , persönlich mit
Francke diese wichtige Angelegenheit besprechen zu können , lädt er
ihn dringend zu einer Zusammenkunft in Braunschmeig ein : „ Ach
könnten Sie doch zum bevorstehenden Wochenmarkt bloß nach Braun¬
schweig kommen , zumal die Reise dorthin ja nicht weit und be¬
schwerlich ist . Ich komme nämlich auch dahin und könnten wir wohl
einiges für die Zukunft beschließen . " Schließlich gedenkt er noch
des kürzlich verstorbenen gemeinsamen Bekannten Joh . Dan . Krafft
und fragt zuletzt , ob Francke seine 1667 erschienene Schrift : Äls -
tlioclus nova doosudas <1isLsncls,sciris ^ rrrisMclsiitiks fchon ge¬
sehen habe und möchte gerne dessen Urteil über einzelne rechtsphilo¬
sophische Fragen erfahren , die auch einiges Licht auf die natürliche
Theologie werfen .

Da Leibniz um baldige Nachricht gebeten hatte , ob Francke seiner
Einladung Folge leisten könne oder nicht , so antwortete dieser schon
am 14 . August in einem kürzeren Schreiben ^, daß er , wenn Leibnizens
Brief rechtzeitig angekommen sein würde , trotz alles Drangs der
Geschäfte zu ihm nach Braunschweig eher geflogen als gefahren wäre .
So aber wäre er doch zu spät dort angelangt und hoffe nunmehr
auf einen anderen Zeitpunkt einer persönlichen Aussprache . Er bitte
aber Gott , daß sich ihr Vorhaben möglichstbald erfülle ; könne er
doch gar nicht sagen , wie tief ihn Leibnizens Ausführungen im

Das Original befindet sich in der Königl . und Provinzial -Vibliothek zu
Hannover ; s. unten Anhang I .
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letzten Brief überzeugt hätten . Bei nächster Gelegenheit will Francke
ausführlicher antworten und auch die empfohlenen Schriften baldigst
vornehmen , um sein Urteil abgeben zu können . Noch dankt er für
die freundliche Aufnahme des Neubauer und bittet schließlich um
Empfehlung desselben und seiner Sache bei dem Führer der russischen
Gesandtschaft Le Fort .

Diesen eigentlich recht inhaltlosen Brief erwidert Leibniz aber¬
mals in einem längeren Schreiben vom 30 . September 1697 ' , das
bereits berührte Gedanken weiterführt und neue Möglichkeitenzum
Ziele zu gelangen erwägt . Gleich eingangs bedauert es Leibniz , daß
eine Begegnung beim Markt in Braunschweig nicht möglich war .
Abermals gibt er der Erwartung Ausdruck , daß die Protestanten
die herrliche von der Vorsehung dargebotene Gelegenheit recht be¬
nutzen möchten . Sei es doch bei dem brennenden Eifer der beiden
Herrscher von Rußland und China , europäisches Wissen in ihre Völker
zu übertragen , sehr leicht möglich , mit der Wissenschaft auch Tugend
und Frömmigkeit auszubreiten . Von einer Empfehlung Le Forts
verspricht er sich wenig , da dieser durch alle möglichenDienste zu
sehr in Anspruch genommen sei und auch Leibniz schon früher im
Stich gelassen habe . Er meint, daß man sich beim Zaren am besten
durch praktische Künste einführen könne , da dieser selbst gegenwärtig
mit der Konstruktion eines Schiffes beschäftigt sei . In dieser Sache
seien überhaupt geeignete Persönlichkeiten recht nötig , zumal der Zar ,
wenn er einmal gewonnen ist , allem anderen geneigt erscheint ; ähn¬
lich liegen nach seiner Meinung auch die Dinge in China . Er habe
deshalb auch an Ludolph geschrieben , der die russischen Verhältnisse
sehr genaue kenne . Bezüglich Neubauer lehnt er aus Mangel an
direkten Beziehungen zum russischen Hof eine Empfehlung ab und
bemerkt dazu , daß man gerade besonders behutsam sein müsse , um
ein von Natur so zähes Volk nicht sogleich durch verschiedene Bitten
zu entfremden , da man sonst durch Erlangung geringer Vorteile sich
den Weg zu größeren verschließen könnte . Er hätte gerne , daß die
Fürsten selbst die Gewogenheit des Zaren für derartige Angelegen¬
heiten verschafften und ihn dadurch zugleich verpflichteten , was die
Durchführung der vortrefflichenPläne wesentlicherleichtern würde .

Die von Leibniz selbst durchkorrigierteAbschrift des Briefes befindet
sich in der Kgl . und Provinzial -Vibliothekzu Hannover .
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Noch sei es für so segensreiche Gedanken nicht zu spät , wenn man
auf irgend eine Weise durchsetzen könnte , daß der brandenburgische
Hof sich darum annehme . Leibniz ersucht deshalb Francke und den
von ihm hochgeschätzten Spener , die Sache in diesem Sinne zu be¬
treiben . Er selbst wolle darum bei jeder Gelegenheit sich nach
Kräften annehmen , um die Ausbreitung von Religion und Zivilisation
möglichst zu fördern .

Über diese in vieler Hinsicht aussichtsreicheBeziehung zu A . H .
Francke war Leibniz , wie aus gleichzeitigenBriefen hervorgeht, sehr
erfreut , besonders da er in diesem angesehenen Geistlichen einen so ver¬
ständnisvollenAnhänger seiner Ideen gefunden hatte . So beauftragt
er in einem Brief vom 9 . Mai 1698 den Helmstädter Professor der
Theologie Joh . Fabricius ' bei dessen bevorstehenden Durchreise durch
Halle Grüße an Francke zu bestellen und ihm zu sagen , daß er hoffe ,
Franckes Pläne , die ihm sehr erwünscht seien , werden weiter guten
Fortgang haben ; besonders hofft er , daß Schulen nach Art der
Halleschen auch bei den Russen eingerichtet würden , „ was der An¬
fang sein könnte, den Unsrigen den Zugang bis zu den Chinesen zu
verschaffen" . Leibniz beseelte eben der unerschütterlicheOptimismus ,
daß eine einmal wirksam begonnene protestantische Missionstätigkeit
in Nußland bald auch den von ihm gewünschtenWeg nach China
finden werde . In diesem Sinne schrieb er denn am 11 . / 21 . Mai
1698 an den Neffen des bekanntenOrientalisten Hiob Ludols , Heinr .
Will) . Ludols 2, u . a . folgendes ^ : „ Da ich die Pläne , die dahin zielen .

Vgl . Chr . Kortholt , Lsibnitii Dxisto1s .s I , x . 25 (sx . XIV , 2 ) :
„Oomiriura I ' ranvura <zus ,sso in trs ,nsitu a ras sslutk , st «lis spsrars ras
c-oosilig , ZZius raiki xrodatissiras , osvs Procsssurs . porro ; st itssiilsi 'ars .
vt xsr Dorainura I v̂ciolpdurQ iuniorsra oura ^ losoouitis iara rsäituris
krustuosura sliouiä skkiosrs vurst , <̂ uo ssliols -s ad ipsius morsra apucl
Ii ,ussos apsriavtur ; «zucxt pvZsst ssss initium prosuro .u6i uostris acUtus
vsc^us s.ä 8was " . S . auch G . Kramer a . a . O . I , S . 2S8 f . ; Allg , Miss .-
Ztschr . 1905 , S . 271 Amn , 2 .

^ Über H . W . Ludols s. G . Kramer a , a , O . I . S . 258 Amn . I .
2) Das Original des Briefes befindet sich in der Hauptbibliothek des

Waisenhauses zu Halle , woraus G . Kramer a . a . O , I , S . 259 , die von ihm
mitgeteilte Stelle nahm , die wieder L . Frohnmener a . a . O , S . 29 benutzt
hat . Die Stelle lautet : „ Ooraras z 's,pprouus sxtrsrasraemt lss ässssins ,
avi tsnclsllt s, proiluirs un Kon skksot xour 1a Zloirs äs äisu st pour 1s
soulsKsinsut clss korarass , st ĉ vs zs s ^ is vullsrasvt pour uns cisvotion
qvistists ou kainSÄuts : z' s.xplauäis kort » ux travaux tsls <̂ vs Nous . ? rs ,nol<s
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Gottes Ruhm zu verherrlichen und der Menschen Loos zu erleichtern ,
aufs wärmste billige , und da ich keineswegsfür eine ruhige taten¬
lose Frömmigkeit bin , finden Arbeiten , wie sie Aug . Herm . Francke
unternommen hat, meinen lebhaften Beifall . Etwas Ähnliches ist in
allen großen Städten nötig . Ich hoffe , daß sein Beispiel dazu dienen
wird . Ich glaube , daß das auch den Protestanten nützen könnte zur
Aussendung von Missionaren und zur Verbreitung ihrer gereinigten
Religion . Es dürfte auch mithelfen , daß die Russen , die nur zu
sehr der Unterweisung bedürfen eine Etappe auf dem Weg nach
China bilden können . " Im gleichen Brief erwähnt er noch , daß
Francke einen tüchtigen Mathematiker suche , bezweifelt es aber , ob
er bei der utilitaristischen Gesinnung der Jugend von damals für
seine Humanitären Zwecke eine geeignete Persönlichkeit finde . In
dem kurzen deutschen Begleitschreibendazu ^ an A . H . Francke unter -

s, Slltrspris . II ks-lläroit <zvs1 <zvs otioss äs Söradlabls äa -vs toatss IsZ
Aranckss villss . ^ 'ssxsrs ovs soir sxsrrPls ssrvira . II ms ssrnbls qvs
osls , pourroit ssrvir svoor s,r>x zzrotssts ,iis s. svvo ^ sr ^ SL raissionnairss
xour 1» xroxa ^ atiov . äs 1a rsliZion rsxurZss ; st ^vs Iss Nosoovitss qvi
v 'ont c v̂s trox dssoin cl' instruotiov , xourroisnt ssrvir Äs dsZrs xour
s,11sr s. 1s. Lüiiiis ."

i ) Francke sollte den Brief Leibnizens an H . W . Ludolf übermitteln . Das
Original dieses Begleitschreibens befindet sich gleichfalls in der Hauptbibliothek
des Waisenhauses zu Halle und lautet folgendermaßen :

Obgleich lange von demselbigen nichts vernommen , so hoffe doch es
werde der selbe sich nach Wundsch befinden , und auch das angefangen löbl .
werck wohl von statten gehen . Welches ferner wündsche . Vielleicht habe
einmahl das gluck sie in einer braunschweigisch Sommer messe oder baß zu
sehn . H . v . Fabritius wird vermuthlich ein sprechen, oder eingesprochen
haben . Wenn ich nicht zu spät erfahren , daß er mit n . , . Kundschaft hat ,
würd ich unlängst den selbigen in Wolfenbüttel gesprochen von dem und
andern geredet haben . Beykommendes von H Ludolphi hatte ich schohn ge¬
schrieben , als ich von seinem Vetter H Jobo Ludolfi verstanden , er werde
nicht mehr in Hall , sondern vielleicht zu Venedig seyn . Solle eine nächste
gelegenheit haben beykommendes ihm zuzufertigen bitte es unter dero Couvert
bestellen zu lassen . Und verbleibe im übrigen

Hoch Ehrwürdiger großachtbarer
und hochgelahrter ansonders hochgeehrter He .

Hanover
den 12 . May 1698 .

Meines hochg H und surnehmen gonners
dienst ergebenster

Gottfried Wilhelm Leibniz .
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läßt es Leibniz nicht , das geplante Zusammentreffenbei „ einer braun -
schweigischen Sommermesse oder später " abermals zu berühren .

Nachdem sich aber dies beiderseits erwünschte Zusammentreffen
immer wieder nicht hatte ermöglichen lassen , nimmt Leibniz am
6 . April 1699 den Briefwechsel mit Francke von neuem auf ^. In
diesem Schreiben spricht er sogleich seine Verwunderung darüber
aus , daß man nun den Orient im Auge habe , wo man doch auf
kaum so viel Erfolg rechnen könnte wie bei den Russen . Er beklagt
es tief , daß die Protestanten die beste Gelegenheit zum Handeln ver¬
säumen , während andere inzwischen überaus rührig sind . Denn ,
wie man höre , hätten die Jesuiten sich den Durchzug nach China
durch russisches Gebiet vom Zaren erwirkt und seien erneut , wenn
auch auf listige Weise , in Aethiopien eingedrungen . Und schließlich
gibt er für diefe Rückständigkeit der Protestanten folgende beachtens¬
werte Gründe an : „ Während wir überlegen , handeln jene ; wobei
noch besonders in Betracht kommt , daß bei uns privaten Bemühungen
überlassen bleibt , was bei jenen öffentliche Unterstützung findet . Mit
der Mitteilung von dem Gerücht über den Tod des chinesischen
Kaisers verbindet er am Schlüsse die Versicherung , daß er dankbar
sein würde sür jede Nachricht von lobenswerten Fortschritten , noch
dankbarer , wenn er selbst etwas dazu beitragen könnte .

In seinem Antwortschreiben vom 12 . August 1699 ^ entschuldigt
sich zunächst A . H . Francke , daß er im Drang öffentlicher und privater
Geschäfte die wiederholten freundlichen Zuschriften Leibnizens nicht
sogleich beantworten konnte . Er unterläßt es nicht — wohl gegen¬
über den von Leibniz geäußerten Bedenken — zu betonen , daß er
den gegenwärtig im Orient weilenden Ludolvh für ein hervorragen¬
des Werkzeug Gottes ansehe , von dem er sich auch viel für die Kirche
verspreche . Des weiteren gesteht Francke , daß Leibnizens Vorschlag ,
den Russen die im Waisenhaus gründlich erprobten Erziehungs¬
grundsätze zu empfehlen , allgemeine Zustimmung findet , zumal auf
diesem Weg auch der geistige Verkehr mit den Chinesen greifbare
Wirklichkeit gewinne . Habe doch erst kürzlich ein vornehmer Russe

Konzept und Abschrift nebst Korrekturen mit Nachschrift von Leibnizens
Hand befindet sich aus der Kgl . und Provinzialbibliothek zu Hannover .

2) Originalreinschrift, von Francke unterzeichnet , liegt ebenfalls auf der
Kgl . Bibliothek zu Hannover , Bl . 8 /9 .
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die Anstalten genau besichtigt und evangelische Schriften gerne ent¬
gegengenommen . „ Sei es doch überhaupt von hoher Bedeutung " ,
damit schließt Francke seine vielfach persönlichen Ausführungen , „ ein
auf niedriger Kulturstufe stehendes Volk zuerst sür die Wissenschaft
und dann dadurch allmählich für die christliche Kultur zu gewinnen ,
ja den Weg zur Verbreitung der evangelischen Wahrheit unter den
Chinesen zu bereiten " .

Um den kirchen - und missionsgeschichtlich bedeutsamen Einfluß
Leibnizens auf A . H . Francke allseitig würdigen zu können , war es
notwendig , den bisher nur in Bruchstücken bekannt gewordenen Brief¬
wechsel beider Männer einmal vollständig vorzulegen . Wir sehen
daraus , wie die anfänglich beinahe enthusiastischeBegeisterung
Franckes für Leibnizens Missionsgedankenzu einem freundschaftlich¬
warmen Gedankenaustausch führte , wobei eine Berührung der tiefen
religiösen Differenzen vornehm - klug vermieden wurde . Wie Leibniz
den pädagogischen Absichten Franckes das regste Interesse entgegen¬
brachte und dieselben mit seinem Nat in jeder Weise zu fördern
und mit seinen Missionsplänen zu verbinden suchte , so hat anderer¬
seits Francke den wissenschaftlich-zivilisatorischenBestrebungenLeib¬
nizens einen provädeutischen Wert für die Mission zugestanden und
anerkannt , „ daß das Werk der Gottesfurcht und Beförderung der
Wissenschaft wohl vereiniget werden mögen , ja müssen " ^. Es ver¬
knüpfte sich eben in Francke mit einer selbstlosen Hingabe an alle
Fragen des Reiches Gottes , dem Charakter der Zeit gemäß , eine selt¬
same Beweglichkeit des Geistes , welche C . Weizsäcker einmal die
frappanten Worte entlockte ^ : „ Francke weiß immer zu beschäftigen ,
immer zu spannen , er hat für jeden etwas und immer etwas Neues .
Man könnte fragen , wo seine größere Stärke liegt , im Pietisten
oder im Aufklärungsmann . " Darum erscheint es auch nicht ver¬
wunderlich , wenn Francke von anderer Seite beeinflußt sehr bald
seinen Missionsbestrebungen neuartige Ziele steckte , die den Inten¬
tionen Leibnizens recht wenig entsprachen . Geht doch aus den letzten
mitgeteilten Briefen deutlich hervor , wie Francke von H . W . Ludolph ,
der von Anfang November 1697 bis in den März 1698 sich in

-) In seinem Brief an Leibniz vom 17 . Febr . 1714 .
°) In seiner Besprechungdes Buches von G . Kramer über A , H . Francke

in Thcol . Lit .-Ztg ,, Jahrg . 1880 , Nr . 1 , Sv . 12 .
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Halle aufhielt bestimmt , immer mehr neben Rußland vor allem
den vorderen Orient als Missionsobjekt ins Auge faßte und die
Leibniz am Herzen liegenden , weitschauenden chinesischen Projekte
nur gelegentlich streiftet Und wie das um Ostern 1701 verfaßte
„ Project zu einem Lölliirig,ric> nQivsrssli oder Anlegung eines Pflanz¬
gartens , in welchem man eine reale Verbesserungin allen Ständen
in und außerhalb Deutschlands, ja in Europa und allen übrigen
Teilen der Welt zu gewarten " deutlich auf „ alle Nationes " Bezug
nimmt 2, so sollte auch das zu Halle gegründete OollsAiimz, orisnwls
tilisolosiczuiQ seinem im Mai 1702 abgefaßten Statut gemäße neben
dem gründlichen Studium der heiligen Schrift durch eingehenden
Unterricht in den orientalischen Sprachen ( Chaldciisch , Syrisch ,
Arabisch , Äthiopisch , Armenisch , Persisch , Türkisch und Sinisch ) ge¬
wiß letztlich auch missionarischen Zwecken dienen " , wie aus der Sen -

^) S . G . Kram er a . a . O . S . 259 . „ In den Jahren 1698 /39 machte
H . W . Ludolf eine Reise nach dem Orient und hielt sich namentlich in Kon¬
stantinopel , Palästina und Kairo aus . Der Gedanke , der ihn bei dieser Reise
und nach derselben besonders erfüllte , war der , die orientalische Kirche zu be¬
leben , überhaupt das Evangelium im Orient zu verbreiten . In dieser Richtung
hatte er , wie es scheint , nicht geringen Einfluß auf Francke ." H . W . Ludolf
war , wie aus den in der Hauptbibliothek des Waisenhauses zu Halle noch
vorhandenen zahlreichen Briefen , besonders an A . H . Francke , hervorgeht , ein
Anhänger der pietistischen Richtung und stand schon deshalb A . H . Francke
sehr nahe . Vgl . auch Ludolfs Brief aus dem Haag vom 29 . Sept . 1701 an den
Sekretär der Looist ^ kor ? roinc >tiuA Okiristis ,u Xnov ? 1säZs , abgedruckt in :
W . 0 . L . ^ Ilsu » nä Mo Olurs , ? vvo Iiunärsä ^ ss ,rs , London 1898 ,
S . 111 f . Auch späterhin ist er der Mission treu geblieben ; denn in der Vorrede
zu der VI . „ Continuation des Berichts derer Königl , Dünischen Missionarien in
Ostindien 1705 — 1712 " , Halle 1729 , findet sich die Bemerkung : „Herr Heinrich
Wilhelm Ludolfs , wenland Secretarius bei ) Sr . Königl . Hoheit Printz Georgen
von Daennemarck Hochsel . Andenckens , hat nebst andern IsZatis , so er
xlas oaussas geschencket , zu der Ost -Indischen Mission 15 Pf . legiret , welche
auch nach seinem seligen Hintritt , so am 25 . Jan . 1712 geschahe , gezahlel
worden ."

2) Die Bemerkung G F . Hertzbergs in seiner Schrift : August Hermann
Francke und sein Hallisches Waisenhaus , 1898 , S . 59 : „ Er (Francke ) selbst hatte
sich schon 1701 /2 mit dem Gedanken an eine große , auf China zu richtende
Missionstätigkcit getragen ' ' , entspricht nicht dem vorliegenden Tatbestand .

°) S . G . Kram er a . a . O . II , S . 2 , 489 ff . - ^) Ebenda I , S . 273 ff .
b) So macht auch der Orientalist und kaiserliche Resident in Frank¬

furt a . M . Hiob Ludolf in seinem aus der Hauptbibliothek des Waisenhauses
zu Halle handschriftlich noch vorhandenen Gutachten : „Unmaßgebliche Erinne -
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dung von Schülern Franckes nach Rußland und Konstantinopel klar
hervorgeht ' . Daß unter den genannten Sprachen einnial Sinisch
erscheint , mag vielleicht mit Rücksicht auf Leibniz geschehen sein , der
wenige Monate vorher A . H . Francke den erneuten Beweis seiner
Hochschätzung hatte zu Teil werden lassen . Wird doch laut ? row -
oollrun ^ onoilii . Looistatis LoisirtiÄrniri ( angefangenanno NOLO ) ?
in der Sitzung vom 12 . Oktober 1701 „ in xrassvQtia des H . ^ rassiclis ,
H . Hosspr . Jablonski , H . Hoffr . Chuno und H . Kirchen " unter den
„ verschiedentlich recommendirtenSubject » " , die „ in die Societät auf¬
genommen zu werden beliebt wurden " auch „ H . Frankeund Past .
Glauch . zu Halle " genannt . Und auf Blatt 47 vsrso iA » 1701 ) °
urkundet die Sozietät die erfolgte Aufnahme A . H . Franckes mit
den Worten : „ Den WohlEhrWürdigen , Großachtbaren und Hoch¬
gelehrten Herrn M . August Hermann Franken , (^ rasoas st Orisn -
tÄliulQ I ^ QA'N3,ruiQ ? rotsssvrsi ^ OrclinAi-iurQ auf der Königl .
Friedrichs Universität zu Halle , und Pastorem zu Glaucha daselbst,
wegen seiner sonderbaren Gaben , Verstandes und Gelehrsamkeitvor¬
nehmlich in denen Morgenländischen Sprachen , so wohl des Ihm
beywohnendenEifers zu Fortpslantzung des Evcmgelij auch an solchen
orten dahin die Predigt desselben noch nicht gelanget . " Durch diese
Vorschlagsbegründungwollte Leibniz dem ihm sympathischen Missions -
eiser Franckes öffentliche Anerkennung verschaffend

rungen bey dem Project des LollsZii vrisntslis Hisolozioi Hallönsi ^
vom 9 . Juni 1703 am Schluß (Beigabe ) wiederholt Vorschläge zur Ausbildung
von Missionaren , die seiner Meinung nach in Abessinien ein geeignetes
Wirkungsfeld finden würden und beendet seine Ausführungen mit den
Worten : „ Solte eine gute resolution und fester Schluß zu einer solchen Mission
folgen , wolte ich alsdann pro kormaväa ivstruetions für dergleichen Missio -
narios ein mehrercs gerne beytragen / '

! ) Vgl . G - Warneck a . a . O . ( 1913 ), S . 56 .
2) Akten der Akademie der Wissenschasten. Abschn . I , Abt . IV , Nr . 6 , S . 9 .
») Akten der Akademie der Wissenschaften zu Berlin . Abschn . I , Abt . III ,

Nr . 2 . — Die Mitteilungen aus den Akten der Akademie verdanke ich der
Güte des Herrn Professor Dr , Paul Ritter -Berlin .

4) In dieser Zeit wurde A > H . Francke auch zum Mitglied der 1698 zu
London gegründeten ,8ooist ^ kor Z? rorQotinA (ülrristian ILnovIsäAö ' ernannt ,
wie aus den Protokollen der Gesellschaft hervorgeht (^V . 0 . L . ^ Ilsv . anck
HI <z Olurs , T^vo nunärsä ^ sars : I°ns Iristor )' ok 1b .s Loc-ist ^ kor ? ro -
raotinz Onristian Xno ^ lsZZs , 1698 — 1893 , London , S . 21 ). Hier finden wir
auf S . 113 f . zwei Briefe Franckes aus Halle an die Gesellschaft vom 21 . Januar
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Das in den mitgeteilten Briefen wiederholt in Aussicht genom¬
mene Zusammentreffen beider Männer hat sich schließlich doch noch
verwirklichen lassen . Denn , wie aus einem späteren Brief Franckes
an Leibniz vom 10 . Januar 1714 ^ ersichtlich ist , war Leibniz in
der Zwischenzeitin Halle gewesen , um Franckes Anstalten zu besich¬
tigen : „ Da nun über dieses Ew . Excel! . Hieselbst in Person gewesen ,
mir die Ehre gegeben , meine zu Verpflegung der Armen und Er¬
ziehung der Jugend gemachte Anstalten in Augen - Schein zu nehmen ,
auch mehrmals mit mir zu sprechen . " Bei dieser Gelegenheit hat
sicherlicheine eingehende Aussprache über die sie beide bewegenden
Fragen stattgefunden , was wohl die langjährige Unterbrechung ihrer
Korrespondenz einigermaßen erklären dürfte . Immerhin aber scheint
auch die divergierendeRichtung ihrer Missionsbestrebungen— indem
Francke zunächst eine Erweckung christlichen Lebens in den griechischen
und orientalischen Kirchen anstrebte und später die dänische Mission
in Ostindien tatkräftig unterstütztes während Leibniz vor allem
China als Missionsgebiet ins Auge gefaßt hatte — neben der kaum
zu umgehenden Gegensätzlichkeitihrer religiösen Anschauungen mit
die Ursache gewesen zu sein , weshalb die lebhaften Beziehungen
zwischen beiden langsam sich lösten . Denn merkwürdigerweiseläßt
sich in den folgenden Jahren eine Berührung Leibnizens mit der
neu begonnenen dänisch - hallischenMission in keiner Weise feststellen ,
obwohl es nicht zweifelhaft ist , daß er von ihr Kenntnis erhalten
hat . Doch mag die einseitig pietistische Art Franckes , der in völliger
Verkennung missionarischer Bedürfnissewissenschaftliche Arbeiten sogar
entschiedenablehnte ^, ihm wenig Erfolg versprechenderschienen sein .

und 29 . April 1701 abgedruckt , deren erster mit folgenden Worten beginnt :
„ lo ^ t tos A-rskt LuvLSZs ok tlis Looistiss Hoäsi 'tkckinAZ , is koovo in
(Asrroao ^ , bz? tos rosaos ok tos Nsvsrsoä Hlr , ^ irdlooski , g, Llraxl ^ io to
tos oovv XinA ok I? russig , - o ^ s traoslktsä tos IZoAliso ^ .soouot ok
tbs Nslizüous Looistiss ioto HiZ -Outoli . 'VVoiso dook oss dsso sli -sackv
vsr ^ nssknl not ool ^ tc> ras ,o ^ xartionlar I?srsc >os , oni to s, NsIiZious
iZoclet ^ s,t NursoosrA " .

1) Das Original des Briefes , bei dem freilich nur die Unterschrift von
Franckes Hand stammt , befindet sich in der Bibliothek zu Hannover .

2) S . auch C . H . Chr . Plaths Aufsatz : Was haben die Professoren
Francke , Vater und Sohn , für die Mission getan ? in : Missionsstudien ,
Berlin 1870 , S . 76 ff .

2) Vgl . dazu die von W . Germann , Ziegcnbalg und Pliitschau
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Da nahm Anfang 1714 A . H . Francke die Korrespondenz mit
Leibniz wieder auf ; aber nicht um abgerissene Fäden von neuem
anzuknüpfen und Fragen der Mission zu erörtern , sondern lediglich
um den weitreichenden politischen Einfluß Leibnizens im Interesse
des Pietismus in Anspruch zu nehmen . „ In vorigen Jahren " hätten
„ so wol Ungarn , als Siebenbürgen in ziemlicher Anzahl " in Halle
studiert und feien hier derart angeleitet worden , daß ihre Obrigkeit
nicht über sie zu klagen habe . Nun zeige aber „ die Sache des
Hermannstädter Professoris ( Voigt ) und seines College » , welcher ge¬
stalt die oliinisi ' s vom pistäsino zum prastsxt , dienen müsse , die¬
jenigen , so hier studiret , zu drücken , ja gar öffentlX Bedienungen
dieselbe als irrige Leute unwehrt zu erklären und gleichsam in den
Bann zu thun " . Schuld daran seien „ einige unruhige Theolog ! in
Teutschland " . Da nun Leibniz „ von dem , was man xistisi ^ um
nennen mag , eine gründlichereUntersuchung , als wol tausend andere "
angestellt habe , so bittet Francke „ um der Liebe willen , so Dieselben
zur Wahrheit haben , es möchte Leibniz während seines Aufenthalts
in Wien bey Sr . Kanserl . Majest . und dero hohen Ministerio die
gerechte Vorstellung von dieser gantzen Sache thun " und der Theo¬
logischen Facultaet „ nach Dero beywohnendemhohem Verstände einen
guten Rath ertheilen , wie wir unsere Universität von der unverdienten
blame in dem Königreich Ungarn und Siebenbürgen liberiren " ^. In
diesem und in den folgenden beiden Briefen — Leibniz antwortete

1868 Urkunden S . 127 ff . mitgeteilten „Zufälligen Gedanken A . H . Franckes
über die Königlich dünische Missions -Affaire zu Tranquebar in Ostindien " .
Darin sagt Francke von B . ' Ziegenbalgs bedeutsamer Arbeit , daß er „nicht
für nothig erachte , dieses Buch in öffentlichen Druck zu geben , dieweil wir bei
Edirung neuer und fremder Dinge nicht auf die eitle Curiosität , sondern auf
die Verherrlichung des Namens Gottes und auf den wahren Nutzen der
Kirche zu sehen haben , so ich mir durch Bekanntmachung des gedachten soi-ixti
nicht versprechen kann " (a . a . O . S , 152 f .). Erst 1867 hat W , Germann
das Buch in Madras herausgegeben , nachdem schon 1791 eine nicht ganz voll¬
ständige Ausgabe erfolgt war ; s , auch E . Windisch , Geschichte der Sanskrit¬
philologie und indischen Altertumskunde ( 1917 ) I , S . 201 f .

' ) Dein Brief liegen mehrere Schriftstücke und Gutachten in Sachen des
Pietismus bei , so u . a . „Der löbl . theologischen Facultät auf der Universität
Leipzig ertheiltes Jnformat , oder eigentlicher Unterricht vom sogenannten
Vistismo . . ., darinnen gründlich erwiesen wird , das solcher keine neue Secte
sey . . . Eingeholet und zum Druck befodert von L . S . P . K . Franckfurt u .
Leipzig 1711 . Dat . Leipzig , den 7 . Oktober 1710 .
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umgehend aus Wien am 17 . Januar , wofür sich Francke am 17 . Februar
bedankte — ist der Mission mit keinem Wort mehr gedacht . Freilich
bleibt es auffallend , mit welcher EntschiedenheitLeibniz in seiner
Antwort sich dahin aussprach , er habe „ allezeit gewündschet , daß das
Werck der Gottesfurcht mit der Beförderung der Wissenschaften ver¬
einigt werden möchte ; zumahlen die Wissenschaften das beste lischt
geben zu der Natürlichen Erkenntniß Gottes , dadurch die offenbarte
Religion befordert und bestärckt und vermittelst der äußerlichen Be¬
trachtung der gottlichen Wercke die innerliche Gnade der gottlichen
Liebe mehr und mehr erweckt wird " . Und es legt die Vermutung
nahe , daß gerade auch in ihrer gegensätzlichen Stellung zur Wissen¬
schaft der tiefere Grund ihrer innerlichenEntfremdung ruht . Dessen
ungeachtet aber sind diese letzten Briefe ein deutlicher Beweis für
das unerschütterliche Vertrauen , das gerade protestantische Kreise
Leibniz bis zuletzt entgegenbrachten , und für den selbstlosen Eifer ,
mit dem dieser trotz aller bitteren Erfahrungen jederzeit gerne für
die Sache des Protestantismus eintrat .

Wenn wir rückblickend uns die Frage vorlegen , welche Bedeutung
die MissionsgedankenLeibnizens für A . H . Francke hatten , so können
wir feststellen , daß sie lediglich den programmatischenAufruf bildeten ,
durch den auch Francke aufgerüttelt wurde , sich der Pflicht der
Protestanten zur Mission gegenüber der katholischen Propaganda be¬
wußt zu werdenIn pietistischen Kreisen war ja der Missionsgedanke
nichts Fremdes mehr ^- Allein daß gerade von nicht - kirchlicher Seite
die energische Aufforderung zur Missionsarbeit erging , erfüllte den
tatkräftigen Organisator mit neuen Plänenfür die Zukunft . Freilich
war der Einfluß von LeibnizensIdeen auf Francke nur ein vorüber¬
gehender und schon sehr bald schlug dieser seine eigenen , ihm durch
providentielle Fügungen vorgezeichneten Wege ein .

Ungleich nachhaltiger und bestimmenderals auf Francke war der
Einfluß der MissionsgedankenLeibnizens auf den Königsberger Hof¬
prediger und späteren Gymnasialrektor zu Hersfeld v . Konrad Mel .

Konrad Mel gehörte zu den damals nicht seltenen Theologen ,
welche meist in mehr oder weniger dilettantischer Weise mit ver -

^> Vgl . dazu oben S . 40 f .
2) S . G . Warneck a . a . O . -° (1913 ) , S , 38 f . ; ferner W . Größe !

a . a . O , S . 96 ff .
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schiedenm Gebieten der Wissenschaft , namentlich mit den Sprachen
und Literaturen des Orients , sich beschäftigten , — so z . B . der
Berliner Propst Andreas Müller mit Sinologie , der Augsburger
Diakonus Theoph . Spizelius mit Kultur - und Völkergeschichte .
Gleichwohl kann ihnen aber das Verdienst nicht abgesprochen werden ,
daß sie ähnlich wie ein Jahrhundert später die Romantiker mit ge¬
schäftigem Eifer Nachrichten aus aller Welt sammelten und dadurch
den Umkreis wissenschaftlicher Studien wesentlich erweiterten . Auch
die zuweilen allzu kühn und kritiklos aufgestellten Kombinationen
haben doch nicht selten auf eine spätere solide Forschung anregend
und bahnbrechend eingewirkt . Schon gleich die erste uns hier be¬
schäftigende Schrift Mels läßt diese krause Gelehrsamkeit in merk¬
würdigem Licht erscheinen . Nach devot - höfischer Zeitsitte verfaßte
er anläßlich der im Jahre 17V0 stattfindenden Vermählung des
Landgrafen Friedrich von Hessen mit der brandenburgischen Prinzessin
Luise Dorothea Sophie eine Gratulationsschrift , die den Titel führt :
I ^SAg-tio orisnt ,g,1is ^, Linsusiuni LaniÄrits -rioruin 0Iig ,1<lÄSorQQr
st HslzrÄsornni , oniri intsi 'prstatioriiI >U8 ei sjZuinoQsinato Asi>
iQaniec » ; czuae s,Z t-liroiiniri , 8örknissirQ0i ">iiii nso ^ rapliorurQ
ssrsnissirQl principis ? ricisrioi prineixis Qg-srsclis I ^g,Q <lArÄvig,-
tu8 Hassias , ? rilleipg ,tn8 Hir8ks1 <1ig.s sto . 8krsiiis8iinas prinoipiL
s1sotorgli8 Lrariclsrilzui ' A'iLs.s I ^r>.ZoviL ^ s Dorotlisas Lopliias ,
8srsni88imi g.o xc >tsQti88illii prinoipis ? ri <Isrioi III . LIsotori8
Lr ^ ittlsrl ^ urAioi sto . ülias unios -s clstsrt oizssc^uiuii ^ st Aauäl ^
oiksrt ; <zarrQillilzn8 AratuiÄtorii8 prop08it >a , a Loursclo Älsl ,

' ) Diese eigentümlicheFassung der Schrift legt die Vermutung nahe , daß
Mel irgendwie durch die von I . Kvacala aufgefundene Schrift Thomas
Campanellas : yuoä Rsrninisosntui - st oonvsrtsntur sä vomionm
Universi ? ins8 ? srr -ts ? s . XXI (f . I . KvaLala , Th . Campanclla und
Ferdinand II ., in : Sitzungsbcr . d . Wiener Akad . d . Wissensch , 1908 , Abt . 5)
beeinflußt war (s. oben S . 25 f .) ; zerfällt diese doch in vier Teile : LsAstionss
g,cl (üoslieolas st Odristis -vos saosrclotss st RsZss — I ŝZ ^ tiones aä pras -
oipios üsZss iAsntilinni stc . — I ŝZatiories acl ^ uclssornrn L ^ naZog ^ s st
? roosrss sto . — I ŝZA-tionss Uaekoinstliaiios DsZss st ssotss sto . —
Die dritte I ŝZatio wendet sich u . a , auch an die Chinesen (s. I . KvaLala ,
Thomas Campanella . Ein Reformer der ausgehenden Renaissance , 1909 ,
S . IIS ). Daß Mel die anscheinend nie zum Druck gelangte Schrift gekannt
haben kann , liegt schon deshalb im Bereich der Möglichkeit , weil sie z . B . bei
Maresius , ^ ntii -i-nstions SroninZÄS (1668 ) , erwähnt wird , also in pro¬
testantischen Kreisen nicht unbekannt geblieben war .
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uasso s . s . LraQ <1sn ^ . a oonolonikus saoris .
üöAioi ^ vQti , t^ pis ? riäsrioi üsussriöi ' i st -o . NOLL ! ^. Die in
Quartformat mit großen Lettern gedruckte Schrift ist gedacht als
eine Art Glückwunschadresfeder im Titel genannten Völker , deren
Vertreter gleichsam als Abgesandte in ihrer Sprache dem neuver¬
mählten Paare ihre Huldigung darbringen sollten ^ . Natürlich hatte
der Verfasser nur die Völker gewählt, mit deren Sprache , wie Syrisch ,
Hebräisch usw ., er sich eingehender beschäftigte und wodurch ihm Ge¬
legenheit geboten war , seine vielseitige Gelehrsamkeit im schönsten
Licht zu zeigen . Jeder Schriftprobe folgt eine lateinische Übersetzung,
sowie eine deutsche Paraphrase des Textes , welche durch weitläufige
Anmerkungen erläutert werdend Den Neigen eröffnet der Gesandte
des „ großen Kanghi " , der in Mandarinen Sprache vorträgt was „ sein
Herr, ein Sohn der Sonne und Beherrscher vieler Lande , aus recht
großer Herzens - Wonne wünscht zum Ehe - und Liebes - Bande " .

Aus den dem Gedichte angefügten Annotationes ersehen wir ,
in welcher Weise sich Mel unter Benutzung der damals noch recht
spärlichen sinologischen Literatur eines Müllers Mentzel° , und
Kircher mit den einschlägigen linguistischen und chronologischen
Fragen vertraut gemacht hat . Gerade die letzteren führten ihn auf
die ehedem viel erörterte Stelle Jes . 49 , 12 , der man nach üblicher
Exegese die prophetische Zusicherung einer Bekehrung Chinas ent -

Mir lag das in der Universitätsbibliothek zu Königsberg befindliche
Exemplar vor . — G . Kram er hat in seinem Artikel : „v . Konrad Mel , ein
Missionsschriftsteller aus dem Anfang des 18 . Jahrhunderts " (Allg . Miss .-
Ztschr . IX f18821 , S . 481 ff .) den Titel der Schrift nicht ganz vollständig
wiedergegeben(S . 486 ). S . hier ( S . 484 ff .) auch das Nähere über den Lebens¬
gang K . Mels und die Quellen , denen die Angaben entnommen sind .

2) Das wenig geschmackvolle „Auf - Führende Nortal " - Gedicht lautet :
„Komm Sinese ! Fürst vom Morgen , — Aller Mandarinen Haupt ! — Laß
den Wunsch nicht seyn verborgen , — Den das Zepter dir erlaubt . — Auf
Colai ! laß dich hören , — Sag des großen Cham -Hi Sinn , — Wirf dich diesem
Tag zu Ehren — Vor die Hochzeit -Throne hin . — Nach dem Tartar komm
Chaldäer , — Und du von Samaria , — Komm Rabbine , komm Hebräer —
Denn der Freuden -Tag ist da . — Kommt und singet eure Lieder — Unsrer
großen Fürsten Schaar — Legt sie zu den Füßen nieder — Dem vermählten
Fürsten - Paar . "

°) Die Schrift ist für die Geschichte der orientalischenStudien in Deutsch¬
land nicht ohne Bedeutung . - ^) Über Andr . Müller s. oben S . 22 Anm . 3 ; 29 .

») Über Chr . Mentzel s . oben S . 22 Anm . 3 ? 62 .
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nahm ^ . In unmittelbarem Anschluß daran kommt er auf die
Mission zu sprechen , deren großartige Erfolge ( Msrt ,g.s rsliKiorisui
(Au'istiis,rig.in axuä Linsusss prox ^ Â näi ' ) durch die Tätigkeit katho¬
lischer Missionare , besonders infolge der Herausgabe der ,oo11sownsg,
ssn Rovissiing . ginivA 01 . I ^ ndrätii ' erst bekannt geworden seien .
Freilich begegne die dabei geübte Missionsmethode selbst von selten
der Päpste manchem Widerspruch , geschweige daß wir sie billigen
könnten 2 . Umso mehr schließt er sich den von Leibniz in seiner
Vorrede zu den Novissiina ginios . geäußerten Intentionen an und
gibt der Hoffnung Ausdruck , daß endlich auch bei den Protestanten
der Missionsgeist erwache . „ OxtaMrun its -c^ns sssst ,, clarsutur

Man verstand unter ' srs ? Zinirn ( ll ' ^ v allgemein das Land
China (s . auch Theoph . Spizelius , vs rs litsraris , Sinsnsiuw . , 1K60 ,
x . 5 . — Joh . Alb . Fabricius , Salntaris Lnx Dv ^ nZsIii , 1731 , p . 11 ^
wie selbst noch heute das Organ der Svenska Missionen i Kina den Titel
sührt : Sinimsland . Nach freundlicher Mitteilung von Prof . A . Ber -
tholet -Göttingen handelt es sich in unserer Stelle um die Rückkehr einer
jüdischen Diaspora , und eine solche hat es im damaligen China wohl kaum
gegeben (Über den Ursprung des Namens „China " und die damit zusammen¬
hängenden chronologischen Probleme s . F . v . Richthofen , China I (1877 ),
S . 503 ff .). Bertholet vermutet hinter Ziniin die Bezeichnung eines Landes
oder einer Gegend , in der tatsächlich Juden gewohnt haben , und weist auf
Syene -Assuan , die südlichste Grenzstadt Ägyptens , hin ; denn durch die dortigen
Funde wissen wir jetzt , daß Assuan zur Zeit , als Jes . 49 geschrieben wurde ,
eine jüdische Kolonie hatte <vgl . dazu E . Sachau , Aramäische Papyrus und
Ostraka aus einer jüdischen Militärkolonie zu Clephantine , 1911 , Einl ., S . 17
Anm . 2 . — W . Staerk , Die jüdisch -aramäischen Papyri von Assuan , 1911 ).
Daß Syenc anderwärts geschrieben wird (Hes . 29 10 , 30 s) , steht dem
kaum im Wege ; man hätte dann mit Steuernagel zu lesen (Theol .
Stud . u . Krit ., 1909 , S . 6). Schließlich besteht noch die Möglichkeit , an die
Hes . 30 - 5 f . genannte Stadt I ^V zu denken , wahrscheinlich Pelusium in Unter¬
ägypten . Doch möchte Vertholet der Deutung aus Assuan den Vorzug geben .

- ) Mel führt hier eine für die latitudinarisch -religiöse Stimmung mancher
Kreise höchst charakteristische Stelle aus dem Nsronrs Sistori ^ ns (Nois äs
.Inilist 1699) an : „Aon i-sjieisnSas ssss das vsi vias , «zuibns xoxnluin
s, orkssioridns sooriis , a, tsnsoi -isans ZZtnnillismi lidsrai -it , st aä ininiinnin
» ä sxtsrn ^ (Znristis .nisini Oonks8sionsin -tSänxsi -it , nso änt >its .nänw
ssss , intsr tot sonvsrsorrun in ^ iiaä ^ s , vsnrn aninias Nkbsrs , <znsz
Inosm ZZvanAslii ^ iaro. ^nstikios -tionis viäsant , st in ObriLto nnioo
^ lsäi -̂ tors Zalntis allL-nisssant , sxslÄnSaraans snw tsrnpors ras -jorsro . s
rslicinüs tsnsorÄrnm rskorrnationsrn , inaxiras si Liblis , Saora in I înZUÄî
Linisarn translats , Sinsvsibns tr ^ äersotur lsASvä ^ ."
MWF1 : Merkel . 1 -
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ex rio8tratii ) N8 ? 1iso1oZi , ĉ rri & üsZss & ? rinsipö8 sxvitai 'snt
acl zzroî ovMZA ^ i , pro virituns s. Dsc > cl ^ tis , (Z-siitiliQQr &
luaxiiiTS Linensinin souvsrsiollSM , Mk6is , ostsi ^ clsuclo , czuilzus
Iioo iQg,AQS,s î iolis opns psrtiei pc>88st ; psr8Vk ,8rrrn lis /oso , Qvu
svlnM Nagns -s LritMnias ZZ,sZsin . st ? osclsrs ,ti LsIZii Ltatu8 ,
sscl st ? otsnti88iinniQ Q03trmu Llsotorsin LrallitSQlzrii 'A'ieniQ ,
Iiauä parru ^ proiuovsrs P088S Iros ec>QVSi '8ic>Qis opr >8 . proptsr
eont "os <1srats ,i7i & iiiti .nis .iii aanivitiam oiiin NsAno Duos Z'Ios -
oc>vis ,s , psr 011̂ 118 tsrrs ,8 , tg-n ^ naiii . apertani Lvg -QAölii portmn ,
vsritas LvanAslisg , faoiliori via . acl popiilrim Imriv propsAari
pv88kt . lisZat A sxsitst Dsus ? rirlsipiuii sor6a , sxornst 8iid -
ĵssts , ss -p ^ sis , & pik , nso ässrit 8iilz äivini 5! oiiiirii8 dsusäio -
tions , pro tot g.nimiirv .111 Irioro , « xoptg -tissiiuns g. pÜ8 oiniiilzii8
8uczos83ns . " Zeigt diese eindringliche Kundgebung des Königsberger
Hofpredigers für die Mission den weitreichenden Einfluß der von
Leibniz zuerst nur programmatisch ausgesprochenenIdeen , so können
wir der bald darauf entstandenen größeren Schrift Mels entnehmen ,
ein wie lebhafte Interesse an den mannigfachen Missionsproblemen
und den sie berührenden , früher erschienenen Missionsschriftenden Ver¬
fasser beseelte . Namentlich läßt dies ein während der Beschäftigung
mit jener Arbeit geschriebener Brief Mels an den Hofprediger
Jablonski vom 7 . Dezember 1700 aus Königsberg erkennen , in dem
wir unter Weglassung persönlicher , für uns unwesentlicher Be¬
merkungen lesend „ Erfreut mich herzlich , daß meine geringe gedancken
so schon vorlengst bey mir geheget bei) Em . eine gütige approbation
finden in ss ,n8g. ooQVör3iorÜZ . Sonst hab in dieser materia noch
nichts gelesen als etwa Hornbekium , welchen unverhoft antraf als
meine gedancken schon entworfen hatte , dies buch sterckte mich noch
mehr und gab mir anlas die authores zu finden so in dergleichen
Materia etwas geschrieben , wiewohl auf hiesigen beiden Bibliothecen
nichts finden können als auf der Churfl . ^ .so8win ^ und auf der
Wallenrodischen Älisra .sliv.111. verlange sehr den Heiii -llium ^ zu

1) Dieser bisher unveröffentlichteBrief liegt bei den Akten der Berliner
Akademie d . Wissensch . (I 5 u > 38 ) und gibt namentlich im ? , 8 . einen Einblick
in die damaligen theologischen Streitigkeiten : „ Ich leide so lang ich kann und
erdulde viel der gemeinde zu lieb ." Daraus erklärt sich wohl der bereits 1704
erfolgte Weggang Mels von Königsberg .

2) Vgl . dazu die in der „Schauburg der Evangel . Gesandtschaft " (s. unten
Anhang II ) zitierte Literatur .
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sehen und den Englischen tractat dessen M . hg . H . Br . gedenckt .
werde desfals nach Danzik schreiben . Den guten Brüderlichen rath
nehme mit höchsten Danck an wie den auch schon drüber aus bin
eine kurze LcäaN' Aplüam, auf etliche bogen zu entwerffen und so
bald sie gedruckt der Societaet zu sendenSehe Gottes wunderbare
providenz in dieser fache welche desto freudiger poussire weil so er¬
wünschte gelegenheit sich ereiget und so gute apvarenz ist der sache
gottes einen erwünschten fortgang zu machen . Unter des gehet hier¬
bei) mein erstes Schedrasma fo der alte Rector abgeschrieben . Wo
es rahtsam kan M . H . Br . bey gelegenheit in con -zsssu gooiswtis
von der sache etwas melden um zu vernehmen wie etwa mein Vor¬
schlag mochte aufgenommen werden . Was gegenwartig unter Händen
habe fällt etwas weitlauftiger und ordentlicher und wird sich als
ein xtrs .rv.8 ÄÜ88ioiri8 Lvs .QAsiiog,s etwa in 14 tagen melden .
Konte ich das glück haben ein unwürdiges HIsindrnrQ der loblichen
Societaet abzugeben wolte es nicht ausschlagen wo nur einige fähig -
keit hätte der Sozietät die geringste Dienste zu tun zu gottes ehren . "

Die hier angekündigte , im Druck nicht erschienene , sondern nur
handschriftlich vorhandene Arbeit trägt in ihrer lateinischen Be¬
arbeitung den Titel : ., ? 1iarn8 ZIis8ioQis ^ vavZsIiczAs 8srr Lau -
8i1irun cis rn ' opHMiicla tiäs psr oonvei ^ ioiisui stlirnLvrvin
znaxiras LiQWsinra ." 2 , während die deutsche Fassung : „ Die Schnu -
burg der Evangelischen Gesandtschaft " ^ überschrieben ist . Das

Der Druck dieser LvikArs ,x ?il !>. scheint nicht erfolgt zu sein , denn in den
Akten der Akademie (I 5 u . 37 ) befindet sich lediglich ein handschriftlich ge¬
fertigtes ? rorQsraoriÄ mit der Überschrift : „ Oiro ». Oonvsrsionsui Ksirtiurri
nraxirns Linsvsiura notancis . vsniunt sshusutia , gus ,s IZrnäitis st xiis Lud
esv .srtrs .rir st ssriara ckslibsrationsra äkta surito ."

2) Das lateinische anonyme Manuskript befindet sich im Missionsarchiv
der Franckeschen Stiftungen in Halle und wurde erstmals von W . Germann ,
Ziegenbalg und PlütschauI ( 1868 ), S . 200 f . kurz erwähnt und dann von
C . H . Chr . Plath , Die Missionsgedankcn des Frhr , von Leibnitz , S , 71 ff .
l1869 ) vollständig herausgegeben (s. auch G , Kram er , Aug . Herin , Francke
I ( 1880 ), S . 261 ff ., wvrin der Beweis für die Verfasserschaft Franckcs versucht
und der Text nochmals S . 28S ff . abgedruckt wird ,- doch schon in Allg , Miss .-
Ztschr . , hrsg . von G . Warneck IX ( 18W , S , 481 ff , stellt G . Kram er in
seinem Artikel : „ O . Konrad Mcl , ein Missionsschriftstcller aus dem Anfang
des 18 . Jahrhunderts " die Urheberschaft Mels fest ).

2) Das sehr sauber geschriebene , mit Goldschnitt versehene Manuskript von
53 Blättern befindet sich aus der Kasseler Landesbibliothek Ms . Thcol . 4° 78 ).

12 *
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fertiggestellte Manuskript des Pharus übersandte Mel mit einem
Begleitschreiben i am 21 . Januar 1701 an den Minister von Fuchs ,

G . Kr am er ta . a . O . S , 483 ) vermutet , daß Mel dieses Eremplar seinem
Landesherrn , dem Landgrafen Friedrich nun Hessen , als Beweis seiner Ver¬
ehrung übersandt habe und daß es so in die Bibliothek zu Kassel gekommen
sei . Der vollständige Titel lautet : Die Schauburg der Evangelischen Gesandt¬
schaft oder ohnmaßgebliche Borschläge wegen Fortpflanzung des allerheiligsten
Glaubens durch Bekehrung der Heiden sonderlich in China , worin zu sehen :
1) daß eine allgemeine Bekehrung der Heiden zu hoffen 2 ) was vor Ursachen
uns bewegen , dieselbe zu befördern 3 ) wie man anstald machen mußte , solche
ins werck zu richten 4) wie ein Versuch zu thun durch eine gesandschaft ,
S) woher die Hilfsmittel und Unkosten zu nehmen V) was vor Hindernisse
möchten vorfallen auch wie dieselben zu heben ; 7) wie die Bekehrung an¬
zugreifen ? 8 ) wie endlich die Bekehrten zu erhalten seien : Alles kürzlich ent¬
worfen , auch von Jhro Majestät dem Großniächtigen König in Preußen
? riäsrioo genehm gehalten — von der Vrandenburgischen Societät der Wissen¬
schaften approbirt und allen frommen Christen und Eyfferern vor Gottes Ehre
zu weiterer heiligen Überlegung und beförderung vorgestellt von Conrad Mel ,
Ko' nigl , Hofprediger in preußen NIXÜOI . "

Dieses Schreiben ist in den Akten der Akademie der Wissenschaften zu
Berlin noch vorhanden (I . V . 1 . 36 ) und lautet :

? sr Illustris Laro
? s.trons scl ^ .rs .« st ultrs . Oolsnäs !

? ostuua gusrn pi » xsxsrit intsntio , s,ä korss ZZxllas : Vas : sxvonc -,
annsxo Iroe suxxlioi liksllo , ut quAntura xsr c,onos ,tens ,tn, st sräus ,
lisnerit ne-Zotia , P ->,Aing,s saori Kusus rnolirninis onusouli xsrlustrÄrs
osnsvolo ÄiAustnr ooulo . Li oui <1 sudssss ponclsris suäivävsrit piis
lrisos cissiilsriis sn.>zus nrslo cliZn ^ , ut t ^ pis ras ,ncisntnr vuravo : sin
vsro satius ssss existiraavsrit Dxo . V . ut svitanäas oontr » ri » ->
Irostiurn Naoninationss in sssrstis a «Inno psr tsmxus Ir ^ dss -ntur ns .so
cls xrovg .AS.ncls. kicks oonsilis . sukkioist si manu sorivt -t ? otsntissiinv
nostro Ns ^ i okksrs .ntur st ooinrnsnclsntur . Vsl ts .näsw si xsr äurioriv
noäisrni tsinvoris ks,ts , oonsultnin clnxsrit ut supvrirn ^ tur kostus psr
ras liost : Lsil rnsliors , spsro turn s. ? otsntiis : RsZis nostri nists .ts ,
turn so IZxosllsntiks Vtrss in vroraovsnäs . osuss Osi arclors , ousus
xeotori viurn ssclsis 2s1urn pro äilsts .näis IZoo1ssis,s ultrs , I ^sre -j
norassriis clurn nsrsussns orscko non rns kslli nnto . Vsrbo ! IZxoss .
Vtrss nio st llonsuro .rns .to ^ uciioio stabit st osclst I? ns .rus : sloura tsrasn
sxpsoto Isxiliurn in svvrobs .nclo st proinovsnclo rns ,Zns .s rnolis irno
sstsrni nonclsris opsrs , ousus spsra si ksosrit vsrdulo äs -to I ^ vorum
nalo ^ onio ooliAsdit . > .

Os .os.rn s Nusso , LonrsÄurn AIsI .
cl. 21 . ^ sn . - NVOVI .
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der seinerseits unterm 1 . Februar 1701 „ auf Befehl des Königs das
Traktätlein des Hofpredigers Mel , das dieser ihm zugestellt und wo¬
rüber er ( Fuchs ) dem König Vortrag gehalten habe " ' , an den
Hofprediger Jablonski weitergab , damit derselbe die Schrift der
Akademie zur Begutachtung vorlege . Dies geschah in der Sitzung
vom 18 . Februar 1701 , worüber sich in den Protokollakten folgende
Bemerkung findet ^ : „ Das von dem Hofprediger in Königsberg
H . Meilen Sr . Königl . Mt . übergebene und durch den H . Geh . Rath
von Fuchs an die Looistst rsraittirts Oonsiliniu äs Nissionidus
(^ ristiarüs in Lins -ra institnsiulis , wurde vorgetragen , und weil
es seiner Weitläufigkeit halber oollsAis-litsi - nicht verlesen werden
können , zur privat . Isowr überlassen . " Gewiß hat Leibniz von
dieser Schrift mit Beifall Kenntnis genommen und die Aufnahme
Mels unter die auswärtigen Mitglieder der Sozietät veranlaßt , deren
Auswahl ja anfangs von feiner Zustimmung abhing ^ . Über diese
Aufnahme ist in den Akten der Akademie folgende Begründung
enthalten : „ Den Hoch Ehrwürdigen großachtbaren und hochgelehrten
Herrn Konrad Mell , Königl . Preußischen Hofprediger zu Königs¬
berg wegen seiner ungemeinen Gaben , Verstandes , und absonderlich
in der Historie und Antiquitaet erlangten wissenschafft , wie nicht
weniger zu fortpflantzung des Evangelij in dem Hevdentum durch
dargelegte heilsame (ücmsilia verspürten Christl . Eifers und Be¬
gierde . " Und so wird denn am 8 . Juli im Sitzungsprotokoll einem
Ansuchen Mels vom 1 . Juli mit der Versicherung begegnet , „ wie
der Lveiotaöt , intsiitioii seinem Verlangen der Hsosxtion halber
zuvorgekommen , und Ihr lieb sey zu vernehmen , daß die ihm zu¬
gedachte Stelle angenehm sein werde . " In dem Titel des deutschen
Manuskripts wird bereits der ^ .xxrodg .ticm durch die Branden¬
burgische Sozietät der Wissenschaftengedacht und es darf vielleicht

i ) Vgl . das Schreiben des Ministers P . von Fuchs an den Hosprediger
Jablonski , datiert Königsberg 1 . Febr . 1701 , in den Akten der Berliner
Akademie der Wissenschaften, Abschn . I Abtlg , V Nr . 1 .

- ) Diese Mitteilungen verdanke ich noch dem Anfang Dezember des
Jahres 1913 verstorbenen Archivar der Berliner Akademie der Wissenschaften,
Professor Köhnke .

"1 Vgl . A . Harnack a . a , O , I , I , S . 120 . — Ebenso wie Francke wird
auch Mel lgeschr . Mell ) schon im ersten gedruckten ., O » t «.1osus Msrndrornm
Looistktis Foiöntiarrmr . . . ab initio kunäationiZ g,ä in snntsin annuin 1707 "
genannt und als „Conr . Mell , ? rasxosiws HirsonisIZ <zn8 ." bezeichnet .



182 VII . Einfluß der Missionsgedanken Leibnizens .

vermutet werden , daß die sorgfältige Abschrift mit Mels eigen¬
händiger Überschrift für den Druck bestimmt war , derselbe aber aus
unbekannten Gründen unterblieben ist .

Da der Text des ,? Iiarus ini83ioni8 Lvg .nAs1i <zg.k ' schon bei
C . H . Chr . Plath a . a . O . S . 71 ff . wiedergegeben wurde ^ und
wir im Anhang S . 225 ff . den deutschen Text der .Schauburg der
Evangelischen Gesandtschaft ' zum ersten Male gedruckt bieten , so er¬
übrigt sich hier eine ausführliche Analyse derselben , zumal wir bei
Besprechung einer späteren Missionsschrift des gleichen Verfassers ,
die sich mit dem Pharus vielfach enge berührt , wiederholt auf diesen
werden zurückgreifen müssen . Es handelt sich uns hier lediglich
darum , aufzuzeigen , in welcher Art und Weise die Missionsbestrebungen
des großen Philosophen gerade bei Mel auf sympathisches Ver¬
ständnis stießen .

Auch wenn Mel unter seinen Quellen die I>! ovis8illig. Liuioa
( „ Iisuduitins von den neulichsten Sachen in China " ) nicht ausdrück¬
lich genannt hättet so würden doch einige auffallende Besonderheiten
der Schrift den unverkennbaren Einfluß Leibnizscher Gedanken ver¬
raten . Wer wird z . B . bei dem günstigen Urteil über die praktische
und ethische Kultur der Chinesen nicht sofort an Leibnizens beinahe
uberschwängliches Lob der von konfuzianischen Tugendregeln be¬
stimmten privaten und öffentlichen Lebenshaltung der Bewohner des
Reiches der Mitte denken ? Und wie merkwürdig erscheint bei dem
eschatologisch gestimmten , orthodoxen Verfasser die tolerant auf -

Ebenso bei G . Krämer , A . H , Francke I , S > 261 ff . — Eine gedrängte
Übersicht über den Inhalt der ,Schauburg / bietet auch R . Bückmann i »
seinem Aufsatz über „ Die Stellung der lutherischen Kirche des 16 . u . 17 . Jahr¬
hunderts zur Heidenmission und die gemeinsamen Bestrebungen von Leivniz
und A , H , Francke zu ihrer Belebung " (Zeitschr . f . kirchl . Wissensch . u . kirchl .
Leben , hrsg . von Chr . E . Luthardt , 1881 , S . 380 ff .).

2) Die von Mel hier noch angeführte Literatur von lutherischen und
reformierten Verfassern verdient um ihrer zeitgeschichtlichen Bedeutung willen
eine eingehendere Würdigung , da die genannten Schriften der Lutheraner
Johannes Micrelius und Justinianus Baro sehr selten geworden sind ; häufiger
finden sich und wurden schon mehrfach beachtet die Schriften der reformierten
Holländer Justus Heurnius (f . die Dissertation von I . R . Callenbach ,
l̂ . Heurnius , ssns oijcirs .AS tot cls Assoliisä sniL ciss Onristsrnlorns in Xsclsr -

Is.n >1soQ Oost -Inäis , ZsiMsck 1897 , S . S1 ff . , sowie W . Größel , Die
Mission usw ., S . 21 ff .) und Joh . Hoornbeek (f . W . Größel a . a . O . S 24ff . ;
G . Warneck a . a . O . S . 43 ).
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klärerische Stellung gegenüber dem Heidentum , dessen hervorragendsten
Gestalten als Trägern des „ natürlichen Lichts " sogar propädeutische
Bedeutung zuerkannt wird . Auch die rückhaltlose Anerkennung „ des
glücklichen Ausschlags des von den Päpstischen unternommenen Ver¬
suchs " einer Mission „ bey denen Orientalischen , sonderlich Chinesischen
Völkern " wäre ohne die bekannten Mitteilungen des Philosophen
über die großartigen Erfolge der Jesuiten im fernen Osten nicht
denkbar ^.

Besonders deutlich aber ist die tiefgehende Wirkung spürbar ,
welche die von Leibniz in den verschiedenen Stiftungsurkunden der
Berliner Akademie niedergelegten Missionspläne bei Mel auslösten .
So begrüßt er „ die neulich gestiftete Brandenburgische Societät ,
welche nicht allein die Außübung der Wissenschaften , und die zum
Behuf der freyen Künste , der Naturkunde , Erdbeschreibung , und
anderer dienende , sondern auch Evangelische ( Geistliche ) raissionos
( Sendungen ) zu Ihrem Zweck hat " und führt „ auß dem diplomate
der Königl . Fundation " „ diese recht güldene und zu unserm Vor¬
haben dienende Worte " an ^ : „ Bey welcher Gelegenheit auch dahin
zu trachten , wie denen Barbarischen Völckern in solchen Quartieren
bihs an China , das Licht des Christenthumbs und reinen Evangelii
anzuzünden , und in China selbst von der Land - und Nord - Seite
denen Seewerts einkommenden Evangelischen hierunter die Hand
geboten werden könnte " ( s . oben S . 69 ) ^ . Ganz im Sinn der Zeit
sieht auch er in dem Träger der Krone den berufenen Förderer der
Missionssache , indem er wiederholt betont , daß gerade „ der Groß¬
mächtigste König in Preußen und Durchlauchtigste Churfürst von
Brandenburg zur Bekehrung derer an den Frontieren von Moscau

^) S . unten S . 229 f . — L . I . Frohnmeyer zitiert in seinem Aufsatz :
„Freiherr von Leibniz und die Mission " , Basel 1918 , S . 22 , den Satz Mels :
„ ^ .Zsäum teuren t ^ NAÜ LvanZelü pronaZationsin in Inäis . oeoiäsntgli ,
onrsnt LslZks oonvsrsionsin ZZtnnioornin in Inäis . Orisv .tg.1i , nostruin
srit Linsnsinin oonversionsin interniere " (s . unten S . 232 ) irrtümlicherweise
als einen Ausspruch Leibnizens .

2) S , Anhang S , 231 .
2) Diese Stelle findet sich nicht im Stiftungsbrief der Sozietät , wo

R . Bückmann a . a . O . S , 381 freilich vergeblich danach gesucht hat (bei
O . Klopp , Die Werke von Leibniz X ( 1877 ), S , 325 ff .), sondern in der gleich¬
zeitig ausgegebenen „Generalinstruktion für die Sozietät der Wissenschaften
vom 11 . Juli 1700 " (s. A . Harnack a . a . O . II , S . 103 ff .).
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und China wohnhaften Heiden ein großes beytragen könne " ^. Ja
in unverkennbarerAnlehnung an Leibniz empfiehlt er, den praktischen
Wissenschaften, wie der Mathematik , und den mechanischen Künsten
beim Missionswerk ein besonderes Augenmerk zuzuwenden , da doch
sattsam bekannt sei , was die Jesuiten „ vor proZi -ssx-su vermittelst
derselben " in China erreicht hätten . Und wenn Mel weiter schreibt :
„ Ja es stehet noch was größeres meines Erachtens daraus zu ge -
warten , nehmlich die Vereinigung der Religionen . Es werden ohne
Zweifel die Protestierenden daselbst alle unzeitige Streit - Sucht in
denen wiedrigen Neben - Meinungen fahren lassen , allwo Sie bloß
und allein der Seelen Heil mit einmüthigem Trieb , und zusammen -
gespanneten Kräften werden zu befördern haben " , so atmen diese
Worte den religiös - konziliatorischenGeist des philosophischen Jre -
nikers , der in den Novissiina Liineg, wie in den späteren Denk¬
schriften die konfessionell - ausgleichende Bedeutung der Mission nach¬
drücklichst hervorgehoben hattet Selbst bei mehr peripherischen
Einzelheiten , wie der Erwähnung der Nützlichkeit des Bernsteins sür
Anknüpfung von Handelsverbindungen nach China und der Be¬
handlung der verschiedenartigen Vorschläge zur Aufbringung der
notwendigen Geldmittel für das Missionsmerk , tritt der Einfluß der
von Leibniz in einzelnen Urkunden der Sozietät ausgesprochenen
Gedanken deutlich zutage ° . Das alles zeigt zur Genüge , wie sehr

Und zuversichtlich erwartet er , „ es werde diese zusammen vereinigte
Macht viel kräftiger würcken , und ein mehrers außrichten , alß jemahlen einige
Privat -Persohnen haben zu wege bringen können , welche durch ihre Schriften
Fürsten und Obrigkeiten zur Bewerkstellung solcher heilsahmen Anschläge ofter -
mahlen schon zu animieren gesucht haben ." Damit wird Mel wohl vor allem
Justinian von Weltz und dessen Missionsmeckruf : „Eine christliche und treu -
hertzige Vermahnung an alle rechtgläubige Christen usw ." vom Jahre 1664 im
Auge haben ; vgl . dazu W . Fabers Missionsbibliothek , Nr . 1 ( 1890 ) ; ferner
W . Größe ! , I . v . Weltz , der Vorkämpfer der lutherischen Mission , 1891 ,
S . 21 ff . ; ders . , Die Mission usw . ( 1897 ), S . 35 ff .

2> Vgl . dazu oben S . 47 f . und S . 65 f .
2) Mel hat , wie aus der soeben S . 183 angeführten Stelle hervorgeht , die

in mehreren Abschriften verbreitete Gencralinstruktion für die Sozietät ge¬
kannt , worin ausdrücklich der „Vörnstein " als „ diejenige Waare " bezeichnet
wird , „welche unter allen Europäischen fast allein in China verlanget und
hochgeschätzetzu werden pfleget " . Auch der Vorschlag , die Kirchen und milden
Stiftungen mit einer Steuer zu belegen , d . h . Kollekten zu erheben , wird
darin erwähnt , nachdem Leibniz schon im Juni 1700 einen „ Entwurf des Ver -
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Mel bei Abfassung dieser ersten Schrift unter dem Eindruck der Ge¬
dankengänge des heute noch bewunderungswürdigenPolyhistors stand .

Zehn Jahre später gab Mel , der in der Zwischenzeit von Königs¬
berg nach Hersfeld übergesiedelt war , diesmal im Druck eine Schrift
heraus mit dem Titel : .Missiong .i 'ins DvanZ -sIioiig 8sn oonsilig ,
äs oorrvsrÄons Mliräooruin , maxims Linsusinin . Onrri s,x>xsn -
äiss , Lxi8w1g .s Lsrosvsis ^ llsxpsnÄs , äs sts ,tii (^ nristia -
iioriirQ in Orisuts . ^ itliors tüonrg .äo Nsl , 3 . 8 . Dost ,
Insxsetivrs Hsrstsläsnsi . I ^ixsias , s-xiiä äoli . Lsrirs -mnn ^
(Ä -s,nisrrirQ . ? vxi8 , äviiNinis (üg,szzg ,ri VoZsI , Hsr8ts1äias , aiuio
AVMXI ^ ; sie ist dem Erzbischof von Oxford - als dem Präsidenten
der 3c>oist ,Ä8 cls xrox ^ Miiä ^ Ms — der 1701 ins Leben ge¬
tretenen LooistAS L-sZia, ^ .riAlies,iiÄ äs ? roin0vsnäo IZvAvAslio
w xxlrtidns t,i-M8lliariuis ^ — sowie den Mitgliedern dieser Gesell¬
schaft gewidmet . Schon gleich im zueignenden ? rc>osraiurli bekennt
der Verfasser offen , daß er im Folgenden nur in verbesserter Form
biete , was er vor vielen Jahren in wenigen Mußestunden zu Papier
gebracht und wofür er die Zustimmung frommer Gelehrter gefunden
habe 4 . Er begrüßt es , daß gerade in England die Missionssache
eine so tatkräftige Förderung von seiten der Geistlichenwie auch des
königlichen Hauses erfahre . Am Schluß hat Mel zwei Briefe eines
gewissen Dr . Picker aus Vorderasien angefügt : Lxi8t >o1a Lsrosnsis ,
nt , st ^ 1sMsii8is , ssn rslatio orisutulis Li ^ sri . N . O . äs 8latn

suchs einer Besteuerung der milden Stiftungen zum Zwecke von Missionen "
abgefaßt (f . A , Harnack a , a . O . II , S , 97 f ) und diese Gedanken in einem
„eigenhändigen Concept einer Zusammenfassung der bisher gemachten Vor¬
schläge " vom Juli 1700 (ebenda S , 111 f .) wiederholt hatte .

Das von mir benutzte Exemplar befindet sich auf der Crlanger Uni -
versitäts -Bibliothek und ist der Schrift von I . Heurnius , vs 1sZ ».tious
evkQAslios , ^ cl Iv .clos (1618 ), angebunden .

°) Es ist William Talbot , der seit 1699 Bischof von Oxford war und 171S
als Bischof von Salisbury der Nachfolger G >Burnets wurde , s . W . Stubbs ,
RsAistrura sacrrira . ^ QAlios.Mrri , 2 . sä . Oxford 1897 .

6) Vgl . dazu Joh . Alb . Fabricius , Lalrits -ris I r̂ix Dvs .llsölii . Ham¬
burg 1731 , S . S88ff .

4) Die Stelle lautet : „I ^ uilns ssssra , ir > Osnra ao oov.sOisrit,is ,ill., si iä ,
cjnoä in lis -vo rsm , mriltis Irrmo rstro ^ .vv.is , rasuts oonosxsr ^ m ,
l^ori8 Ludsoisivis äölins ^ vsr ^ iri , oonsiliis axprods -irtibris xis äoc -toruill ,
ras -sorsur rQg,turits .tsrli rsäsAsraw , vum üs , ĉ uidus mrura oxns sst , oarisam
Osi <k Doolsgics , ssrio xroro .ovsrs . ncm eowmurliog ,rsm / '
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<DIiristia.ns.s üsliZionis in Orients , die den traurigen sittlich - reli¬
giösen Zustand der dortigen Christenheit beweglich schildern und den
Gedanken an eine missionarischeEvangelisation nahelegend

„ Der nNissionarius kvanAslious " stellt sich eigentlich als eine
erweiterte und vielfach unigearbeitete Ausgabe der „ Schauburg "
bzw . des „ Pharus " dar , wobei gerade die Änderungen charakte¬
ristisch sind für den Wandel der Missionsinteressen sowie für die
fortschreitend - eingehende Beschäftigung Mels mit den einschlägigen
Fragend In dem „ Pharus " hatte er nach dem üblichen Schrift¬
beweis ^ für die Bekehrung „ orientalischer Heiden fürnehmlich der
Chinesen " ganz im Sinne Leibnizens den Plan für eine Art geistlich¬
kommerziellerGesandtschaft nach China durch das Herrschaftsgebiet
des mit Preußen eng befreundeten russischen Zaren entworfen und
sich weiterhin über ihren Zweck wie ihre Vorbedingungen verbreitet
und in eineni folgenden Abschnitt als Teilnehmer an einem der¬
artigen Unternehmen gefordert : einen diplomatischen Vertreter des
Landes , Nechtsgelehrte , Geistliche , Ärzte , geschulte Mechaniker , Kauf¬
leute und als militärische Bedeckung eine Anzahl Kriegsleuted Im

1) Wenn G . Kramer in seinem Artikel über „v . Konrad Mel " ci. a . O ,
S . 483 meint , daß diese Briefe „ durchaus nichts mit der Mission zu tun "
hätten , so widersprechen dein doch einzelne eingestreute Bemerkungen wie z . B .
im Brief vom 28 . April 1703 , wo es (S . 14t ) heißt : „ Ilväs apps -rst , ouain
äitkioilis rss sit , vovas ivtsr Onristianos Doc ,triv ,s.s introäuotio , qus ,s
illtsr "lui -oks orviuno ilvxossilzilis sst , st sud iZvis vosv ^ xroluoita / '

- ) Namentich geht daraus hervor , daß er die Anfänge der dänisch -halleschen
Mission in der dänischen Kolonie Trankebar in Ostindien aufmerksam ver¬
folgte und wohl auch von den seit 1705 erscheinenden Continuationen der
„Hallischen Missionsberichte aus Ost -Indien " Kenntnis erhielt .

2) Auch der belgische Karmeliter Thomas a Jesu beginnt seine Schrift
Ds vroours ,väg , saluts orQvium Asvtiurn . (1613 ; 1684 ) mit „Missions¬
weissagungen der alttestamentlichen Propheten " , vgl . I . Schmidlin , Katho¬
lische Missionstheoretiker des 16 . und 17 . Jahrhdts . in : Zeitschr . f . Missions¬
wissenschaft I ( 1S11 ), S . 221 .

4) Neben dem Gesandten , der als „das Haupt der Gesandtschaft " das
„vorhabende Bckehrungs -Werck nach eigener Klugheit zum Stande zu bringen
besten Fleißes sich angelegen seyn lassen soll " , werden als Mitglieder dieser
Missionsexpedition auch Juristen genannt , „ die in dein Recht der Naturkund
der Völcker woll erfahren sind " , um „vorfallende Streitfragen in Rechts -
Sachen " nach den jeweils geltenden Landesgesetzen „zu erörtern " — ein be¬
achtenswerter Vorschlag , dessen Befolgung zuiveilcn schwere Konflikte in der
späteren Kolonialgeschichte verhütet hätte (vgl . dazu I . Jrle , Die Herero ,
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Nissioiiarins dagegen wird mit dem Schriftbeweis eine avokaluvtisch -
eschatologischeBetrachtung über die sich ablösenden Perioden der
Endgeschichteverbunden ' , in deren letzte wir durch die sichtlichen
Erfolge der Mission in Afrika , Indien und China eingetreten seien 2 .

1906 , S . 13tff ., 203 ff ) . Ebenso bemerkenswert ist , daß man damals schon
eine Art ärztliche Mission ins Auge faßte , „weil die Krancken zur Aufmerk¬
samkeit in Göttliche Sachen gar leichte zu bringen " und den Medizinern nahe
legte , „wenn sanften dem Leibe mit Artzneyen nicht zu helfen , doch wenigstens
der Seelen durch heilige Unterredung zu statten kommen " . Ähnlich lesen wir
im HlisZionÄrius : „ L t̂ans clnm sorvors , ss ,nkvt , ütUnisornin , simul oooa -
sionsin Qs,dss ,nt , anirnas iUornrn , s, sviritnkUibns mordis libsranäi (v . 72 ).
Eigentümlich mutet uns das Verlangen nach einer Schutztruppe an , die „zum
besten der Bekehrenden und Bekehrten gegen die feindlichen Anfälle der Un¬
gläubigen verwahren " soll . Auch die katholischen Missionstheoretiker Joseph
Acostn (Oö xrosuranäs . Inäorain saluts , 1584) sowie Thomas a Jesu
<vs xroonraiiclA ss.1uts oinviura Zsutinin , 1618 ) fordern für die Glaubens¬
boten militärische Begleitung , s. I . Schmidlin , Katholische Missions¬
theoretiker des 16 . und 17 . Jahrhdts . in : Zeitschr . f . Missionswissenschaft I ,
( 1911 ), S . 220 f .

! ) Unter Anlehnung an die Posaunen - und Schalenvisionen der Offen¬
barung Johannis (o . 8 , ? ff ., 16 , i ff .) teilt Mel die Geschichte der christlichen
Kirche in sieben Epochen ein , deren letzte nun angebrochen sei : (nisi ms
kallnnt oinriia ) , s.nclio Lsvtiraniv . ^ .nAölum onsoinantsin , st victso nn -
äiô ns T̂ SAotis . prÄSparg -torig . psrs -Asntsm . , ut , ornnia RsAvs . liant Osi
ÄS OUristi / '

^) Die Entstehung neuer Gesellschaften zur Befriedigung der kirchlichen
Bedürfnisse in den Kolonisations - und Handelsgebieten Nord - und Süd¬
amerikas haben wohl Mels Satz veranlaßt : ,, .4.uclirnus Vsritatsin LvanZsIü
vrasclisari . vsr nt -rkingns ^ .msrioas pariern , s. krsto Davis acl krstnm .
riscius Al ^ °sUg .niouin ." Und mit Beziehung auf China fährt er fort : „ Ikin
ants aliquot lustrs ,, nurnsiÄvit Ouins > nltrs , äsosrn millis . OdristiÄnorurn ,
a svoriis Dtlinioisini pursstorum ." Ja , ,,in oonkiviis Us ,In,os,riois Loro -
nrg.näsUoiZ , Ir ^ nciusoarsusibus , triuinriliÄt veritas ; ita nt vix unrnsrari
c>nsA,nb , L^riKlorunr LsIZarurn O ^ nornm vüs ansxioiis , srsati Liostns
klorsntss " (x . 19 ). Mel hat also , wie auch eine spätere Bemerkung ( p . 30 )
zeigt , die Anfänge der dänisch -halleschen Mission in Trankebar aus Berichten
gekannt . Wenn er im gleichen Abschnitt (x . 29 k.) im Hinblick auf die ge¬
waltigen Missionscrfolge vergangener Zeiten schreibt : „ Ht nis ^ .nspilliis ,
Dvolssias ? orasriÄ , nltinros Naram ^ ntss vicls ^ rnns äilat -ltg ." , so verrät
dieser Satz eine gründliche Beschäftigung mit der damals bekannten Missions -
gcschichte . Im byzantinischen Afrika zur Zeit der Restauration unter der
Herrschaft der griechischen Kaiser von S33 bis 709 n . Chr . wurden sogar die
Gnramanten in Fezzan zum Christenglauben bekehrt und „wissen wir von
christlichen Gemeinden in Pomaria (? 1sw.8Sv ) und Mtava (I ^ morioisi -s ), also
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Daran schließt sich ein beweglicher Aufruf an die evangelischen
Könige und Fürsten zur Mithilfe bei der Bekehrung der Heiden ' ,
worin namentlich der Verdienste der Könige und Königinnen von
England um die Ausbreitung des Evangeliums sowie der wirk¬
samen Unterstützung der neugegründeten Looisws äs xi-ops -Mnäg ,
ücls ( Looisr ^ kor tlis ? roxg .Mtion tlis durch hoch¬
gestellte und einflußreiche Persönlichkeiten rühmend gedacht wird ^.
Mel fügt sodann den im „ Pharus " schon am Anfang gebrachten Ab¬
schnitt an über die günstige Zeitlage für eine evangelisch - zivilisatorische
Missionsunternehmung nach China von seiten des preußischen Königs
und seiner Stiftung , der Berliner Sozietät . Und ehe er wieder in
die Gedankenfolge der „ Schauburg " einlenkt , entwickelt er für die
damalige Zeit höchst vereinzelte Anregungen zur Pflege des Missions¬
lebens in seiner engeren Heimat . Besonders hofft er in der Mission
den Überschuß an wissenschaftlichGebildeten segensreich verwerten

im westlichen Algier unter bcrbcrischer Bevölkerung " (vgl . E . L . Jselin , Der
Untergang der christlichen Kirche in Nordafrika . Basel 1918 , S . 40 ). Jselin
weist a . a . O . S . 49 Nnm . 1 darauf hin , daß nach 1^. Lar -Ass , Zur 1s. vills
äs ? Isniosn . Journal ^ sisti ^ us III . Lsris 11 ( 1841 ) , x . 17kk . i „ äs .ns Iss
snvirovs äs vss äsux villss , l ' ou trouvs des trious <zui 8S souvisnnsnt
snoors äu tsrnxs oü Iss onrstiens ooouxsisnt uns partis äs Isur xs .̂ s ,
st <zui rsZrsttsnt 1' aisÄnos ĉ us Isur oomrnsros svso sss strÄHAsrs s.vs .it!
rsvanäus äs .us lsurs tsutss ^ (p . 24).

^) Hier schreibt er den schönen Satzi ..Ns -iorss uisrsutur lauäss , ĉ ui
Lslla l̂snovss Asrunt , so Z?orts .s äsdsllsnt inksrul ^lös : <Zus .ru i '̂ , cẑui
ruulto nrilituur 8s .nZuins , sus , Obslisois iusoridunt ^sowins , , ut eorurn
? srusin orusutsin , 1ogus ,tur ? ostsrits .s . Lasrs .irrsntnur äixsro ! Los , q.ui
liosrsuäis g.Qiurs.1zus , ts .lsiu ilnpsnäsruut (üuis .ru , ras .,sorss rusrsri Isuäss ,
czusin ^ lsxs .näsr , lügzsar s,s ? ornrisjus '- (p . 41 ).

") „ I ^auäsnäs . «Äug , RsAuur üsg 'ins .ruin ^ .nKlisz Industrie oura ^ us
8v1srs , xro propsAsväs . vsrits .tis (üoAnitious . ^ .xuci luäos , ourn Oooi -
äsnts .1ss turn Orisntslss : Lsuäs .näs . tot I? 1s.sits . , ? s.truiia ? srlsursnto
oonsorixtorunr pro ? iäs xroxs .Ag,näg .. ^ Ibo nots .r>äk>, laxillo , Looistatis
äs xropa ^ snäs . ? iäs , Oonsilis , so pis . Oons -urins : Oslsdrsnäs . xrivs .torurn
so Lovorura Oiviurn liosralitas , ĉ usz tsritW Nolis oxus , tot so tantis
Luintibus , in. Iruuo usc^us äism , IsrAg . insnu , xrsoibus xi ĵs Lusxiriis
ssouuäs ,t usc^us : I7t Looists .ti Roruansz äs xroxaZs -näs . Liäs , xs .1in.g.nr
1s,ois.t äubiaui " (v . 43 ). Gerade gegenüber der sehr rührigen römischen Oon -
ArsAstio äs proxsAs .uäs . kiäs wurde auf seiten der Protestanten die Grün¬
dung der beiden englischen Gesellschaften (S . ? . <ü . X . und 3 . ? . S .) lebhaft
begrüßt .



Mels besondere Missionsanregungen . 189

und manches verborgene Talent erfolgreich fördern zu könnend
Daneben gebe es in Hessen weitbekannte Lehranstalten , wie z . B . das
Gymnasium in Hersfeld , die sich zur Ausbildung von Missionaren
vorzüglich eignen würden ^ In tapferen Worten ermahnt Mel seinen
kriegerisch gesinnten Landesherrn als .Miles ^ Irristiaiius " auch
geistliche Kriege zu führen , um die unter der Gewalt des Satans
seufzendenSeelen von ewiger Verdammnis zu befreiend

Ganz im utilitaristisch - optimistischen Sinne Leibnizens hebt Mel
nochmals den praktischen Nutzen der Missionstätigkeit vor allem bei
kultivierteren Völkern hervor ^, um sich dann über die Grundlagen
einer Missionstätigkeit weiter zu verbreiten . Mit verschiedenen Um¬
stellungen und Ergänzungen werden hier bereits im „ Pharus " aus¬
gesprochene Vorschläge und Richtlinien über die wissenschaftliche

2) „ Hine lit , <zuoi1 wulti , rsdus suis in ^ .vaüsinüs dsus Zsstis , vix
Iiadsant Occasionsw , IZcolssiss ao Nsipridlioss pro msritis snis iossrvisväi :
Hins latsrit iri odseuro osns raulti , ĉ vii ob «Zsisetura vooationis , sZrs -
Ziura suuiri sukkoclsrs voZuntvir talsntura , ĉ oä rnaximo oviro aQiwarura
luvro , vooati , iritsi ' alias vationss irnpsnäsrs posssrit " (p , 51 ü .).

") ^Xeo alisnuru , a ^ roraoveriäo tanto salntis nsZotio , babst ? rin -
sipsra ; c v̂ii norl solnrri axxrodat ao lauäat , illvä maZiiW molis oxvis ,
vsrura stiara , Looistats soisutiaruin soin .inoäuill ĉ vin?i-öritö looriin , Lsmi -
oai 'iuin Aissionai -ioruro . institusnäi , Hsi 'sksläevss KvrQiiasiura obtnlit .
in oriMZ lüarolirw vastissirruz , Qon mocio oominväs looari ao sustsnari .
vsruin stiain . a oonstituto ^lissionariorura Lvlioro xissparai -i posssur .
ii ĉ ii ex oopiosa Mvsntuts , aä illuä Ovus axtissirrii Hvläioai'surui '" (x . 82 k.).

^) „ üxsrrmlo intsi ' mnltos alias Durovss ? i-ir>oipss nodis sit . Lsrs -
nissira ^ s Hassics I ^avä - <Zravius . . . Huiäni st in sistsnäo milits Oiiris -
tiario ^ dölla «lebovss Lpiritualia gsssuro , ZZxsroiturll portis inksrorura
iorniäÄalläuin kormars xotsrit . . . O utinam Rsgss ao ? rivsivss , Iiao
in pai 'ts , nuanimss zuriAsrslit wanus , cẑrias ^ iiiAurit , dsllis eivilibus
Zsrsnäis : (Quanta oura suoosssu , Oso , ooelitus rsrQ aclso sanotarii ssvuii -
ciarits , Zloria vsi , st üoolssiss sxoxtata äilatatio xroraovsri xossst !
Xullis pai -oiwus suintibus , act ti -anKsriäam virn kostivlrQi 0 utioaui , tauta
oriiQ ^oi-tituclins , bostium , SxiritnaliurQ avsrrunc :ai-srQUS insultus ! äs -
dsllaiuvis Mosllia , st minores volvsi 'S vortioss , suxsrdos äooswns bostss -
v utiriara . aniwas sud Kstavas ? ^ rar >oiZs inAswisssutss , ad sstsrua ,
liosi -ai 'SiQUS äaumatioris " (x . 53 ).

^) „ Iwo st xropriss riostrss Rsixudlissz salus , kauä paiura vrokieist ;
<Zuis svim aäso sidi sukisnus , c n̂i orsäat riil xlans Koni , sx Dtbvieoium
? o1itia , in nosti -ain Rsmxudlioara , rstuuäai -s xosss . XuIIa aäso isi -a ,
aÄso darbara sst Natio , sx qua non ali ^ uiä vcmi , iu lisiupudlieam
nosti 'am clsrivari xossit " (p . 58 ).
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Ausbildung der Missionare sowie über die Beschaffung der nötigen
Geldmittel wiederholt ^. Dasselbe gilt von den folgendenAbschnitten ,
in denen die Methoden der Bekehrung der Heiden und die mannig¬
fachen Hemmnisse behandelt werden , welchen das Werk der Mission
von feiten dogmatisch befangener Theologen und engherzigerStaats¬
männer , aber auch von feiten der römischen Missionare und der
heidnischenPriester ausgesetzt sein wird . Den Schluß bilden kurze
Anweisungen zur Erhaltung der Bekehrten im christlichen Glauben ,
wobei Mel noch einmal der Aufgabe der Sozietät gedenkt , „ beständige
Vorsorge zu tragen , daß die neu angeordneten Kirchen in gutem
Stande sich allezeit befinden mögen " ^ .

Leider haben diese programmatischen Ausführungen Mels ebenso
wie Leibnizens Missionspläne praktisch - greifbare Erfolge in Deutsch¬
land zunächst nicht gehabt , wenn auch angenommenwerden darf , daß
die handschriftliche Verbreitung des „ Pharus " und der im Druck er¬
schienene „ NissioiiÄrinZ DvauAslioiis " vor allem auf A . H . Francke
und die durch ihn beeinflußten Kreise nicht ohne Einfluß blieb .
Unter den deutschen Protestanten kam es weder zu einem von Fürsten¬
gunst noch zu einem von einer gelehrten Körperschaft getragenen
felbständigen Missionsunternehmen. Um so verständlicher ist es , daß
die Gründung einer selbständigenMissionsgesellschaftin England von
Missionsfreunden auf dem Festland lebhaft begrüßt wurde , ja daß
Leibniz darin eine Frucht seiner namentlich in den ^ ovissira ^
Linios / gegebenen Anregungen erblickte .

Mit einer gewissen inneren Befriedigung schreibt er daher in
seinem „ Vedencken " ^ vom Nov . 1701 : „ Solche feine gedancken haben
viel vornehme Leute , fonderlich der xriinas NsAiii in England ,

!) Mel empfiehlt sogar den evangelischen Missionen (S . 63 ) , um Erfolg
zu haben , sich die Einrichtungen der römischen Kirche zum Vorbild zu nehmen :
., ? rss1uäis risosraus , ssrto rnoäo iraitalläs ,, ir> Romkusz Loolssisz LiollsZiis
äs vi 'ops ,K's.n <1g, kiäs , so Lsrniris .i'iis , (ZvW et slioi srsotis : Doäsin inoäo
st riostri RsZss so ? rinoixss DvanZsIioi , rsw tsrrtsrs xosssuti Li in
äivsrsis RöAvis so ? riooipstil >us , ssrnirisris institusrsutui - , suiritibus ,
pudliois , Aissionsris , Iruio opsri rwossssris , prsovsrsri xosssnt ,"

2) In osx . VII i Oonversoruro . oovssrvstio , guious nisäiis prorQovsnäs
(S . 114 ff .) schreibt er : „ Ooostsus ? riuolxurli riv8trorr >ro. xroposituro . , st
Zooistatis ours , ooills iä oontriousriäi , <̂ uoä sä torrasnäsiura irovsrurn
Doolssisruro , oonssrvstionsiri ksoist " .

«) S . oben S . 71 ff .
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und andere sehr gebilliget und beherziget . Es ist auch endlich er¬
folget , daß dieses jähr in England eine Novs. 8ooist >g.8 xrvM -
Zg.riäas üclsi unter Koeniglichem xatsut iiinäirkt worden , welches
ein os-xsllanns NsZius , so ein Mitglied derselbigen , abgedachtem
xrs -ksiäi zugeschickt und sich dabey in seinem schreiben äo äs -w
5 . August 1701 auf dessen Rovissirag . Linic-a bezogen . " Seit seinem
nur kurzen Aufenthalte in London ( 1676 ) ^ hat Leibniz die Ent¬
wicklung des Geisteslebens in England stets aufmerksam verfolgt
und in späteren Jahren sich mit hervorragenden Erscheinungendes¬
selben mehrfach auseinandergesetzt ^. Namentlich unterhielt er mit
einzelnen angesehenenund gelehrten Männern des Landes , wie dem
berühmten Bischof von Salisburv Gilbert Burnet , dem Oxforder
Professor I . Wallis und dem schottischen Edelmann Thomas Burnet
de Kemnen eine jahrelange Korrespondenz über religiös - kirchliche ,
mathematische und philosophische Fragen . Daß darin auch des
chinesischen Reichs und der mit seiner Erschließung sich eröffnenden
hoffnungsvollenAussichten für eine evangelisch - zivilisatorische Mission
gedacht wird , war bei dem Eifer , mit dem gerade Leibniz ein
protestantischesMissionsunternehmen nach China damals anzuregen
und in die Wege zu leiten suchte , wohl zu erwarten . Diesem Zweck
diente hauptsächlich auch die Versendung der „ Novissiing . Liräog."
an die genannten englischen Freunde , welche das schlichte Büchlein
überaus beifällig aufnahmen ^ .

So war es der Mathematiker Wallis in Oxford , welcher in seinen
Briefen ^ nicht bloß sein Interesse an Leibnizens Missionsplänen be¬
kundete , sondern auch bereitwilligst die Übermittlung von Schrift -

1) Vgl . dazu Kuno Fischer , Gottfr , Wilh . Leibniz (1902 ), S . 106 . Die
wissenschaftliche Gesellschaft in London hatte bereits im April 1673 Leibniz
zu ihrem Mitglied ernannt , nachdem ihr sowie der Pariser Akademie seine
vielbewunderte Rechenmaschine (ivstrunisutura aritkirwricuro .) vorgelegt
worden war .

2) Namentlich sind seine 1764 geschriebenen „Uor >vss ,rlx ^ s -zais sur
1' sntsv .äsrasv .t Kv.ro.-M « (s. die neue deutsche Übertragung derselben von
Ernst Cas sirer , Leipzig ISIS ) gegen JohnLockes „Lss ^ -:or .osi 'nir . ° '
nr >rns ,in v.v.äörst -» iäin° " (1690 ) gerichtet , die er „ur . äss xws l-saux st äss
xlvs sstimss ouvr ^ Zss äs ve> tsraxs " nennt .

2) Vgl . oben S . 54 Anm . 1 .
4) Abgedruckt in C . I . Gerhardt , Leibnizens mathematische Schriften

I , 4 (1859 ), S . 23 ff .
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stücken an einflußreiche höhere Geistliche besorgte . So schreibt er
in einem Brief vom 30 . Juli 1697 an Leibniz : „ (jrroä äs Linsn -

1N0NS8 , ög '0 rnans tsvuin ssntiv . Q6INVS rit sug . intsrssss
vslint r >nt -ars ? rot .sstantss , ükliA 'ionsin LQristianÄin ikiclsin
proniovsrs , Nso illuä solis ^ ssuitis psrrliittant . 3sä c r̂ricl
SAv sa , in rs prÄSstars possiin , non viäso . Lrrnt iiti ^ ne , nt
vlnriinuin , Nsroatorss snis rslzns ingZis intsnti ciuain Itsli -
Ziovis . Ici antsrir sori ^ to insinnavi insoPrs noinivs
^ .rolii - Lpissovo LÄNtn ^ risusi , nt «̂ nsin propius sosotst i <!
onrars " i . Und wenige Jahre später kann er Leibniz , der ihm die
zweite Auflage feiner ^ ovissirng, Linios, zugesandt hattet in
feinem Dankschreibenvom 29 . März 1700 davon in Kenntnis setzen ,
daß bereits Ende des vergangenen Jahres auf Veranlassung der
Kaufmannschaft und unter Förderung des Erzbischofs eine missions¬
ärztlich - wissenschaftlicheExpedition von England aus nach China
abgegangen fei , über deren Schicksal man bisher Genaueres nicht
wisset Obgleich er also nähere Einzelheiten nicht mitteilen könne ,

- ) Wenige Monate später (21 . Oktober 1697 ) teilt Wallis Leibniz mit :
„ Lorixsi jarn rnoilo ad O . IZsntls ^ , tuis vsrbis , inolusis acl illurn svüöänlis ,
c^nas ipsi oornrnunioatÄS vsllss , nt s.pn ^ Rsvsrsrnlissiiiinin ^ .roliisnissonnw
ss > äs rs s,Zs ,t , ĉ noä ipsnrn k^ ctnrnra spsro " : s . einen weiteren Teil dieses
Briefes oben S . S4 Anni . 1 .

^) Mit einem ausführlichen undatierten Schreiben (bei C . I . Gerhardt
a . a . O . S . 79 ff .) versehentlich als Nr . XVIII hinter dein folgenden Brief vom
29 . März 1700 (Nr . XVII ) abgedruckt , worin Leibniz aus kürzlich erhaltenen
Briefen noch einzelne Mitteilungen über die Beziehungen der gelehrten
Jesuiten zu Kaiser Kanghi macht und abermals hervorhebt : „ 8i antsrn äivins .
A'Iorik st vsras rsliZionis proMg 'g,tio oranibns aliis rationurn rnoinsntis
xrasponclgröt , adüi tÄrasn las srit , Rsi pnolloas stis -rn oornrnsrciorriin ^ ns
intsrssss , tantuw NvNÄroliÄnr ooliZÄri lzönskivio nodis kaoili , ipsi autein
raÄAnopsrö sxxstito ." Und , Gedanken eines friiheren Briefes von Wallis
berührend , spricht auch Leibniz sein Bedauern über die konfessionelle Spaltung
innerhalb des Protestantismus aus : „Dxxloi -atnM untern rsruiv xsritis
«.rditor , niliil rnaZis noonisso , Hnaro, katalsM illain soissionsrn intsr sos
c ûi LvÄNAölioi st ĉ ni üsiorinati vosantur " (S . 80 ).

^) „Dx so tsrnpors (anno ĵain Prastsrito sxsunts ) rnissus sst s.cl Linas
<O . ^ rokisxisoopo rsra xrornovsnts ) s, Nsroatoribus nostris , rsin illio
ng ,dsntions , Vir inKsniosus O . ? oncl , Nsclioinas stucliosus , Natlisssos
xsritus st Laoris Orckinibus (dav ooeasions ) initiatns , ut possit non
^Isäioi tautnin , ssck st Oonoionatoris rnunus olzirs kpnä Icksrsatorss
nostros ibiäsin agsntsk ! . st rsin L!1iri !ztiÄ.nisini (si cẑuo possit raoclo )
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so habe er doch geglaubt , daß diese Nachricht Leibniz sehr willkommen
sei und schließt , wohl im Blick auf die politischen Verhältnisse , mit
den resignierten Wortein „ volso iuwriin , ĉ nvä rs8 ^ rotöswntiuiQ
tisucl satis kslioitsr osclarit apucl Lnroxasos . "

Derartige Unternehniungen , die den holländischen ähnlich zunächst
freilich handelspolitischeInteressen verfolgten , haben doch auch neben¬
bei den Missionsgedanken lebendig erhalten . Durch die stete Be¬
rührung mit fremden Religionen in den kolonialen Niederlassungen
durch die auffallenden Erfolge der jesuitisch - römischen Missions¬
propaganda und gewiß auch veranlaßt durch Leibnizens bewegliche
Vorstellungen über die Missionspflicht der Protestanten kam es zu
der als Abzweigung der Looistv kor promotillA Ostristiaii
kno ^vleclM ^ entstandenen KoeistH- kor tkö ? roxaMtion ok tlrs

vroraoVöat . Ullill sontulsrunt ((juoä auäio ) Nsroatorss (prsstsr alis .
susoipisväi itivsris invitarQsnt » ) osvturli st viZillti lilzras ^ vAlioavas
(stsrlinZas voo «.nt ) pro eomparaiulis Iristrurnsutis AtatQsrnstiois (aliisc^us
rsdns so spsotantibus ), >zuo sit Äpuä Linsusss asssptior . IZviro. oornitstus
sst (HoirurZus , O . Olipriant , Lsoto - oritaririris , tsrtiusc ûs O . Liovri (rsdus
sstisirioäi promovsnäis vori iriiaus iäovsus ) o,ui jara tsrtia vios sst sä
Linas proksstris : ssä iristuo ris nic: vsrisrit io itinsrs , o ûipps c ûoä äs
illo ultiinvmr auälvlinus , sst l̂ uoä asArots -vsrit valäs , rastusrita r̂is vs
irov possst itsr intsZruva alzsolvsrs . (jninÄra alii sirit simul proksoti .
nor » possum cliesrs . Lsä kiaso äixisss visvim sst , <̂ v.oä sa ? ibi putavsrim
kors rion inArats . <C . I . Gerhardt a . a . O . S . 75 f .).

Vgl . dazu die neue vorzügliche Ausgabe von Abraham Roger ' s , vs
Opsn -Dsrirs tot Iist VsrborKso . l̂Zs ^ äsvclorQ , I ^s ^ äsv . (1651 ) durch
W . Caland , s'Gravenhage 1915 .

-) Die Gesellschaft konnte 1898 ihr 200jähriges Jubiläum feiern , wozu
die Festschrift erschien : ,1>vo duitärsä z^sars . Ins oistor ^- oi ttis 8 . ? . 0 . 1^ .
1693 to 1898 ' ^ . 0 . L . 11sii , N . avä Lämunä e L1 urs , l Î .
Lsorstariss ok tos Looist ^ , über deren Inhalt Strümpfe ! in Allg . Miss .-
Ztschr . XXVI ( 1899 ), S . 97 ff . u . 179 ff . eingehender berichtet hat . Leider ent¬
spricht die Darstellung der Anfänge der Gesellschaft nicht ganz den Anforde¬
rungen , welche wir an eine historische Arbeit zu stellen gewöhnt sind , was
angesichts des reichlichen Materials sehr zu bedauern ist . Namentlich wäre
eine eingehende Würdigung der Beziehungen des deutschen Pietismus zu den
englischen religiösen Gesellschaften jener Zeit auf Grund der vorhandenen
Quellen höchst wünschenswert , da es immer deutlicher zutage tritt , wie leb¬
haft gerade damals der gegenwärtige Gedankenaustausch in religiös erweckten
Kreisen war . Vgl . auch die Bemerkung von I . A . Fabricius a . a . O .
S . 588 Anm . : „? 1urss stiarv in. ^ vglis , slmilss RsZig , austoritats rarwitas
MWF l : Merkel , 13
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Ao8ps1 ill korsiZn xarts ( 3 . ? . (Z .̂) ^, an deren Gründung der

et 1a,uäs ,vi1i stnäio instituts -s oolnntur Looistatss , ĉ naruin lanäs -tissiinura
institntnin sst inorss Is-dantss intsr Onristianos instaurars st xistatsrn
vrornovsrs , vitiis ao soslsrats . vita , sxuls ,rs jussis . Viäs ^ osias ^Voocl -
^vs - räi , Doolssiastas ? ox1srisnsis librriin äs Looista -tibus nisos , ^ nZlios
eäituin I ônä . 1698 st Osrrns ,nios s. oslsb . Daniels ZZrnssto l̂ablonsliv
Lsrol . 1700 ." Ferner Olarks - I ' oxorokt , , ^ Diks ok Silbsrt Lurnst ( 1907 ) ,
S . 377 f . — Die englische Socieiät ,äs proxaAanäa Okristi oognitions ' wird
in den .Hallischen Missionsberichten aus Ostindiens I . Teil ( 1705 — 16 ) wieder¬
holt erwähnt , weil sie die Dänische Mission häufig mit Gaben unterstützt habe ,
das Neue Testament und Psalmen in arabischer Sprache habe auflegen lassen ,
ebenso die letzten nach Ostindien geschickten Missionare wohl aufgenommen
habe , sowie alle Geneigheit und Assistenz verspreche ; schenke zum Nutzen der
Mission hundert gebundene portugiesische Neue Testamente , verspreche noch
mehrere und beschenke sie mit englischen und arabischen Büchern , schenke der
Mission auch Papier und tue noch viel andere Dienste ; selbst Propst Ziegen¬
balg wurde in London von ihr empfangen und mit einer lateinischen Oration
geehrt . (Vgl . dazu auch La Croze , Histoirs äu Likristianisras ciss Inäss
1724 , S . S56ff .). Über die Beziehungen der L . I >. O . X . zu der dänisch -
halleschen Mission f . Strümpfe ! a . a . O . S . 100ff , der mit Recht bedauert ,
daß das gegenseitige Berhältnis beider Missionsgesellschaftcn noch keiner gründ¬
lichen Untersuchung gewürdigt wurde .

^) Vgl . dazu den der nachher zu erwähnenden Predigt G . Burnets an¬
gebundenen ersten Bericht der Gesellschaft (Königl . Bibliothek Hannover ) ! ,^ .n
. ^ ooount ok tns ? ropÄAation ok tns Kosxsl in I ' orsiAN I? arts . ^Vnat tns
Looistz -' Lstadlisn ' ll in DnAlanck vv Roz ^s.1 Onartsr natlr äons sines tnsir
Inoornoration , ^lnns tns 16 1701 , in Hsr Nassstz '̂ s ? lantations , Ooloniss ,
anä I ^avtoiiss ' ^ .s also vnat tnsz ^ OssiKn to äo npon knrtnsr DnoonraZs -
insnt krorn tnsir ovn Nsmbsrs anä otnsr ^vsll äispossä Onristians ,
sitnsr ^ .nnn ^ l Ludsoriptions , nrsssnt IZsnskaotions , or kntnrs DsAaoiss .
L t̂ s, Oourt nslä at Lt . Martins Dibrarz ^ ? so . 4 . 1703 . Donckon, ? rintsä
vz^ ^ ossxn OovninA in Lartnoloinsv - Oloss nsar 'VVsst -8rnitI , kis1 <1 1704 ,
4 8 . kol . — In Leibnizens Bibliothek befindet sich ein Bericht vom Jahre 1706
97 Seiten 4° : ,^ n ^ .eoonnt ok tns Looist ^ kor k? roxaZatinA tns Kosvsl in
? orsiZn ? arts sstatiliskscl dz? tns ro / al onartsr ok KinA ^Villiain III .
^ Vitn tnsir vrosssäinAs anck snoosss , anil nonss ok oontinual proZrsss
unclsr napp / rsiZn ok Hör inost IZxoslIsnt ^lasestz ^ (jussn ^ .nns ,̂ der in
den ^ .ota srnäitionis 1713 x . 414 — 417 ausführlich besprochen wird . Über
Entstehung und Entwicklung der Gesellschaft heißt es hier u . a . : „Miniruin . . .
ouin aniinaä 'vsrtsrsnt viri vü ae eorclati , ? ontikioioruin ^ nisrioanos
oonvsrtsnäi rationsrn parnrn oonvsnirs IZvanAslii vrasosptis , niissrosa ûs
kovaivss von ack (A^ristuin oonvsrti , ssil ad iäololgltrioos oultus nsrckuoi .
Kino nost ^ uain ns .ni! sxiAus . pars ^ insrioas 8optsintrionl >,1is ao ^ nZIis
ästsota kui »sst , ssrio ooZitarunt , ĉ uo xaoto üvs -NAsliurn in illis xartidus
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Bischof Gilbert Burnet ' wirksamen Anteil hatte . Gerade mit Burnet
aber stand Leibniz schon seit einiger Zeit in näheren Beziehungen - ,
welche die Kurfürstin Sophie von Hannover , die Enkelin König
Jakobs I . von England , vermittelt hatte ». Wohl um sich für Burnets
Aufmerksamkeitdankbar zu erweisen , übersandte er jenem noch vor
dem Erscheinen der ganzen Schrift gleich die ersten Bogenabzüge
seiner Novigsims , Siräss , am 18 . / 28 . Mai 1697 mit den Worten :
., vnas xrirQ -z.8 xlagnl ^ s achivio , inäs titulnra st iiräissm

Lovtsnwrnin st <zon8ilii rationsm iritslIiZas . (jvallc ^valli id
H0H Zatis c-lars in prÄsta -tions sxxrssssrlni , civocl iTiaxiiris

prasäisari xossit " , . . „ Vläsrs .llt autsvr kuosrrmtorss Looistatis , xarum
utilitatis inäs xrovsnturuiri , riisi äigvos aA tara savoturu ruittsrsvt vsroi
Oivivi iriivistros . Hivo von oirivss viouriscus aäiuittirritur , ssa ratio
Iiaostur vrirauiu . astatis , asivä ' s ullouratissiras sxs .rriivatur vitas ratio , uurn
oaslsbs sit oauZidatus , ĉ uals dsosat tsruperarusrituro , <̂ us , sit vruZsvti » ,
aus , «lootrius , quo ? s1o pro rsliZiovs LürriLtiaus , guara ZiliAsutisru xost
oräivatioiiöiu A.<Ib.ivss ,t , ^ uoraoäo akksotus sit erZs , Nsglursu , utizus äis -
oiplinaru Dsolssias ^ .vAlioavas odssrvst ."

^) Nach ^V . 0 . L . ^ . llsu anä Mo vlurs a . a . O . S , 21 wurde
„ Gilbert Burnet , Lislrov ok Lalisbur ^ in ^ uvs 1700 " , Mitglied der Gesell¬
schaft . Über ihn vgl . die ausführliche und gründliche Biographie von D .
L . (ülarl ^ s anä H . O . I? oxorokt , ^ . I îks oi Kilbsrt Lurvst , Lislrop ok
Lslisour ^ . Cambridge 1S07 . Der Artikel R . Buddensiegs über Burnet in
Haucks RE , III , S . 572 ff . ist leider vor Erscheinen des englischen Werkes ( 1897 )
geschrieben. S . auch RGG . III , Sp . 17 f .

2) Am 30 . Sept . 1696 schreibt v . d . Hardt an Leibniz , ob es wohl nicht
möglich wäre , durch Burnet aus Cambridge ,Rioks ,räi Ullsrstovi ? stitionss
auos ,<I rskornis .tioii .srQ soclssias militari tis ' für das ,Oorioi1iuru lüovstaut .
zu erhalten . Am 2 . März 1697 dankt er im Namen des Herzogs Rudolf
August von Wolfenbüttel , dessen Sekretär und Bibliothekar v . d . Hardt war ,
für ,IZurusr >ti ro.uv.us ' ; diesen Brief schickte Leibniz an Burnet im Original und
behielt nur eine Abschrift . Leibnizens erster in Hannover vorhandener Brief
an Vurnet ist vom 6 ./ 16 . März 1697 , worin er Vurnet für sein ,sxosUsv .r>
prsssruV dankt .

2) Wie aus der bei O1arks - ? oxorokt a . a . O . S . 556 ff . (^ .vxsuälx III )
sorgfältig gearbeiteten llst ok I ^sttsrs trora V . Lurvst hervorgeht , hat Burnet
erstmals am 26 . Sept . 1695 an die Kurfürstin Sophie geschrieben (s. a . a . O .
S . 336 ff .). In einem ungenau datierten Brief vom 16 . Febr . 0 . L . l.--- olä
stz ?ls1 , der aber 1699 anzusetzen ist , an die Kurfürstin Sophie , empfiehlt er
Hackmann und erwähnt nur dessen Korrespondenz mit Leibniz ; über Leibniz
aber schreibt Vurnet die wenigen , aber vielsagenden Worte : ,^Vb.om vs äos
all Irsrs rsoliov . ov.s ok tns Zreatsst rasn tvat uas livsä iv av ^ aZs '
(a . a . O . S . 564).
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vsIIsnT , rrs protsstantilzus oonsilinoi äars vslls vidsar s.ud
.losuitis stis -lli suspioiorls ^ illsieig -î . Valäs kliiin optc » iu -
ilÄi^ wg .i ' i posss vivo8 apticl rros pistats prudsutig , st irrtsAritats
insiMSs st , ut vsi 'lzo 6iog ,iit siiuilss Qs a KoinaiiÄS partis
tioiuiriiliiis OQinSQ^ tarrts -s lanclis ms ,tsrig ,QT ^ roripi siki
patiÄnttir . " Und ein Jahr später äußert sich Leibniz ebenfalls in
einem Brief an G . Burnet vom 5 . April 1698 ' in ganz ähnlicher
Weise und weist besonders nachdrücklichhin auf die durch den
Besuch des russischen Czaren in den westlichen Staaten sich bieten¬
den günstigen Aussichten für eine Mission in China : ,, .Is ns ssa ^
si ris zzorirroit protitsr du ss^ oui' st cls lg, bouris volont «
cls es NoQAi' <̂ ns poiir xortsr lss luiriisrsF cls 1a rsIiZion
i'spnrASk .susMö 6g.ns 1a, Olüris , MtLczus Iss sstat cln ? 2iar
tonsl ^sut 1a ? g,rtg .ris souZMiss au Norrarqvs Olunois st ĉ vs
l ' siitrös äs 1a (Aüris sst ounsrts cls ss oosts 1a " ^ . Obwohl
nun G . Burnet in seinen noch erhaltenen Briefen an Leibniz vom
17 . Februar 1699 und vom 2 . August 1702 » die Missionsfrage
nicht eigens berührte , sondern neben persönlichen Bemerkungenhaupt¬
sächlich kirchenpolitische Erwägungen anstellte , so läßt doch der be¬
stimmende Einfluß des gelehrten Bischofs von Salisburu auf die
1701 neugebildete Missionsgesellschaftzur Ausbreitung des Evan¬
geliums unter den heidnischenEingeborenen der Kolonien erkennen ,
daß die wiederholten Vorstellungen und Anregungen Leibnizens nicht
ihres Eindrucks auf G . Burnet verfehlt habend Namentlich mag

Vgl . Vlsr ' ks - I ' oxerokt a . a , O . S , 849 , wo der Inhalt des Briefes
sehr lückenhaft wiedergegeben ist .

2) Leibniz fährt fort : „ Ooinms l ' on psrit jugsr par Iss Mrtiouls ,ritss
<zvs ,f ' s,^ kait iirixriinsr 6s ,ns Iss Uc-visslro .», Linios . il ssrndls c û ' il ssroit
cls l ' Ironnsur st clu 6svoir clss protsstans äs r>s point sonkkrir <zvs 1s
ps .rti cls Noras s 'srrrps ,rs ssul clss missioris cls ss grs .ii >! Durxirö , cl 's,nts .ut
plus «zv 'ils n ' ^ rsussisssnt cirr ' !>. titrs cls nrs ,istrss clss soisnoss lÄirropsollQSZ.
orr lss xrotsstans xonr ls raoiiis ns lsur osclsnt xoint ." Ähnliche Ge¬
danken äußert Leibniz am Schluß des bei O . Klopp , Die Werke von Leibniz
VIII ( l873 ), S , l00 st , mitgeteilten undatierten Briefes an G , Burnet .

") Vgl . cila .rks - I ' oxorolt , a . a . O . S . 363f . und S . 395f .
^) Richtig bemerkt Olsrlis - I ' oxorokt a . a . O . S . 378 , daß diese Er¬

weiterung der Missionsaufgaben „ svoliscl in Lurvst s, s ^ rnpatlr ^ , wdiori
vs ,s kullz^ sQ -vrscl lzz- I_,sibriit2 . ? 1is ls ,ttsr Irsstsirscl tu , urZs orr Lurnst
Iris ovn ksvourits solrems kor tns svg .r>gs1i2s ,tion ok OüinÄ . in sraulativu
ok ^ ssrllt siisrgv ."
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dies bei dem ausführlichen Schreiben der Fall gewesen sein , das
Leibniz am 10 . September 1701 an jenen richtete und worin er
gleich eingangs seine Freude über die eben gegründete Missions¬
gesellschaftaussprach : „ Rarn vvrir ipsas xsr ss giM xlsrms ? sii
si 'M l^ eolssiam Dsi st . Iinrn ^ nitatis « rZA ms , Lirnrulnm tArrisn
iiierSäidilsin 1s.oiitig ,s rnilii g.t,tri1Zrs , rmntio t"rui6s ,iig,6 RsZiAs
axncl vos s.c1 propAMiulgM xsr g-srits8 rspurZatAiQ (^ tiristii.
iiäsm LooiSbatis . Its , suirr rwn sxiAUg. sx parts clairmg-tus
voti ; line öriim psr libsllrun insuiv oollinsakarQ , nso xrotsoto
kliunäs xrasskQtins arixilinin , civam alz ^ .nAÜa expLot ^ dairr / '
Des Weiteren begegnet Leibniz dem Vorwurf , er habe zu wenig Kritik
an den Jesuiten geübt , mit dem Hinweis , daß er diesen den Stoff
für sein Buch verdanke und sich daher jene Nachrichtenquelle nicht
vorzeitig verschließen wollteEr möchte auch uicht , daß die Weisen
der Chinesen ohne tieferes Eindringen in ihre geistigen Schöpfungen
einfach der Idolatrie beschuldigt würden . Wenn auch gewiß sehr
Schlimmes von den Jesuiten geschehen sei , so gäbe es doch auch
unter ihnen treffliche und kluge Männer ^ . Dem berühmten Haupt
der latitudinarischen Low - Church legt er sodann seine Ansicht über
die kultische Verehrung der Kreaturen dar , die er im Sinne katho¬
lischer Scholastiker als „ relativ dulisch " verstehen möchte und dafür
als Zeugen den Jesuiten Grimaldi anführt , mit dem er in Rom
darüber gesprochenhabe und dessen Meinuug er billiges Noch be -

„ Ounr nrilri viri clooti ex .Issuitis instsris .ru libslli 8upnsäitn ,sssnt ,
«» bis intslIiKis , sjris I <X',i non juisss , nt in ipsos cliosrsin ; <zvin contra
ssrvs ,rs nrini volui libsns avsrt » nr nsno notitiss ubsrioris portara .
Vs ,r»zg,vi , ĉ vas insrsds ,ntnr ; qvas in ipsos passira sivs jurs sivs inz'nria ,
<?. t <zns ntins .nr non nirniunr jurs ) äiountur , varnur rnitri sxploratÄ vnr
nrgsrsnr , causa nnlls . srat . Uolirn stianr Linsnsinnr sanisntss prsöLkrtinr
k>ntigvos inauäitos inäskonsosc v̂s a noln ' s rsruin vnsrs .otsrunrqvs parnnr
psritis tsnrsrs idololatrias äanrnsri ."

") .Mvlta » .Issiritis kisri ts -otagus ssss psssinrs , vsrtissiinnnr sst ;
non iäso tainsn ininus nrilli sonstat ssss intsr sos psssiur viros bonos
st prnäsntss , ivi äoinsstisis stiain rsbus ingsrnisvunt ."

^) .,vs onltn orsatursrunr its , ssntio : nauä ändis iäololatriani ssss ,
ĉ vio ^ viä is -oit , nt snxrsinriin anrorsin vso äsoitunr trsnsrsrsnrris in
orsatnrs .s . . . Krirnaläns oni Rornss collocirisoar nrini rsots äs liis
rsvus ssntirs viäsbs .tur , s,sssvsra ,os.t <zris iä aZsrs suos st iä ss ssraxsr
» oturnnr , r>t uni vso suprsinus ills oultns proprius i11ib » tuscius von -
«t -irst ." — Vgl . dazu auch F . Loofs , Symbolik I ( IS02 ), S , 304 .
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tont Leibniz , daß die Erfolge der Jesuiten in Ostasien lehrten , wie
auch eine geringe Zahl wissenschaftlich tüchtiger , frommer und sitten¬
strenger Missionare Großes vollbringen könnet

Welch aufrichtige Sympathien aber G . Burnet diesen Gedanken
des deutschenPhilosophen ^ wie überhaupt dem Missionswerk ent¬
gegenbrachte , zeigt am deutlichstendie 1704 veröffentlichtePredigt :
„ Ok tlie ? roMAatioii of tlis (^ osvsl in ^ orsiZ-u, ? 3,rts . ^ Lsr -
raon ? rsaon ' ä s.t 3t . Ng.i^ - 1s -Lo ^ , ? sk . 18 . 170 ^ . Lskors tos
Looist ^ Inoorvoratsä koi' tliat vurpose . DxQortiQA all ? si' sor>i8
in tiisir Ltatioos , to assist so (Florians s, OssiAQ . tlis
L -iZlit üsvsrsrill ? atQsr in (Z ôä , Ailvort , I ^orä Lisliov ot'
Ls-rnra . I ^vQäon , ? rintsä kz^ ^lo8svQ Do ^vninA in Lartoololns ^ -
Oloss usar ^Vsst -Lmitli -nslä " In dieser Predigt , deren Text
Nsl . 1 , 11 zunächst biblisch - theologisch behandelt wird , bekämpft
G . Burnet in einem folgenden Abschnitt mit aller Entschiedenheit
die laxe römische Missionspraxis , die den Bekehrten erlaube „ to
assist in tlis Idols -trous ? iÄot>ioss , ? ra ^ si '8 Kaoritioos ok
tlis UsatiikZis " ^ . Astronomie zu lehren und Kalender zu verbessern
diene gewiß zur Empfehlung bei einem Volk , das solche Dinge liebe ;
auch seien Medizin und Physik unschuldige und nützliche Lehrgegen¬
stände für Missionare . Allein Unterricht in Kriegstaktik und Er -

„ Oura , oonsiclsro Nioviurn ^ esuitsw s,Iios <zus r>a,uoos insiA-nss äoo -
trius , st pruäsutis , viros tav -tum s.pu <1 Linas st ^ «.xonss potuisss , i'.iilii
psrsvailso , si ro.ittsrsntur in Liiisoss rsZuriro , psuoi iiumsro viri sslssti ,
vg ,tura ,s ».rtisc ûs soAnitiorii sxiraiss sräorsro vsras piststis st Ars .vits .tsin
rnorura ooiisullAsntss , posss sxiAuis sumtidus insAnss rss prssstsri ."

") Vgl . oben S . 195 Anm . 3 die Bemerkung Burnets über Leibniz ; auch
Leibniz sprach sich über Burnet in einem bei C . I . Gerhardt a . a . O . III ,
S . 159 abgedruckten Aufsatz sehr anerkennend aus : „ Nons . 1'Dvs ^ us äs Kalis -
Izurv äont s ' llonriors 1s Aranä msrits " .

») Vgl . O1s . r ^ o - ? oxoi -okt a . a . O . S . 547 . — Ferner I . A . Fabricius ,
Ks.1uts .ris I ûx Dvs .r,As1ii , S . 593 , wo etwas ungenau zitiert wird : „ Kildvrti
Lurnstti s.ä Ns .1s.o1>. I , ii st sliorura ssrmonss so 1701 , Huots .miis
lisoiti st ps .rtim stis .ni SlZiti I ^onäiiii 6s DvsiiAslii prs .sc1ios.tioiiö in
xsisZi -iiiks tsrrss props .As.iii1 » " . Das von mir eingesehene Exemplar der
Predigt befindet sich auf der Königl . Bibliothek zu Hannover .

4) x . 13 . Burnet fährt fort : „ ? 1ns is äsuisil dv ins Losistv , ^vtiioll
prstsnäs tliat tnsss ais onlv tlis I .' östimoiiis8 ok vivil Rsspsvt . Out v̂sril
^ ppSÄrsusss srs oortsiolv s.Zs.irist tlism , snä inclikksrsnt ? srsoiis tlis .t
NS.VS trsvsllsil in tlioss xs .rts , clo Asnsi -s.1Iv Zivs it «.Zsirist tlisrn ."
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findung von Zerstörungswerkzeugenfür das Menschengeschlecht, wie
Bomben und derartige Maschinen , lediglich um sich damit die Gunst
der heidnischen Fürsten zu erwerben , gezieme sich nicht für Boten
des Friedensfürsten , ,der nicht kam , um der Menschen Leben zu zer¬
stören , sondern zu erlösen ' ^. Nach dieser scharfen Kritik der Jesuiten¬
mission legt er in einem weiteren Teil die Frage vor : „ Ho -v is
tliis Arsar , 'Vorl : w ds sst , abont , ? « - Kulturlosen Völkern , an
denen die Gesellschaft vor allem arbeiten wolle , müßten die Vorzüge
unserer Religion gezeigt werden : unser höherer Gottesbegriff und
reinerer Kultus , unsere Glaubenshoffnungen und .innere Heiligkeit ^ .
Hauptsächlich aber sei es die Moral , welche die christliche Religion
am wirksamsten empfehle : „ ? tiis is visikls s.vä ssnsiklö w svsr ^
Nmi : nons s-rs ot" so 1c>v s, si ^ s , iznt, t,1is ^ ^ iist eou .cz1n6s ,
tl ^^ t RsliAion ^vliioli rrig-liss Älsn ^ ust , and oliai ' its ,1i>lö , so ^zsr

^) „ ? ns ^ tsaeninZ ^ .stronorn ^ , anä rskorrninZ tns Oalsnilar , navs
wuon rsooininsnclsä tnsinsslvss to a Nation , konä ok an sxg .etnsss in
tnoss tnknZs , LnrZsr ^ » nä tns Xno ^vlsägs ok ? nvsiol : das also Zot
tnsrn invion Orsäit . ? nsss s.i's innoosnt anä nsskul tnings , an <1 tno ' tlisv
ai 'ö not ins Lißns ok an ^ postoliosl Uission , z' st tns ^ rns ,z^ os Ällo ^vecl
i»s just snci vi -u >1snt rnsans to pi 'oovirs s. rs !>.äv vslooins to tlis ? rsssnsrs
ok a növ RsliZion : ont tns InstruotinZ tiioss Kations in tlis ? aotieks
ok ^Vs.i', anä in tns Invsntions ok rnakinA Iiavook ok Nanl : incl , oz^ Loinbs
s.ncl otnsr snon ässtrnotivs Masninss , ^ nä tl ^s insinn ^ tinZ tnsrnsslvss
into tns oonkiäsnos ok ? rinoss , izz^ aec n̂aintinA tnsin vitn sncn vsr -
uioious Lsorsts , 6oss not looi : liks tns NssssnAsrs ok tns j?rinos ok
I ' sÄvs , ^vno not to ässtrov ^Isns I -ivss , bnt to ssvs tnsin ^
tp . 13 k .). - - ) x . 16 .

^) ,,^ s ln ^ , in illlit ^ tion ok tos kil-st ^ pologists kor Onristianitv ,
sns ^? tnsrn nov xrsksradls onr KsIiZion is to tnsirs : Hov rnuen justsr
vur » vnrsliönsions ok Koä ars , snä oov vuis sn <1 siwxls our ^Vorsnip
is , in oxposition to tnsir Zross ? avlss , vilä Oonesits , s>nc> bardarous
or Inäiorons VÄZ ŝ ok 'Worsnix . ^Vs ss -n snsv tnsw ^vn ^ t onr Hovss
Änä I ' sars » rs ^vitk rslation to » notngr 8ts ,ts : anä nov innen rnors
suitanls tnsss s.rs dotn to tns ^ .ttriontss ok Soä anä to tns Naturs
ok N » n , tnan tnsir axxrsnsnsions srs . 'VVs o » n snsv / tnsw vi ^at tns
? uritz ? ok oni - NsliZion is , in tnat in ^varä ^ olinsss tnat is koirnsä in
onr Ninüs , ^ nä tnst sxrs ^ cls it sslk tni -o ' s.11 onr ? nonZnts » nä vssigns .
ns vsll as tnro ' sll our VVoi'äs anä ^ .otions - 'ivs vsn snsv tnsrn dov
psrksct snä s-rniktvls s. tninZ tiüs invarä a,nä unikorin Virtus is , anä
^vns .t ^vonäsrknl Lkksots it innst ka .vs on NÄllkinä ^vnsrs it is rsosivsÄ ,
rnutnal Oonkiäonos anä univsrss .1 I ôvs rsnörinZ all Nsn not onlv sake .
kut nÄpp ^ in ons anotnsr " lv > 16 k,).
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and inoclsst , sinosi ' s ancl tg,it ,1i1n1 , ooinvassion ^ s ancl ASQsrous ,
lias sxesllsnt , Lliaraotsi -s on it° ' . Auch in der ersten Christenheit
wäre diese moralische Haltung die eindrucksvollste Apologie unseres
Glaubens gegenüber der Heidenwelt gewesen ^. Diese Betonung des
praktisch - humanitären Moments charakterisiertdie Stellung Burnets
zu den geistigen Strömungen seiner Zeit .

Leider , so fährt der Prediger fort , entspreche die Lebenshaltung
der meisten unter den Heiden lebenden Christen nicht den Vorschriften
des Evangeliums ; sie trügen dort „ eine große Unwissenheit und
auffallende Gleichgültigkeit " besonders in religiösen Dingen zur
Schau 2. Deshalb müßten wir zuerst beginnen , ,in tks Insti -nc-tiriA
sncl Rs ^orininA our o 'vn ? sov1s , in ovsniuZ ' Lvliools svsrv
-vvlisrs , in ssncliiiA' ovsr Loolis ot? Z-oocl InstinMon , and abovs
«,11 tnivAS , in srKZoui' aA'ing' ancl vrsvs -rinA inan ^ I ^alzonrsi ' s tc>

into tdÄt Harvsst ' . Wohl sei bei uns der Missionseifer noch
gering wegen der mancherlei Schwierigkeiten in der Gewinnung der
Eingeborenen . Doch wenn die Missionsmittel vermehrt würden , die
Heiden uns achten müßten wegen unserer Moral , uns bewundern
wegen unseres Wissens , dann dürften sie auch allmählich bereit sein ,
gegen uns und unsere Religion Zuneigung zu fassen . Auch würden
sie uns ihre Kinder senden , um unsere Sprache und unsere Religion
zu lernend Mit einem Segenswunsch über alle Förderer dieses
„ großen und glorreichen Werks " daheim und draußen ^ schließt
Burnet diesen Abschnitt , um eine kurze Darstellung von Entstehung
und Zweck der Kooist ^ lor ? rovg ,As,t,inA Oliristian Xumvlsä ^ s
anzufügen . Hier kann es sich der Bischof nicht versagen , angesichts

„ Ins ? oniök ströNAtn ok tliö kirst ^ volvK 'iss kor Onristi ^ nitz ?
in tiie ^ .npskls tns .t tns ^ ras ,äs to tluz Usatlisn ^Vor16 , eonesrninZ tds
LNs.n .̂ s tlig .t vv -̂ s visivls in tl ^oso vno izso ^ ms Onristik n̂s : in tnsir ^ ustios
«.nci ? rooity , tnsir 2 !uini1it ^ s,nä Loorist ^ , anä abovs all tllinZs , in
tnsir routus .1 luvvs to ons «.notnsr " (p > 19 ). - ") x > 2 » .

^) „Lut ik tnsz ^ vsrs zustl ^ äsalt ^vitn , s,nä Ksntlz ? trss ,tsä dz^ our
? soxls ; ik tnsz ^ s ŝ rnuon os>uss to sstssn ^ us kor our Norals , s.s
tdsz ^ clo to s,<1wirs us kor our InAsniousnsss ; tliis rniZIit 6isxoss tlisrn
in tiins to tllnk vvsll dotn ok us » nil ok our RsliZion . . . ? nsz ^ raiANt
ds rnovsä to ssrxl tnsir Okilctrsn alnonZ us to ds ts -uA ^ t dotn our
I ^anAUSgö anä our NoliZion ^ (p . 2l ).

^) „Llssssci ds tliszs ok tlis I^ orÄ ^vno oo okksotuallz ? apvl ^ tlisrn -
sslvss to xrornots tnis (Zrss .t and Klorious >Vork , Iisrs s,t nows ,
v̂sll ÄS svro ^ ü i kor inässcl tlis LxrinKS niust dsZin nsrs " <v . 22 ).
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der Erfolge der römischen Mission und des von dieser Seite erhobenen
Vorwurfs , als vernachlässigten die Reformationskirchenihre Missions¬
pflichtnachdrücklichst mehr Eifer und größere Hingabe für das
begonnene Werk zu fordernd Und endlich klingt die Predigt aus
in einen wirkungsvollen Aufruf an die Missionsfreunde zur Mit¬
arbeit , wobei der edle Menschenfreundbeweglich ausruft : ,3IiaU n-s
trss -t, tiisin not ss IZrstlirkii , dnt , ZZs ».8t8 c>k Lnräsn . anä
(^rsaturss onlz^ in ^ äs ^c»r I ^adonr ? Lliall -̂ s sxxiort Qot1iir»A
Lor tlis Avoci tlrsir Lonls , -̂vlüls Import so ranoli kor
dirs raisiriA onr o ^ n ^Vs ^ ltlr krora tlisir iQänstrz .- . . . I ^sr
U8 g,l1 oonsi ^ sr an g,not1isr to provolxs ons avotlrsr to I .ove
k>,nä to Aooä ^Vorlis ' .

Aus dem Pflichtbewußtsein einer fürsorgendcn Betätigung christ¬
licher Liebe und humanitärer Gesinnung gegen die eigenen Volks¬
genossen wie gegen die heidnischen Bewohner der Kolonien waren
damals in England die ersten religiösen Gesellschaften entstanden ^ .
Bedeutungsvoll aber ist es , daß gerade der einflußreiche Bischof
Gilbert Burnet ^, mit dem Leibniz seit Jahren brieflich verkehrte ,
ein eifriger Förderer dieser Bestrebungen war .

! ) Auch I . A . Fabricius c>. a . O , S . 636 f . weist gleich zu Beginn des
XXXV . Kap . diesen Vorwurf zurück : „ Ir -Msta sst oriruiuatio , î us ,uquaiu
non iukrsqusns in Romanes Doolesisz I^oniinurn soriptis , our ^ rn pro -
pü,As.näi Dvs .nAsIii parriro . ooräi ssss uostratibus , Rrotsstautiura ^ us
? rinoipss Rssvulzlicas jg,inpriclsra niriil raiuus sur » rs , ĉ uain ut opsrk .
oopiis >̂ lalzorions ivsoruru RsliAionis (üliristiauks lux ->.<I nationss a
Lliristi noraius ^ lisuas proksratur ."

^) „ Lki ^ II I teil z^ou vkiat Rsproaskss ars oast ou tl , s Rskormation
ori tdis vor / s,ooouut tkioss ok tkis Oriuroli ok Roms , v? tl0 tsll us
oktsn ok ttisir nuirisrous Nissious , anä raors uurnsrous (Zouvsrts : anä
ruaks tiris ous ok tds Alarms ok a trus Odurou violr tr »s ^ olairu to tdsiu -
sslvss , ar»ä asouss us ok tus RskorrnÄtion , kalss Oliuroliss , kor our
I^ SAlsot in tlüs . . . Lut instsaä ok IssssuinA vriat ra «,^ ds äus to tlisrn ,
or ok odssrvinA vki ^ t w.s.v bs araiss -rwovA tlism . I ^st us oouksss tliat

üsssrvs ssvsrs Osusurss : aucl Ist us stuä ^ to ausvsr tlisru kor tue
kuturs , dz? ruors ^ sal snä grsatsr vllissuos " (p . 2S ).

») Vgl . dazu K . Müller , KirchengeschichteII , 2 ( l917 >. F . 612 . — S . auch
oben S . 1W Anm . 2 .

^) Ein Jahr später ( 1706 ) erschien im gleichen Verlag die von dem da¬
maligen Lordbischof von Litchfield und Conventrn ^ oku HouZIr über Act . XVII
v . 80 f. gehaltene Predigt : ^ . 3srrnon xrsaelr 'ä » t 8t >, ?6s .r ^ -1s -Lov , I ' sdr . 1ö
1704 '6 . Lskors tns 8ooist ^ invorxoratsä kor tkat purposs . 26 Seiten .
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Langjährige Freundschaft verband Leibniz auch mit dem schotti¬
schen Edelmann Thomas Burnett de Kemney , einem entfernten Ver¬
wandten des Bischofs Gilbert Burnet ^. Am Hofe der Kurfürstin
Sophie hatten sich beide während eines Aufenthaltes Th . Burnets
in Hannover ( 1695 ) kennen und schätzen gelernt . Da nun Leibniz
in zahlreichen Briefen beinahe alle ihn bewegenden religiösen ,
philosophischen und politischen Fragen mit ihm erörterte , so fehlt
natürlich in einem Brief vom 8 . / 18 . May 1697 auch nicht der
Hinweis auf die aus den ^ ovissirag , Lirüos, ersichtlichen Erfolge
der Jesuitenmission in China und die dadurch veranlaßte Auf¬
forderung an die Protestanten zur Teilnahme an diesem großen
Missionswerk " . Und sogleich ersucht er auch Th . Burnet in dieser
wichtigen Angelegenheit mit einflußreichen , geachteten Persönlichkeiten
Rücksprachezu nehmen : „ ^ls vonäi -ois , NvQsisnr , ĉ us vons sii
xig-rlassiss avso Uon8 . 1' Î vsizns äs Lg -rnin , Nons . Lsutls ^ sb
anti ' ss xsrsormss antorissss st sstinisss slis ?: voris : 1 ' Lstat
uisms st , 1s8 Loi ^ irisress porirroisut tronvsr I ' ^ varltg -Zs ,
st 1a, rQatisrs S8t cis Ars -näs sorlssc ^usrios " ^ . Inwieweit es dem
Briefempfänger möglich war , diesen Wunsch Leibnizens zu erfüllen ,
läßt sich nicht mehr feststellen ; doch darf vermutet werden , daß auch

Diese Predigt wurde mit der von Bischof Vurnet und einem Bericht der Gesell¬
schaft vom 4 . Febr . 1703 , wie aus dem handschriftlichen Eintrag im hannover -
schen Exemplar hervorgeht , vom Sekretär der Gesellschaft >Ionn <Hnaral >sr1s .Ms
„ l 'o Hsr Roz ' all HiZImsss tlis ? rinosss Loxliis , sto . sts . tlrsss t-vo Lsr -
nions srs vaost , Unvadl / Z? rsssntsä " nach Hannover übersandt (über
VI. OnAnidsrl ^ ns s , ^V . 0 . D . ^ . Ilsr , a.nä ^lo Olurs a . a . O . S . 18 Anm ,).

^) In einem Schreiben Leibnizens an einen Ungenannten hinsichtlich Burnetts
lesen wir die Bemerkung i ,Mons . I ' n . Lurnst äs XsMnsz ,̂ Zsntil tioran ^o
I^ oossois , xarsnt c ûo ^ gus ä ' sssss loin äs Nons . 1'üvsgus äs K^ lisvur ^ / '
Vurnet selbst spricht in einem Brief an die Herzogin Sophie (vom 13 ./23 Juni
1701 ) von dem Bischof von Sarum als „ rasn oonsin " <s . O . Klopp a . a . O .
VIII , S . 265 ). Und Olarks - I ' oxorot ' t. a . a . O . S . 360 bemerkt : „Lurnst
ok XsrnnA ^ , a äistant oonsin c>k tl ^s Liso .op 's s,nä g. Xinä ok ,tanis ss .V

tos litsrarv virols ok tlis Msotrsss ."
") „ >Is souliaitsrois äs ponvoir Aniinsr Iss 1? rotsstans ü prsnärs ps ,rt

ä ostts gra ,näs raission , ä liv. ô us Is ps ,rti Rorasiv . ns Isur sn slsvs
tout 1' avs .ntaAS . I ^ss ^ esuitss n 'ont ssts sstirass äsns Is, (Zliins qu 'a
oanss äss soisnoss ^lat ^ sraÄtiqnss ; st Iss ? rotsstAns lös surpAsssnt
sa,ns oontrsäit . I ^s N ônArô ns äs 1a Oliins ensrons avsv pAZsion ä ' ^ ttirsr
Iss Iiadiles Asns ä ' Luroxs , xorir ^ rio ^ äono v 'sn prokitoos nous ps .s ? "

^) C . I . Gerhardt a . a . O . III ( 1887 ), S . 204 .
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er den Bestrebungen seines berühmten Vetters nicht ohne Interesse
gegenüberstandund die Mission wenigstens indirekt gefördert hat .

Schon oben ( S . 33 f .) wurde darauf hingewiesen , wie wenig
Sympathien die weitausschauendenPläne Leibnizens für ein evan¬
gelisch - zivilisatorisches Missionsunternehmen nach China selbst von
seiten der meisten Mitglieder der Akademie begegneten , so daß in
späteren Urkunden nur mehr flüchtig diese Ideen erwähnt werden .
Immerhin hatte schon der überragende Einfluß des Präsidenten
einzelne empfänglichereGemüter für die Sache gewonnen , so gleich
anfangs D . E . Jablonski ^ und späterhin noch den Minister und
Direktor der Sozietät von Printzen , der in „ seiner schwulstigen und
nichtssagenden lateinischen Rede " anläßlich der feierlichen Eröffnung
der Akademie ( 19 . Januar 1711 ) der Missionsaufgabe wenn auch
in kurzen Worten ausdrücklich gedachtes Vor allem aber hat der
berühmte Linguist und Polyhistor Mathurin Veussiere La Croze 2 ,
mit dem Leibniz bis zu seinem Tode eifrig korrespondierte , sich ein
dauerndes Interesse für die Mission bewahrt . Entstammt doch seiner
Feder die erste aus deutschen Gelehrtenkreisenhervorgegangene , für
lange Zeit grundlegende Missionsgeschichte , die den Titel trägt :
.Listoirs cin (^ liristianisins äss Inäss par N . V . I ^a L!roM .
Lidliotiisss -irs st ^ .utic ^ig -ii ' « cin Not äs ? rnsss . ^ io , Ha ^ s ,

' ) Vgl . dazu vor allem A . Harnack a , a . O > I , S , 82 Anm . 1 ? Harnack
entscheidet hier „die Frage , ob Leibniz oder Jablonski die Priorität des
Missionsgedankens gebühre " (s, Kvacsala , Fünfzig Jahre im preußischen
Hofpredigerdienst ! v . E . Jablonsky . Jurjew 1896 , S , 21 ), dahin , „ daß zwar
Jablonski sein Interesse für die Mission nicht erst von Leibniz erhalten habe ,
daß aber der Missionsgedanke als ein Hauptzweck der zu stiftenden Sozietät
und die besondere Beziehung auf China und den Osten von diesem stammt " .

°) Diese Rede hat Formen in seiner .lZistoirs äs 1'^ .oaäsrois Ii ,o ^ als
äss soisnoss st bsllss Isttrss äsxuis sov. oriZins Msqu ' Ä xrsssnt , ^ .vso
Iss xisoss oriZinalss ' . Berlin 1752 , S . 32 ff . , lateinisch und französisch mit¬
geteilt ; darin findet sich folgende Stelle : ,,Dt ou ' sn rnsras tsras , sv. iv.-
stitu ^ rit äss Nissiov .8 , riov. ssulswsut elrsö Iss Onrstisris vos voisivs ,
rakis vd.S2 Iss La ,ros ,rss Iss plus sloigvss , covrioissavos äss vsritss
DvanAsliguss st ls rwro. Zlorisrix cls ? lotrs Lauvsur ^ ssus Onrist , xsnsti -itt
iQssnsidlsrasvt otrs ^ oss 5lg,tic>ns .« S . auch A . Harnack a . a . O . I , 1 ,
S . 174 f .

-) Über ihn s . A . Harnack a . a . O . I , I , S . 108 f . — Ferner C . St .
Jordan , IZistoirs äs ls , vis st äss ouvraZss äs Nr . I ^a Oro ^ s . Amster¬
dam 1741 .
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Iss ^ rörss V ^ llsut , st ? rsvost . ZIO ^ eXXIV ' . Im
Ü . Kapitel ( vs 1'Iäolatris äss IruZgZ ) des danials Aufsehen er¬
regenden Buches ^ hat La Croze neben früher erschienenenSchriften
holländischer und katholischerMissionare ^ als Quellen vor allem die
religionsgeschichtlich wertvollen Manuskripte der beiden deutschen
Missionare B . Ziegenbalg , ( ,Ds lg, Llsllsaloois <Zss vi ? nx
^lgladg .? ') und I . E . Gründler ( , I ^s Nsclsvin Ns ,1adars ' ) aus¬
giebig herangezogen - . Ähnlich wie Leibniz hebt auch er mit be¬
sonderem Nachdruck aus den Berichten der Missionare den Gedanken
hervor , „ daß die Inder .nonolzstarit 1s, xlns A-rossiörs läols -tris '
doch von Anfang an den monotheistischenGlauben an ein höchstes ,
vollkommenstes Wesen besessen haben " ( S . 425 ; 457 ) 6 . Die aller¬
meisten Leser aber machte der letzte ( VII .) Abschnitt : Historie des
für den päpstlichen Missionen gesegneten Missionswercks der Pro¬
testanten in Indien ' ° mit bisher unbekannten Ereignissen vertraut

Vgl . dazu besonders den Vortrag Fror , Wicgands über „Mathurin
Venssisre La Croze als Verfasser der ersten deutschen Missionsgeschichtc " , 1902
erschienen in : Beitrüge zur Förderung chrisrl , Theologie VI , 3 , S . 84 ff .

") Jordan sagt a . a . O . S . 177 : „ Ost 0uvrs ,As tut Mrtaitsrasnt bisu
rsyn än 1? uo1io , st rsxonäit lü. rsprits ,tion äs I '^ utsur " , und teilt S . 173
aus den in zahlreichen Zeitschriften erschienenen Besprechungen des Buches
eine durch ihre Kürze besonders charakteristische mit , welche die Libliotbs ^ us
iAörrag,r>iclns , ? om . VII , x . 131 , brachte , S , auch F . Wicgand a , a , O , S . 97 .

2) La Croze erwähnt in seiner ,Histoirs äu Oirristianisnis ^ S . 444 , be¬
sonders Abraham Rogers ? 1isS.trs äs 1'läols ,tr1s ( 1670 ) , welches die fran¬
zösische Übersetzung des nach Rogers Tod >1649 ) erschienenen Buches des hollän¬
dischen Predigers im Dienst der ostindischen Kunipanie ist : „ vs Oxen -Osurs
tot Irst VsrborZsn Hsz ä̂snäoro . äooi ' ^ .oi 'g,i2a,mris kvAsrius , Lenden 1651
(in vorzüglicher Bearbeitung im Austrag der Linschoten -Vereeniging 1915
neu herausgegeben von W . Caland ; vgl . dazu Gött . gel . Anzeigen 1916 ,
S . 561 ff .). Ebenso führt er das Buch von ? I>. IZi>. 1äs , sris , ^ .kZoäsrijs äoi -
oostinäisolis Hs ^ äsnsn ( 1672 ), an . Von den katholischen Missionsschriften
nennt er namentlich (S . 454 ) ? . äv . H -i , 1äs , I ^stti -ss mäitiantss ,

^) Vgl . a , a . O . S . 444 , 452 Amn . (a ) u . ö ^ — Vgl . dazu den bei Jordan
a . a . O . S . 157 f , mitgeteilten Brief Ziegenbnlgs an La Croze vom 31 , Jan , 1717 .

5) Ernst Windisch , Geschichte der Sanskrit -Philologie und indischen
Altertumskunde I (1917 ), S . 6 ? 201 f .

°) Diese Überschrift hat der deutsche Übersetzer HI . Georg Christ . Bohn -
stedt dem VII . Kapitel gegeben . Der Titel der Übersetzung des ganzen Buches
lautet : „Herrn M . V . La Croze Abbildung des Indianischen Christen -Staats .
Aus dein Französischen ins Deutsche übersetzet : Nach dem Original durch und
durch verbesserte und mit vielen vom Herrn Autore schriftlich communieierten
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und trug dadurch uicht unwesentlich zur Weckung des Missions -
interesses gerade auch unter den Gebildeten bei ^. Deshalb begrüßte
A . H . Francke diese erste zusammenfassende Darstellung der hallisch -
dänischen Unternehmungen mit ganz besonderer Freude und sah sie
„ als ein ihm speziell von Gott beschertes Geschenk an " " .

Bei der regen Anteilnahme , welche sowohl Leibniz wie La Croze
den mannigfachenMissionsproblemen entgegenbrachte , ist es nun auf¬
fallend , wie dies bereits auch F . Wiegand ( a . a . O . S . 95 ) beo¬
bachtet hat , daß in dem umfangreichen Briefwechsel beider sich kaum
eine Stelle findet , welche die Mission eingehenderberührt . Es mag
wohl einerseits daran liegen , daß La Croze den Sympathien Leib -
nizens für jesuitische Chinamission seiner ganzen Vergangenheit nach
schroff ablehnend gegenüberstand ( s . oben S . 121 f .) und deshalb eine
Berührung dieses heiklen Punktes in seinen Briefen meist lieber
verniied . Andererseits aber wogen zu der Zeit , da Leibniz für ein
protestantisches Missionsunternehmen nach China zu werben suchte ,
bei La Croze die sinologischenInteressen merkbar vor ^ und als

Zusätzen vermehrte Andere Auflage , Welche noch mit verschiedenen neuen An -
merckungen und Erläuterungen , wie auch einem besonderen Anhang von dem
Königs , Dänischen Missions -Geschäfte versehen von Georg Christian Bohn -
stedt , Leipzig , Verleg » Samuel Benjamin Walther , 17S9 . " '

^) La Croze hat das Buch seiner Schülerin der Prinzessin Wilhelmine
Friederike Sophie , der Schwester Friedrichs des Großen , gewidmet , die später
als Markgräfin von Bayrcuth „eine aufrichtige Freundin der Geschichte " blieb
<vgl . F . Wiegand a . a . O . S . 94f . sowie R > Fester , Die Baureuther Schwester
Friedrichs des Großen , 1902 ).

°) Die Stelle in dem bei Jordan a . a . O , S . 179 f . mitgeteilten Bries
A . H . Franckes an La Croze vom 8 . Januar 1724 lautet : „ Oblatus rnitii sst
libsr tuus Ksllious äs Oirristiauismo Inctiso . ^ sr-bis saus sxvrirnörs
nsquso , hnkiitÄ rns lastitia äonum illuä tuv .ro. vsrsZi -SAiuro >d slsgkn -
tissirnuru Ätteosrit . Oso squiäsiu , orunium donorurQ konti itluä imvrirois
ac-osxtum ksro . lioi autsrn tkirguaiv . vvi Iriro in rs Org-ano Zr ^ tias
xost vsnm nadso , s,Aoqus msrito iirlpsnsissirnas ; rsksrst illas Ipss vsus .
oujus tu Kloriarn rinios kkc opsier proruotsnr ivisti . , . Orcctulor IZs -
olssias äs proArsssibus , <iuos in rsrv .ru utilissiruaruru Soisuti » luoulsu -
tissiwc ^ ist «, vornursutations tu » kasturs . sst . Niui vsr -o xrivs -tiro. stiam
Ki-^ tul -rdor ' , si Sivinitus railii ooutiZsrit , ut rsru Zr ^ taru , inro Zrstissiurara
tibi 5aoors unciuaur nllo pg.c:tc> riossira ."

Wie Leibniz sich von diesen chinesischen Sprachstudien des La Croze
gerade für die Mission besonderen Gewinn versprach , zeigt sein Brief an
Hugonn in Paris vom 17 . Juni 1715 , worin er über La Croze schreibt !
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später La Croze den missionarischen Bestrebungendes halleschen Pietis¬
mus seine Aufmerksamkeit zuwandte , war Leibniz nicht mehr am Leben .
Immerhin war an vereinzelten Stellen der Hinweis auf die chinesi¬
sche Mission nicht ganz zu umgehen . So berichtet er in einem
Schreiben vom 1 . Nov . 1707 an Leibniz über ? . N . A . Cima , von
dem er hinsichtlich der Lebensweiseder Chinamissionare nähere Nach¬
richt erhalten habe ^. Auch präzisiert La Croze seine Stellungnahme
im Nitenstreit gegenüber den von Leibniz gebilligten jesuitischen Ver¬
mittlungsversuchen dahin , „ qus 1s oults äs (^onttioiruz nns vsri -
tadls Iäo1g,ti ' is " sei . Einige Monate später ( im Br . vom 9 . Febr .
1708 ) beteuert er Leibniz den Wert der .Novlssiing , Llnlos/ für
seine sinologischen Studien und beklagt den möglichen Verlust des
Buches 2. Ja in einem seiner letzten Briefe an Leibniz vom 6 . April
1715 6 drückt La Croze sogar sein Bedauern aus über die Nachricht

^ Oornnis il s, gusl «zus sntrss äs ,ris 1s. c,orinc>isss .riLö äös Onsrastsiss
(>lrinois , zs luv oonssills ä ' v allsr plus s,vs ,nt . Li on lös pouvoit
äsvslovvsr so. Dnroxs , vsls ssroit ä ' un usaZs rQsrvsillsnx xour Iss
uiissions st xour 1s, props -Aktion äs I ». rsliKion Olzröstisnns . Oar si Iss
^lissionnsirss stoisnt äsfs . instruits iov psnäsnt Isur zsunssss , ou I ' c>n
» rzprsoä plus g.issizz.snt Iss IsnAnss , ils visiiäroisnt rirspiu -vs iV 1a L!b.iris ,
st Zagnsroisut bisn äri tsraxs " (Bl . 8ls ,T2s ) . — Ähnlich lesen wir in einem
Brief Leibnizens an La Croze vom 29 . Jnni desselben Jahres , in dein er die
Absicht des La Croze , eine „Histoirs Oivils st ZZoolssiüstiqns äs tontss Iss
ü^ stions " zu schreiben , besonders im Hinblick auf die dadurch zu erwartende
Erforschung wenig bekannter Sprachen begrüßt und dann fortfährt : „ Osls .
ssrvirs , intinirnsrit aux Mission « cirrs fs vonärois c n̂s lvs )? rotstg .ns sritrs -
prisssnt : ss ssroit s 'a.o ^ usrir nu Arariä rnsrits psr rspport s. 1s. NsIiZion
rspurZss " (Jordan a . a . O . S . 14V ).

2) „ ? our revsnir s.u I? . Oims , . . . II nr ' s. äoriris s. sutsnärs gvs Iss
^ lissionsirss vivoisnt s, Is Lilrins svso lzss.ullorix äs lidsrts , xonr ns ps .s
äirs äs libsrtinsgs . II os tslt pvivt äs äitkiorilts äs äirs ĉ us 1s onlts
äs lüonkueins sst rius vsritslzls läolstris ; st vsrits .lz1srll.siit Iss prsuvss
<jn ' i1 sn rs .xports (czni sont sootorniss s. ss c^us z' si lü äs ,ns l ^ poloZis
äss Oorniniesins ) vs lalsssnt presc n̂s srioun lieu ä 'snäoutsr " <BI . 7 /7 b ).

°) ,,?lor >s sviovs ÄUtrstois I » Lilzliotlzsc n̂s äu Roi vos l^ ovissiras .
!? inis » rslis ? s,vso I 'Histoirs Oiiinoiss än z? . KouAsment . Oss äsnx
ivrss nrs ssroisut kort nsosss ^ irss : rnais NQ iz.orn.rQS Nr . Lsol : s?) äs
Hs ,iiovrö Iss s, sinprunts ^ & s ' sn sst slls ssus Iss rsnärs ; os ĉ ni sst
disn rnallzorlusts . ns so ^ i s. gui rn ' särssssr pour lös ravoir " lBl . 20lz ).

^) „ l̂s soulraitsrois lzisn äs ssvoir si ls . nouvslls <zui s, oonrn il v s>
(jusllznes mois sst vsritsbls . l̂s psrls äs l 'sxxnlsion äss ^ ssuitss liors
län Noi ^ nro.s äs Is. Oliine . ,1 'sn ssrois vsrit !ilzlsizz.öizt disn jkolrs . Oels .
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von der Vertreibung der Jesuiten aus China , was er nicht bloß als
schweren Verlust für die Religion , sondern auch für die Wissenschaft
ansehen würde . Ganz im Sinne Leibnizens erkennt hier La Croze
offen an , welch wertvolle Hilfe gerade tüchtige Missionare bei der
wissenschaftlichenErforschung fremder Länder sowie der Eigenart
ihrer Bewohner zu leisten vermöchten.

Die von Leibniz während seines schaffensreichen Lebens mit Eifer
vertretenen evangelisch -zivilisatorischen Missionspläne , welche einen
kulturell - fördernden Austausch materieller und geistiger Güter unter
den höherstehenden Nationen der Erde anzubahnen suchten , haben
teils direkt , teils indirekt auf seine Zeitgenossen selbst jenseits des
Kanals nach verschiedenenSeiten hin mannigfach anregend , wenn
auch leider nicht durchgreifend , eingewirkt . Dennoch läßt sich beob¬
achten , wie auch die nachfolgende Generation sich namentlich der
sinologischen Bestrebungen des universalen Denkers dankbarst er¬
innerte . Unter den Gelehrten , die von tiefer Bewunderung für den
schöpferischen Polyhistor erfüllt waren , ist besonders der Orientalist
Gottlieb Siegfried Bayer zu nennen , dessen Leben und Schriften
jüngst Franz Babinger beschrieben hat ^. Von bestimmendem Einfluß
auf den jungen Bayer war das linguistischeGenie des La Croze ^,
der ihm den wissenschaftlich allseitigen Kreis von Männern um den
geistesmächtigen Präsidenten der Berliner Sozietät verkörperte und
mit dem er in dauerndem Briefwechsel blieb . Voll edler Begeisterung
für Leibniz schrieb der 22 jährige Bayer von Leipzig aus am 15 . Nov .
1716 an La Croze — nicht ahnend , daß am Tage vorher Leibniz
bereits verschiedenwar — die Wortes „ Ds I /siknitio ^ us-ni ts

! HUS -IQ KA0 SllsIsstnZ sim , lli ists , Uöliro . ! Lerixsi sä
olzssrna -n ^iss tsstsziäss osusss ,^ ssniPis sxistolsiii ts mitto
noQ <Z.ura odsiMS .tg .ill , ut ,, sin « xrodss , s.6. rärnra illristrsm ruis ,
oum tus , LoiQM .6näs .t>ioNS mittss , sin ,, sdroZss ssra soinäs .s <zuk .

rsroit tort ü. ls . Nsligiorn K rwus xrivsioit äs vssuooux äs bsllss von -
voissÄnoss aus uous xouri -iorts susors ».oczusrir Ä l 'kvsnir sur 1'sts .t äs
os granä Nc>i » uir >s -1A" (Bl . 76d ).

Der Titel der von dem Jndologen E . Kühn angeregten Münchner
Dissertation lautet ! „Gottlieb Siegfried Bayer (1694 — 1738 ). Ein Beitrag zur
Geschichte der morgenländischen Studien im 18 . Jahrhundert ." München 19IS .

2) F . Babinger a . a . O . S . 22 .
2) S . ? dsss .urus Dxistolious I ^aoro ^ i ^ nus sä . Joh . Ludw . U h l . loru . I .

I îxs . 1742 . 7 .
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I îtnlnin , orv is , ixss iQ8orilza8 , enin sninr xlans iMioro / '
Den Spuren Leibnizens folgend suchte er durch einen Briefwechsel
mit einzelnen in China arbeitenden Jesuitenmissionaren sichere Kunde
über die dortige Kultur zu erhalten , ebenso wie er sich seine Kennt¬
nisse der indischen Sprache und Literatur von Missionaren der dänisch -
halleschen Mission in Ostindien verschaffthattet Und noch einmal
hat Bauer in seinem sinologischen Hauptwerk ^ : Mi8surQ Liniorinr .
in <irw Linicao I ^inAnas et. I ît ,tsrg .t,nrg ,s ratio sxplioaimr .
Tom . I ( Petersburg 1730 ) der Verdienste Leibnizens um die Förderung
chinesischer Studien rühmend gedacht . In der 145 Seiten langen
Vorrede , worin er eine ausführliche Übersicht über alle vorangehenden
sinologischen Bestrebungen gibt , finden sich ( S . 70 ff .) folgende Aus¬
führungen : „ Is ( l̂ ollotrscins (Z-Mislinn ,8 I ^sidnitin .? ) sniin ,
Qvo proniclsntia ctining , oonMtutrun n ^ tnras oorpv .8 ws ^ no
aniino viäit st sntzliini inZsuio czoinpIkxuZ sst : ita in nnina -
narrun rsrnin inonurQsnti8 vsluti Iialzit ^ lz ^ t , st linAnarnin
ĉ rioc n̂s vnilo8vxnias nonclnin protsoio s.cl A68tornin insinori ^ in
i11uininanäs ,in sxenItÄS , zoriinn8 krinclarQSntki, i6onsÄ ig.oislZÄt .
Koc autsin srat inAkvio s.t.^ns nao sxosllsnti virt -nts , vt
littsra ,» xrovs vniusrsg .8 , sionti intor ss eoninnetas ovxnlat ^ s -
ĉ ns Znnt :, inlorinHt .g.8 aniino ns .tzsrei , s,c1 Mg .s czunr nsnnnsin
vnnin Hsrcznlsnr 8Qt"tiLsrs iritslliZ 'srst ) , tuin ills vsro Izsus
ovPiskat , liis , <̂ ui in vnain g,1i <znain ^zartsin aAitationsin insnti8
virininc n̂s mnnirun vsi ' tsrsnt 6c>8c^ns sins inuiclia , Hngntmin
in 8S srat , ÄZinvalz ^ t s5 cionnnnvioanclo st nionsnclo st ^ usnäo " .
Er erinnert weiter daran ^ , wie Leibniz die wenigen heimischen

Das Urteil Vabingers über die von Halle ausgesandten Missionare
( S , 31 ) ist angesichts der religionswissenschaftlichenund namentlich linguistischen
Arbeiten eines Ziegenbalg , Gründler , Fnbricius und Schultze nicht ganz zu¬
treffend , allein bei der geringen Beachtung , welche diese Arbeiten bisher von
wissenschaftlicher Seite gefunden haben , wohl begreiflich . Vgl . dazu jetzt be¬
sonders E . Windisch a . a . O . I ( 1917 ) , S . 6 , 198 , 201 f .

2) Vgl . F . Babingcr a . a . O . S . 39ff .
°) Die ganze Stelle lautet : „ Ilt , ills iv. Sioiois iv.oitg.nit Nullsri Isvti -

tlläillöw , vt illo , <zus ,8i ^I.arvssis , cir>asäara ruxss , iusxvuKos .oi1i , s,ä
Xsn ^ sliurri stuäia , sug . ooirtulit , vt ästuvoto Nsn ^ slio onivi via Zrs .3ss.tus ,
<̂ uo vuiäura sliizuoä ivAoniniv llavo Isuclsva inosriclörst . Ounr L!uv1stc >
st LlrlrQsIäo tsrailisritsr sZit : «tosc -llinrurn IZuusturo . vura Lvoistatis
nsZotis . ir» (ballig , ÄAsrst , xsr littsras oo1v.it , Urmo scl vsturs ,1sm 8ivs .ruro.
o,i8toris ,ir>, i11ustrs .n6s .iQ vovs .bs ,t st itg, kaoilsra rsvsrisbst , vt s vortu



G . S , Bayers Uussuin Sioic-uin — Stephan Fourmmit .

Sinologen ( A . Müller und Chr . Mentzel) in ihren Studien er¬
muntert , mit den chinesischen Jesuitenmissionaren I . Bouvet und
Phil . Grimaldi häufig Briefe gewechselt sowie schließlich die ^ ovissiins ,
Liniczg. veröffentlicht habe , deren zweite Auflage , welche Bayer be¬
nutzt zu haben scheint , durch das von Bouvet verfaßte Lebensbild
des Kaisers Kanghi vermehrt worden war ( vgl . dazu oben S . 56 f .) .
Schließlich erwähnt er noch den im ersten Band der Abhandlungen
der Berliner Sozietät ( 1710 ) erschienenen Aufsatz Leibnizens über
das „ chinesische Spiel " ( s . darüber oben S . 83 Anm . 2 ) .

Unter Hinweis auf Bayers eben angeführte Bemerkungengedenkt
auch der Pariser Sinologe Stephan Fourmont in der Praefatio
( S . XIII ) seiner 1737 erschienenen „ NsäitAtionss Liräog.« " der
sprachphilosophischenIdeen Leibnizens und schreibt : I ^sidnitio
HavZusM Linioairi s-ins-tara potius Hng,in orütknn , rs ^ uisitÄin
potins cinaiu evAnitani , sx Laz^sro prassörtiin variis ^ ns ixsins
I ^sidriitii ^ pi8to1is clisoiî us . Loiliost , 6iu srs ,t , ouuT cls
universali c n̂acig-in I ^ivArig. (ZvAitarst Vir i^ s-MUS , ? Ili1osoxIin8 ,
aicins ^ rtinm ZlaMsinAtioarnin psritissiQin8 , st c^uocl s ^ n illain
ixss ,̂ sx oxsridri8 , ssn M88ionkriorulli , 8srr Nrillsri , g. 3iQi8
iuvsuteun oonsMosrst ,, HisroZI ^ xlig, Linarum , orlM8Qg,iQ ö88snt
llatni 'as , xeniius scloosri 8s,t,aAsI>Äti , ssä iQvrs linoa rsrum . "

Gerade zu Beginn des 18 . Jahrhunderts erschien eine ganze
Reihe wissenschaftlicher Abhandlungen über das merkwürdigeVolk
des fernen Ostens . So behandelte den Ritenstreit Guilielmus

knvsllkno solusvs omnis . arnplissims ä » tis aä I ^sibrlitium littsris pro -
widtsröt . Z^ so rninvis nuraaoitsr Kriraaläus Ko » » ä sum äs voluntsts
stnäiocius sno ssripsit . Inssvnt «, sst trsciusutior littsraruw oonsustnäo ,
sx guii, oreäo nos irviotnin tuisss xerospturos , si aliczuot snnis I ^sidnitius
suxsrkuissst . Dsäit nodis ^ ouissima Anics , ssu äs nuxsris Manäatis
rsK'iis aä sts -dilisnä ^ xublio ^ IsZs rsligionsra sQristis .r>Äw >Iossx1ii
8uÄi-ssii lidslluni at ^ us Isoosm rsZis O ^ mr -i Ä Luvsw viois et sxiravti -
bus ooloridus piots -ra , ss autsw s Kallivo oonusrsairt I / r t̂ins . ? » wstsi
soira ipss ss intsrxrstsra zaori t-ullt , tarasv satis voui olus oitiä -ssiraura
soriosnäi L ŝnus ^ qus .m vt «.uotorsra , non tsvsain . ? satauit stiaw quas -
ä ^ ra iu ^ lisseilmisis Lsrolinsosibus äs luäo Siiiivo s Livios -ruin pioturs -
rum soäios Lsrolinsusi , ssä parura LoiNmoäs sxxlieuit solo ? riZaItii
tsstnnonio , cjUkrQcivsm ixss xsr ss in tiuius varrÄtione ali ^ ulä srroris
Sönsit . Ivonäurn sviw viäsrsd 'Iliowas ^ z?äss lidros äs orisut ^ llbus
luäis , in a.uibus ills nuius Zusi ki (taniq .uaill oii'vuli luäuin äioas ), xras -
osvts . sxsgit ."
MWF1 : Merkel . t4
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Stephani in seiner 1701 vorgelegten „ visssrtAtio äs snxsrstitioso
Nortuorv .ro. Oliirisusss onltu " und gedachte darin anch
einiger Bemerkungen des oslsdörriiirus d . I ^sidni ^ irrs "
in der Präfatio seiner Aovissiing . Linioa ^. Namentlich reizte die
wachsende Kenntnis der neuartigen Kultur der Chinesen mit der
rational - praktischen Struktur ihres Denkens und ihrer innerweltlichen
Ethik unwillkürlich zum Vergleich mit dem heimischen Geistesleben .
Darum wählte auch der Helmstädter Student der Philosophie Joh .
Matthias Haas zum Thema seiner Dissertation : „ vs Ns .tlis8i
öinioa " ( 1702 ) 2, worin er die Errungenschaften der Chinesen in
den mathematischen Disziplinen zu ermitteln sucht . Wiederholt^
werden vom Verfasser die ^ ovissiirra Linisg. „ illnsti -is lusiizriitii " ,
„ i11n8tris ^ oadsraias Lranäsud . ? rs .ssi .Äi8 " zitiert und Einzel¬
heiten daraus mitgeteilt ^ . Ebenso ist Georg Bernhard Bülffinger°
in seiner 1724 zu Frankfurt a . M . erschienenen Schrift : „ 3xsorro.sri
clootirillg -s vst .srv.rQ Linarrrm, î oralis st xolitisASz tg-iriMÄin.
sxsro .zz1v.rQ pliilosoxliiAS ASQtiuiQ s.cl rsiQ zzulzlioam ki-Mlisatas :
sxssrxtQiQ litzsllis Lirlioas ASQti olassiois , (üolltueii sivs älstg . ,
slvs t"aets . ooraxlsxis " besonders im Anhang : „ Ds Dittsrg .tQr ^
Linsnsi 6i88srwtio sxtsmporAlis " ( x . 289 ff .) auf verschiedene
von Leibniz berührte Probleme näher eingegangen . So veranlassen
ihn die Erörterungen über die etymologischeBedeutung der chine¬
sischen Schriftlichen ( Ds <ÜQS,ra>otsridri .8 giräois §ß 16 — 27 ) auf

^) Zur Begründung des Satzes : „ Linas olirn Lsrurn nornins Lri-asois
RorQkinsqris eoZnitos tuisss , sruclitorum ssti ssnrsntik " (p . 4 ) verweist er
auf die von Leibniz angeführte Stelle aus der ? opoAi -s,rit>is, c.Iiristis ,ris, <Zss
Losrns -s Aonaottus Inäoxlsustss (f. oben S . 52 Anm . 2 ).

") Der vollständige Titel der Dissertation lautet : „Os Nattissi Linien .
^ mplissirlls .sI ' g.oultÄ.rls ? QiIc>soxo .iLÄS inäultu pudlios äisputÄt >uut ? rassss
^5 . Oavict ^ lAövsr - tllrna -Lusvns ; üesvonäsiis l̂oannss Natttiias Has -
^ uAusts . -ViväöI . Hslnislacl . ä . vsosrodi -. L.nni 1702 ." 50 Seiten .

») A . a . O . S . 4 , 12 , 32 , 39 , 40 .
^) Merkwürdigerweise findet sich in der Rostocker Dissertation des Zacharias

Grapius und Al , Magu . Grafunder „visssriatio sxt )sro -ttivo1ogioÄ roprasssn -
tans ? tlSo1oAiain Linsnsiuin , lzzusqus RsjorM ^ tionsM s, l̂ssuitis tsutatain ."
( 1708 ) kein direkter Hinweis auf Leibniz .

°) Über Georg Bernhard Bülffinger , der als Konsistorialpräsident 1750
in Stuttgart gestorben ist , s . F . Überwegs Grundriß der Gesch . d . Philo¬
sophie , 11 . Aufl . , hrsg . von M . Frischeisen - Köhler ( 1914 ) , S . 284 f . , sowie
Ed . Zeller , Geschichte der deutschen Philosophie seit Leibniz ( 1875 ), S . 231 f .



Christian Wolffs Interesse sür das chinesischeGeistesleben , ZU

die von Leibniz immer wieder erwogene Idee eines universellen
Begriffssystems mit Hilfe einer sog . „ lavAus ou soriwrs (üa -
raotsristi ^ s " hinzuweisen , wobei er darauf bezügliche Stellen aus
Briefen Leibnizens an Remond vom 10 . Januar 1714 und vom
14 . März 1714 anführt ^. Ja in einem eigenen Abschnitt versucht
Bülffinger eine „ Txxositio ^ g ^ ii I ^sidnitio - Louvstiarig ."
( § 31 ) 2, ,^ 1t1>iiisti <ZÄ v ^ g.äio -z." , und legt dazu den
Brief Leibnizens an den Herzog Rudolf August von Lüneburg -
Wolfenbüttel vom 2 . Januar 1697 « sowie den von Leibniz in den
Pariser NsmoirsL äs i ^ o ^ äsinis üoznls äss Leisuvos 1703
veröffentlichtenBrief Bouvets an Leibniz vom 14 . November 1701
zu Grundes — Auch Joh . Burchard Mencken nennt in seiner
Schrift -. „ Historis , ? 1iilv8oxiüg,s Lirwr^ is r^ova î stiioäo trg,äitg.
( LrnnsviMs 1727 ) im IV . Kapitel : vs nisäiis xsrvsnisnäi g.ä
iÜ8tioriairi xliilosoxliioÄiii Liiisusirini " ( S . 20 ff .) unter den von
ihm namhaft gemachten Werken die „ Novigsiirig, Linios, (Zi.
Lsidriitii " , gibt aber eine recht ungenaue Charakteristikderselben5 .

Daß der einflußreiche Popularisator der LeibnizschenIdeen
Christian Wolfs auch dem chinesischen Geistesleben mannigfaches
Interesse entgegenbrachte , geht aus verschiedenen Stellen seiner
Schriften hervor ° . Mußte doch gerade die optimistisch - utilitaristisch

-) A . a . O . S . 335 f . — Vgl . auch den Abdruck dieser beiden Briefe bei
C . I . Gerhardt , Die philos . Schriften von G . W . Leibniz III ( 1887 ),
S , 605 ff .. 6l1 ff .

2) Am Schluß des Abschnitts : „ vs ^ stsrio ? s kirn « , §Z 28 ff .
°) A . a . O . S . 356 f . — Vgl . dazu oben S , 43 Amn . 2 .
4) In einer Anmerkung verweist Bülffinger auf die über dieses meta¬

physisch -arithmetische Problem erschienene gleichzeitige Literatur .
6) Ebenso werden bei Joh . Alb . Fabricius , iZalntaris vux DvanAslii ,

Hamburg 1731 , x>. 6631 , beide Auflagen der Novissiina Siruos , zitiert .
°) So schreibt er in seiner ,Ra >tio ? rs ,slsc ,ti <ZQura ^Vo1Lsn «,rnin in

Ns -tlrssin st ? ki1osoxliisin rmivsrss ,in , Ha1a >s 1718 " (Ssotio II , oa>p . 61 vs
xraslsotionibus in ? kilosoxiiiain xraotios .ni ) unter Hinweis auf einzelne ,
von Frz . Noel 1711 in Übersetzung herausgegebene klassische Bücher der
Chinesen (Z 22 u . Z23 ) : „ ? osssra stianr äoosrs praxsos rasas eurn praxi
Linsnsirinr sovssusunr ; ssct alia korsan ovos-sions iäsin kist oornino -iins ''
(Z 24 , p . 197 ). Und in der Vorrede zu seinen „Vcrnünfftigen Gedancken von
dem Gesellschafftlichcn Leben der Menschen ( 1725 ) lesen wir : „Die Sineser
haben von alten Zeiten her auf die Kunst zu regieren vielen Fleiß gewendet :
was ich aber in ihren Schrifften hin und wieder zur Probe zu untersuchen
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orientierte Morallehre eines Konfuzius bei dem typischen Auf -
kläruugsphilosophen Wolff , dem Verfechter einer autonom - rationalen
Ethik , besondere Sympathien wachrufen . Am deutlichstentrat dies
zu Tage , als Wolff seine berühmt gewordene akademische Nede :
„ Oratio äs Linarmn ? 1ülosoplüa xinotiog ." anläßlich der Nieder¬
legung seines Halleschen Prorektorats am 12 . Juli 1721 hielt ' .
„ In dieser Rede hatte er behauptet , daß die Moral des Konfutse
nicht sehr von seiner eignen abweiche , woraus er schloß , daß man
zu einer haltbaren Sittenlehre auch ohne Offenbarung lediglich durch
die menschliche Vernunft gelangen könne " ^ . Bei den engen Be¬
ziehungen Wolffs zu Leibniz bedarf es keines Nachweises für die Ver¬
trautheit des Schülers auch mit den namentlich auf China sich er¬
streckenden Missionsgedankendes gefeierten Meisters . Und wenn auch
Wolff anscheinendfür die Mission wenig Verständnis hatte , so be¬
schäftigte ihn doch um so mehr die geistige Kultur der Chinesen ^ .

mich befließen , das finde ich meinen Lehren gemäß . Derowegen da dieses
Volck in der Kunst zu regieren alle übertrifft und für allen den Ruhm er¬
halten ; so ist mir lieb , daß ich ihre Maximen aus meinen Gründen erweisen
kan . Vielleicht finde ich einmahl Gelegenheit die Sitten - und Staats -Lehre
der Sineser in Form einer Wissenschafft zu bringen , da sich die Harmonie mit
meinen Lehren deutlich zeigen wird . " S . auch N . Söderblom , Über den
Zusammenhang höherer Gottcsideen mit primitiven Vorstellungen in : Archiv
f . Religionswissensch . XVH ( 1914 ), S . 13 f .

' ) Die Rede gab Wolff erst 1726 mit ausführlich erläuternden Anmer¬
kungen zu Frankfurt am Main heraus ; der vollständige Titel derselben lautet :
„ Oratio äs Linai -urn I >uilosop1üli , xi -̂ orioa , in solsiniii ? s,nizAvri rsoitata ,
ouiu ir» ipso ^ .e ^ cisrnias Llslsvsis vs .ts ,1i XXVIII . ci . XII . l̂ulii O . R . 1721 .
I ^ sess prolsororalss susosssori traclsrst , r»oris ubsrioribus illustrer -» ."
In der Einleitung bemerkt er , daß er diese Rede deshalb herausgebe , „xrox .
tsröÄ czuoil tsnsdrio ciuiclara rns irisoio s,o invito apoArspnurn uou ssti ^
sxavturQ iu lnosw , protulsrit Isvissiiirunr «.nirnurn vsl koo ipso procisvs ,
quoä rusutia -tur , saro. sxousg .u^ esse Romas oum osnsurs . st approds -tions
8 . Okkioii inquisitorii O . N . 1722 st rsous ^ ra Irsvoltii ouin oonssusu
Loe . ^ ssu Äpuä -los -unsra Louilot , IZidliopolain ZisZiura st ^ vacl . Loisn -
tiarurn RsZ . oräinariui ^ H,. 1725 " . Vgl . auch N . Söderblom a . a . O .
S . 344 f .

- ) W . Schrader , Geschichte der Friedrichs -Universität zu Halle I ( 1894 ),
S . 213 .

2) Auch in dem Z edler sehen „Großen vollständigen Universal -Lexicon
aller Wissenschaften und Künste " , Leizig und Halle 1743 , 37 . Bd ., wird im
Artikel über Sinesische Mission (S . 1615 ff .) sowie in dem über Sinesische
(Chinesische ) Philosophie (S . 1625 ff .) der Novissiiua Linie » Leibnizens gedacht
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Und nach mehr als hundert Jahren begegnet uns in der für die
Geschichteder Sinologie nicht unwichtigen Schrift : „ I ^ittsras x>a -
tsllts8 iillpsratoris 3illa ,rrull XallA -Hi . Linios st latills . (üuill

intsrprst ^ tivllk ü . ? . lAQ ^ tii Xosglsri 3 . 1̂ . s-rslrst ^ xo
sillsllsi eäiclit g,ä <1itis llvtitüs siniois Ollristoxlivrns ? llsox1ii1ll8
äs Älurr . ^ oriilldsrA-s-s st ^ Itäcirkü 1802 " ^ wiederholt ein Hin¬
weis auf Leibnizens durch die Jesuiten vermittelte Beziehungenzu
China und seine aus diesem „ eollillisroinill 1ittsrg.ri.nlli " gewonnenen
und in den „ Aovissiillg , ginioa ," niedergelegtenKenntnisse der da¬
maligen wissenschaftlichen Tätigkeit der Missionare .

und in letzterem auch die „Oisssrt . Lur 1» I? tii1o8oxnis äss Oliiuois " er¬
wähnt . Als „die vornehmsten der dem Herrn Lcibnitz nacheifernden Philo¬
sophen " werden Wolff , Bülfinger und Jsaac Vossius genannt . Der unbekannte
Verfasser des Artikels hebt bei der Analnsierung des Buches De -Kim besonders
hervor , daß „Leibnitz dieses viele Jahrhundert verborgene Rätsel endlich er¬
raten habe und bewiesen , daß diese Striche des Fohi nichts anderes seien als
die .̂ .rittnnstios , dinaria " .

C . Th . Murr veröffentlicht hier das ihm von befreundeter Seite über¬
mittelte ..Diploms , Impörstoris 8ius ,ruru 15g,vA'- Qi , rukro oolors iniprsssuiii
oQ ^ raotsribus insntscliririois . siusvsilzus , st lAtiuis , sivs Inclioium ^lsv -
clarinorulu . cls gu ^ tuor Aissionariis l̂ssuitis , ouius vs .riiv sxswpla , iussn
IrQpsratoris Livsusis in ? s.rtÄria . , st Linieo rsZuo äiZtributa , st in
Duropaw misss . insrs " mit der von dem aus Bayern stammenden Jesuiten¬
missionar I . Koegler herrührenden Tertinlerpretation . Dem fügt Murr
<S . W ff .) einen „ (üstaloZus librorum raatdsmatioorurn . p ^ sioorurn et
pnilosopl ^ioorum , sinios soriptoruni sditorurarzus a Nissionarüs 8ooists ,tis
,Issu " an , um mit einem lehrreichen Überblick über die früher erschienene
sinologische Literatur in den „^sotitias swiess " (S . 41 ff .) zu schließen . —
Über ? . I . Koegler s . auch Abhdlgn . d , bayer . Akademie d . Wissensch . XIII , 2
S . 96 ff .



Anhang I .
UnveröffentlichterBriefwechsel zwischen Leibniz und

A . Ä . Francke aus den Iahren 1697 — 1699 .
A . H . Francke an Leibniz . 9 . Juli 1697 .

(Original in der Kgl . Bibliothek zu Hannover , Bl . 1/2 .)

Vir ^ rg-snolzilis s.o NgAmnos ,
N0vi ,88img 3imoa , ĉ ugs onm sximig ao s1sg 'giiti83img vras -
i°gtions sdic1i8ti , sg ms aiksosrmit voluxts -ts , nt tsmxsrgrs
mini non potusrim , (zmn Ai' gtis .8 tiizi vrivatA8 ( pudlioas s,ntsm
cisdslzgutm ') vro 1ig.o prg .s8titg opsi ' g, oc!V88ims xsi ' svlvsi -sm ,
so illAsmis äsolgrgl 'sm , ^ ngm in ms sx g88S sis ^ sssoutus
snm , c^usm intsndi8ti , tmsm . <üs1sm ' g,vi , üs psrlsotis , nomsri
izsniAQissinii Osi no8tri , c^ui Iiis tsrnvoriimis , nl )i oras 3ion
liiASnt , st nsmo sst c^ui in Ü8 gmiznlst , s msciÜ8 c^nasi tsnsm ' i.8
Qovg .ni svvogt gnroram , Mas msliora , svsrars '̂ ni^ st , rsola -
mgntilm8 liost st oizIstrg ,nti >ZN3 Ü8 , cẑui in t-suskris x / / i^ « c7/.ctv
mslnnt , cmam vsl svsm glic^ngm Ineis gdmittsrs . Züxtimnlgrit
ms Iia-ss novlssims , , nt sc> vsi 'Zgm g1gsriu8 in sosptv
trgmits , nilgri g-nimo 8vsrns .m imxiorum Iiominum oontrg .
ns ^ otinm Domini assultus . Da ts xrasclitnm orsäo s-nimi
moäsrgtions as äisosrnsnäi 8o1srtig >, ut üdsrn Ü8 , c^us -s kgllgx
t"g,mg, cls ms eiroumtulit tM ^ uam ligsi ' stioo nomins st t̂ angtico ,
non g-dliilzusris . ? 1snissims tidi omnia no8trg gvsrirs xotsrit
prgsssntinm sxnibitoi ' (^ soi -A . Hsnr . ^ snbausrng 3 . 3 . ^ Iisol .
3tncl . on '̂ ns mim svsrg , in rs Domini Iigotsnn8 ntiÜ88img . tnit .
Nso t"oi' tg.ssis iü ? ii? i inAi ' gtmn insrit sx so intsIIiZ 'srs , in izzgg,
Noseavig . ogmzznm nol ? i3 per Dsi Arg.tig .rn g-nsriri . In gnimo
snim ngsrsnt ss . , c^nas in ? rgstgtions tna . Inomsnti88ima 6.S
Nossovig . äixi8ti . ^ ls ^ otinm ^ snizansi ' i , c^ng.rs itsr inZrs88N8
S8t , oonosrnit or ^ingnoäooninm st g-Iig, via , <̂ ug,s ms molirnnr ,
in8titntg . 3i tantmn ^ idi s, Zrgvioril )N8 snri8 8nizsrtnsi ' it otü .
nt ĉ ngs äs üs in oligrtgm oonjsoi , psrln8trgrs vsl nt >srin8 ss
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sxplisgntsin Nsudansrnra anäirs possis , 8psro tors nt sviäsn -
tissims . vroviäsntigs äivings äoorunsnts , non 8Üis Agnäio äs -
pi -snsnä .z.8 , st , 8i ĉ uo no8 aä ^ nvg .rs ssn son8i1ic >, 8su oxsrs .
8sn ooininsiiäg .tioQS potnsri8 , iä in Osi Zlorigin st xroxinn
czvnunoäuin käsige nt ĉ nain 1idsnti88in ^ v . Nn1ti8 s-dnino annis
Noi 'notnns , c^ni inini Xiloni ? i' asosptor sxtitit , st Nsnelisnins ,
ĉ ni nv8ps3 I ^ix3ias , sg,in in aniina inso 6s ? s sxoita ,i'unt opi -
nionsin , <̂ NÄin nc>vi88iina ? ns . Linisa impsn3s eonnrnig -rrint ,
nt nil inilii proinittain ssi ' tin8 , c^nain nt ( ĉ no ) ^ 3.0 IzsniZnn
s-niino insgin liano aä ? s 8oriosnäi ^ uäs ,oig,in aooipig8 oinnis -
c^ns in bonain xklrtein intsrprstsris . Vals st qns ,s s rs 3nnt
Uool68ias xoi ' i' v 3alntgritsi ' gs kvlioitsr 8sonnäo ^ns I^ninins
PKI' gAS .

? i'AsnoIziIis NaZnino .
0d8srvanti83iinn3

3gx . ^ .UANStN8 HsriNg ,NNU8
Z . p . ^snl . ^ r ^ ne ^ o . 0r . & 00 . ? ? .

1697 ^ ? . inpprig ,

Adresse :

Viro ? rasnodili & UgZninso , vno . 0oäokrsäo 0nilislniv
I ^sidnit ^ io , ? c>tsn8i88 . Msot . Hannnv . s. 0on8i1Ü8 , ? atl 'ono 3no
uiaxiins oolsnäo ps .tsg .nt ^^ Hg ,rinc>vsrgö .

Leibniz an A . H . Francke . 7 . Aug . 1697 .
(Original in der Waisenhausbibliothekin Halles

Vir plnriinnin Rsvsrsnäs & oslsdsrriins
? antor Lvnoi -Äti88iino .

Nirs ZMas nnni tusrs litsras Ins .s nnntin ^ ns stigin
Vc >ininn3 ^ sndgnsrns , c^vi viva , voos innlts . äs Is.näÄti8siini8
son8iIÜ3 trä3 inäiczgvit , plnrinnnn inini sg.ti8tsoit ,. Hortatu8
8nin nt psrAsret 8trknns , sva8i ^ us nt Hs -indnrAi snin viro
äosti38illio st dsns aninis -to minies psraraioo , Vonnno Vin -
ssntio ? 1asoio czon5srrst . ^ arn non iw pi ' iämn intsr N03 oo -

^) Lücke (abgerissen ).
°) Das Konzept in der Kgl . Bibliothek Hannover weicht verschiedentlich

vom Original ab .
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ss ,8ions 8ono1gs virtntnin pi -gsols -ri viri Lrna >r6i 'VVsiAsIî , vsr
1itsra8 a ^ its -tnin insrat , vv88S privatnin in vovnlo8a nrlzs , stsi
null ». aä ĵntnin vn b̂lisg oxs ss -ltsni xsrini88n sornin vsnss ^ no8
Loo1k8ig ,rnin 8vnolari .nn ^ ns rsZiinsn S8t talia snin gAsrs qv ^Iig.
g, ? s Ha ,Ii8 nnno gstg . vi6so .

I^ g-NT st Dntstig -S ? g,ri8iornin st glioi VÄ88NN ^ .ogrisnng -s
sxsrczitiornin a privatis nalzsntnr st Van dsn Lndsn LsIZa ,,
noino dc»otn8 i8v6. onin8 ĉ noci üongnasi ^ c v̂iti8 son8piratic >ni
ini8vni88st , exitn8 inislix tnit ) xsn3ionario8 c v̂os voss -nt in
sacisin nrks üöAis , Iigks oat sxsinvlo st gsinnlations ^ ssnitgrnin .
I ^sZi nonnnlls . ? ua , ivso Domino ^ snk ^ nsro oonnnnnioants .
st in8titnto Äoosnäas ^ nvsntntis vglds 8nrn cZ.sIsotg .tns . Vicisri8
vnirn rsoto itinsri in3titnis8S , Hvoä siinnl s.ci virtntsin st cioo -
tringin dnosrs v088it , st Mnlgtiin ^Vsi ^ sligNÄ vota , iinv1stnrn8
S88S . Onin iv8s ^VsiAsIin3 Äi8trg ,cztior st 8n1zinc1s x ^ ci)r «/. c!>re ^ o ?
pi ' gstsrsgc ^ns 8snsx non 3s,ti8 oosptg xro8sontnrn8 viZsatnr .

Lc^viclsin 8LQo1s,8 S88S 8srningrig ü ,si pnlzliogs dnänin die -
tnin S8t , 8sä N61N0 N8vigIN N0rtnIg ,NN8 vlgntg3 Nvvs11g8 tgin

nöA'ÜASntsr trgstgt , c v̂ain N08 tsnsrg .8 ill ^ 3 8tii ' ps8 in inglnin
vonninc ^vs nsxiis8 , pront vriings ingnn8 tnsrs .

Dioi non notk8t , c^vs -ntg n « 8 1s.doi ' knin3 inovig ĵnvsnnin
dongs 8zzsi volunt ^ ti8c^vs . ? 1srisc ^vs g, nnsro Min psi ' sng8nin
S8t , NNAÄ8 gAsndo , g,88kntgnäo , okitsr alic >vi6 in spsoisin di8 '
ssnäo , c^voä iZng .ri8 n1gn8i1? i1s viäsatnr svnlAo srnäitionsin
Aglgntsin vosgnt ) non ininn8 sinsrZi , ant 8g,Itsin a )̂ t ? «
zzg.rg.ri c^vain 8o1i <1s,k dootrings sni ' g . (^ vsingZinodnin et lioäis
(Aglli st no8tri L!-a1Iioi88gntk8 virnni nonsstnin ( Iionns8ts noinins )
non ginvlins intslÜA 'Nnt virnin vrobnin st virtntidn8 äsäitnin ,
ssci snin ĉ vi llsoornin 8srvat . I78c^vs aüso vsra rsrnin noinins ,
psi -<! i (1iinn8 . Unio inglo ingZi3 inagis ^ vs inciis8 AÜ80snti . non
viäso civoinoäo inslin8 oosnri ' g.tnr , qvain sinsnäations scinsg -
tioni8 . Vg ,1äs i ^ itnr opto , nt son8ilis , ? ns , rsots prossäant ,
invsnigntczvs iinitgtors8 . ? ortg .88S stigin Î gv nns , rs -tions
8psrari votsst t"ors nt oi )tinsg ,nin8 noinine8 gvtv8 ini88ionidn8 ,
Hvi vöi ' ^ nz. rsli ^ ionsni non ininors 2slo 8noos88nczvs provgAsnt ,
c^vain alii trg <1itions8 8N3.8 .

^ .to v̂s ita Min g,ä oseg ,8ionsin ? ns ,rnin litsrarnin vsnio .
8ans st8i nnllnin g-Iinin irnstnM psrsspi88Sin onslls -s insas äs
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Novissirais Linsllsikns , cpvg.nr c^voä ? s gä czoZitg .tioris8 rrrsis
similss Mg,Zis maAisqvs extiirrrrlgvit , viäsor nrilri 8g.tis s,drrQäs -
<>vs protsoi88S rreo irr vgiirrrQ 1g.dorg >88s . r^ oviorg . ad so tsirr -
pors gssspi , c v̂ikns guZsri p088srrt i8tg novissiins ,, 8i ĉ vs -Qä »
rssuäsrsQtrrr . Lscl sZo optgrsirr nase nori tarn vru-i.ositg .ii nos -
tras , ĉ vairr prrd1iog .s rrtilitgti 8örvirs , ? roissto oonsulia clrrorrurr
irrg,xiirrorrrrrr Nc >ns .rc!Qg,rrrr >r , ÄIc»8LQi st LivöQsis , rogZrigs rsrrrnr
in irrs1irr8 llrntations8 pvrtsrrc1ri .rit , irroclo nos Ü8 itg . 8sig.urrr8
rrti , rrt 3iirrrr8 Q08 ip8i irr8trrrrlrsritg . Zlorigs Dsi , Hvgs ĉ vi -
äslli st 8irrs no1zi8 iirrplsdit ordsrri , 8SÄ rrostrgs od1iZ-g.tic>rri8
kslisitg -tis ^ vs S8t , rrt c^vs -ntulii in no8trg pots8tg ,ts S8t prvirro -
vss -trrr rsArrrriri Dsi ^ ĉ vocl in vsrg , virtrrts 8gxisiitigcivs 1gti88irrrs
prczpg .Ag.tg, oori8i8tsrs clrrlzirrnr irririi rrvrr viästrrr . Douriirus
? rg .rrsi8orr8 Zlsrorrrirr8 Lara ad Hslraorrt , c^vi Hüne g,1z glic^vot
diö1zu8 gprrcl irc>8 S8t mg-Arrocivs st ipss gtksotrr prrlzliorrirr 1>orrrrnr
orrrgt , rrrsorrirr ssntit ; Norrgrorrg -s irro8olrioi itsr st orrrgrir or -
ngircli ürrpsrii 8rri riovgrir rsrrrrrr tgeisirr urirrgri , prg .s8srtiirr orrrrr
illrrcl Firrs .8 Luropg >si8 oonirsotgt . rrdi 8iirri1ig, gZitarrtur . Hgso
liglzsrrt ori .6128 st ssptsirtrio , 8sä goosäit in rrrsriäis üsx ^ .1z^ 88i -
rrorrurr . stigrrr ipss rQv1isr>8 prg .so1s.rg . (^ vgrrtrurr dsc1sorr8 uo8 -
trurrr , inro cprgrrtrrur oriinsir S8t , pgratg -s riresm , prilo1rsrriroi3
c»ceg8ioiri1 >rrs vo >/ gnti Domino dsssss , clrrirr intsros , oinrrig . vro -
vsrrt ? orrtirrvii , st ülii 1rrrirr8 mrrrrlli p1rr8 iriirrirrirr ( !) 8gpisirtiors8
surrt tr1Ü8 Irrois . Lt civocl psssiirrrrirr S8t , gprrä prots8tgrrts8
pg.88rrrr rrorr tgritnur rrorr orrrgrrtrrr rsctg , 8sc1 st irri8rri Iraksirtur
et iiupsÄirrrrtrrr , rrt vix äs tg ,1idrl3 ooirrirrrrrrivars soZItgtioirss
srrirr gliis g,rrc1sa8 , rrisi pro sQrirrgsrgrrrin parsrrts üg-liörs vsli .8 ,
Lolrrrrrlii sxsrrrplo .

Lciviclsirr sZo viclsrs rairri viclsor egrsAis .8 civg.8ägrrr rs -tionss
votg rrostrs . stiam in Iroo ASQsrs panlatiirr irr rsrrr ooritsrsiM ,
st g-llisisricli korta88S stigm i11o8 ô vi rs8 8sorr1i srrrgrit ; optg -
rsirrc ^vs ? sorriri pos8S sorirsrrs oors -irr . ^ .tcivs utirrgirr licsrst
? idi Iris rrrrnc1irri8 iQ8tg.ntidn8 ( civas priirrg , p <Z8t oras iuslrogir -
clarri 8Sptiiriarrg irritirrin Irgdodrrirt ) Lrnrr8viZgrir ri8civs sxorrrrsrs
itirrsrs riorr irraAiro nso irivoirimoclo . Uara st sZ-o illrro aoczsäo ;
itg . t'c>rta88s son8titrrsrsiriri8 alic ^va protrrtrrrg iir postsrrrrQ .
1^ onAirr8 irsra lidsvtsr , iÜ8i rrruro osZotig . prorridsr -sirt . ? g.o ,
civg.S80 , rrt äissarir ragtrrrs ari tals czviä 8psrg .rs 1'gs 8it , st
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litsras siZninvÄtrioss voluntatis ? nas , Ns -Zistro ? osts ,rnm
LrnnsviLsnsinm Domino ? olioli miiii rsdäsnäg -s vommsnclÄ
nt ssrvst dnm g, ms rsc^virantni ' .

I^ npsi ' olziit in Latavis Du . Xrattins arnions msus vstns ,
c^vsm pnto st ? ioi non kuisss iAnotnm , vam mini cls ? s snv -
inäs lo ^ vsoatur . Li ms ^ ncliissst vir oomis st mnltg -ruin i' srnm
soisns , plus sioi ^ liisc ^vs vro ^uissst ; ssä ills non votsrat sxnsrs
vans ,m svsm s.nriö .Li LUMsäs -m aroani odtinsnäi . Ita , ssmvsr
novs .s orsclulitati ps -tuit , vitkin ^vs ässnltoi ' iam sZit .

Usssio an victsris ô vas ^ nvsnis ants 30 annos scii6i titnlo
^lovas NstnoZi äc>osncig .s äisosMa -sc v̂s ĵnrisprnäsnti ^ s , ^ uvs -
nilia , hviäsm , ss6 . c v̂as nnno ĉ voc ^vs viris â vidQsäain sAi' SAÜs
ma » is c^vam milii ivsi xls -oent . Idi ovAitationss c^vasciaui mss -s
snnt sxprsssas ĉ vionZ ns nnno ĉ viäsin rsnnntis -vi . Nulta
tainsn nune vaulo alitsr st tortasss , rnslins cliesns , vsllsm
^ nciioium ? nnin os ,osrs c!s Iiis ps -ritsr g-tc^vs iis , c v̂as eiroa .
ASQninos Msti Fontes ciixi in pras ^ tions oodiizis Mi ' is Asntium
6ivloms ,tiOi , ants alic^vot annos säiti , ps -ssim stiam , aotis
Divsisnsi ^ ns äisvsrsi non iNÄtQsmg .tic ;g, ts -ntum ssd st pli ^ sioa ,
cividns ^ vas ^ Ain a-ltioris pQilosovQias ssmins . eontinsntni -,
stiam ASQuinas ^ nsoloZis -s a-lic^vid Insis tortasss ^ llatnr ^ ^.

Veniam vstsrs 6ooso , ĉ vocl non mÄtni ' ius rsspoiKÜ ssd
clioi non potsst c^varn Fnsrim Äistrastns rson .8 intsr ss divsr -
tissiinis , snin st krsvs itsr tVisrit snsolpisnclnin st innltk aiig ,
aZsnciÄ , sx c^vions vix <lsmum sum sluvt ^ tus .

(^ nocl snvsi ' sst vals st ta -vs . Dav ^ m HAnovsras
7 . ^ .ususti 1697 .

äsllitisLimns
( ü-oästricins (Z-vilisIuins Dsionitins .

Der Schluß des Briefes lautet in dem auf der Kgl . Bibliothek zu
Hannover befindlichen Konzept (BI . 3 /4) desselben : Oastsrurn nas tibi oniäsoi
uni scrixtÄS nso tsrnsi 'S s,1tsri LvrnrQriQio ».iiZas viäss , ns <zvs .s ^ nodis
oplin ^o ^ nirno aZit ^ ritur rnalis korninririi artibus äistnrdsutur .

Vs ,ls . O » lzs.rn

H ^ ovsi -. s 7 . ^ NAU8ti 1697 . Asäitissiinns
Koäskriäus Llvilislinris I ^sibnitins .
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A . H . Francke an Leibniz . 14 . Aug . 1697 .
(Original in der Kgl . Bibliothek zu Hannover , Bl . 5 ).

Vir Illnsti -is g,tojns Dxos11siitii38iiiis ,
? g,troiis iiiÄximo ^ si 'ö solsiiäs ,

Li i' sääitg .s milii litsras tuas so iuisssut tsmpoi 'S , ô no i' sääi
Oöi' ts äsdiii88Siit , pörrupto korsiwQ oiimi nsZotioruin odios

? s Lruus -̂ iAÄUi s.ävo1g .38sin potiii8 (zus -m xroksotus S88sin .
^ .t Mira tarn , 3sro illas s.ä uis -nns msA3 psrvsusivmt , aiits
17. m . Irn ĵ . Lrulls ^ iAÄlli attinZsi -s millo moäo xo33ein . ? s
s-iitsm ts ,m äin iiiidi ( !) IiÄSsit-urrun son ^ sstars s litsris tiii3 11011
lisnit . ^ .sc^nissssQcliiiri itAPis milii t 'iiit in vc>1iints .ts nmiiiiii3 ,
quani in alium äism illnä tarn 3o1iäiiin ? ui alloMsnäi Mn -
äiiim milii äi8tii ! i38S rsor , iäc^iiö vsl ipsg . litsrarum tuai ' um
moi ' g, siArMoatuiii mim ' ssss . ^ rÄötsroa mms ssptns 8iim
VArioi' iim nsZotiorum Armins , uti slcim 1'aoils nsc ^usÄiii , aliv -
cMn HaQuovsi -gm ii8c^ iis 1ii1zsnti83ims sxoiii 'siirii8 , 3srm » miiii
tnorum eoiisiilioi ' iimMS sx asss tisrem zzg-rtiosps . Lxoralio ,
spsro , Dsiim , Imis mso äs8iäsi 'io tus -sc^ns volimt ^ ti c^iiam
pi ' imiim 8g,ti8kg,ei.At . I îtsrai -iim tiiariim argiimsuto Pism all -
imäs milii 8s.ti8l 'g,stiim sit , äiosrs nsc^uso . Oalzit liornlnm
Dsns , Hua, i' S8poiic1srs s.ä omnig 1ii8iii8 po8sim , iit , izorro sx
ts m ' otiLis ,m g, czno sxpsrisutiki i' si ' iim U3ii 1or>A6 ms 8iixsi ' !ii 'i
virnm ^ ämis ^ iivsusm ks-sils g.Aiio8so . Loripts , tilg ., äs Midii8
'̂ näisiiim msiim expo8oi8 , 1iaetsmi8 <̂ iiiäsm iion Isgi , opsr » m
vsro äg ,1? o , iit HiiÄiii üsi ' i primum xotusrit , psi ' volvam , mm sä
c^iiiäsm Um , iit , ^ iiäioiiim äs Ü8 l 'öi'am , ssä iiiäs psräi8es ,m ,
^ iiidii8 m ' oäs88s 8tiiäiv8s .ö '̂ nvsQtiiti «̂ usam . Ds oastsro Z'i' a -
ti ^ 8 tidi ÄAv c^iiÄQta8 po88iiin impsii3i88iiiig .8 pro iii8iAiii ^ iiÄ
I>ssiil ? a.i.isriiiii sxsspi8ti jiniiiaiiitg .ts , Pi ^ m ip8ins stiam litsras
ciduiiZs xrs ,säiog ,iit . Ilmiiii 13 aääi äs8iäsrs ,t , î uo <1 dsiisüoü
loso 8S liaditurum 8oi' idit , nt ad8 ? s Duo 1s ? ort os-xiti IsZA -
tioiii8 NoZoliios -s in8tituta no8tra 1111g, 011111 psi ' 8ong . ^ suka -nsri
vomiiisuclsritiii ' . Ilt mnnsi ' g, noii obtinsg -t piriAnia , .̂ ' nvs -t ts -msn
Asuti illi s ĵn8MS ? ririoipi , ciiig,s xis in (Z-srmanig , g.Zimtiii ' .
irinots8 (zsi' s . L!oiiiiiisiiäg .titi3S ^ .m3ts1c) äaiiiiiiii mit -ti xo33kiit

Du . Ns3oImiÄiiii äs 1vg.i3Si' 3 (j-rgolit d ^' äs L ,sZn1isr8
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(Z r̂g-ont . ^ ndaeiain nclnoi ^ s tribnss qnain in dsniZnitÄte 'I ' ua
1ooavinin8 . ? 1ni'A tsinpn8 Min non ^ ei ' inittit . Vals et tavsrs
NSI'AS

^lll . DxosII .

Hgl . Ns .Zä . säc1ieti83nnc >
ä . 14 . ^ .ng . ^ . N . ^ rane ^ io .

1697 .

Leibniz an A . H . Francke . 30 . Sept . 1697 .
(Von Leibniz durchkorrigierte Abschrift

in der Kgl . Bibliothek zu Hannover , Bl , 6 .)

I ^eionitin8 ad ^ NA-U8tnrn Hsrnig -nnnin ? rg .nel : inin Hgnonsr ^ s
ä . XXX . Ssvt . 1697 . '

Vir ^ Ini ' innnn ü ,svsrsncls st eslsosi 'riine
? g,ntor Honorati88nns .

(^ vs , nnvsi ' svs sxei6i ? s viclsndi , sg.ni g,1ias iinpleri ^ 088s
g,NATN' or . Lczvidsin 8g,ti8 clin s,6nne IZrnn8niA ^ s vsl (^ vslkso ^ ti
nassi stiain vost nnnäina ,8 , läc^us kaesrs solso ssrsni88iini8
Dnoion8 ita volsntidn3 .

Ovtarsin p088s its , rs8 in8titni , nt ^ i' Ase1ari8 0ces ,8ionivu8 ,
^ ns .8 novis ootnlit ? i-ovi «1snti ^ , rsets ntainnr . Ono sniin intsr
inaxnno3 0roi8 NonÄi -ena8 iniro arclors sxvstnnt no88S st in
8N08 trs ,n8tsrrs äc >eti ' inA8 Dnrovs .sg.8 : nsinvs tü ^ ar Nc >8cornin
st Nons -rens . 3ing ,rnin , c>nornin ille ininsrio 8no LingZ noois
eonnsetit . ? 088S ÄNtsin ovtüns einn ÄootrinÄ . iinvls -ntari nro -
vaAÄricins virtntsni st niets -tein , rö3 ivsa ostsndit . Ita ^ ns
vsllsrn ea <1s rs eontsri 'i vv8ssnt eon8iÜA . Dvininn8 t> enei 'ÄU8
Is ? ort ita , 6i8ti ' aotn8 S8t nsZ '0tÜ3 st s.n1iei8 oknvÜ8 lantitiis ^ ns ,
Mivn8 pro rations s ĵn8 , Main 8N8tinst , vsr8onas vs ,eai .' s 6sbst ,
nt ts ,Iion8 vix 8 ^ ti8 afnei vos8it . (üsrts ouin niini in ' oinitti
enravsrit sxssiinina . vari ^ rnin linZnarnin , cinas not ^ s snnt in
Alv8 <zliieo irnvsrio ( c^noä s,ä iv8ain ni ' inoivis Zloriain vsrtinsrst ) ,
nnlluin ÄÄIin « 8iZnnin äsäit , liest a6inonitn8 , nncis 8psin Ä38S -
c^nsnäi <1k8idsi ' g.tÄ>eoneivsi ' s p088iin . Uns . e0nnnoäi8siiNÄ S38et
rg .tic> st eonivsnc1io8i88iina , 8i oM8 osns g-niinatns st sxesllsn8
in vraxi nisons -nieg , vv88st iri -svsrs in tÜ2g.i' i8 iv8in8 Zratiain ,

' ) Von Leibniz eigenhändig geschriebene Überschrift .
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ciuocl Äitnsils non koi-st , äuin ills ^ .instsloäaini stimn nnne
in navi 8Nl>. sonstruenclA sst ooenxÄtns .

Lsä vMs sssst nsrsong , aä nans tadnlain aZsnäÄin avta .
Og-stsrnrn ( .' ^ Äi' is aniino ssinsl oaxts atc^ns äsvinoto , nrons ,
oinnig . et üpnä ixsnin st orsäo stisan g,xnä Linas torsnt .
Lorixsi in linns ssnsuni stiain är >. I ^uäolxliNQ ^ in Latavis
aZsntöin . st rsrnm Nossiiisa -rum psritissünnin . (Zastsrinn puto
On . Xen ^zansrnin vosasionss ssss ooinnisnäÄnäi psr insuin
insliorss rsnsi ' isss , c^nsin SAD prasstars vossiin , sni non satis
onra Zlosslns notitias sst , nt alios introänosrs ansiin .

? ortasss stiain oavsncluin sst stnäioss , ns apn <1 Aentsin
natura tsnaosin zoriino statiin in ^ rsssn alzalisnsnins aniinos ,
si alicjnicl ao iliis zzstsi ' s viäsainni ". ita eniw , sxiZno sinoln -
insnto vix iinvstrato , ina ^ orions viain vraeslncisrsinns . Lt
vsllsin nostri ? rinoivss in Oiiaris Aratiain cnrai ' snt talia Arktis
aZi , c^nas siinnl st illnin olosti 'iiiAsi ' snt , st nrasolaris oonsiliis
viain i' sctcisrsnt taoiliorsin . Hase üsZioinonti a ^ snäa orant ;
sscl alia vinnia votins ti ' aetai ' i inirniii non sst sosvtanti naNtnin
rsrnin lininanai ' nin . ? ortasss nso nnns ssra ssssnt tain salii -
taria eoZitata , si cẑna rations sknsi vossst , nt in ^ .nla Lranäs -
dnrZioa ( oiijns ipsinsinst intsrssss xnto ) non vsi ' knnstoris
prolzarsntiii ' . Ds cnia ? ioi st Dn . Lpsnsro , viro inilii assti -
inatissiino , coZitanolnin korst . I^ Zo osrts , si ôna svss rsrnin
dsne Zsrsnäarnin stlnlASi ' st , oinni stnäio atcnis oonatn ooii -
ksri ' sin qnilloinicl in ins sssst , nt vistas enItusPis intsr inor -
talss xi ' ovaZai ' i possint . Its , Q ^ dss drsvi ssntsntiam aniini ,
soZitÄdiscins , ĉ niä a. ? s Mi ' itsr st ainiois svQi 'srri possst .

Vals . DalzÄin Hanousras nltiino
Ssptsindr . 1697 .

Leibniz an A . H . Francke . ö . April 1699 .
Monzept und Abschrift in der Kgl . Bibliothek zu Hannover Vl . 10 / 11 ?

Korrekturen und Nachschrift stammen von Leibnizens Hand .)

Vir aäinoänin üsvsi ' snäs st eslsdsrri ^ s

Viäso ins ? ibi aälnie äsdsrs rsspollsinn . Lsä niliil . srat in
tnis eivoä urZsrst . Lxsi 'o intsriin än . IlQäolvInnn '̂ nu . ? idi
rssnonäisLS . Niror ivoä in orisntsin osZitst , ndi nsssio an
wntnin ii -notns kaoers vossit , o.vantmn axnä Rnssos . volsv
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iiv8tro8 06LS.8ioll6ill rss x»rs6e1si 'g.8 ^ srsQ ^ i usAliAki 'k . Iiitsres ,
s,Ii '̂ oooiivs ,llt . ^ iillt 6lliill Vi6llllss iniv6trs386 ^ 68iiits8 s ? ^ si ' 6 ,
nt 8ilzi v6r 6itic »ll63 6M8 3iiis .3 trs ,ll8ii ' s liosrst . ^liclsill
ĵsill ä 611110 in ^ .6tlliovisill x6ll6trsrllllt , viini Us .gns .t6 c^vo6s .ill
RsZis ^ b ^ ssinoi 'uin czvi nisäivum I 'rs .llolllli L!g.iro vst6vst .
Hiiio Äa>tii8 insZion8 (^ a.IIii8 8iib 8pseis illillistri ^ siiitsill 866llill
cliixit . Dllill no8 ä6liv6i ' Slliii8 , illi agllllt , ssä lioo iiit6i ' 68t ,
^ vo6 . llv8ti ' s, vrivsts , 8iillt lliolilliills , illi xiivlios c>vs llitiintiii ' .

^ .lli8t6loclg ,llio illilii 8vi' iptiilli 68t Illixeratorsill Lillsrnill odi -
1886 , 6t 8II6L688i886 lllilllll llvll sillS 8Sllgvill6 6t IllOtll . Ho6

<I' arg ,vsllSlli Uo8vliioa .lli sttiili836 g-̂ iillt . 3s6 ^ 68llits ,s (^ slli (l6
V6ritst6 llsri ' g.tiolli8 llvll illlllisi ' ito sälillL änliitsllt . (^ 1's.tllill
8602x61' srit illt ,6llig '6r6 ĉ vs6 la .vcls ,l)ilis , lliolilllilli , grs ,tiii3 V0886
slicjviä oont6ri ' 6 .

Vs .1s . Oslzsill Hsllllvvsrss 6 ^ vi ' ili3 1699
cl6äiti88iillll3

6 . 6 . I . .
In der Abschrift von Leibnizcns Hand : Soäotriäus Kvilislraus I ^sidnitius .

Über der Abschrift steht von Leibnizens Hand :
äll . H6rill . ^ .llg . ? i' s.llOiilli xrots88vr6lli ling 'v . ori6llt . Hslell -

8I1IQ 6b V6rl ) i äiv . Nilli8triilli (^ lsiiLllS6 Act Hs .Ig.lli Lsxollllill .

Am Schlüsse der Abschrift von Leibnizens Hand :
? . 3 .

Ill LS.tg.1oAo ? i' siiookiirt6ll8i llvvi83illio llvtsvi 6X Oi' vlisllo -
tropliio ? rio <zdi c v̂ssclsill , 6t illtsr slis . Hsrlliollislli ĉ vs6Il836i 'ii
ill8oi ' iditiii ' . ^ ' 113 s.iitoi ' 6lli ll68oic > Sll 8 « is3 Luis86 äll . Knorrilllli
<16 Ü086llrotll p . III . L?0ll8ilisi 'il1ll1 3lll8lzS06ll86Ill ; illlv08itl1Ill

S1lt61ll tll1836 llvlllSll H8861 ' i >̂ tg -llc ^vaill î vocl zzrillllllll ill 1ll6llt6ll1

V6ll6r ^ t , 6 <zillilloc1iiill ^ ll6 vi8lllli t?ll6rst . <Zvs6Zsill stisill ill 6 <1i '
tivll6 tll61 ' 6 8llvZZ1' 683S . c^vs .6 llovikZ sttlllit ? 1' Slloi86ll8 N61 ' 6111' il13

s.1z H6lill0llt llllv6r 6xtillotii8 , a, cẑvo QS6O eliciioi . Viäso st ill
soäsill ostaloM xroillitti 1io6llnill oslSvsi 'rillii 1 1̂ioills8ii V68ti' i
ä6 3pii 'itll , Iii66 6t S6rs , 6irsetlllli 11t 1is.» 6t ^ itiilii3 oolltrs . xliilo -
80vllisill ^ l6OllSlliLÄ .Ill . ^ A'I10300 6A <Zll16t VIlIZc » Vllilo80pilig ,6

Äl60llg .llivS6 Slltor63 llvll r66ts llroe6cl .6i' 6 , dlllli sxolllclllllt r ^ i^
« »' re /i.ä / eta ^ eiiiiis sltior 68t ori ^ o . Illt6riill piito i' 6V6i' g, onmis ,
ill illst6ris . illSOlisllio6 llsri , et 8i xrilloivis illS6lis .lli8illi 6t
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ipZÄ inotnvnn IsZss sx 8nvsi -iori k̂onts 8int äsrivanäas . (Zvoä
odssrvanäinn vnto , ns änni 8tnäio vsritati8 in sontrai -inin
sxosäiinn8 , ixsi vsritati vi ' as ^ näioinin tgoia >inn3 . lisKs nt in -
olnsAZ rsääi onrss .

A . H . Francke an Leibniz . 12 . Aug . 1699 .
(Original -Reinschrift von Francke unterzeichnetin der Kgl . Bibliothek

zu Hannover , Bl . 8 /9 .)
Oben links von Leibnizcns Hand : ^ . H . ? rauoks .

Vir illugti ' is ÄtMS DxssIIsnti88nns .

(jvoä g,6 1iningni83iiNÄ3 tna3 , c^vidns ins s.vvs1lg ,rs alic v̂otiss
6iZiig .ti .i3 ss , nil rs8pon8i äsäsriin , tnr1zg.s ns ^ otiornin , ĉ vas
ms vnlzlios vrivs -tsc ^ns sivoinnstrsvit , trilznas gvs .s8o vslini .
Doininns I ^näolviii , onin novi8sinis ,8 tna .3 asczivsrsin , Vsnsti ^ 8
^ Älli dsAsIzat . ^ .i-Aninsntnin itac ^ns litsrarnin tnarnni czvgs ad
snin ässtiQgvsi 'g.s , ssclulo g,ä snin versori ^ si . Its , sniin iniin
snin ivso oonvsnsi 'g.t . Üs3pon8i sntsin sx illo tsinvors nilnl
a>o sc> asssvi , nssoio an trs -tiis insi snlva , oni 8S O0nnni8i88s
1ong -iors3 acl ins litsras , vs -nsis 8iAninsavit , c^VÄS ills iniin
nonänin tran8inisit . ? orsits .n i^ 8 rs3vonsnin , (zvoä tidi äsdnit ,
ins1n3it . Iv8s Doininn3 I ^näslxin Lc>rtg .S8i8 in Orisnts nnrio
vsr8atnr . ^ iv8o tg ,nc^vain sxinno Dsi organo nil nisi sx -
iininin Dsolssi ^ s pollioeor . D . Doctor Ü? aorioiu8 Iiae vios g.<1
N03 non vsrvsnit , 1itsrg ,L ts -insn I îvsia oon8ilioruin tnoruin
nnnoia8 s.<1 ms äsäit ; ĉ va8 sZo verditas S88ö , st korsitan in
a,Iiornin insiäi88S inann8 , äolso . His äisdn3 Hslinswäio s.Ä
ins ssrivsit , rspsti ^ t ^ ns xrioinin iitsrarnin Ai' Zninsntuin . ? sr -
plaost oinnino sonsiliinn tnnin äs ooininenäg .näa Nnsoovitis
stnäiornin instnoäo , <̂ vg.ni 5s1issin naotsnns sxvsrti sninns , st
in 6iss ingAis iNÄAi8 <̂ ns sxvsi ' iinnr , eaqns s, L ,nssi8 rsoixisnäa ,
8ta1) i1isnäo (zns nas via litsrarnra onin Linsnsidns sonnnsi -sio .
Usdili8 (iviäani Nnsczovita , noinins ? o8ni1vvv , nns , onni äostcu -s
ZZse ^ sro Hgldsrstgäisnsi ng.o ixsa as8ts .ts avnä nv8 tnit , Isga -
tionsin in ^ onain 3Svnw8 . Is cnnnia institnta rasa nanä oditsr
insxsxit , st , nt ixss non inäootn3 srat , g.osni -g.ts exploravit .
^ .ä snin iZ-itnr « i?ro7rr ^ ^ vi -ovosg -ri x>088st , cẑvi nn^Zna stiain
intsr i-sli ^ vo8 st avnä ixsnin l ^ arsin gnotoriwts vollst , ^ ovit
serts , o, viä äistsnt asra Inxinis , ĉ vsin oxinor trnotnin sx oon -
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vsrsAt >ic>QS Domini I ^uäolplii rsnortavit . üssspit institutiollsm
msam OIii-i8tigmsmi img vonstgntsm plaZuIa in Lslavomogm
tran8tsi 'rs clialsotum . ^ .rrmti '̂ (ÜIiri8tig,ni8mum latimtats äo -
natnm ipsi olztmi , civsm 8S Isotnrnm m ' vmi8it . ^ .<1olk8osnts8
Nosoos Lsi ' vlmi tnm äsMnts8 , cẑvornm tuas 8Uvsrivi 'i s.rmv

ms datas msutionvm mosrant , aoos8sit ĉ vincins almmo
msn8imi8 ^ mi <m8 liriAvam Llgvomoam g Oomim ? ImÄolpQo
äoOtns , c^vsm amios somplsxi 8vmt , Ai' gtoc ^ns s,nimo ad so
s,L0szzsi' imt Domim I ^uäolvlii Dialo ^ os üussivvs . I ^anAio stiani
lisstoi ' i Lsi ' o1i.nsii8i gntor tni , ut Ü7sc^vsntm8 « um ixsi8 voi ' 8S.-
rstm° , nsc ^ns iä 8ins krustu tm88S sxistimo . NgMum koi' 8itan

g.mp1sOtsii6a >m mstiiocinm no8trs ,m pon6 .u8 srit , 8i rs8ois0Äut
Im ^ vs -m 8lavomos .m Iiio a, noms soll , ici ô vod mimms tnZit
Domimim ? v8m ^ ov , c^vi alic ^vot m? M8 cluvia rssolvit , 8miqns
manu 8ls .vomoa <ivakäg ,m Zi-arnrngtioas Dommi I ^ndolpm Nu88i '
Las , c^vam 18 äono mim äsäit , in80i 'ip8it . ZlaA-m cmmmo rss
momsnti S8t , nationsm kg-rlzaris olli>8itgm studiorum zzrimum
st IiÄS clsinds vig <ÜQristigm8mi snlturs -m svavitsr allivsrs ,
imo viam stsrusrs LmW8S8 vsritg .ts DvanAklisa imdusnäv8 .

klurg . äiotÄtni ' um alis . QSAotia intsrpsllimt . Vals
? ui II1u8ti ' i8 at ^ ns LxssI1sziti8simi nomini8

t^ nltor ov8srvs ,ti88imu8

H.. H . ? rAnoI: s ? . ? . ^ ? mxxria
Halas Laxom ciis 12 . ^ NA .

1699 .



Anhang II .
Die Schauburg der Evangelischen Gesandtschaft

oder ohnmaßgebliche Vorschläge wegen Fortpflanzung des allerheiligsten
Glaubens durch Bekehrung der Heiden sonderlich in China , worin zu sehen :
I ) daß eine allgemeine Bekehrung der Heiden zu hoffen ; 2 > was vor Ursachen
uns bewegen , dieselbe zu befördern ; 3 ) wie man anstald machen mußte , solche
ins werck zu richten ; 4 ) wie ein Versuch zu thun durch eine gesandschaft :
S) woher die Hilfsmittel und Unkosten zu nehmen ; 6) was vor Hindernisse
möchten vorfallen auch wie dieselben zu heben ; 7 ) wie die Bekehrung an¬
zugreifen ; 8) wie endlich die Bekehrten zu erhalten seien : Alles kürzlich ent¬
worfen , auch von Jhro Majestät dem Großmächtigen König in Preußen
? riäsrioo genehm gehalten — von der Lranäsnourgisolisn Lovistät der
Wissenschaften s,xxrodirt > und allen frommen Christen nnd Eyfferern vor
Gottes Ehre zu weiterer heiligen Überlegung und beförderung vorgestellt von
Loni -acl ^ Isl , Konigl . Hofpr .(ediger ) in xrsuksn ^IVOOI . ^

L . (I?. v .
Anlangend die Bekehrung der Heiden , sind folgende Stücke dabey in Acht

zu nehmen .
^ . Ein gründlicher Bewciß der nachgesetzten Wahrheiten

Daß nehmblich zu diesen letzten Zeiten des neuen Testaments eine
allgemeine Bekehrung der Heiden zu hoffen sey .

Solches wird erwiesen
« durch die Sprüche des altenIssts -msuts
Ksvss : IX v - 27 . Gott breite Japhet aus , und laß ihn wohnen in den

Hütten des Lsrns , und L!av.g,s.o. sey sein Knecht .
(Ae-riss XVII . V . 4 . Siehe ich bins , und habe meinen Bund mit dir ,

und du soll ein Vater vieler Völker werden .
Ssnss XI ÎX . V . 10 . Es wird das Scepter von Juda nicht entwendet

werden , noch ein Meister von seinen Füßen , biß daß der Held komme , und
demselben werden die Völker anhangen .

Z>suin ! XXIV . V . 23 , 24 . Und hub abermahl an seinen Spruch , nnd
sprach : Ach wer wird leben , wenn Gott solches thun wird ? Und Schiffe auß
Okittiro . werden verderben den ^ .ssrir und Dosr , er aber wird auch umb -
kommen .

vsut . XXXII . V . 21 . Sie haben mich gereitzet an dem , das nicht Gott ist ,
mit ihrer Abgötterey haben sie mich erzürnet ; und ich will sie wieder reitzen
an dem , das nicht ein Volk ist , an einem närrischen Volk will ich sie erzürnen .

i ) Nach dem auf der Kasseler Landesbibliothek befindlichen Manuskript
(Ns . ? Iiso1 . 4° 78).
MWFI - Merkel . 15
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? ss.1rn II V . 8 . Heische von mir , so will ich dir die Heiden zum Erbe
geben , und der Welt Ende zum Eigenthumb .

? ss1ra i VIII V 2 . Herr unser Herrscher, wie herrlich ist dein Nahme in
allen Landen , da man dir danket im Himmel .

xsalro . XXII . V . 28 , 29 . Es werde gedacht aller Welt Ende , daß sie sich
zum Herren bekehren , und für ihn anbethen alle Geschlecht der Heiden . Denn
der - Herr hat ein Reich , und er herrschet unter den Heiden .

? sslw , XL V . 17 , 18 . Anstatt deiner Väter wirstu Kinder kriegen , die
wirstu zu Fürsten setzen in aller Welt . Ich will deines Nahmens gedenken
von Kind zu Kindes Kind , darumb werden dir danken die Völcker immer
und ewiglich .

? ss .1ra L . V . 1 . Gott der Herr der Mächtige redet , und rufet der Welt
von Aufgang der Sonnen biß zum Niedergang .

? ss ,1rn LXVHI . V . 13 — 18 . Wenn der Allmächtige hin und wieder unter
ihnen Könige setzet , so wird es helle , wo es dunkel ist . Der Berg Gottes ist
ein fruchtbahr Berg , ein groß und fruchtbahr Gebirge ste .

? s -Uro. LXXII . V . 7 — 11 . st 17 — 19 . Zu seinen Zeiten wird blühen der
Gerechte und großer Friede , biß daß der Mond nimmer sey . Er wird herrschen
von einem Meer biß ans andere , und von dem Wasser an bis an der Welt
Ende . sto .

? ss ,lra LXXXII . V . 8 . Gott mache dich auf , und richte das Land , denn
du bist ErbHerr über alle Heiden .

Vsalro . LXXXVI . V . 9 . Alle Heiden , die du gemacht hast , werden kommen
und vor dir anbethen , Herr , und deinen Nahmen ehren .

? ss .1m XO VI . V . 1V . Saget unter den Heiden , daß der Herr König sey ,
und habe sein Reich , so weit die Welt ist , bereitet , daß es bleiben soll , und
richtet die Völcker recht .

Os-ntio i VIII . V . 11 — 14 . Salomon hat einen Weinberg zu Baal -Hamon ,
er gab den Weinberg den Hüttern , daß ein jeglicher für seine Früchte brächte
tausend Silberlinge . Mein Weinberg ist für mir . Dir Saiomo gebühren
tausend , aber den Hüttern Zweyhundcrt sambt seinen Früchten . Die du
wohnest in den Gärten , laß mich deine Stimme hören , die Gesellschaften
merken darauf . Fleuch mein Freund , und sey gleich einem Rehe , oder jungen
Hirschen auf den Würtzbcrgen .

IZss-iÄ II . V . 2 , 3 , 4 . Es wird zur letzten Zeit der Berg , da des Herren
Hauß ist , gewiß seyn höher denn alle Berge , und über alle Hügel erhaben
werden . Und werden alle Heiden dazu laufen sto .

Dsai » XI , V . 6 , 10 . Die Wölfe werden bey den Lämmern wohnen , und
die Pardel bey den Böcken liegen . Ein kleiner Knabe wird Kälber und junge
Löwen und Mastvieh miteinander treiben .

Lss ,is , XXXV , V . 7 , 8 , 9 . Und wo es zuvor trucken ist gewesen , sollen
Teiche stehen , und wo es dürre gewesen ist , sollen Brunquellen seyn . Da
zuvor die Schlangen gelegen haben , soll Heu und Rohr und Schilf stehen .
Und es wird daselbst eine Bahn seyn , und ein Weg , welcher der heilige Weg
heißen wird , und derselbige wird für sie seyn , daß man darauf gehe , daß
auch die Thoren nicht irren mögen .
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Es wird da kein Löwe seyn , und wird kein reißend Thier darauf treten ,
noch daselbst gefunden werden , sondern man wird frey sicher daselbst gehen .

Dsais , XI /IX , V . 6 — 18 , 21 . Und spricht : Es ist ein geringes , daß du
mein Knecht bist , die Stämme Jacob aufzurichten , und das verwahrlosete in
Israel wiederzubringen ; sondern ich habe dich auch zum Licht der Heyden
gemacht , daß du seyest mein Heil biß an der Welt Ende ! Hebe deine Augen
auf umbher und siehe , alle diese kommen versamblet zu dir . So wahr
ich lebe spricht der Herr , du solt mit diesen allen wie mit einem Schmuck
angethan werden , und wirst sie umb dich legen wie eine Braut pp . Du aber
wirst sagen in deinem Hertzen , wer hat mir diese gezeuget ? Ich bin un -
fruchtbahr , eintzelen , vertrieben und verstoßen , wer hat mir diese erzogen ?
Siehe ich war einsahm gelassen , wo waren denn diese ?

Dsais , 1,11 , V . 10 . Der Herr hat offenbahret seinen heiligen Arm für
den Augen aller Heiden , daß aller Welt Ende siehet das Heil unseres Gottes .

Dssis . V . 4 , 5 . Siehe ich hab ihn den Leuten zum Zeugen gestellet ,
zum Fürsten und Gebiether den Völkern . Siehe , du wirst Heiden rufen die
du nicht kennest , und Heiden die dich nicht kennen , werden zu dir laufen ,
umb des Herren Willen deines Gottes , nnd des Heiligen in Israel der dich
preise .

1Zss,ia I ^VI , V . 7 , 8 . Dicselbigen will ich zu meinem heiligen Berge
bringen , und will sie erfreuen in meinem Bethhause , und ihr Opfer und
Brandopfer sollen mir angenehm seyn auf meinem Altar , denn mein Hauß
heißet ein Bethhauß allen Völckern . Der Herr , Herr , der die verstoßenen auß
Israel samblet , spricht , ich will noch mehr zu dem Haufen , die versamblet
sind , samblen .

Hsais , 1 >X , V . 2 . Denn siehe , Finsterniß bedecket das Erdreich , und
Tunket die Völker . Aber über dir gehet auf der Herr , und seine Herrlichkeit
erscheinet über dir .

Lskis , I .XVI , V . 18 , 19 , 2t). Denn ich will kommen , und samblen ihre
Werke und Gedanken , sambt allen Heiden und Zungen , daß sie kommen und
sehen meine Herrlichkeit stv .

^ srsiri : XVI , V . 19 . Herr , du bist meine Stärke und Kraft , und meine
Zuflucht in der Noth . Die Heiden werden zu dir kommen von der Welt Ende
und sagen , unsere Väter haben falsche und nichtige Götter gehabt , die nichts
nutzen können .

^ srsin - XXXIII , V . 9 . Und daß soll mir ein frölicher Nahme , Ruhm
und Preiß seyn , unter allen Heiden auf Erden , wenn sie hören werden alle
das gute , das ich ihnen thue , und werden sich verwundern und entsetzen über
alle das gute und über alle dem Friede , den ich ihnen geben will .

Davisl VII , V . 27 . Aber das Reich , Gewalt und Macht unter dem
gantzen Himmel wird dem heiligen Volk des Höchsten gegeben werden , des
Reich ewig ist , und alle Gewalt wird ihm dienen und gehorchen .

^ osl : III , V . 2 . Ich will alle Heiden zusammen bringen , und will sie
ins Thal Josephat hinabführen , und will mit ihnen daselbst rechten von
wegen meines Volkes , und meines Erbthcils Israel , daß sie unter die Hcyden
zerstreuet , und sich in mein Land getheilet .
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^ sxns ,ri ! II , V . 11 , Schrecklich wird der Herr über sie seyn , denn er
wird alle Götter auf Erden vertilgen , und sollen ihn anbethen alle Jnsuln
unter den Heiden , ein jeglicher an seinem Ort .

Hag . II , V . 8 . Ja alle Heiden will ich bewegen , da soll dann kommen
aller Heiden Trost : Und ich will dieß Hauß voll Herrlichkeit machen , spricht
der Herr Zebaoth .

8aon - VIII , V . 20 — 28 . So spricht der Herr Zebaoth : Weiter werden
noch kommen viel Völker , und vieler Städte Bürger , sro .

UsIaLQ : I , V . 11 . Aber vom Aufgang der Sonnen biß zum Nieder¬
gang soll mein Nahme herrlich werden unter den Heiden , und an allen Orten
soll meinem Namen geräuchert , und ein rein Speiß -Opfer geopfert werden .
Denn mein Nahme soll herrlich werden unter den Heiden spricht der Herr
Zebaoth .

/? . Durch die Sprüche des neuen ^ sstsrasuts .
Nattti . 14 , V . 14 , 30 , 31 . Und es wird geprediget werden das Evan¬

gelium vom Reich in der gantzen Welt , zu einem Zeugniß über alle Völker ,
und dann rvird das Ende kommen . Und alßdann wird erscheinen das Zeichen
des Menschen Sohns am Himmel ? und alßdann werden heulen alle Geschlecht
auf Erden , und werden sehen kommen des Menschen Sohn in den Wolken
des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit . Und er wird senden seine
Engel mit hellen Posaunen , und sie werden samblen seine Außcrmchlten von
den vier Winden , von einem Ende des Himmels zu dem andern .

Nattu . XXVIII , V . 19 . Darumb gehet hin und lehret alle Völker , und
täufet sie im Nahmen des Vaters , und des Sohnes , und des heil . Geistes .

^ ou : X , V . 16 . Und ich habe noch andere Schafe , die sind nicht aus
diesem Stulle , und dieselben muß ich herführen , und sie werden meine Stimme
hören und wird ein Hcerd und ein Hirte werden .

L.ot)vr . I , V . L Sondern ihr werdet die Kraft des heil . Geistes empfahen ,
welcher auf euch kommen wird , und werdet meine Zeugen sein zu Jerusalem
und in gantz ^ uääs . und LamÄria , und biß an das Ende der Erden .

^ .otor - X , V . 11 , 12 . Und sahe den Himmel aufgethan , und hermeder -
fahren ein Gefäße , wie ein groß Leinentuch , an vier Zippeln gebunden , und
ward niedergelassen auf die Erden . Darinnen waren allerley vierfüßige
Thiere der Erden , und wilde Thiere , und Gewürme , und Vögel des Himmels .

Nora : XI , V . 25 . Ich will euch nicht verhalten , lieben Brüder , dieses
Geheimniß , auf daß ihr nicht stoltz seyd . Blindheit ist Israel einestheils
wicderfahren , solange biß die Fülle der Heiden eingegangen sey .

^ .povttl . ! XV , V . 4 . Wer soll dich nicht fürchten , Herr , und deinen
Nahmen preisen ? Denn du bist alleinselig , denn alle Heiden werden kommen
und anbethen vor dir vto .

^ xoe - XXI , V . 10 , 17 . Und führet mich hin im Geist auf einen großen
und hohen Berg , und zeiget mir die große Stadt , das heilige Jerusalem ,
herniederfahren auß dem Himmel von Gott V . 24 . Und die Heiden , die da
selig werden , wandeln in demselbigcn Licht , und die Könige auf Erden werden
ihre Herrlichkeit in dieselbige bringen .
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Durch die in denen Schriften der Alten Kirchen -Lehrer enthaltene
Zeugnüsse , und Übereinstimmung der Gottes Gelahrten ,

1 . der Römisch -Gesinnten ,
2 . Lutherischen und
Z . Reformirten ,

2 - Daß insbesondere derer Orientalischer Heiden , und sürnehmlich der
Lniizsssr Bekehrung zu hoffen sey . Welches bewiesen wird .

1.) Weil dieselbe durch die Propheten vorher geweissaget worden .
? sslm I ^XXII . V . 10 . Die Könige am Meer und in den Insulu werden

Geschenke bringen , die Könige auß dem Reich .4.rkdisn und LsbK, werden
Gaben zuführen .

? sn,1ra I .XXXVII . V . 4 - 6 . Ich will predigen lassen , Raliab und
L «.vs1 , daß sie mich kennen sollen ; Siehe die Philister und ? ^ risr sambt den
Mohren werden daselbst gebohren . Man wird zu Zion sagen , daß allerley
Leute darinen gebohren werden , und daß Er , der Höchste , Sie baue .

Der Herr wird predigen lassen in allerley Sprachen , daß der etliche auch
daselbst gebohren werden .

Rsais , XIX . V . B . Zu der Zeit wird eine Bahn seyn von Egypten ,
in ^ ss ^ risn , daß die ^ .ss ^ rsr in Egypten , und die ^ .Z ^ xtsr in ^ .ss ^ risu
kommen, nnd die ^ Mptsr sambt den ^ .ssz?rsru Gott dienen .

LsÄiÄ Xlll . V . 11 . Rufet laut ihr Wüsten , und ihr Städte darinnen ,
sambt den Dörfern , da Xsäar wohnet ? es jauchtzen, die in Felsen wohnen ,
und rusen von den Höhen der Berge .

IZsaia, XI ÎX . V . 12 . Siehe , diese werden von ferne kommen und siehe ,
jene von Mittcr Nacht , und diese vom Meer , und jene vom Lande Livirn .

ZZsais. llX . V . 19 . Daß der Nahme des Herren gefürchtet werde vom
Niedergang , und Seine Herrlichkeit vom Aufgang der Sonnen , wenn er
kommen wird , wie ein aufgehalten Strom , den der Wind des Herren treibt .

Dsais . I ^X . V . 4 — 1 -5 . Hebe deine Augen auf , und siehe umbher , diese
alle r-ersamblet kommen zu dir . Deine Söhne werden von ferne kommen ,
nnd deine Töchter zur Seiten erzogen werden .

Lsais , IXVI . V . 1ö . Und ich will ein Zeichen unter sie geben und ihr
etliche , die errettet sind , senden zu den Heiden am Meer , gen ? nul und I ûä ,
zu den Bogen Schützen gen "IbMa ,! und .lavan , und in die Ferne zun
Illsuln sto .

2Ig,ob.ar - VIII . V . 7 . So spricht der Herr Zebaoth : Siehe ich will mein
Volk erlösen vom Lande gegen Anfgang , und voni Lande gegen Niedergang
der Sonnen .

Hls-laob . : I . V . 11 . Aber vom Aufgang der Sonnen biß zum Niedergang
soll mein Nahme herrlich werden uuter den Heiden , und an allen Orten soll
meinem Nahmen geräuchert , und ein rein Speiß Opfer geräuchert werden .
Denn mein Nahme soll herrlich werden unter den Heyden , spricht der Herr
Zebaoth .

2 .) Weil Gott allbercit durch scheinbnhre Vorspiele dieselbigen Völker
zur künftigen Bekehrung hat beschicken wollen ; dergleichen sind , die Aufrichtung
der Lorornsreisn , die Bündnisse mit den Christen , der glückliche Außschlag
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des von den Päbstischen unternommenen Versuchs , und die bey denen Orisn -
tslisonsn , sonderlich Oninssisonsn Völkern , zur Erlernung allerhand guter
Wissenschaften befindliche c-s-x ^ oität .

3 .) So zielet auch dahin das gottseelige Verlangen der weisesten Gottes
Gelahrten unserer Zeit , welches durch einen Außzug auß dero Schriften wird
dargethan werden . Daß auch wir an dem göttlichen Beruf die Heiden zu
bekehren verbunden seyn , wird durch folgende Gründe erweißlich gemacht .

1.) Wir leben in Hen letzten Zeiten des neuen ? sstarnsnts , in welchen
die Prophetischen Sprüche , so von der allgemeinen Bekehrung der Heiden
handeln , in ihrer vollen Kraft und Nachdruck sollen erfüllet werden .

2.) Die Bekehrung der Heiden soll vor der Juden Bekehrung vorhergehen ,
nach der Göttlichen Weißagung Dsut - XXXII , V . 21 . Norai XI , V . 25 .
Dahero man sich vergeblich bearbeiten würde das Hauß IsraA wieder herbey¬
zuführen , wenn man nicht dieselbe Ordnung , die Gott selbst in seinen Wegen
zu halten beschlossen , beobachten , und die Fülle der Heiden durch Waffen
unserer Geistlichen Ritterschaft vorhero einzugehen nöthigen wolte .

2.) Nebst denen droben angeführten Sprüchen soll uns dazu bewegen der
außdrückliche Befehl Gottes . I .uo - XIX . V . 10 . i . ^ nsss : I . V . 8 . 1 . ? str :
II . V . 12 . I . uo . XIV . V . 23 . insonderheit jener allgemeine Ms .ttn : XXVIII .
V . 13 . welches nicht ein Werk ist so nur an eine Zeit gebunden , sondern zu
allen Zeiten , so lang alß Christus bey uns zu seyn verheißen hat , und für¬
nehmlich in der bevorstehenden letzten Zeit des neuen ? est » rnsnts muß ge¬
trieben werden . Und wie svlten wir nicht an dieses heilige Werk die Hand
anlegen , damit dasjenige erfüllet werde , was wir täglich von Gott bitten ,
Ns ,ttQ . VI . V . 10 . Osin Nsioli komme , ckvin ^Viils Assotiöns .

4 .) Die so woll in den Natürlichen alß Göttlichen Gesetzen gegründete
Liebe des Nechsten , will uns diese heilige Sorgfalt anbefehlen , daß wir so
viele Seelen auß der Finsterniß des Heidcnthumbs zu befreien trachten ; Und
wenn wir einen Abscheu haben für der lieblosen Härtigkeit jenes Leviten und
Priesters , die bei dem Hülfbedürftigen verwundeten nur vorübergingen , soll
uns die Barmhertzigkeit des Laraaritsrs zu einer Nachfolge dienen .

6 .) Leiten uns hiezu die Beyspiele der ^ postsln , absonderlich des ^ xostsls
I? s,ri1i unermüdeter Fleiß , der uns zu seinen Nachfolgern haben will , des
^ .xostsls ? stri , welcher nach seiner Bekehrung Seine Brüder stärken solte ,
und anderer ^ xostolisoiisn . Männer , die keine gefährlichen Reisen , keine
Fluthen noch Flammen haben abschrecken können das Licht des Dv ^ ngslii
vielen Völkern glücklich auf den Leuchter zu stellen .

ö .) Soll uns dazu aufmuntern die löbliche Unterwindung vieler Christen ,
alß ein Vortrab der künftigen Erndte . Es bezeigen oie nistorlsn gnugsahm ,
wie weit es die Päbstischen Geistlichen , und für andern die .Issuitsn auf
Anordnung der Könige in Frankreich , Spanien , und des Pabsts , in diesem
Stück gebracht , so daß ein weit mchreres von denen der reinern Lehre zu¬
gethanen Christen zugewarten stehet . Und da allbereit auch von den Rstor -
rairtsn die Llsnktör und Engelländer in ^ .lneriva , die Hollänäsr in Ost - Inäisn
einen ziemlichen Anfang darum gemacht , ist leicht zu ermessen , wenn alle
nöthige Zubshörungen , was nchmblich die Zeit , die Persohnen und andere
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Hülfs Mittel betrifft , zusammen kommen , mit was größerm Fortgang dieses
heilige Werck könnte vorgenommen werden .

7 .) Gott bahnet uns den Weg dazu durch die unter den Völckern in
vollem Schwang gehenden Oorvinsreisi !, durch Vcrbündnisse der Fürsten , und
leichte Herbeyschaffung derer Mitteln , wodurch die Bekehrung der Heiden kann
befördert werden .

Gölte man nun dieses offene Thor des LvanZsIii nicht achten , würde
man sich einer unverantwortlichen Trägheit , Unglaubens , Unbarmhertzigkeit ,
ja gar einer Gottlosigkeit muthwilligerweise schuldig machen .

3 .) So ist auch zu besorgen , daß wenn man von selbsten nicht dran will ,
und säumet , Gott nicht dermahleins durch Verfolgung und innerliche Landes
Plagen diejenigen hervortreibe , welche den gegenwärtigen Rath und Befehl
Gottes durch freiwilligen Gehorsahm zu vollstrecken sich geweigert haben .

^ . Daß der Großmächtigste König in Preußen und Durchl . Churfürst von
Brandenburg zur Bekehrung derer an den I ' rontisrsn von Mosoau und
Oliirig. wohnhaften Heiden ein großes beytragen könne .

1 . Weil Jhro Königl . UassstÄt , eine besondere Gottesfurcht , und einen
für die Ausbreitung der Ehre Gottes stets brennenden Eifer von Sich spllhren
lassen , alß die von Gott zu Unternehmung großer Dinge für die Aufnahnie
seiner Kirchen berufen sind .

2 .) Wegen der außerlescnen Königl . Räthe und Bedienten , welche Sich
die wahre Gottesfurcht und Beförderung der Ehre Gottes über alles angelegen
seyn lassen . Die nach ihrer hohen Wissenschaft und Gottseeligem Eyfer an
Ihrem Rath und Beyhülse nichts werden ermangeln lassen , damit das Reich
Christi komme .

3 .) Wegen der neulich gestifteten Brandenburgischcn Loeivtkt . welche nicht
allein die Außübung der Wissenschaften , und die zum Behuf der freyen Künste ,
der Naturkund , Erdbeschreibung , und anderer dienende , sondern auch LvanAöli -
solis (Geistliche ) missiov .es , (Sendungen ) zu Ihrem Zweck hat ; wie solches
auß dem Aivlornats der Königl . ? unäs ,t,iov. , und dem gemeldtcr Looistlit
gegebenem Unterricht erhellet , in welchem unter andern auch diese recht güldene ,
und zu unserm Vorhaben dienende Worte zu lesen sind : Bey welcher Ge¬
legenheit auch dahin zu trachten , wie denen Barbarischen Völckern in solchen
<,vs .rtisrsn biß an Oliivs ,, das Licht des Christenthumbs und reinen ZZvs.vAs1ii
anzuzünden , und in Lünng, selbst von der Land - und Nord -Seite denen Ses -
wcrts einkommenden LvanAslisoksn hier unter die Hand gebothen werden
könnte , sto . Da nun so viele vortreffliche , umb die Kirche Gottes und die
freyen Künste wohl msritirts Männer dieses Gottsecligen Vorhabens sind ,
so ist kein Zweifel , es werde diese zusammen vereinigte Macht viel kräftiger
würcken , und ein mehrers außrichten , alß jemahlen einige ? rivat -Persohnen
haben zu wege bringen können , welche durch ihre Schriften Fürsten und
Obrigkeiten zur Bewerkstellung solcher heilsahmen Anschläge oftermahlen schon
zu animirsv . gesucht haben ; da auch dicselbigcn von ihren sehr reichen Gründen
mit bcnöthigtcr Geldhülfe werden beyspringen können , alß hat man sich desto
sicherer eines erwünschten Fortgangs zu vieler tausend Seelen Heil und Seelig -
keit riechst Göttlicher Hülfe zu getrösten .
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4 .) Wegen der genauen ^ Uianr ^ Ihrer Königl . Uafsstät , in Preußen
mit dein ^Iosoovitisoc >öll Os -r , die nicht ohne geheimer Versehung Gottes ,
in desselben Gegenwart ^ uno 1698 in Preußen getroffen , und nochmahls
durch Gesandschaften dermaßen bestätiget worden , daß gedachte Oarisous
As ^ sstÄt , allen Vrandenburgifchen Unterthanen freuen Wandel und Handel
verwilliget , und Ihnen gleiche ? riviIsAia , mit Seinen eigenen Unterthanen
ertheilet haben , daher uns auch die gewisse Hoffnung erwächst , man werde
noch durch ein mit Ihrer O - arisolisii AazssrÄt eigener Hand und Jnsiegel
bestetigtes Diploms , die völlige (Zoncsssion , durch Mosoau zu den (Znirisssrn
zu kommen , erhalten .

Weilen wir nun durch Uosos ,u einen so viel kürtzern und begvemern
Weg nach dem großen SinsLisonsn Reich haben , alß andere , (denn die
Holländer , Frantzosen , und andere nationss mehr , haben mit großen Kosten
und Lebens Gefahr zu Wasser und zu Lande selbst durch die schrecklichen
Wüsten von ^ .r -Msv , den Weg dahin entweder vergebens , oder doch mit
großem Verlust der Zeit und des Geldes gesucht , und höchstbeschwehrlich er¬
halten ) was kann man anders darauß schließen , alß daß uns Gott selbst
diesen offenen Weg zur Außbreitung des ^ vanZsUi anweiset , welche wir mit
weit geringern Unkosten, alß die Mosoovitisolisn Reichs - Gesellschaften (Osrs .-
vÄnsu genandt ) so jährlich darauf wandeln , in Hoffnung eines geistlichen
Gewinns betreten können , alldieweil nicht allein die äußersten Länder von
^losoau unmittelbahr an Otuna , stoßen , sondern auch unsere Du ? oxäi8olis
Ankömlinge wegen der zwischen dem Llvssisolisii Käufer und Uosoovitisousn
Oar aus erheblichen Ursachen vielmahls erneuerten und unverletzt bestehenden
Bunds -Freundschaft , einen viel freyern Zugang und Paß auch biß in die
innersten Länder des Reichs haben werden .

5 .) Endlich wegen der begvemen Situation und Natürlichen Nutzbahrkeit
des Landes Preußen , alß welches für allen andern an dem Belt liegenden
Ländern den Bernstein in großer Menge hervorbringt , welcher von den
Morgenländischen Völckern sondern denen Oninsssrn sehr hoch geschätzetwird ;
wodurch anfänglich die Weltlichen und vermittelst dieser die Geistlichen
Lorarasreisu am füglichsten könten stabilirst werden . Auß diesen herrlichen
so häufig sich eräugnenden Mitteln ist deutlich abzunehmen , daß unser «ArolZ -
rnAoutiZstö XömA und Ouroul : Lilrurkurst zu diesem heiligen Unternehmen
gleichsam von Gott selbst angeführet werde . Es mag dann Engelland die
Außbreitung des Dvs -uKsIii in West -Inäisn zu befördern suchen , es mag
Holland zur Bekehrung derer Ungläubigen in Ost - IncUsu Seinen Beutrag
thun , wir wollen die Zurechtbringung der (Musssr unser Werck und eigent¬
liche Bemühung seyn lassen .

L . Der Zweck unserer vorhabenden Sendung , welcher zweysach
1 .) der Haupt -Zweck . Dieser ist
« . Die Ehre Gottes . Denn zur Beförderung dieses heilsahmeu Wercks

verbinden uns Gottes allerheiligste Eygenschaften , die Pflicht aller Gottes
Gelahrten , und eines jeden Christen eigenes Gewissen , damit auch diejenigen
des Höchsten Guttes theilhaftig werden , welcher bißher durch ihren abscheulichen
Götzen - und Teuselsdienst darvon erbärmlicher Weise entfernet sind .
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/Z. Vieler Seelen ewiges Heil . Denn niemand in Abrede seyn kan , daß
der Befehl Gottes Nattk : VII . V . 12 , NartQ ! V . V . 7 . Nattn - XXV ,
V . 33 , 36 . auch uns die Schuldigkeit auferlege , die verlohrnen Seelen von ihrer
bevorstehenden ewigen Verdamniß nach Möglichkeit zu retten . Man rüstet
Schiffe auß , umb eines eitelen Vortheils willen , so auß der Zuführung
frarnbder Wahren und Gütter zu hoffen ist ; wie viel mehr soll man alle
Sorgen dahin gehen lassen , daß man Seelen gewinne , inmaßen die ewige
Seeligkeit den vergänglichen Reichthumb dieser Welt unendlich weit übertrifft ,
und eine auß dem grausahmen Rachen des Höllischen Feindes entrissene Seele
viel höher zu schätzen , alß ein mit den außerlesensten Kostbahrkeitcn des
gantzen Orients reichbeladcnes Schiff . Gölten aber wir Christen die Be¬
freiung derer in der Heidnischen Finsterniß steckenden Seelen noch weiter
hinaussetzen , so stehet zu besorgen , daß nicht dermahleins ani jüngsten Gerichte
die unseeligen Heiden gegen uns aufstehen Weh und Ach über uns außrufen ,
und uns für dem Allergerechtesten Richter einer Unbarmhertzigkeit beschuldigen,
welcher keine kahle Entschuldigung gelten läßt .

2 .) Der Neben -Zweck . Nehmlich die Wollsahrt des gemeinen Wesens ,
welche , gleichwie Sie in Bürgerlichen Gesellschaften das vornehmste Gesetz
außmacht , also kan selbige durch diese Bekehrung der Heiden beydes in der
daran arbeitenden , alß auch zu bekehrenden Rspublio hauptsächlich befördert
werden . Denn weil nicht alles in allen Ländern wächset , so werden durch
die gepflogene Oorarusroisv . die Länder gebessert , die sittsnhmen Heiden zur
noch vollkommeren Lebens -Art gebracht , die sich aber annoch auf eine viehische
Weise betragen , und die reichen Gütter ihres Landes entweder gar nicht , oder
doch übel zu brauchen wissen , zum rechtmäßigen Gebrauch derselben angesühret ,
sie werden von uns die hcilsahmen Anschläge zur Einrichtung des Lebens ,
Erhaltung der Gesundheit , Ruh und Friedens erlernen , und wir hinwiederumb
die zur Policen und Hauß - Wesen dienliche rsgsln . von andern cultuirtcn
vationsir zu fassen vor keine Schande achten . Ja es stehet noch was
größeres , meines Erachtens darauß zu gewarten , nehmlich die Vereinigung
der Ii .s1iAic>nsii .

Es werden ohne Zweifel die krotsstirsnäsn daselbst alle unzeitige Streit -
Sucht in denen wicdrigen Neben -Meinungen fahren lassen , allwo Sie bloß
und allein der Seelen Heil mit cinmüthigem Trieb , und zusammengespannetcn
Kräften werden zu befördern haben . Gott wird auch die Päbstlcr zu besseren
Gedanken bringen , daß sie nach dem üxsrupsl ihrer ersten Außgesandtcn ,
nicht den eitlen Tand des Römischen Hofes außzubreiten , sondern nur einfältig
nach der Richtschnur der Heil . Schrift die Seelen Christo zuzuführen trachten .

0 . Die Vorbereitung zur künftigen Evangelischen Mssion . Diese be¬
stehet in Aufrichtung einer ^ .eactsmis oder Schul vor die zur selbigen rnission
ässtiuirts Versöhnen warben wiederumb zu betrachten .

1 .) Die Versöhnen , theils ckiriK-irsnäs , theils Lehrende , theils Lernende .
8 - Die DiriAirsnäs Versöhnen von diesem großen Wcrck werden seyn
1 .) Unser KroLinäentigsts Xönig unck OuronIanontiZsts Lnurturst ,

von dessen Macht und Gottseeligem Erffer wir uns in Anordnung dieser
Gesandschaft , derselben Schutz , und zeitigen Befehlen , einen erwünschten , und
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zur Erweiterung der Kirchen Gottes gedeihlichen Fortgangs demüthigst zu
versehen haben .

2 .) Die unter dero Allergnädigsten Schutz aufgerichtete Brandenburgische
8ooistZ .t . Dann weil derselbigen Glieder in allen Wissenschaften und Gc -
lahrtheit wol versucht , und von Außländischen Sachen eine grundliche Käntniß
haben , alß werden Sie mit Rath und That der Sachen Gottes vorzustehen
nicht unterlassen .

2 . Die Lehrenden von dieser ^ oacismis sollen seyn .
« . Außerlcsene ? roksssorss von unterschiedenen Oertern , Ẑ oultätsn

und Wissenschaften , die nach denen ihnen von Gott ertheileten Gaben auß
der Anzahl der Ltuäisrsnäsn die Geschicktesten außzulesen , dieselben in aller¬
hand zu solchem Zweck dienenden Wissenschaften zu unterweisen , und also
völlig vorzubereiten gehalten seyn sollen . Weil aber die Wissenschaften nicht
gantz und gar an die DvivsrsitMsn gebunden , sondern auch außerhalb deren
gelehrte Männer gefunden werden , die nach ihrer Geschickligkeit etwas dazu
vontribriirsr , können , soll man denenselben auch einige junge Leute an¬
vertrauen , die Sie durch gehörige Unterweisung zur künftigen Sendung aus¬
rüsten mögen .

/? . Die lernenden Persohnen sollen gleichfalls seyn die außerlesensten
Ltuäsritsn von den L.os,äsmisri , in allerhand I 'scuItZ .tsv und Wissenschaften ,
die von den I? roksLsoribr >s rseorarasnäirst , von der Looistät sxaininirst
und Äpxrooirst worden , nicht von gemeinem , sondern fllrtrefflichen Verstand
und Geist , erwachsene und von reifen Jahren , die keinen bösen Nahmen haben ,
die durch Gottesfurcht und ehrbahren Wandel ihnen eine gute Achtung er¬
worben , die in Hauß -Sorgen sich nicht verwickelt , die am Leibe gesund ,
brünstig im Eyfer , nicht geitzige noch hochmüthige , sondern die die Welt samt
aller ihrer Lust verläugnen , und sich in aufrichtiger Andacht zur Ehre Gottes ,
und anderer Seelen ewigen Heil aufopfern und wiedmen .

H .) Die Übung und das Stuckisrsn unserer ^lissiovÄrisn . Welches nach
ihrem Zweck muß eingerichtet , und nach eines jeden natürlichen Neigung
eingetheilet werden .

I .) Die Übung der Sprachen soll ihnen fürnehmblich anbefohlen seyn ,
nicht allein der dreyen fürnehmsten , der Lateinischen , Griechischen und
Hsdrgzischen , alß derer Kentnüß wir bey diesen unsern OanäiZg ,tsii xrsssupvo -
nirsn , sondern auch derjenigen , die an denen Oertern , wo Unsere Reise hin¬
gerichtet ist , gebräuchlich sind , alß da sind die Nosoovitisvlis , Obinssisolis ,
^ raliisous , und andere . Solte auch gleich derselben Erlernung etwas schwer
fallen , so kan doch durch stets anhaltenden und unverdrossenen Fleiß alles
überwunden werden , und ein aufrichtiger Liebhaber selbiger Sprachen wird
dieselben innerhalb wenig Jahren , wo nicht vollkömmlich , zum wenigsten
dermaßen begreifen , und fassen , daß Er Seine Gedanken dadurch an den Tag
zu geben vermöglich sey , biß er durch ferneres Reisen und beständige Übung
derselben völlig mächtig werde .

Die Unterweisung dieser Sprachen muß einem solchen Lehrer aufgetragen
werden , der derselben rechtschaffen kündig , und in der Lehr -Art , Selbige andern
aufs leichteste beyzubringen , wollerfahren sey . Welchem , wo möglich ein
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Dollmetscher mag beygefüget werden , der selbsten in Nokiesu oder Odina
gedachte Sprachen woll gefasset , damit er die im ersten Anfang unterwiesene
LwäiörsväöQ durch tägliche Unterredungen zur ferneren Übung anführen möge .

2 .) Die Übung in der Gottes Gelahrtheit soll auß dem Grund und w
allen ihren Theilen fleißig getrieben werden , damit die dorthin ässtinirts
^ nsoloZi geschickt seyn , nicht allein die Lehr - Sätze der Göttlichen Wahrheit
durch Bezeugung an der Menschen Gewissen zu offenbahren , und dieselben
wieder die daselbst entstehenden Feinde , alß Griechen , Bäpstler , Heiden ,
Älanoinstansr vernünftig zu vertheidigen , sondern auch Selbige dergestalt
vorzutragen , daß die Gemüther der Menschen durch kräftige Überredung
Christo zugeführet werden mögen .

3 .) Die Übung in der Welt Weißheit muß man auch nicht gäntzlich hind -
ansetzen , absonderlich in der Naturkund und Sitten -Lehre , alß wodurch die
Gemüther selbiger Heiden allgemach besänftiget , und zu höhere Sachen vor¬
bereitet werden .

4 .) Die Ns >td .<zin » tisoQsv . Wissenschaften verdienen am meisten bemercket
zu werden , denn was vor xroZissssn vermittelst derselben die Römisch -
LatnolisonSn gemacht , ist am Tage . Steht derohalben zu rathen , daß man
auß allen Universitäten die besten ^IatQöiv .s.tioc»s außsuche , die Ihre Unter¬
gebenen in gedachten Künsten dermaßen vollkommen darstellen , daß Sie es
den Römischen in diesem Stücke , wo nicht zu vor thun , doch wenigstens den
Vorzug streitig machen .

Vor allen Dingen wird dahin zu streben seyn , daß alle Grund -Regeln
und Lehr -Sätze durch bewahrte Prvb -Stücke der ? nvsio , NÄtosra ».tio und
0 <zoonomis zur Übung gebracht , und solcher Gestalt die ungemeinen Vortheile ,
so auß gründlicher Käntniß der Wissenschaften dem gemeinen Wesen zu
wachsen , männiglich vor Augen gestellet werden .

Was die der Artzeney - und der Rechtcn -Beflissenen anbetrifft , Selbige
sollen von den Z? ro5sssorsn dieser I ' aonItZ .tsn ihrem Zweck gemäß unter¬
richtet werden - So daß sie eincstheils ihre Wissenschaft nach denen dasiger
Orten fürfallcnden Krankheiten , einrichten ; anderntheils aber von der Ab¬
handlung des Rechts der Natur , und der Völcker ihr fürnehmbstes Werck machen .

HI .) Die nöthigen Hülfs -Mittel . Als
1 .) Die Unkosten , zur Besoldung der Lehrenden , zum Unterhalt der

Ktuäisi -snäsn , und Anschaffung der Bücher , worzu ein gewisser Grund hier -
nechst soll angewiesen werden .

2 .) Ein guter Vorrath von allerhand darzu dienlichen Büchern , welche
zum theil müssen beygcschafft , zum theil auß öffentlichen ZZioliotdsosn ihnen
dargereichet werden , von deren Wahl und Gebrauch nach eines jeden Vor¬
haben , die ? i-oksssoi -ss unserer ^ .c,s,<Z.srais den Ausspruch geben sollen .
Mittlerweile mag man sich folgende Loribsntsri , die außführlich wieder die
Heiden geschrieben , rsoornvasnäirt seyn lassen . Unter den alten Kirchen¬
lehrern sind hoch zu achten , der ^ ustinus Nartvr , ^ rnsnaZoras , T'nsopo .ilug
.̂ ntioolisnns , Olsinsns ^ .Isx ^ närinns , Olirvsostornns , ? si -tu11ik>,nns , Hli -
nntws ? sUx , OriZönss wieder den Oslsurn , Ovvrisiius , ^ .inooius ^ ksr .
I ^ c,ts ,ntius , ^ .ugustinns , stc .



ZZg Anhang II : Schauburg der Evangelischen Gesandtschaft .

Jngleichen die von Anordnung dergleichen geistlichen Sendungen , und
von Bekehrung der Ungläubigen Vorschläge gethan , und der Nachwelt hinter¬
lassen haben .

Solche sind unter den Römisch -Ls -tliolisolisn ^ ossxb . s, Oosta , wie die
InÄis ,nsr zur Seeligkcit zu bringen seyn .

"Ikornas ä, ^ ssn von der Bekehrung der Heiden . IZ ^ rtdolornszus äs las
L' s.sÄS , wie InäiöQ umbzuwerfen .

InA ^ ntins , wie nach OIUns. eine heil . Fahrt vorzunehmen .
Der ^ ssuit 1s Oomts , in Seinem Bericht von <üb.inssi8olisn Sachen .
Xavsriug in seinen Schriften .
Rovsnius von Geistlichen Sendungen zur Fort Pflantzung des Glaubens .
? strus äs I» OavsUsris , in Seinem Christlichen Eyfcrer wieder die

Juden , 8s .r » os !2sn und Heiden .
I ^näovious ( lrs .v » tsnsis über das Glaubens Bekäntnisz .
7̂ . ? riäsiious I .nrnnius von dein letzten Gericht , und Berufung der

InAig ,nsr .
^ litovius ? rosssvinus . wie den Inäinrisrn zu helfen .
Hisionz ?rnrls Lavaronoli ».

Unter den Lutheranern .
^ oliÄNNss Niorslius von Stetin in seinen LdlinoxdroQio .
>Instilliav .ri8 ZZs.ro , in Seiner ernsthaften Vermahnung an alle IZvgnZsli -

solrs Obrigkeiten und Prediger , die Bekehrung ungläubiger Völcker vor¬
zunehmen .

Ol . I ^sn .lznitius von den neulichsten Sachen in Odin »..
Unter den Reformisten ,

^ ngtns Hsni -nins , wie eine DvanZsIisolis Gesandschaft nach Inäisn
anzustellen .

I -s Aairs in seinem Gestirn des Heidcnthums .
Horubsl : von der Bekehrung der Inäis ,nsr und Heiden .
Endlich kan man auch auß den Reise -Beschreibungen viel nützliches zu.

unserm Vorhaben ziehen , zu welchem Ende nachzuschlagen sind
Nsnlrokk Os ,xxsr .
OsUs , vs ,Us ? s,vsrnisr .
IZalclNns und andere .

IV .) Eine Briefwechslung und oorissxonäsnw , welche ausgerichtet und
gepflogen werden soll .

1 .) Mit Gottseeligen Gelehrten in unterschiedenen ünropsziso ^ sn Städten
und ^ .llkäsniisr , , derer Urtheil und Rath einzuholen nicht undienlich seyn wird .

2 .) Mit den Einwohnern und Benachbahrten derer Länder , die man zu
bekehren trachtet . Man kan auch gewisse Leut an frembden Oertern unter¬
halten , die von dem Zustand derselben Länder und ihrer Einwohner treuen
Bericht abstatten , und zugleich Mittel und Wege entdecken , wie man besagter
Orten einigen Nutzen schaffen möge .

3 .) Gewisse Gesetze , zur Befestigung unserer L.<zg,äsrriis , die von der
8oeistät nach Beschaffenheit der Zeiten können abgefasset werden .



Personen der Evangelischen Gesandtschaft . ZZ7

v . Ein vorhergehender Versuch dieser Bekehrung , durch eine LvanZölisods
Gesandschaft .

Warben zu betrachten vorkommen ? si 'son <zii von unterschiedenem Stand ,
? »,ouItMsn , Wissenschaften und Künste alß :

1 . Weltlichen Standes , welche sind
« . der Gesandte , dieser wird nach der ^ .utnoritÄt und Ansehen Seines

hohen ? rirloir >a1sii , alß das Haupt der Gesandtschaft , unterwcgens allen
nöthigen Beystand und Schutz leisten , und sich gegen unsere mit außgesandte
Prediger ebencrweise aufführen , wie vormahls vaviä gegen den 8s ,vausl ,
^ osias gegen .Isreiniara , His ^ iÄS gegen ZZssi » ra , Oonstautiirus gegen
Lylvsstrum , und ? Qoockosius gegen den ^ radrosiuru ; auch wird derselbe
nebenst denen ihm anbefohlenen Verrichtungen dies vorhabende Bckehrungs -
Werck nach eigener Klugheit zum Stande zu bringen besten Fleißes sich an¬
gelegen seyn laßen .

Rechts - Gelahrte , die in dem Recht der Naturkund der Völcker
woll erfahren sind ; Selbige werden die vorfallende Streitfragen in Rechts -
Sachen erörtern , unsern geistlichen guten Rath an die Hand geben , und durch
ihre ? olitisolis Wissenschaften und angenehmen Umbgang die Gemüther der
Fürsten an sich zu ziehen bemühet seyn .

Die Lsorstarisn und Schreiber , so in allerhand Sprachen woll geübel .
Derer Pflicht wird seyn , die c-orrsspoiräsirt ? fleißig zu unterhalten , was bey
der Gesandtschaft xassirsd , der Looistät kund zu thun , was nicht so fertig
mit dem Munde kan vorgebracht werden , denen Einwohnern und benach -
bahrten schriftlich beyzubringen , und sonsten ihrem Ambt in allen Stücken
ein völliges Gnügen zu thun .

2 . Geistlichen Standes , diese sind :
Ein Mann Gottes von ansehnlichem Alter , fürtrefflicher Gelehrsambkeit ,

ungcmeiner xruäsut ^ und Vorsicht in geistlichen Sachen , von wahrer und
wollgegründeter Gottesfurcht , welcher von der Looistüt , den andern mit¬
gehenden Geistlichen fürgesetzet , die Kirchen Sachen nach eigenem Gottseeligen
Guttdünken verwalte , die entstehenden Streitigkeiten mit aller Bescheidenheit
entscheide , die Brüderliche Liebe ohne allen bezüglichen Hochmuth unterhalte ,
und den Jüngern mit guthem Rath treulich an die Hand gehe .

2 .) Die übrigen Diener Gottes , so mit behörigcr Lehr und Wissen¬
schaften woll ausgerüstet , gesunden Leibes , großen Muths , eyfcrig zur Auß -
führung der gefaßeten Anschläge im Werck des Herren unverdrossen , von
untadclichcm Leben und Wandel , die anderen mit ihrem Dxsinpsl fürleuchten ,
und keinen Zulässigen Versuch unangewendet lassen , der Seelen ewiges Heil
zu befördern .

3 . Artzeney - Kündige , die eine besondere Wißenschaft haben , aller¬
hand fürkommende Krankheiten zu ourirsn , wodurch sie einen sreyen Zutritt
erwerben bey denen , so einiges Ansehens unter den Ungläubigen sind , wenn
sie eine Krankheit besüllet , uud bey sothancr Gelegenheit die Gunst der Grossen
im Lande zu gewinnen trachten können ; und weil die Krancken zur Auf -
mercksahmkeit in Göttliche Sachen gar leichte zu bringen , werden Sie , wenn
onsten dem Leibe mit Arzneyen nicht zu helfen , doch wenigstens der Seelen
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durch heilige Unterredung zu statten kommen . Und wie verächtlich auch diese
Völcker uns vorkommen , werden doch vielleicht unsere ^ lscUoi von Ihnen ,
wie vormahls von den ^ .rs -dsrn , manch bißhero verborgenes Kunst -Stück er¬
lernen , welches Sie bey ihrem Kalsvo , H ^ poci -ats , und andern nahmhaften
Vorgängern , vergebens gcsuchet hätten .

4 .) Hand - Künstler , oder in NsvlikiiisokEQ Künsten erfahren , deren
man sich bey dieser Gesandschaft mit großem Vortheil wird bedienen können .
Die Erfahrung belehret uns sattsahm , was die .Issnitsn durch ihre Natksinkti -
svlis Künste außgerichtet haben . Vermittelst der Stcrnseherkunst haben Sie
ihren Fuß mitten ins Oliiussisolis Reich gesetzet ; durch die Kriegs Er¬
findungen die Stärcksten des Heidenthums gleichsam besieget , und durch die
entdeckte Kenntniß der gantzen Erdkugel die Stämme des Odristliccksn Israsls
unter diese Heidnische Oanknitsr gleichals eingetheilet . So ist auch unschwer
zu erachten , daß wenn wir noch dazu bringen kunst - und sinnreiche Meister
in der Mahlerey , Uhr - und andern selbst beweglichen Wercken , in der Glnß
Arbeit , und dergleichen besagter Orten gantz unbekandten oder schlecht auß -
geübtcn Wissenschaften mehr Selbige durch diese geringere Sachen unserm
Haupt -Zweck höchst beförderlich seyn können .

5 . Kauf und Handels Leute die werden hieben diesen Nutzen schaffen ,
daß nicht allein die Unkosten leichter zu haben , sondern auch durch ihre Welt¬
liche Handlung die Geistliche desto begvehmer wird vorgenommen und ge¬
trieben werden können . Massen denn bey nah allen Völckern diese Art bey¬
lieget , daß sie nach unbekandten , und frembder Orten hergebrachten Sachen
eine grosse Lust und Begierde tragen . Jedoch werden Sich Unsere Handels -
Leute Christlich dahin bescheiden, daß Sie nebst ihrem Zeitlichen Vortheil
und prokit , darauf fonsten alle ihrer xrotsssioa ihren Sinn und Gedancken
schlagen, dieses vor den grösten Gewinn halten , wenn Sie Ihnen selbst , uud
so vielen tausend Seelen sür das Zeitliche das ewige eingehandelt haben .

6 .) Die Krieges Leute kommen letzlich auch in diese Reihe . Denn
obwohlcn zwar die Waffen unserer Ritterschaft nicht fleischlich , sondern geist¬
lich sind , auch uns nicht gebühren will , den Glauben durchs Schwerdt und
Gewalt , sondern durch die Predig des Worts außzubreiten , so halten wir
uns doch versichert , daß es der Heil ! Schrift nicht zu wieder , sich auf eine
so weite und gefährliche Reise zum besten der Bekehrenden und Bekehrten ,
gegen die feindlichen Anfälle der Ungläubigen mit bchörigcr Macht zu ver¬
wahren , zumahlen das Christenthum !? alle unbillige Gewalt von sich ab¬
zuwehren , nicht verunbilliget .

D . Die benöthigte Mittel zur Außführung unseres Vorhabens . Diese
bestehen .

l .) Im Gelde , als ohne welches weder die oberwähnte Vorbereitung ,
noch die Sendung selbsten wird vorgenommen , weniger einen Schritt auß
dem Lande gefordert werden können . Geldt ist aller Welt ihre Lösung ,
wornach Freund und Feind in allen Landen trachten , und ohne dasselbe wird
man nicht weit in die Welt kommen , anerwogen nicht leicht jemand reisenden
umbsonst den Weg zeigen , den Durchzug verstatten , oder Jhme Seine Thür
öffnen würde . Weilen aber hiebey Sich eine Schwürigkcit ereignen will , was
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Massen nehmlich sothane Geld Mittel aufzubringen seyn , muß selbige zuvor
auß durch folgende Erinnerungen gehoben werden .

(« .) Gott der Höchste Rcgierer aller Dinge , welcher seine ^ .xostsln gantz
arm , ohne Sack und Taschen außgesendet hat , wird auch uns , Seine Sache
außzuführen , Rath und Mittel verfügen .

(/S.> So wird auch des Fürsten Borsorge , und das Ansehen seines Ge¬
sandten , als welcher vermöge des gemeinen Völcker Rechts in allen Landen ,
da er hingeschickt wird , sanibt seinem Geleit sren xassirsn kan , die Unkosten
desto leichter und sparsahmer machen .

2 .) Christliche Regenten werden dieses zu Gottes Ehren gerichtetes Werck
mit allem Vorrath mächtig zu ssounälrsv . kein Bedenken tragen . Gott der
die Hertzen der Könige in seiner Hand hat , wird die Grossen der Erden da¬
hin vermögen , daß Sie von Ihrem Überfluß zur nöthigen Bedürfniß Unserer
vorhabenden Sendung eine milde Handreichung leisten .

3 .) Die Brandenburgische LooistÄt , die nicht weniger umb die Auß -
breitung des Glaubens , alß umb den Anwachs der Wissenschaften eyferig
bemühet ist , wird in Ansehung des zugewartenden ewigen Seelen Gewinns
von dem Ihr angewiesenen reichen Grund und Stiftung allen möglichen
Beytrag verwilligen .

4 .) Die ansehnlichen von Adel , Bürger -Stande und Handels Leuten
werden durch kräftiges Einreden dieser neu - Abgeordneten , alß auch ihrer
eigenen Lehrer und Prediger sich leichtlich gewinnen lassen , daß Sie nach dem
Maaß des von Gott ihnen ertheileten Reichthumbs , jährlich eine gewisse
Lurnrns Geldes zu diesem heiligen Gebrauch absondern . Und gleichwie die
Spanier eine West -Inckische , die Holländer aber eine Ost -IrnZische OoravsAnis
aufgerichtet haben , also wäre es zu wünschen , daß auch einige Gottseelig ge -
sinnete Kaufleute sich zusammen thäten , und in eine Geistliche Gesellschaft
einließen , die mit eben so großem Eyfer nach dem Geistlichen Seelen Gewinn ,
alß die vorerwehntcn nach dem irdischen Vortheil trachten , und ein geringes
Theil von ihrem Vermögen gleichsahm in Gottes Schoß beylegen möchten .
Jmnaßen es unläugbahr , daß ein Schiff , wodurch nur eine eintzige Seele ge¬
wonnen , viel höher würde zu schätzen seyn , alß sonsten eine gantze Flotte ,
die eine reiche Ladung von Gold , Silber , Edel Steinen , und allerhand kost -
bahrem Gewürtz zurückbringt , wenn man nehmblich den Gewinnst auf die
Wage des Heiligthumbs legen , und nach dem Urtheil des Obersten Richters
bcprüfen wolte ; Denn welche von beyden gedachten Looistätsn die besten
und theuresten Gütter eingehandelt habe , würde sich dermaleinst an dem
Ufer der Einigkeit in dem letzten Untersuch außweisen .

o .) So werden auch die Oollsetön in allen HvkvAsIisolrsn Ländern ,
deren Herrschaft die Außbreitung göttlicher Ehre und Lehre vor billig erachtet ,
zum Behuf dieser göttlichen Sache sehr vortheilhaft fallen . Man trägt ja
gerne bey , wenn irgend ein Gottes Hauß aufzubauen ist , wie könnte man
sich denn entziehen , an den Bau des Geistlichen Tempels in den Hertzen der
Ungläubigen , etwas zu wenden ? Die Armen werden oft mit großen Kosten
unterhalten , und solten die recht armsecligen Heiden in ihrem geistlichen
Elend gantz hülfloß gelassen werden ? Man reichet Krieges -Stcurcn wieder
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Feinde , die doch Menschen sind , wie viel mehr wird jedermann unseren
heiligen Eyfer wieder den höllischen Feind , und vor die von der ewigen Ver¬
dammnis ; zu befreiende Seelen , mit einigem Zuschub zu vergnügen sich willig
und bereit finden lassen ? Selbst das Gewissen wird alle Christen dieser
Pflicht überführen , daß sie sich in Unterlassung derselben eines Gottlosen und
unchristlichen Gcitzcs an jenem allgemeinen Gerichts -Tagc werden schuldig
geben müssen .

6 .) Nicht weniger wird durch die Einziehung der unnöthigen und über¬
flüssigen Außgaben unser Geistliche Schatz einen mercklichen Anwachs gewinnen .
Es ist unseres Vorhabens nicht allhier einen genauen Untersuch anzustellen ,
was zum nöthigen oder eitelen Gebrauch angewendet wird : Wann Fürsten ,
Adelige und Bürgerliche ihr eigen Gewissen nur zn Rath ziehen wollen ,
werden Sie befinden , daß sie ohne Nachtheil ihres Ehren - Standes und Bc -
gvehmlichkeit hier und dar etwas von ihrem großen Aufgang crspahren , und
zurückelegen können . Je mehr man von der übermäßigen Kleider -Pracht
abbrechen möchte , umb die cntblösten Seelen mit dem Kleid der Gerechtigkeit
zu bekleiden ; je mehr man das wollüstige Leben einstellen , und was auf die
üppige Übermaß in Speiß und Trank verschwendet wird , zu dieser heiligen
Nothdurft wiedmen und anlegen möchte , desto sicherer würde man den freudigen
Zuruf des Allmächtigen Vergelters zu gewarten haben : Ich bin hungerig ge¬
wesen , und ihr habt mich gespeiset p . Hiehcr können auch füglich gezogen
werden diejenigen Mittel , die zur Besoldung vieler müssigcn Leute gebrauchet
werden ? nicht daß man gesonnen sey , alle nöthige Verpflegung und Unterhalt
denen zu entziehen , die sich bey dem gemeinen Wesen woll verdient gemacht ,
und ihres geführten Ambtes rühmlichst entlassen sind , sondern weilen es der
Billigkeit entgegen läuft , daß Leute , die weder Gott noch der Welt etwas ge¬
nutzet , ein so reichliches Einkommen genießen , und sich ihren Müssiggang
und faule Ruhe theuer genug bezahlen lassen . Daß wir anjetzo nur bey¬
läufig ermehncn der Oanovio ^ tsn , die ebenfalls für dergleichen Gattung
dienen müssen , und der Kirchen Gütter , so von dem heiligen Gebrauch , wor -
zu sie ehedes löblich gewiedmet waren , nachmahls zum weltlichen und öfters
unheiligen Nutzen wieder den Sinn und die intsntion unserer ersten
Nskorrns -torso . , entwendet und geordnet worden , daran sich noch heut zu
Tag alle Gottseelige Männer stoßen , alß die sothanes Verfahren nimmer gut
heißen und s,r>r>rooirsn köunen .

7 .) Endlich können die Straf -Gesälle unserm Christlichen Beginnen wohl
zu statten kommen , wenn man mit allem Ernst wieder die im Schwang
gehende Laster verfährst , und nachdrücklich darüber hält , daß diejenigen , so
sich über ihren Stand und Beschaffenheit prächtig aufführen , den ihnen bey¬
wohnenden Hochmuth an ihrem Vermögen empfindlich büßen , daß die Lästerer ,
so Gottes Nahmen und Göttliche Sachen freventlich entheiligen , die Zanck -
und Streitsüchtige , die Wollüstigen , so mit Hindansetzung des Gewissens
und ehrlichen Nahmens ihre sündliche Begierden zu vergnügen suchen , die
Diebe , Ungerechten , und alle die , so unrechtmäßigerweise ihres Nächsten Gutt
an sich bringen , oder sonsten wegen ihres Haußhaltens nicht genugsahms
Rechenschaft geben können , statt der gebräuchlichen Leibes -Strafe , mit einer
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Geldbuße beleget werden . So wird den bösen kräftig gesteuret , das gute aber
hauptsächlich befördert werden .

Die Art und Weise sothaner Bekehrung .
Obwohlen Selbige nicht allerdings nach der Richtschnur der ^ .postolisoksn

Lehr Art , sürnehmlich auß Mangel der Wunderwercke , und anderer außer¬
ordentlichen Gaben , kan eingerichtet , noch auch in gewisse Rsgsln , zum Behuf
unserer neuen ^ xostsln , wegen vielfältigen Unterscheids der Oerter und
Persohnen , vollkommentlich abgefasset werden , sondern eines jeden Gott -
seeligen Guttachten anheim gestellet werden muß ,- so wird es doch nicht un¬
dienlich seyn eins und das andere hieben zu erinnern :

1 .) Daß man gewisse Krsäeu in Obacht nehmen und gleichsahm stufen¬
weise nach und nach den vorhabenden Zweck zu behaupten suche , nach dem
Hxsrapsl der Römischen , welche die Verkündigung des DvanZsIii zuerst in
Inäisu unternommen , hiernechst in ^ svan mit gutem Fortgang , wiewoll
einem kläglichen Außgang , fortgesetzet , und endlich biß in Okivs , gebracht
haben . Und gleich wie dieselben Sich in der Stadt Kos , fest gesetzet , also
will von nöthen seyn , daß auch wir einen Sitz vor unser heiliges Gewerbe
an den ^ lockovitiselisrl Gräntzen , durch gnädige Nerstattung des t ?2 »,rsv ,
aufschlagen , allwo nicht allein die Oorarasroisn , alß welche die andere Hand
unserer Geistlichen Gesellschaft seyn müssen , mögen in den Stand gebracht ,
sondern auch eine Schul zur psrksotioriiruvA derer Abgeordneten gestiftet
werden . Worbey denn auch dieser Vortheil zu vermuthen ist , daß durch die
daselbst tlorirsrläs rechtschaffene Wissenschaften vieler benachbahrten Fürsten
Söhne dahin aslocket , und zur Christlichen Erkäntniß gebracht werden , welche
wenn sie bey den Ihrigen wieder angelanget , ihnen eine wahre Nachricht von
der Bewandniß SelbenOrts mittheilen , uud ihre Gemüther zur Annehmung
des Z5vÄvAs1ü vorbereiten können .

2 .) Daß man bey der Obrigkeit , und den Befehlshabern in den Städten ,
die Erlaubniß öffentlich zu lehren , zu wege bringe , theils durch die Gesandt¬
schaft unsers Königes , theils durch Vermittelung der Angrentzenden , theils
auch durch freygebige Zuthuung unserer Looistät , welche durch erhaltene
Schutzbriefe muß bcvestiget werden , kraft deren diejenigen sich einer unauß -
bleiblichen Straf zu befahren haben , die entweder die Geistlichen zu kräncken ,
oder den Fortgang des DvanAslii auf einige Weise zu hemmen sich unter¬
stchen würden .

3 .) Daß man durch Gottseelige visourss , sittsahmen Wandel , und ge¬
linden Umbgang die Zuneigung der Ungläubigen , sonderlich der Vornehmbsten
im Reich zu gewinnen trachte , deren einer , wenn er Christum angenommen ,
ihrer viel durch sein Hxsmvsl zur guten Nachfolge veranlassen kan . Nechstdem
muß man sich vor andern an diejenigen inachen , welche durch Außübung des
natürlichen Lichtes sich zum vernünftigen Nachsinnen allbereit tüchtig und
begvehm gemachet haben . Es wäre auch rathsam , und zu der vorhabenden
Bekehrung der Okinsssr höchst zuträglich , daß die LehrSätze des Oonkuoii
die Sitten Lehr betreffend , etwas verbessert, und in die Christliche Schul , in
so weit selbige dem natürlichen und Göttlichen Recht gemäß , angenommen
werden möchten . Bey allem diesem will uns vbliegen , daß wir aller Orten
MWF1 : Merkel , lg
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denen Ungläubigen mit liebreicher Dienstleistung begegnen , und die beschei¬
densten auß ihrem Mittel kräftig überzeigen , daß wir weder Reichthum noch
Ehre , noch einigen Zeitlichen Nutzen , sondern eintzig und allein ihrer Seelen
ewiges Heil begehren , und daß uns nichts alß die brünstige Liebe gegen Sie ,
unser Vaterland zu verlassen , und so viel unsäglichen Verdruß und Gcfährlig -
keitcn dabei) zu erdulden veranlasset habe . In den gemeinen Unterredungen
müssen wir bey jeder Gelegenheit woll eingedenck seyn etwas von Gott und
Göttlichen Sachen mit anzuführen , der onrisussn Fragen aber , welche die
annoch schwachen Gewissen nur verwirren möchten , uns zu enthalten , und auf
alle ihre Vorträge sie mit einfältiger und erbaulicher Antwort zu beruhigen .

4 .) Ferner wird das Predigen so woll in xrivat - Häußern , alß andern
öffentlichen Straßen und Oertcrn , wo nur ein Zulauf des Volcks zu bemcrcken ,
nicht fruchtloß seyn . Diejenigen welche ihren Götzen Pfaffen (Lont -̂ iis ) so oft
sie sich mit ihrem eitelen Tand vernehmen lassen , ein begieriges Ohr darbiethen ,
werden diesen neu ankommenden Lehrern in Göttlichen und dem natürlichen
Licht gantz gleichförmigen , auch ihr ewiges Heil angehenden Sachen kein Gehör
versagen . Jedoch werden unsere Prediger mit guter Vorsicht und Bedacht auf
den gelegten Grund der allgemeinen Christlichen Erkäntniß die übrige Lehre
und Übung der wahren Gottseeligkeit nach Beschaffenheit des Orts , der Zeit ,
und der Persohnen zu bauen , und absonderlich die vorgefasten Meinungen
wegen des Alterthumes der Heidnischen , und neuligkeit der Christlichen RsliAiou
alß die vornehmsten Hindernisse der Außbreitung des IZvanAslii zu benehmen ,
und auß dem Wege zu räumen wissen .

5 .) Vor allen Dingen muß die Oatsollisrnris -Lehr fleißig abgehandelt und
getrieben werden ; Massen eine eintzige von so thanen Übungen mehr Nutzen
zu schaffen vermag , alß sonsten viele Predigten . Durch Frag und Antwort
kan man bestens hinter eines anderen Gedancken kommen , oder ihm Seine
eigene beybringen : und so ferne etwas nicht recht begriffen wird , nmß dabey
fleißig angehalten , und dieselbe Wahrheit mit andern Worten so lange vor¬
getragen werden , biß sie einen Eingang gewonnen , und im Hertzcn Wurtzel
gefasset habe . Nicht minder muß man der Lernenden ihre Loruxsl vernünftig
zu lösen , alle eingebrachte Fragen beschcidentlich zu beantworten , die Begierde
zum ferneren Nachdencken bey ihnen zu unterhalten , und unsere gantze An¬
leitung so anmuthig einzurichten wissen , daß Sie mit Lust und Vergnügen
zur Erkäntniß alles des gelangen mögen , was zuni Glauben , heiligen Wandel ,
und Christlicher Beth -Kunst gehörig ist .

6 .) Gleicher Gestalt sind die Geistlichen Lobgesänge allhier nicht zu ver¬
schweigen ; denn so man nur die ? salirisr >, oder einige von unsern besten
Kirchenliedern in die Sprache derjenigen Ration , mit derer Bekehrung wir
umbgehen , übersetzen , und bey Selbiger in gemeinem Gebrauch einführen
möchte , würde nicht allein die erkandte Wahrheit desto fester haften , sondern
auch die Gemüther der Zuhörer durch den lieblichen Klang eingenommen und
gelencket , die Andacht angefeuert , und der Glaube auf die späthen Nachkommen
fortgebracht werden , in deren Gedächtniß Selbige Gesänge ein dauerhafteres
Behältniß finden möchten , alß die Heidnischen Gedichte , davon noch heut zu
Tage an vielen Orten bey dem gemeinen Volck , auß den alten Liedern der
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vi -uiäs einige übrige Stücke anzutreffen , die fast keines wegcs auß ihrem Sinn
zu vertilgen seyn , welches durch beygebrachte Dxsrapsln künftiger Zeit auß -
führlich gemacht soll werden .

7 .) Die Wercke der Liebe sind ein kräftiges Mittel die Gemüther der Un¬
gläubigen an sich zu bringen , und ihre Gewogenheit zu erwerben , darunter die
sürnehmbsten sind , die Krancken zu pflegen oder ourirsri , und die Sterbenden
zu besuchen . Die Römischen könncns mit der Erfahrung behaupten , daß die
Heidnischen Völcker den überzeigenden Beweiß -Gründen nicht leichter statt und
Raum geben , alß wenn Sie kranck darnieder liegen ; alßdann lernen sie die
Zeitligkeit dieses Lebens verachten , wenden ihre Gedanken zur Betrachtung des
ewigen , und fassen alle hcilsahme Vorschläge gerne zu Hertzen ; so daß einige ,
welche bey gesunden Tagen die Bekenner der Wahrheit aufs heftigste ange¬
feindet und verfolget , durch die Kranckheit gleichsahm zu Boden geschlagen,
ihres Hertzens Härtigkeit für der Thür des Todes , und dem Eingang der
Ewigkeit schmertzlich beweinet , dem siegenden Heiland dennoch die Ehre ge¬
geben , und dem Wort der Gnaden endlich nachgegeben haben .

8 .) Endlich mag die Handlung der Lg,oraio ,sv.tsii zur Hand genommen
werden , alß welche nichts anders sind , alß eine öffentliche Bestätigung des
Bundes , wodurch die neu -Bekehrten Christo ihrem Herren gleichsahm einen
End der Treue leisten . Wenn aber , wie , und welchen Versöhnen die beyden
ZZvÄNKölischen Laorsrasutsv , die Taufe nehmblich und das heilige Abendmahl
sollen außgespendet werden , wird nach Anleitung der GottesGelahrtheit , und
dem übligen Gebrauch ein verständiger Diener Gottes leichtlich beurtheilen
können .

Die zubesorgenden Hindernisse , welche der Höllische Feind in
den Weg legen wird , umb die Zerstörung seines Reichs mit aller Macht zu
hintertreiben , und dem Lauf des IZv ^ uZsIii kräftigen Einhalt zu thun ; warben
denn auch die Welt und das Fleisch , des Teufels mächtige Werckzcuge , nicht
müssig sind , sondern das Werck Gottes zu unterbrechen auf alle Wege trachten
werden . Wenn nun die Klugheit erfordert , daß man in Friedens Zeit sich
zum Kriege gefast machen solle , als will von nöthen seyn , daß wir bey vor¬
habendem Kriege des Herren alle wiedrige Vorfälle bedächtlich erwegen , damit
so woll die vorhergesehne Gefahr uns weniger schade , alß auch die dazu ver¬
ordneten Geistlichen Ritter durch Vorstellung der andrüuenden Gefahr von
eiteler Einbildung weltlicher Ehr und lauter glücklichen Erfolgs zur Demuth
gebracht , und sich gegen alle bevorstehende Verdrießlichkeiten , mit großmüthiger
Standhastigkeit außrüsten und waffnen mögen .

Diese Hindernisse aber , werden , so viel unsere Augen absehen können ,
folgende seyn :

Die mißhellige Meinungen unserer Gottesgelahrten , welche da
(« .) Schlechterdings entkennen und läugnen , daß eine allgemeine

Bekehrung der Heiden zu hoffen sey , entweder auß einem wiederwertigen Grunde ,
oder auß unrechtem Verstand einiger Sprüche der Heil : Schrist , welche unserm
Vorhaben scheinen entgegen zu laufen , als : ^ sr - 13 . V . 23 . Kan auch ein
Mohr seine Haut wandeln x ? N » ttn . 7 . V . 6 . Eure Perlen solt ihr nicht
für die Säue werfen x ^ .ot : 16 . V . 6 . Da der Heilige Geist zu reden das

16 »
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Wort in ^ .si -l , Ns -ttn : 23 . V . 15 , allwo die Pharisäer bezüchtiget werden ,
die Land und Wasser umbziehcn , daß sie einen Jüdengenossen machen p . Es
ist zu beklagen , daß unter den ^ rotsstantsn Gottes Gelehrte gefunden werden ,
welche die von den Alten überlieferte Meinungen durchgehends behaupten ,
und so wohl von der Juden als Heiden Bekehrung ein allzuhartes Urtheil
hegen , nach welchem alle dergleichen neu Bekehrten , so bald sie nur gläubig
worden , ersticket werden müssen , so fern man etwas gutes von ihnen hoffen
wolte . Diese sehen die Prophetische Schriften nicht anders alß einen ver -
bothenen Baum an , davon auch ein Blatt bey Gefahr des Todes nicht zu .
berühren sey , Oder sie geben vor , daß die Prophetischen Verheissungen , die
von der Bekehrung der Heiden handeln , vorlängst schon zu der Apostel Zeiten
ihre Erfüllung erreichet , oder auch alß eine allgemeine Weissagung auf alle
Zeiten ohn Unterscheid sich beziehen , da doch einige davon allererst in der
letzten Zeit ihrer Kraft und Nachdruck nach erfüllet werden müssen ; ja Sie
scheuen sich nicht diejenigen einer leichtsinnigen Neuerung zu beschuldigen ,
welche aufs Ende des neuen ? sswinönt -s glückseclige Zeiten verkündigen , und
denen , so noch in dieser Welt ein herrliches Reich Christi erwarten , den
LüliliÄsrQrtin, und weiß nicht was vor Ketzereyen unbedachtsahmer weise bey¬
zumessen . Gleichwie es aber unseres Ambts und Vermögens nicht ist ; die
vielfältigen Meinungen der Gottes Gelahrten miteinander zu vergleichen , und
Sie alle auf unsere Gedancken zu bringen , also wünschen wir nur , daß Sie
in der Furcht des Herren mit aufmercksahmen Ohren hören und vernehmen
woltcn , was der Heilige Geist in den Propheten redet , daß Sie andere , die
ihre Meinung auf den Grund der Heil : Schrift bauen , sich mit den Oonssns
der Alten wieder die ihnen vorgeworfene Neuerung rechtfertigen , und in den
heiligen Fußstapfen der in der Kirchen Christi berühmtesten Männer Gottes
wandeln , in Christlicher Liebe vertragen , und endlich von den heutigen Heiden ,
denen wir vormahlen gantz gleich gewesen , ein gelinderes Urtheil fassen
möchten . Wahr ist es , daß ein Mohr seine Haut nicht ändere , aber doch wohl
seinen Sinn nach dem Beyspiel des Kämmerers der Königin (ÜÄnäavss . ^ .ot - 8 .
Die Perlen mögen nicht für die Säue geworfen werden ; jedoch wird den
Hunden nicht gewehret zu essen von den Brosahmlein , die von der Herreu
Tische fallen , nach dem ^ xsmxsl des OanÄNgzisolisn Weibes . Ns -ttn . XV .
V . 27 . Welches , da es ani Ende des alten 'I ' ssta ,nasnt >s geschehen , vielmehr
frey stehen wird am Ende des neuen , alß in welchem Christus , nachdem er
die Scheidewand aufgehoben , ihm eine Kirche auß allen 5sg,tionsri und
Bölckern zu versamblen , beschlossen hat . So hat zwar auch der H . Geist dein
Apostel ? s>nlo auf eine Zeitlang gewehret nach ^ .sisn zu reisen , doch aber
hat derselbe Geist nach der Zeit dem ? au1o , den Aposteln , und allen
^ vostoliLLNsn Männern ein außdrücklichen Befehl ertheilet , daß sie gehen
sotten in alle Welt , und lehren alle Völcker . blattn - 28 , V . 19 . I .uo : 16 .
V . 13 . Die Phariscer und ihres gleichen werden bey uns so wenig alß bey
Christo Beyfall finden , alß die unter dem scheinbahren Vorwand der un¬
gläubigen Seelen zu suchen , mit Verwahrlosung ihrer eigenen , nichts alß
zeitlichen Nutzen , Ehre und Ansehen bezielen , oder auß ihnen statt der Kinder
Gottes , Kinder der Hollen machen , die nicht Christi , sondern anderer der
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heiligen Schrift entgegen gesetzter Lsotso . Nachfolger werden . Allein diesen
und andern dießfalls gemachten Einwürfen soll anderweit außführlicher be¬
gegnet werden .

Die andere Meinung ist derer , welche
l /Z.) Die allgemeine Bekehrung der Heiden in Zweifel ziehen ,

vorgebende , daß Selbige zwar zu wünschen , aber schwehrlich zu vermuthen sey ;
diese werden unsere intsutiou und Gottseeligcs Verlangen ihnen woll nicht
mißsallen lassen , aber dabey alle gute Hoffnung verlohren geben , und uns von
unserm guten Vorhaben wendig machen wollen durch einige Hindernisse , die
sich ihres Erachtons ereignen möchten , theils auf Seiten Gottes , theils auf
Seiten der Bekehrenden , theils auf Seiten derer , die bekehret werden sollen .

» .) Auf Seiten Gottes werden sie einwenden , daß , obwohlen nicht zu
leugnen , daß eine Bekehrung aller Heiden abhanden sey , uns dennoch Gott
der Herr vorenthalten habe , wenn und wie er dieses wichtige Werck aus¬
führen wolle . Hierauf dienet kürtzlich , daß zwar Zeit und Stunde aufs ge¬
naueste zu berahmen , eine allzukühne Vermessenheit sey , nichts desto weniger ,
nachdem die Propheten eine umbständlichc Zeit vor die Heiden bestimmet ,
und die meisten Gottes Gelehrten sür bekandt angenommen haben , daßselbige
in dem Anfang der siebenden und letzten Zeit Neuen Issts -rasuts einfalle ,
und es allbereit an dem , daß der Siebende Engel seine Posaune blasen solle ,
würde es gar uugereimbt seyn zu erwarten , daß Gott so ein herrliches Werck
in einem Jahre , durch lauter Wunderwercke , und nicht vielmehr mit Erfolg
einiger Zeit , stufenweiß , und durch ordentliche Mittel vollenbringen werde .
Will demnach einein jeden gebühren , sich zu dem vorstehenden Reich Christi
mit aller Zubehör gefast zu machen , die Zeichen der Zeiten in sleissige Obacht
zu nehmen , und dem herannahenden König der Ehren , nach seinem Ampt uud
denen von Gott anvertrauten Gaben , den Weg zu bereiten , Massen uns hiezu
der außdrückliche Befehl Gottes gleichsahm einen ordentlichen Beruf auferleget .

k>.) Auf Seiten der Bekehrenden wird uns bedenklich gemacht .
lt .) Wo dann solche Fürsten und Mächtigen in der Welt bey jetzigen

verkehrten Zeiten anzutreffen sind , die bey Ihren vielfältigen Angelegenheiten
diese frembde Sorge auf sich laden werden ?

R . Gott , der zu der Apostel Zeiten ohne Fürsten die Sieges Zeichen
Christi weiter , alß die Römer ihre ausgesetzet , wird schon davor sorgen . Der
die Hertzen der Könige wie Wasserbäche leitet und lencket , wohin Er will , der
vormahls Seiner Kirchen die grossen Kaysere , Lovstavtiuurn , ? lrsockosium ,
Oaroluw , mitten in der dicksten Finsterniß des Heidenthumbs bescheret ,
der wird gleicher weise unserm Vorhaben Mächtige Beförderer erwecken , zu
einer Zeit , in welcher Er alle heilige Bemühungen mit gedeihlichem Fortgang
zu beseeligcn verheißen hat . Und was solte uns veranlassen , die Gottseelig -
keit aller Fürsten unserer Zeit so gar in Zweifel zu ziehen , alß wenn Gott
nicht mehr in der Welt Könige hätte , die das beste der Kirchen mehr alß
der Politzey ihnen zu Hertzen gehen liessen , oder alß wann ihre geistliche
Sorgen umb 8ions Wallfahrt sich nicht über die Gräntzen Ihres Gebicths
erstreckten , uud Sie so viel tausend elende ihnen selbst gelassene Seelen der
Ungläubigen der Mühe nicht wehrt hielten , daß Sie ihrer Sceligkeit wegen
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da Gott begvehme Mittel und Wege dazu anweiset , zu dessen Ehren und der
Kirchen Wachsthums , das geringste ausserhalb ihres Landes tsntirsv . und
vornehmen solten . Es sey ferne von uns , solche schlechte und niedrige Ge -
dancken von so viel hohen Pflegern unserer Kirchen zu hegen .

(2 .) Woher aber wird das Geld , alß die Seele aller Menschlichen Ver¬
richtungen , und andere zulängliche Mittel , zu einer so kostbahren Sendung
aufzubringen seyn , nachdem man an Fürstlichen Höfen von keinen neuen
Außgabcn etwas hören will ?

R . Auch dieses wird ihni Gott versehen , und uns mit der Zeit noch
viele Mittel an die Hand geben , die begvehmer seyn werden die behörigen
Unkosten beyzuschaffen , alß die allbereit von uns droben angeführet worden .
So könten auch die sümbtlichen I^variAslisorls Fürsten ohne Nachtheil des ge¬
meinen Wesens eine große Anzahl tüchtiger Persohnen außrüsten , wenn ein
jeder unter ihnen jährlich einigen jungen Leuten , die sich zu unserm Vorhaben
wollen gebrauchen lassen , freyen Unterhalt verwilligen möchte . Hirten und
Lehrer der Gemeinen werden nicht weniger unsern Vortheil befördern , wenn
jeder seines Orths ihm eyfrigst angelegen sein last , die Hcrtzcn der Zuhörer ,
so mit zeitlichen Güttern über andere von Gott gesegnet sind , zum milden
Beytrag zu bewegen . Ich kenne dergleichen Gottseelige Brüder , die ob sie
woll für sich selbsten zeitlichen Reichthumb weder haben noch verlangen , denn -
noch auß einem heiligen Trieb zur Ehre Gottes und zum besten seiner
Kirchen sich freiwillig crklähret haben , daß jeder von ihnen etliche tausend
Thaler hierzu einzusammeln sich getraue . Wenn diesem löblichen Fürbilde
auch andere nacheyfern wollen , würde sich gar leicht , fürnehmlich in denen
grossen Handels Städten , ein ziemliches Geld zusammen bringen lassen . Und
was vor einen Abbruch solten doch wohlhabende Handels Leute empfinden ,
wenn sie schon jährlich ein weniges von ihrem Vermögen Gott zu Ehren
aufopfern möchten , da sie sonsten manchen grossen Verlust leichtlich ver -
schmertzen , wenn sie irgend durch böse Schuldner , Unglück zur See , oder auch
durch treulose Diener in Schaden gesetzet werden .

(3 .) Wo man tüchtige und geschicktePersohnen hernehmen solle ? Denn
die im Ehestande leben , werden sich der empfindlichen Liebkosungen ihrer
Kinder , und hertzrührenden Trähnen ihrer Weiber nicht erwehren können ,
sondern nachgeben müssen .

N . Es ist zwar nicht zu läugnen , daß dieses eine von den schweresten
Versuchungen ist , welche zu überwinden dem Fleisch und Blutt sehr schwer
fällt , derentwegen es auch rathsahmer wäre , dergleichen Leute zu erkiesen , die
einem so harten Kampf nicht unterworfen sind , nichts desto weniger , wenn
Gott ruft , muß man sich auch der Zartesten skksotsn entledigen , und ihm
folgen , widrigenfalls würde man sich durch jenen Verweiß Christi getroffen
finden : Wer Vater und Mutter , Brüder und Schwester , Weib und Kind
mehr liebet , denn mich , der ist mein nicht wehrt , Nattni 10 ; 37 . I ûo : 14 . 26 .
Hier heist es , Siehe , dein Weib ist die Kirche , die du bekehren solst , und deine
Kinder werden dir auf den Armen zugetragen werden . Dadurch verlast man
die seinigen nicht freventlich , wenn man auf Gottes Befehl grössere Sachen
außzuführen eilet . Kommt es auch , daß wir die Unserigen nicht , nach Art
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der ? s.triÄroIisi >, da Sie auß ihrem Vaterland zogen , wegen beschwerlicher
Reise mit uns führen können , so mögen wir doch gesichert seyn , daß Sie
Gott an unser Statt verpflegen werd .

(4 .) Ferner wird die in der Natur gleichsahm eingepflantzte Liebe zum
Vaterlande manchen , die sonst von gnugsahmer Fähigkeit zu diesem heiligen
Amptc sind , nicht gestatten , sich in dem äussersten Theil der Welt der Gefahr
und Armuth außzusetzen , da Sie mit leichterer Müh Ehr und Reichthumb
zu Hause erjagen , und mit beständigern Vergnügen gemessen können .

N . Solche unanständige und vom Fleisch und Vluth herrührende Auß -
flüchte mögen einem rechtschaffenen Geistlichen ohne Entferbung nicht in den
Sinn kommen . Angesehen ein jeder sein Vaterland schätzt , wo es ihm woll
ist , und da ists wohl , wo man Gottes Sache treibet , in welchem Fall man
mit dem L.ors ,Iig,rli auf Göttlichen Ruf auch sein Vaterland an die Seite
setzen muß . Niederträchtige Gemüther haben diese Unart an sich , daß Sie
außer ihrem Lande sich zu leben nicht getrauen , als wenn Gott nur an ein
Land gebunden , und der Weg zum Himmel nicht allenthalben ossen wäre ;
da hingegen rechtschaffene Leute sich der Weißheit und aller Künste zu dem
Ende befleisstgcn, daß sie selbte Gott und der Welt zu Dienst , auch bey den
entlegensten Völckern anwenden mögen . Die aber nichts alß Ehr und zeit¬
liches Gutt M ihrem Ziel außstrecken , und mit Hindansetzung Göttlichen
Willens umb der Kirchen und der armseelig verlassenen von den Wegen
Gottes entferncten Heiden bestes gar nicht bekümmert seyn wollen , die stehen
in Gefahr , daß nicht dermahleins an dem grossen Gerichts Tage über sie alß
ungerechte ^ ^ rnrnovs -Diener der entsetzliche Außspruch erschalle : Ich bin
hungrig gewesen , und ihr habt mich nicht gespeiset x . Gehet hin x .

(S .) Noch wird die Vielfältigkeit der Sprachen uns was zu schaffen machen ,
indem man so viele Länder nicht ohne Wissenschaft derselben wird xassirsn
können ; und gesetzt , daß unsere Abgeordneten sich vor vielen Jahren einige
Erfahrung darinn zu wege gebracht , so sey es doch bey nahe unmöglich alle
solche Sprachen , sonderlich die Oniriösische , alß welche vor die schwerste unter
allen in der Welt geschätzet wird , dermassen vollkommen zu begreifen , daß
man darinn fertig reden , und seine Gedancken andern kund zu geben vermöge .

N . Man muß geständig seyn , daß dieser Einwurf zwar von einiger ,
doch nicht so grosser Richtigkeit sey , daß er unser Vornehmen zu nichte machen
solle . Es ist nichts ungewöhnliches , daß frembder ^ Ätionsv . Sprachen erlernet
werden , ohne daß man ihre Länder besuche , was hinderts , daß man die
Orisntsliso ^ öv. nicht gleicherweise begreifen könne ? Handels Leute , die ihrem
Gold -Gewerbe nachlaufen , kommen damit woll zurechte , und wenn Seelen zu
gewinnen seyn , will man srembde Völcker nicht verstehen ; solcher gestalt
werden die Kinder der Welt klüger seyn , alß die Kinder des Lichts . Und
gestandenen Falls , daß man durch blosse Unterweisung zum vollkommenen
Begriff einer Sprachen nicht gelangen könne , so sind doch noch andere Mittel
bey der Hand , kraft deren man die vorgefaste wenige Erkäntniß derselben an
andern Orten zur Vollkommenheit bringen möge , wenn nehmlich an den
UosLovir -isolrön Grentzen eine Sprach Schul aufgerichtet würde , in welcher
etliche von denen neu -Bekehrten , die der Sprachen recht kündig sind , unsere
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vs .näiäs ,tsn außüben möchten , nach der Weise der ^ ssuitsn in Kos ,. Über
dieses werden die bey der Nission befindlichen Dollmetscher mercklich zu
Hülfe kommen , und was man nicht Anfangs mit vollen Worten aussprechen
kau , wird man sich doch nicht scheuen , so gut , alß man vermag , außzudrückcn ,
biß daß die Zeit und fleißige Übung die Unseligen so weit bringe , wie sie
die Römischen gebracht hat , die vormahls eben so wenig als wir dazu ge¬
schickt und außgerüstct waren .

(6 .) Allhier will sich abermahl eine wichtige Schwierigkeit eräugnen ; man
will uns bereden , es werden unterschiedene Wiedersacher , Himmel , Erd und
Hölle gegen uns erregen , unser preißwürdigcs Vorhaben gleichsahm in der
Brüt zu ersticken . Es werden einige erstlich unter den Staats Klugen unsern
heiligen Bemühungen verborgene Stricke legen , vorgebend , daß dieses nicht
ein Werck sey , das in des Fürsten Os-oinst gehöret , oder darumb sich der
Hof zu bekümmern hätte , daß solcher gestalt die Erbländer nur in unnöthigc
Gefahr gesetzet , die Unterthanen entkräftet , das Geld ausserhalb Landes ver¬
schleudert , und die Sorge vor das eigenste Volck verabsäumet würde ? So wäre
auch die Sache an sich selbst von vielen dem gemeinen besten nachtheiligen
Folgereyen , der Außgang ungewiß , und endlich nichts prokitablss davon zu
gewarten , daß unseren xriv ^ t -Nutzen oder des Fürsten Intsr «sss befördern ,
und sich der angewandten Müh , und so großer Kosten belohnen möchte .

N . So werden diejenigen gesinnet seyn , die Gott und ihrem Fürsten
dergestalt dienen , daß sie den Teufel nicht reitzen mögen , und welche die in
der ? o1itisolisir Welt so berufene Ltasw -Naison cintzig und allein für ihre
Meisterin erkennen , der Göttlichen Sachen aber sich gäntzlich cntschlagen . Die
Verständigern aber , die Gott allbereit erwecket hat , und künftig noch erwecken
möchte , werden nach genauer Überlegung der Sachen ihre Kräfte mit uns
zusammen verbinden , und durch ihre weise Anschläge manchen Hindernissen
vorzubeugen helfen , oder doch wenigstens mit dem Llain ^ lisl sagen : Ist der
Rath oder das Werck aus den Menschen , so wirds untergehen , ists aber auß
Gott , so können wirs nicht dämpfen ^ st : S . V . 39 .

(7 .) Die anderen Feinde unter dem Christlichen Nahmen , die Römisch -
Catholischen , sonderlich die l̂ssuitsn , so in Lürins , viel zu sagen haben , werden
vffenbahrlich gegen uns aufziehen , und der reinern Lehre des Dvarig 'slii
manchen schädlichen Anstoß in den Weg legen . Sie werden die Fürsten , bey
denen sie sich in guten Orsäit , gesetzet , wieder uns reitzen , und unsere Ab¬
gesendeten aller Seiten in Verdacht zu bringen suchen . Sie werden das
gemeine Volck an uns Hetzen , mit Vorwenden , daß man unseres Ortes nichts
als seltzahme , ungcreimbte Sachen vorzutragen habe , und endlich ihrer Ge¬
wohnheit nach keine Mühe unangcwendet lassen , die freye Übung des Geist¬
lichen Gewerbes vor sich allein zu behalten .

li .. Auch diese vorbedachte Gefahr kan uns nicht schrecken , wenn wir
erwegen , daß wir eine bessere Sache haben ; dann eben wie zur Zeit der
Ii .skorins .tioii der Pabst mit seiner Lilsrissz ? und so viele Weltliche Fürsten
alle Macht dargegen brauchten , und dennoch Gottes Sache endlich die Ober¬
hand behalten muste ; so wird auch derselbe Gott an jenen Oertern denen
treuen Dienern Seines DvanAsIü wieder alle feindliche Macht mächtigen
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Schutz halten , und ihnen mitten auß denen Feinden Freunde erwecken , nehm¬
lich die Gottsfürchtigsten , unter ihnen , die , wenn sie sich von ihrem Römi¬
schen Ober Haupt so weit entfernet sehen , ihre heilige und bloß Zum besten
der Seelen gerichtete Beschäftigung nicht werden beneiden wollen . Ja wir
werden denen Römischen einen grossen Vortheil abgewinnen , nachdem sie all¬
bereit uns vorgearbeitet , und das Heidenthumb von seinem gröbsten Wesen
grossen theils gesäubert , wenn wir die H , Schrift zu Hiilf nehmen , und selbige
in die Chinesische Sprache , zum Gebrauch der neu -Bekehrien , übersetzen lassen ,
anerwogen diese Nation einen besonderen Trieb zur Erkundigung rechtschaffener
Wissenschaften an sich spüren lässet . Bey so gestalten Sachen wird keine
Höllische , geschweige Menschliche Macht , verwehren können , daß nicht diejenigen
zu bessern Gedancken gelangen sollen , denen Gott will geholfen wissen .

(8 .) Heidnischer Seiten werden uns feindlich vorkommen die Fürsten , in
deren Länder man die Rsligions Veränderung einzuführen trachtet ; denn
weil nach dem gemeinen Sprüchwort , alle Veränderung Gefahr nach sich ziehet ,
wird auch diese ihnen verdächtlich vorkommen ; dannenhero sie eine Abneigung
von unserer Nission haben , und uns endlich gar den Handel legen möchten .

R . Dieses haben auch die Römischen vorlängsten zu bedencken gehabt ,
und sind doch dadurch nicht zaghaft worden . Es sind noch Mittel abhanden ,
die Gemüther der Heidnischen Fürsten , wo nicht gar zu gewinnen , doch
wenigstens geneigter zu machen . Wenn sie kräftig überwiesen werden , daß
die Freyheit das ZZvariAsIinin, zu predigen in ihren Ländern , dem gantzen
Reich zuträglich sey , werden Sie unser Vorhaben vor genehm halten .

(9 .) Noch will sich eine gefährliche Art zu unseun Wiederstand hervor
thun , die Heidnischen Priester , deren Vortheil sürnehmlich darinn bestehet ,
daß des Satans Reich nicht zerstöret werde .

N . Gott , für dessen heilige Ehre wir streiten , wird auch dieser Feinde
listige Anschläge zuschanden machen , daß ihre Pfeile auf ihr eigen Haupt
werden fallen . Haben sie bischer die allbereits bekehrten nicht wieder abwendig
inachen können , solls ihnen auch nicht gelingen an denen , die noch bekehret
werden sollen , wenn sie gleich alle ihre Boßheit dazu anstrecken möchten .

(10 .) Letztens wird aufs Seiten derer , die bekehret werden sollen , unserm
Absehen entgegen seyn , die angebohrne Art und Beschaffenheit der Heiden ,
alß die gemeiniglich dumm vom Verstände , am Urtheil schwach , im Willen
unbeständig , gantz rauher und wilder Natur , untreu , undanckbnhr , ohne Scheu
und Ehrbarkeit , in Lastern gantz ersoffen , erfunden werden .

R . Wenn dem gleich also wäre , so müste uns doch dieses zu Frieden
stellen , daß die Gesunden des Artztes nicht bedürfen , sondern die Krancken.
Darzu wird auch das HvanZsIiura gepredigt , auf daß die natürliche Ver¬
dorbenheit durch Christliche Tugenden gebessert , und die rauhen Menschen
auß ungeheuren Sitten in den Stand der Geschickligkeit versetzet werden .
Allein die Erfahrenheit bestätiget das Wiederspiel , daß nicht alle Heiden in
gleicher Unarth stecken , sondern wie ein Land ungleich besser alß das andere ,
also ist ein Volck sittsahmer alß das andere , und kan eine fleissige Unter¬
weisung , wenn die Göttliche Erleuchtung dazu kombt , die übrigen Fehler
der Natur auch mindern . So ist es an dem , daß die «ünine -ssr , mit denen
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wir nieist zu thun haben , nach einhelliger Außage der Erd -kundigen , am
Witz und andern natürlichen Gaben , wie auch in Erfindung allerhandt Wissen¬
schaften und Künsten , aller Welt Nationen schon längsten den Preiß ab¬
gelaufen haben . Wenn wir in Betrachtung ziehen wollen ihre vernunftmäßige
Gesetze und Ordnungen , worauf ihre ? olic ,s ^ gegründet stehet , ihre weise
Regierungs - Art , die Wissenschaft der Natur und der Sitten , die Scharfsinnig¬
keit in Erfindung allerhand zur ? o1i «zs )- und Haußhaltung dienlicher Sachen ,
die heftige Begierde etwas zu erlernen , nebenst dem , ihr bescheidenes Wesen
im genieinen Umbgang , ihre Leutseeligkeit und ungemcine Bereitwilligkeit
zu allen natürlichen Pflichten , so müssen wir gestehen , daß wir in unserm
vorhabenden Geschäft mehr Vortheile zu hoffen , alß Hinderniße zu besorgen
haben , welche sich doch auch mit der Zeit , unter Göttlichem Secgen , durch
kluge Anstalt der Bekehrenden sonder große Mühe werden haben lassen .

H . Letzlich damit dieser vorspielende Entwurf eines sonsten weitläufig
außzuführenden Wercks nicht über die Gebühr lang gerathe , und wir mit
unserer DvanZsIischen Mission zeitig einlcncken , wollen wir nur mit wenigen
berühren , wie die Erhaltung deren , die unserer Christlichen Hoffnung nach
dereinst sich zum Glauben bekehren werden , möge zu behaupten seyn , welches
in folgenden Stücken bestehen wird :

I .) Werden Fürsten und Herren , wie auch die LooistÄt . beständige Vor¬
sorge tragen , daß die neu angeordnete Kirchen in gutem Stande sich allezeit
befinden mögen , Sie werden Ihren Rath und Beystand dazu beytragen , öftere
Gesandschaften abordnen , ernsthafte und nachdrückliche Verfügungen thun ,
damit unter den Vorstehern und Lehrern der Bekehrten Fried und Eintracht
erhalten , neue Ls -ncHä ^ tsn nacheinander angenommen , und außgeübet , und
ohne Unterlaß frische Arbeiter in des Herren Weinberg außgesendet werden .

2 .) Sollen die Prediger der Bekehrten Genieinen unermüdet fortfahren in
der Unterweisung der jungen und Bejahrten , so woll durch os.tsvtusirsr > als
Predigen ; ferner sollen sie die Oninsssr und andere OrisntÄlisvns Bekehrten ,
wenn sie würdig dazu befunden werden , auch ins Predigt -Ambt annehmen ,
endlich durch Icutseeligen Umbgang , fleißige Außübung der Liebes - Wercke , Ver -
meydung der Laster , untadeligen Wandel , und vernünftig gemässigte ckisoixlin ,
ihr heiliges Ambt und Bekäntniß unter den Heiden schmücken und zieren .

3 .) Ferner müssen alle Gläubigen , die bey dieser Gelegenheit unter den
Heiden hin und wieder zerstreut leben , die erkandte Wahrheit durch Gott -
seeligen Eyfcr , und zulässige Mittel und Wege auf die Nachkommen fort¬
zupflanzen bemühet seyn , alles Creutz und aufstossendes Unglück in Christ¬
licher Gottes -Gelaßcnheit erdulden , auch jederzeit willig und bereit seyn , die
zeitlichen Glltter sambt der Welt zu verläugnen , ja nach Gottes Willen ihr
Leben in Zeit der Noth , der Göttlichen Wahrheit hindanzusetzen , und Selbige
mit ihrem Blutt zu versiegeln .

4 .) Schließlichen , werden die unaufhörlich zu Gott aufsteigenden Seuftzer
der wahren allgemeinen Christlichen Kirche unter dem beständigen Schutz des
Allmächtigen dieses hochwichtige Werck mit beglücktem Erfolg kröhnen , und

unser heiliger Vorschlag wird erreichen sein erwünschtes
Ende .
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